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Zum Geleit 

Der Verein für Gesehichte und Naturgeschichte der Baar ,k,a:nn 1970 
,auf einhundert Jahre ununterbrochener Tätigkeit zurückblicken, nachdem 
er bereits 1805 mit gleicher Zielsetzung als erst.er Verein dieser Art in 
D euts.,chland gegründet wurde,. Seine Tatigkeit galt und ,gilt weiterhin der 
;,Förde'rung der Geschichts- und Naturkunde der Baar und der ang'renzen-
de'n Landesteil ' sowie der nBe1e'bung d'es Sinnes für IGeschichte und Natur-
wj ssensch,a,ft." " 'wie es in der Grfindungssatzung von 1870 formuliert 

n der z,urü,ckgelegten Zeit g'eschahen in der Welt umvl,älzende Verän-
derungen.. Zwei Welfkriege und 'ihre mate'rielle'n und ,geistigen Folgen gin-
gen auch am, Verein. nicht spurlos vorüber. Aber wie- man au:ch die wechsel-
volle Ent.wicklung bewerten mag, ein Trend bleibt Aus der 
exklusi.ven Gele,h,rteng'esellschaft wurde ein Org,an von immer ,grö.ßerer 
Breitenwirkung und wandelte sich im :Bewußtsein ein,es groß,en Teiles der 
Bevölkerung ,zum schlechthin. Dabei wurde das Niveau der 
Forschung und Aussag,e vermindert. 

Es ist sich,er nicht üb,ertrieben, wenn wir heute behaupten dü.rf.en, daß 
der Verein das Wissen um ,die Geschichte und die Naturgeschichte de'r Baar 
sowohl bei. de'r hIesigen B,ev,ö1kerun,g als auch in weIteren Kreisen des In.-
und Auslandes g'anz entsCheidend vermehrt und vertieft ja sog'ar weithin 
das Bild von der B,aar eigent.lich geprä.gt hat. 

S,eine Leistungen sind äußerlich sichtba.r in 28 Heften auf etwa 63.0'0 
Seiten und in rund 2,25 Aufsätzen niedergele,gt worden. Unter den etwa 
einhundert Autoren sind viele über die Baar hinaus im In- und ,Ausland 
'b'ekannte- Wissenschaftler Keine gründliche Arb,eit über die Geschichte 
und über die natürlIchen Verhältnisse des Raumes zwischen Eschach und 
Wutach" zwischen Fu.rtwangen und dem Kirchtal 'wIrd an diesen Forschun-
gen vorbeigehen können. Dabei ist n.och 'kein Ende uns,erer Bem,ühungen 
abzusehen. Neue' Erkenntnisse werfen im:mer neue Fragen auf. Da.ß der 
Verein auch in Zukunft naCh Kräften a,n der Lösung neue,r Aufgaben mit-
arbeiten wird, ist uns eine selbstverständliche Verpflichtung. 'Deutl'ch sei 
aber ausgesprochen, daß wir dabei auf die verständnisvolle 
und Mit.arbeit unserer ,Mitglieder und Freunde angewiesen sind. 

Als ein Z,eich'2n unse'res Bemühens dürfen 'wir heute unseren Mitglie .... 
dern und einer interessierten Öffentlichkeit ein neues He.ft als 'Festschrift 
überge,ben. Allerdin,gs ko.nnten wir eine so umfangreiche Gabe Dicht alle.in 
von den Jahresbeiträg'en unserer Mitglieder drucken. Das war nur mäg-
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lieh durch außergew1öhnliche Zu'wendung'ell und Sp,enden vieler Mitglieder, 
'Freunde u ,nd Behörden. Wir dürfen auch an dieser Stelle nochmals allen 
Spendern. ga.nz h ,erzlich da-nk,en und lassen anschließend ihre Namen fol-
,gen, (Stand vom 1970): 

Stadt Blumberg, Stadt Br.äunling,en, Krejs 'D,onaueschingen, Stadt Donaueschin,gc,n t 

B ezirkssp,a rka ss,e D 0 na ueschi n gen" Fürstl. FÜ'rstenb er gische Bra u.erei D ona ueschin ge D 
Stadt Geisin,gen Stadt Hüftngen, Gemelnd ' Neudingen! Gemein-de Pfohren La.ndkreis 
Villingen] Stadt Vlllingen] Stadt V öhrenbach. 
S. D. Joachim 'Erbprinz zu Hed\vig Bade:r i Walter BächleI". Emil Beh.-

Ida B.oos!, ,Bürker, Maria.-Lulse Clar, Edwin D'illlnger" Hubert Fränkel, Willy 
,Fuchs1 Erw,in Gayer 0 ttma r G1 ölue r 11 Art h ur Göb el) Bertold GI ieß ha be 1',. .D r. Walte r 
Hausner, Bruno Heizelmann Ludwig He'nrich j DI'. Erna A . K ,eil; Josef 'Keller, 
Klotz, Dr. Cornelia D,r. KI'ezdorn, Wllly Längin, Kuno Moser" Christa 
Rem'pe, E ,. R evellio r Dr. Werner Rex. E m il Schafb um! Hub ert, Seh ieb e'f I D r. Leopo Id 
Sch'ieble- Robe'l"t Schrempp, Erich Schw'eiekert, EUs,abeth Seeber. Max Steg'm,ann r 

August 'Vettel\ Gertrud Weigele! K. H,ermann Wieser Qltto, 'Würth. 

Beso.nderen Dan'k schulden w'ir auch dem ilirstliChen Ha.use Fürstenberg, 
das den Verein von ,Anbeginn a,n immer 'w ieder unter seinen Schutz gestellt 

Auch der jetzige Protektor S,. D. Joachim Erbprinz zu 'Fürstenbe'rg 
läßt dem Verein tatkräftige Unterstützung angedeihen,., 

Nicht zuletzt sind wir den zahlreiChlen Verfassern der wissenscha,ft-
lichen Beiträge zu Dank verp.fli,chtet, die ihre wertvolle Arbeitskraft und 
Zeit uneigennützig und ohne finanzielle 'Gegenleistung durch den V,erein 
für dieses Heft unse'rer Schrift.en wie für die früheren einges,etzt hab,en. Mö-
,g,e ihre Arbeit ebenso wi.e die Tatigkeit des Vereins überhaupt auch diesmal 
und in der ,Zukunft gebührende Beachtung erfahren! 

Salm" Reichelt 
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Kurzer Rückblick auf den Weg des Vereins fü.r Geschichte 
und Naturgeschichte de'r Baar 
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Am, 19. 1805 hatte sich eine Gesellschaft an den 
Quellen der Donau konstituiert; die sich noch im ,gleichen Jahr als ,)Hoch-
fürstlich, Fürstenbergische Gesellschaft der Freu.nde vaterländischer Ge-, 
schlchte und ,aturg,eschichte ' unter das Protektorat cl'es Landgrafen, und 
Fürsten Joachim Egon stellte. Die Gründer \varen der als Botaniker 
tätige hochangesehene Friedrich F reihe'rr Roth von Sehre cke nstein, zu-
gleiCh 1. Präsident der Ges.ellschaft, ferner der als Germanist und Sam'mler 
bekannte Joseph Freiherr von Laß berg und der Hofarz't D '. Joseph Reh-

FM drich Roth von Schl"ech::enstein J 'os ph von Laßberg 

mann. Als Ziel galt es "denjenigen Strich Landes ,- dessen ,Mittelpunkt der 
'R,esidenzort Donauesching,en ist in H insicht auf dessen ältere und neuere 
Geschichte" physikalisch.e Statistik dessen Naturprodukte I nach allen drei 
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Reichen der ,Natur, und derselb,en Anwendung, durch die unmittelb,ar- und 
mittelbaren Gewerbe ,genau kennen zu lernen Jedes Mi glied wählte sich 
ein bestimmtes Forschungsg'ebiet und es wurden wichtige Arbeit,en vor al-
lem zur Flora und G,eologie des Gebietes ge1eist,et. DIe Tätigkeit dieser im 
In- und. Ausland ,hoch geachteten Ges,ellschaft erlosch 1819 offiziell aus äu-
ßeren. Grün.den. Sie wurde aber vor allem durch Dir. Wilhelm Rehmann 
(Sohn von Joseph R.), der dam,als die fürstliche,n Sammlun,gen betreute, in-
o ffiz.i e II bis. 1842 wei ter,g e ffi h rt. 

e; 
a:n den S 

Quellen der Don," 

p, "--. F7" ,(//!. · I/r . . /!-" IR ... .l . ;f f " 
',' fll 

/' 

zur Thlti.lllOib nl/:' kill ih,rt:r V!:lfDtlHlung t"i-tJ 1 U ml f; ib t j Leh [hIc , j n dilZ:r "N!:-
Dcn!".c.'C ihR CO NST I T IJ T I O:-.l-S 1\1: rE b,t),:utI$G;,hlldSC: '!:1, 

" ,, ;,;Vl. ,' , ,,-' ....... 
It-, "" 

· ,',.' , " 
' ., ) 3' 

. .1f"//ff;/f, :l'./.> § 
Den -irkli.chcn enln!ßHtlt G ell.sch aft, I!iUS Ct'l'h hty fo t= 'tI. 1:'1" ) 

bd,lJl1Ig$PCI[C' de.r nc 'IlIli:c U .I:1r1:15c,h, j C 'I I.J n.d J iiilll rr I be z .'l.:lr l.lc:-k- . 

'it trd. 
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Inl Herbst 1.84,2 erfolgte' eine Wiedergründung als "Verein für Geschichte 
und Naturgeschichte Don,aueschin en.-' und zwar durch Gymnasiumsdirek-
tor Carl Borromäus A" Dr. Emil (Neffe von Wilhelm 
und Professor Bernhard Die Herausgabe eigener SchrIften konnte 
noch nicht verwirklicht werden Die h -,storis,chen Arbeiten Fickl- rs wurden 
in den "Schriften des Altertumsvereins für das Großherzogtum Baden" ver-
öffentlicht dem sich die historis,che Abteilung 1846 als Filial verein anschloß. 
Aus der Fed,er EmU Rehmanns erschien eine umfassende "G,aea. und Flora 
d.er Quellenbezirke cl T 'Donau un.d Wutach (Beiträge zur rheinischen Na-
turgeschiChte Durch, d,en Wegzug F icklers n,ach hörte 
die des Vereins 1849 nach außen auf. 

It'l 

1. 
, 74. 

u it: • t llj , Iti T -!p ". ih j 11 r il d;o r u II:tn -
l . 71. 

Mit. der Errichtung' des j für die fürstlichen Sammlungen 
er,gibt sich 1868 der Anstoß. zu einer 'Neubelebung des Vereins" Dr. EmilReh-
mann, Bibliothekar Dr. K ", A. Barack Arehivrat Dr., Franck Professor D'r . 
Berger Professor ,Dr. Schneyder Kabin,ettsrat Gutmann und Domän,enrat 
I-Iopfga.rtner linden sich zur Um,gestaltung der früheren S,atzungen und. or-
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ganisatorischen Vorbereitung zusammen. Die Gründungsversammlung er-
folgt genau 65 Jahre nach der Erstgründung am 19. 187'0 im ,Bis 
zum Kriegsausbruch finden noch 6 Vorträge statt. Als 1. Vorstand wird Dr. 
Emil Rehmann dem Dr. Barack und Ant.on HopIgartner al - Schrift-
führ,er zur Sei te stehen. Jedes Mitglied erhält einen eitfaden· .für seine 
Tätigkeit. Noch im gleichen Jah erscheint das 1. Heft der 

Dr. Elnil ,Rehmann A. Baraok 

Die Entdeckung und Freilegung des alemann"schen Gräberfeldes am T'a-
fel kreuz (Donauesclringen), die Untersuchung der Pfoh T '. r "lager auf 
urgeschichtlIche Spure'TI und die Einrichtung einer meteorologischen Station 
sind \Veltere Arb,eitsfeldet des Vereins. Rund 130 Mitglieder zählt man zwi-, 
sehen 1870 und S,chon 1871 besteht ein Schriftenaustaus,ch mit 65 Ver-, 
einen und 67 n,a tu rw issensch art li ehen Gesellschaften. 

Eine Revision cl'er Satzungen um 1880 bestimmt für jede der heiden Ab-
teil.ungen einen Vorsitz,enden und .je einen Schriftfilhrer. Der später weit 
bekannte Historiker Professor Dr. S. Riezler l,St seit 1.8.70 Schriftführer und 
von 1879-83 der 1. während die naturgeschj,cht1iche Abteilung 
von Hopfgartner betreut lN""ird. Nach Anzahl und 1 hemen der Vorträge hat-
te der Verein damals etwa. die Funktion der heutigen Volkshochschule. Da-
neben bestand eine rege Ausgra bungstätigkei t . 
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Pr'Of. Dr. Sigmund Riezl.er 

! . / 1/1. · 

, 
I \ 

Dl·. Frnnz Ludwig Baum'ann. 

N·ach ·Riezlers Weggang folgt Dr. Franz Ludwig Baumann .als Vorstand 
der historischen Abteilung von 180.3 - 1895. Beim 25-jährigen Vereinsjubi-
läum '\vird A. Hopfg·artner 1,. Vorsitzender (Abt. und Dr. 
Georg Tumbült 2. V·orsilzender Geschichte). Die schnelle Folge der 
Hefte und ihr Inhalt legen Zeugnis ab übe'l'" die bedeutende wissenschaft .... 
liche Leistu·ng des Auf die damals eJrschienen,en Arbeiten wird noch 
heute zuruck,gegriffen. Erinnert sei, an die ,Aufsätze 'Von Riezler Bauman'n 
und Rodel sowie an die B,eiträge von ,Za.hn, Schatz, Neuberger (zur Flora) 
und von A. Inzwischen wächst die Mitgliederzahl ab 1893 a.uf 
rund 200, die. bis zum, 1 Weltkrieg gehalt,en 

Um 1897 übemjm,mt IGeorg Tumbült den Platz des Vorsta.ndes und 
behäl t ihn bis '93.0. Als Vorstand der na t Ul geschichtlichen A,bteilung wird 
zunä.chst Professor Burger und nach dessen 'Versetzung Professor Karl Neff 
gewählt, de'r sein Amt von 1903 -, 1925 ausübt. 

Der 1. Weltkrieg ist ein e ·heblicher Einschnitt. D'er Verein verliert fast 
50 Mitglieder und. ,erscheint damit 1919 um Jahrzehnte zurückgeworfen. AI-, 
lerrlings blieb die ,Geschäftsführung durch Tumbült und Neff erhalten so 
daß schon im F ',ebruar 1919 die Vorträge wieder B,eide Vorstände 
entfalten eine rege In Dr. Karl Barth, Dr. Pa,uI Revellio, Apothe-
ker Schma1z und Oberamtm.ann S,ch,aible' erhält der Verein ungewöhnlich 
rührige Mitarbe:iterr so daß sieh praktisch inn'erhalb eines Jahres die Mlt-
gliederzahl des Vereins auf fast 400 mehr als verdoppelt 1 Die Breitenarbei t 
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• 

Dr. Georg Tumbült Karl Neff 

der Genannten fUhrt nun daß die wis -eU5'ch,af'tliche Gesellschaft im 
Bew'ußtsein der Bevölkerung zum 'w ,ird. Neue Ortsgruppen 
entstehen in Villinge'n und Vöhrenbach. So kann das 50-jährige Jubiläum 
trotz schwerer Zeit am 19. 1., 1920 zuversichtlich begangen w'erden. 

Im folgenden Jahrzehn,t ist d T Vereln sehr aktiv. Vorträge werden, so-
wohl in Donaueschingen als auch in Villingen und Vöhrenbach gehalten., 
5, umfangr,eiche Hefte mit wichtigen historischen Arbeiten ,(vor allem von 
Tumbült , Revellio, 'Feurstein 'und John J und naturw'issenschaftliche,n Er-
gebnissen werden herausg ,ge Als R chner steuert unser heutiges. Ehren-
mitglied Hermann Wieser seit 1923 das Finanzschiff. Ab 1924 \verden Ex-
kursionen (m'eist ,a.m 6. , ,Peter und )1 zur Tradition .. Sie sind von An-
fang an sowohl historisch und kunsthistoriscll als a ucb naturwissenscha.ft-
h ,eh .ausgerichtet. 'Gerade diese frucht bare Verbindung verschiedener Seh-
weisen scheint eine große Anziehungskraft aus,g,eübt und bis heute beha.1ten 
zu habe.n. 

Im Jahre 1'9,30 w'erden Dr. Barth und Professor Mack. als N'achfolger 
der altershalber zurückgetretenen Vorsitz,enden Tumbült und Neff gewählt. 
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I I 

Dr. Kar] B.al'th A. Mack. 

Therese 1\.1üllerund Dr,. Ha.ll fungie-ren als S,chriftführer, erstere bis 
zu ihrem Tod 1950 letzterer b"'s 19,52. Viel zu früh stirbt Dr. Barth bereits 

Sein Nachfolger 'wird BibliothEksdirektor Eduard während 
zum Vorsitzenden der naturgeschü;::htlichen Abteilu.ng Rektor Karl Wacker 
gewählt ,vird. Dieses Amt hat Karl Wacl{er bis zu, seinem Tod im Jahre, 1962 
,Lnne. ', 932 erreicht cl -T Ver in mit rund 460 Mitgliedern seID,e höchste Mit-
gliederzahl. 

In den folgenden Jahre,n fheß'en die Nachrichten, ü.ber den Verein nu.r 
spärlich. Bei be'hal ten werden di , Vorü be rge'he-nd entsteh,en 
Befurchtungen, daß die ei·-ene Vortragstatigkeit durch Begründ.ung eines 
Volksbildungswerkes unterbunden werden 'Veleinsschrlften, er ... 
scheinen 1933 und 1937 jedoch ohne Verelnsna ehr i chte'D. Im Jahre 1938 
wird Dr Ka.rl Siegfried Bader Vorsitzender der geschichtlich,en Abteilung. 
Ihm gelingt 1940, also bereits im Kriege', die Herausgabe von Heft 21 unse-
rer Schriften mit \vich ti,gen Arbeiten 'Vor allem zur :B,esiedlungsgeschichte 
1943. schlägt er vor, den Mitglied,ern als ,Jahresgabe das Buch von K. Ste,-
phanl 1,.Geschichte der Jagd zu überreichen. Dann schweigen die Quellen 
ganz bis 1947. 
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Weltkrieg hinterließ schmerzliche L,iicken. D'a kei.ne Unterlagen 
aus dieser Zeit bestehen kann der Mitgliederschv..'und nUI' interpoliert wer-

,Demna.ch verlor der Verein m,indestens ein Drittel des Bestandes von 
193,2. Dennoch blieb der Stamm erhal ,en.., So konnte Univers,itätsprofessor 
,Dr. K. S. Bader zusammen mit Dr. E. Johne IH4,7 den Wiederbeginn ,"ragen. 
Na.ch Zulassung durch die französisch Militärregierung hat der Verein am 
25. 7. 1949 sein:e W'iedergrun.dungsversamnl1 ung+ Professor Bader tritt we-

PI'QL Dr K . S. B,ad.er A.nton Mall 

gen beru'flicher sein Amt an Anton M,all ab, während Kar] 
Wa,cker 2. Vorsitzender bleibt. Schon 1950 erscheint ein neues Vereinsheft 
unter der Schriftleitung B,aders. Die lange ruhende V'ortragsa , beit wird 
wieder aufgenommen. Professor Dr. Paul Revellio und Joseph L. Wohleb 
sind In diesen ,Jahren besonders aktiv für den Verein täti.g. 1952 tritt Anton 
Mall \v,ege'n Überlastung zurü,ck und Dr. E. Johne w'ird erneu.t Vorsitzen-
der. Langsam erholt sich der Mitgliederstand und erreicht 195,3 die Zah1300. 
Der Schriftenaustausch 'mit dem, In,- und A,usland ist als Folge de'!"' Kriegs,-, 
und Nachkriegszeit noch nur 76, Vereine und Institutionen. sind ve.r-
blieben. Besonders Dll. J ohne en tfal tet große Akti vi t.ä t d uTch Vorträge und 
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und ebenso führt Karl Wack·er zahlrei.che naturkundliche Wan-
derungen d.urch. Drei Heft.e kann. Johne noch her.ausgeben.1 d.arunter dle 
u:mf·a.ngreiche F·estschrift ,z·um 6·0. Geburtsta.g· S, D. des Prinz,en Ma.x-,Egon 
Z,U des damalig ·n Prote·kto.rs., im Jahre 1956. 

·DT. Eduard Jcihne K ,ar'l W ack.e I ' 

In dieser Zeit kom,mt es mit dem 1,Verein der Freunde des lGymnasiums" 
zu einer engen, Arbeits,gemeinschaft mit gemeinsam[em die vor 
[allem eine Konzentrierun,g und Koordinierung besonders Ober-
studie·nrat H,. Konig' s.ehr regen - Vortragstätigkeit Sie diente 
.auch der Un.terstützung des zeitweilig in seiner Struktur bedroh·t gewesenen 
Gymnasiums, ist aber heute wege·n dessen erf'reulicher AufwärtsentwH:k-
Jung nicht mehr 'in Funktion. Ob. 'rstudiendirektor A" Williard nimmt im 
Vorsta'nd unseres Ver[eins zusamme'n :mit den Gymnasialprofessore.n H. K,ö-
nig und E. Hermann die Interessen der Fr.eunde des Gymnasiums 

Nach dem. Tod von Karl Wack.[er übernimmt Dr., John.e 1962 RUCh das Amt 
des Vorsitzenden der naturgeschichtlichen Abteilung. Als er plötzlich im 
Frühj1ahr 1964 stirbt ist der Verein. ohne Geschäftsführung,. Pro.fessor 
K Si sein Bruder Dr+ Helmut Bader und O'berbaurat ,H. Wielandt 
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bereiten N'eu'w'ahlen und. ein ', MitgliederveIs,ammlung vor. Im Oktober 
1964· wird Dr. Christian Altgraf Salm Vorsitzender der geschichtl.1chen Ab-
teilung und Dr. Günther ReiChelt übernim,mt die naturgescltichtliche Abtei-
lung. D'e Bemühunge'n des derzeitigen Vorstandes lassen sich an den M·erk-
malen unserer Vereiru3tätigkeit messen j an Verö.ffentlichungen" 'Vorträge'n 
und Exkursionen. Einzelheiten 'mögen aus der s,eit Heft 27 wieder .jedem 
H,eft beigeg,ebenen Vereinschronik entnommen" werden,. Zur Zeit zählt der 
Ve ein 39'0 ]\fitglieder und ü b,er 120 Tausch verei ne und I nstitute. 

Christian AItgraf Sa1m ('r.', und Prof., D.r. G. ReicheU 

Vielleicht darf man es als gutes Zeiche'n der engen Verbundenheit seiner 
Mitglied,er mit dem Verein ansehen. daß bei der Mitglied.erversammlun,g 
zum 100. Geburtsta.g am IB- 1. 19:70 etwa, 150 Teilnehmer g,emeinsam des zu-
rüC'kg legten W;eges gedacl1,ten! 

(Zusammengeste1lt nach Unterlag,en des Vereins,archivs v . G. Rt.) 
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Die Entenbur.g ,zu Pfoh,ren 

Vorlaufiger Versuch elner Rekonstruktion 
von Erna Huber und Georg Goerlipp 

mit 7 Abbildungen 

Abb.l Heutiges deI· Entenburg von Süd-Westen 

Wer am Rand des Donauri 'des bei Pfohren stehende ,Gebäude 
zum erstenmal sieht (Abb. 1) wird auch heute noch überrascht sein und die 
Frag'e nach Ursprung und Zw'eck, dieses Bauwerks stellen. Er wird dabei 
vielleich t er.fahren l es handle sich um ein u.raltes Schloß das si,oo K.a,r 1 der 
Dicke erbauen ließ. Er weilte zwar nach'weisilich in unserer 'Gegend daß er 
aber der Bau.herr der E,ntenburg ,ge'wesen se ist längst ins Reich der Fabel 

• verwesen. 
Die Sage ist urkundlich zu w'ide'rlegen .. SIGMUND RIEZLER ein b ,e-

deutender Historiker des vori,g'en Jahrhunderts und von 1870 ,-,1883 ArChi-
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var in Don.au,eschingen, gab in einem kleInen Aufsatz:im Heft ,3 der ,S,chrif'-
ten H unser1es Vereins eine Zusammenstellung jener Stellen aus Urkund,en 
im F. F.A.rchiv welche die Entenburg betreffen. Zw'ei Zitate sind dabei von 
b,esonderer Bedeutung. 1m Fü.rstlich ,Fü,rstenb,el'gischen Urkund,en'buch 
(FUB) B,d.. 3, S. 27'7 findet sich. unter dem Kapitel nDie Thatep des Grafen 
Heinrich VI. von zum Jahre 1471 der folg'ende Satz : , I tem an.-
no 71 ward das Hus zu Pforren gebuwen von Graf Hainri:chen . . , l . Graf 
Wolfgan,g" HeinriChs Nachfolger in der Kinzigtaler Linie ,I bez,eichnet 1506 
jenes .,'Hus als sein Schloß - zu Pfohren 1 . Daß dieses Hus bzw. SChloß 
nichts. anderes glewese'n sein. kann als unsere Entenburg, ist überz,eugend , 
denn außer der Kirche wird sich damals in Pfohr,en wohl k.aum ein grüß,e-
res bewohnbarl€s St€ingebä,ude befunden haben RIEZLER w'eist zu 
Recht darauf hin d[aß Donaueschingen damals noCh nicht für.stenber,gisch'er 
B,esitz war daß also ein festes Haus für die Wasserjagd im Piohre-ner Ried 
de'm sonst im 'Kinzlgtal begüterten Gra'fen unentbehrlieh sein mußte. 
Auch dIe Herkunlt des Namens Entenburg ist im FUB j Bd+ IV) S. 518 be-
zeugt , ebenso erwähnt sie, die Vinling,er Chronik des Heinrich Hug zum Jahr 
1507'. Maximilian .I. ,hielt sich vom ,25. bis 27. April 1,5,07 j d,amaIs, noch König, 
in dem [Jagdbaus zu PfohTen als Gast des Grafen Wolfgang auf und ben,an'n-
te das Gebäude scherzhaft 3, bereits als K,aiserT besuchte 
Maximi.lian I. den Grafen nochmal in der Entenburg. Er urkundete dort un,-
ter der Ortsanga,be 

R IE,ZL[ER. schließt dar,an die B,em,erkung r es sei kulturhistorisch interes-
sant" ,daß auch ein Kaiser sich damals 'm,it ein[er na.ch unseren, Begriffen S'Ü 

cl ·· W h b" t D .. .. 1" h SchI"' Beb. di E urlli.lgen .- 0, ',nungegnug e . . enn leIn arm lc. es , .,,1 ,ö . en war ' en,-
tenburg imm,er .... Diese Bemerkung Riezlers gab den Anstoß:p einmal den 
Bau genau zu untersuchen r um *n Form einer Rekonstruktion ein Bild seines 
elnstigen Aussehens und sein .. er EInrichtung zu gewinnen 4., Damit allein ist 
dann die Möglichkeit ,einer Beurteilung des Gebäudes im V'ergleich ,mit 
anderen zeitlich nahestehenden und artverwandten Bauwerken mö,glich. 
Vorausg,ehend eine'TI Blick .auf ZVleck und Z,eit der Entstehung der Enten ... 
burg :Z'U'Yoi· erf',en, er llieich tert das Verständnis . 

.14:71., Das Mittelalter nähert sich, de:m Ende. Die Vorboten einer ne'uen 
Zeit k ,amen sichon seit einigen J 'ahrzehnten von Italien .a.usgeh'end7 über 
ganz, Europa. Di ll:! neuen Ideen hatten auch die 'B,aukunst ergriffen der 'zum 
Teil ganz neue ,A ,ufg.aben gestellt 'wurden. Das hohe Mitte:lal'ter kannte ., 
stren,g genommen, 'nur S,a.kralbau un,d Wehrbau., Spätmittelalter und Re-
naissancezeit fügen dem noch " ausgelost durch eine gesellschaftliche Um-
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schi.eh tungr Bauten des .Bürg rtums in den Städ te·n hinzu., schöne B ürger-
häus,er l Rathäuser, Handelsgebäud,e und die Höfe auswärtiger Klöster. Der 
Adel erbaut sich erstmals und zunächst in Italien den Palast anstelle der 
B,urg. Nördlich der Alpen 1öst man sich schwerer vom. hergebra.chten Typus. 

In diese Z,eit also fällt di,e Errichtung der Sie war nur dazu 
bestimmt, als. festes Jagdhaus für einen entfe'rnt ansäss:ige,n Herrn zu die-
nen, zu dessen Besitzungen das klein.e Dorf P.fohren j.edoch bereits gehörte 
(vgl. FUB; Bd. 7, N·r. 127" S Der Graf sah stch also nicht veranlaßt" 
zu seinen Wasserjlagden einen. größeren Troß mitzubrin,ge·n. D'as Dorf 
feIte ' icher Treiber und H,elfer Hun.de und Pferd. 

D·as geplant, Jagdhaus brauchte also Räume zu ihr'er Unterbringung 
nicht. Man benötigte höchstens etwas Platz für Jagdge'rät und Vorräte, viel-
Ie,icht noch eine Küche oder Wirtschaftsraum, für das Vor- und Zubereiten 
der Jagdbeute Die vordringliche Aufgabe des Gebäudes muß es gewe .en 
sein, einen festlichen Saal .fÜr Geselli.gkei t und Tafel s.owie einig,e Schlaf-
räum,e für den J agdherrn und seine Gäste zu biet.e·n., D·,as. Gebäude war nicht 
zu:m d.auernden Wohnen, sondern nur 'für den AufenthaJlt wä.hrend einiger 
Ta,ge 'bestimmt sr Der h·e:rkömmli.che Typus der Bur,g' ging über diesen Rah-
men hinaus. D,er Bau.m·eister lehnte sich ,z,war an. das Vorbild der Wasser-
burg mit Graben un.d Damm an.' er sa.h sich jed.och trotzdem 
sich einiges Neue 

Die topographischen Ge,gebenheiten sind folgende: Das Gebäude steht 
auf einer geringen Bodenerhebung nordöstlich des Dorfes. Die Donau zieht 
in etwa 100 Metern Entfernung westlich vorbei. Das heute geebnete Terrain 
um die Burg ist das Ergebnis größerer P'lanierungs- und Drain,agearbeiten 
in de·n Jahren 1871- 73. Zum Auffüllen. d,es einstigen Wassergrabens be-
durfte man größerer Erdmassen, 'man anscheinend durch A.bgrab·en der 
nRaine' ,gew'ann 7. D· r Steilhang .an der Südseite· dürfte damals entstanden 

Ein topo,graphisches Blatt "Geisingen" vom Jahr IB7B j im F'. F . . Archiv 
hält d.iesen G·eländebestand bereits f.est. Hier ist auch ein leichtes Ansteien 
des Bodens nordöstlich der Burg ein,g·ezeichn·et; das 'Terrain scheint hier am. 
\venigst.en verändert zu sein. An dieser Stelle kommt ein alter 
der Weih1erbach, auch Entenbach genannt aus dem Dorf und .fließt heute in 
westlicher Richtung der Donau direkt ,entgegen. D,er Bach muß einst der 
ZuHuß des W gewesen sein. Er vl'ird sich beim EinHuß in den 
Graben geteilt haben so daß sein Wasser die Burg von allen Seiten um.-
spülte. Die tlefstg'elegene Stelle und d.amit der AusHuß des. ·Wasserg·rabens 
war sicher an der Stidwestecke l · dort, wo eine Ski:zz,e des Kulturtechnikers 
P .fleg·haa.r noCh 187'1 eine Vertiefung zeigt 8 
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Für die Erstellung des Baue vel"wendete man, soweit der be·deckende P 'utz 
eine Aussage z.uläßt einhei tlich lein he l!,es Kalks'iein-Bru.chmaterlal. das in 
großen Stücken vermaUlert 

D-ie .Burg ist ejn einfach,er Rechteckbau mit vier Ecktürmen und steile-rn 
Dach. Ihre Maße gehen aus den Bauaufnahmen. von Architekt H . LUDSZU-
WEIT he'rvor.: Die Länge beträgt lhne Turme rund 17 Meter l mit den Tür-
men. ea. 22 Meter, die Breite nahezu 13 ohne und ann.ähernd 1 7 ; 51 Meter mit 
den Türmen .. Vom Boden bis zum Dachfi.rst 'mißt der Bau fast 19 Meter. 
Die Mauern sind zu ebener Erde etwa 1,20 Meter dick. Heute ist das steile 
Dach auch über die schräg' abgetragenen 'Türme herunterg,ezogen? \vas dem 
Bau ein breites und fremdartiges. Aussehen Dazu kom'mt noCh eine 
nahezu vollständige Fensterlosig-keit, sieht m,an von einigen Resten in den 
Türmen und verschiedenen schießschartenähnlich-en Schlitzen ab .. In d,er 
Nordseite, liegen heute die beiden Eingänge, links ein hohes rund bogiges 
Tor und rechts davon ein,e kleine niedri.g,e Türe. 

Die Burg 'v.rar his 1873 (vgL Anm. 7) von einem etv.."3 acht Meter b ' eiten 
\Vassergraben umgeben, der jed.och nicht bis zur M,auer reichte. Ein Strei-
fen angeböschtes Rasenland von. etwa ,zehn Metern B-reite trennte Graben 
und Burg. Je'nseits Grabens hatte man einen Damm, ZU.rn Schutz, vor 
dem Eindringen des Hochwassers der Donau errichtet. D ie Umrisse-des ein-
stigen Grabens und des Dammes sind heute noch sichtbar sowohl als nied-
rige ,Senke im Boden, als auch am andersgearteten IGraswuchs,. Die Form 
des Grabens folgt gena.u der Grundrißform der Burg d , auch d.er Gra-
ben hatte an, den Eeken innen vier runde A.usbuchtlmgen, an der Außenseite 
jedoch nicht- ein Befund., der bei Hochw'asser gut zu erken.nen ist (Abb .. 2). 

Den heutigen Innen r,a.u m. gliedert lediglich Balkenw·erk. Da · breite To.r 
ührt in einen im vorigen. Jahrhundert als Tenne 9 benützten Raum das 

niedrige Pföltchen in einen ehern., Stall '. Mittels Zwischenböden gllede t 
sich der ganze In'nenraum in drei Geschosse und einen Darüber 
liegt noch ein dreieckiger Dachboden.. Stützen teilen jled'es Stockwerk in 
z\.vei R,aumteile ähnlich den Schiffen eines Kirchenraumies., Die einzelnen 
Sto'ck\verke sind heute nur durch eine senkrecht hochführ,endeLeiter zu .... 
gänglich. De,r ganze Zustand des I.nnenraumes dürfte aus der Zeit st.am,'men, 
als die Entenburg als herrschaftliche Zehentscheuer diente (vgL Anm'i 5), 

Da.ß der Bau 'tiefgreifende Veränderungen mitgemacht haben m,uß- of-
fenbart sich dem Betrachte'I" nach einem Rundgang ziemlich schnell. Wir b,e-
,ginnen mit d.er ,ordseite r heute Eingang. Das GiebeldreIeck dur,chbrechen 
außen und .innen vier unregelmäßig gruppierte Fenster drei davon in Form 
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Abb 2, Entenburg mit Wassergr.aben und 'D';nnm 

eines. Dreiecks angeordnet und mit Umrandunge,n a.us ,einfachen Steinbal-
ken in rotem Sandstein vers,ehen. Ihre Glöß,e ist dieselbe wie vlir sie an 
einigen der Türme vorfinden werden. Die s'enkrechten Ka,nten der Fen-
steru.mr,andungen tragen, den charakteristischen spätgotischen schrägen 
Ran.dbeschlag. Es hande'lt sich [also u.m alte Fe'nster., Die vierte Öffnung 
i,st so groß wie eine nied'rige Türe, zeigt jedoCh, s'eitlich und oben an der 
U'mrandun,g den eben erwähnten R,an,dbeschlag., Die Öff'nung ist a,'U[ch von. 
'innen noch intakt und gehört zum alten Im darunterliegenden. 

I 

Stookwerk finden w r links ein normalgroßes, offenbar altes Fenster ,Das 
zweite, heut[e sichtbare Fenster ist z,uweit nach links gerückt. Es ist rundum 
von Zie.gelmauerwerk einge,f'aßt und gehört offenbar nicht zum, alten Be-, 
stand. Hart re,chts daneben glaubt man von außen die Spur eines einstigen 
Fensters Es ist von innen deutlich sichtb,ar. Von den im 
Stockwerk über dem, Tor vermuteten zwei Fens.tern ha.t silch von außen g'e-, 
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5,ehen keine SPUl erhalten) innen jedoch sind die Nischen mit d · n Fenster-
sitzen gu.t erkennbar (Abb. über dem zweiten. Obergeschoß finden wir 
fünf größere quadratische ebenso eines .links, etwa. M-

r . 
. ' !!,-'... -

. • ... 

! I 
I 

J, ". 

I -

I 
.Abb. 3 Nisdle 'm i t ] ensters.itzen 

tel' über der Locberreih . un.d ein weit1eres rechts n.eben dem. obeJrst.en Fen-
ster. Das letztere steht bestimmt im ,Zusammenhang mit eine'rn Aufzug die 
übrigen L,öcher sind in r Au ' gabe schwer zu deuten, ja man kann an 
dieser Seite des Baues nicht einlnal sicher sagen, ob sie V'om Bestand des 
Jagdschlosses stammen. oder ob sie angebracht als die Enten.-
burg Zehentscheuer 'wurde. U.m die beiden Tore kreist die wichtige Frage 
nach den ursprün,glichen Eingängen zur Burg. Das große Tor links ist schon 
v · n seiner Form her gesehen für die spätgotIsch,e Zeit u.nmöglich. Auch ist 
es höher, als die einstige Drecke des Untergeschosses (vgl. ,Abb. 4). Des Tores 
wegen wurde die heuti.ge D1eck'e angehoben. u10er die Anbringu.ng des Tores 
verla.uten die schriftliChen Quellen ni.chts, jedoch von der Ausbesserung des 
Torbog'ens sowie der Schw,elle gibt es v erscltie'dene' NachriChten 10. Das 
rechte, niedrige Pförtchen scheint mit seinen ·Holzbalken. I benfa.lls j ünge-
.ren D'atums ,zu sein, jedoch könnte bIer von Anfang an eine Nebenpforte 
bestanden haben j vi.e1.leicht als Zugang für Dienstleute. Wo aber lag der 
Eingang 'zu den herrschaftlichen R.äumen? Die ganze N'ordseite verrät 
M·erkmale t daß hier der ·Wirt.sch.aftsbetri.eb .an,g,esiedelt war 
Speicbertüre). Es wid.erstrebt den Haupteingang hier zu suchen., ob,gleich 
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der Weg heute nach hler führt und. das auch schon. 1786 auf der Bannkal-te 
Pfobren '1" in Erschetnun,g tritt. Aber Wege können ver,ändert sein. Seh,en 
'wir uns einlnal auf der Ostseite um. 

Wohl zuerst ällt in der Mltte der Wand eine große, rechteckige'Vermaue-
rung auf, die etw'a von d.er Mitte der gesamten Mauerhöhe Dis zum Da.ch-
ansatz reicht.. Dlie Vermauerung geschah,. wie überall am B·au" durch Ver-
wendung 'Von anderem Material·' Ziegel und Zlegelbrocken, v,erluisch mit 
kleinerem Bruchsteinwerk1 darunter oft Reste von einstigen F1ensterumrah-
mungen und viel Mörtel. Die Rander dieser großen Öffnun,g zeichn n sich 
von oben her als gerade, s,enkrechte Linien a.b .. Es handelt sich um eine· echt 
Bau.naht. War hier das gesuch'te Tor? Die Größe kö·nnte e,ntsprechen, ab,er 
die La.ge nicht. Wi . hätte man dorthin gelangen ohne daß SpU.l en 
einler Außentreppe an der Wand zurückblieben? Sehen wir d.ie Öffnung ge-
nauer an. Die heiden exakten. senkreChten Lini'en reichen nur bis etv,r.a zwe:i 
Dritteln der 'Gesamthöhe der Ve.r.mauerung. Weiter na.eh unten wirken die 
Ränder der einstIgen Öffnung ungen,au und unfest, so daß man annehmen 

daß die Höhle der Öffnung durch Ve'rwittern entstand. Innen is t der-
selbe Befund zu beobachten. Hier kann nur ein Erker gewesen 5ein., Nörd-
lich und südlich, davon sieht .man im Oberstockwerk a,ußen wie lnnen nahe 
am Dach die Spuren Je eines zugemauerten Diese Fensber könn-
ten, zusammen mit der verlorenen Umrahmung, e wa 1120 zu M·eter 
gemessen 

Im. nlittleren Stockwerk sprechen die· Spuren nicht so deutlich. Südlich 
ist noch ein,e zuge'mauerte 'Öffnun,g zu erkennen,,- nördlich deutet vielleicht 
nur ein Schlitz ein Flenster anr. V,on innen gesehen befanden sich in der Süd-
hälfte' in der anderen H.älfte nur ein 

Die Türme an, der 'Ostseite zeigen deutliloo ebenso '\vie die beid,en. ande .... 
ren :Türme .. daß sich im Mittel- wie im Obergescho.ß eines jed .n Turmes drei 
in gleicher ,Höhe zueinander angeordnete 'F nster befanden. Von außen ge-
sehen schließen alle Fensterumrahmungen oben m"t einem waa,gere'chten, 
gerade,n Steinbalken a.b, innen jedoch sind. die viel breiteren Nischen (etvla 
1,70 Meter breit und 2,165 Meter hoch) mIt flache:mB ' gen gewölbt (vg1. 
Abb. 3). 

Etw,QS unter d: ' r halben Höhe der Ostwand erkennt man dieselben qua-
dratischen B,alkenlö-cher wie an der Nordseite, aber sechs a.n der Za,hl 'ti.nd 
nahe unter der obe:ren Reihe noch zwei 'weitere. Größ'erle Holzreste stecken 
noch da.r'n. Die ,Anbringung einer G·alerie an dieser Stelle s,cheint sinnlos 
da sie' von nirgendwoher zug'änglich war. Mit der Stockwerkseinteilung 
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haben ·· ,ie nichts zu tun. Sind es Ansatzstellen I ür das, Dach eines späteren. 
Anbaues? 

Von außen vergeblich gesucht offenbarte sich von der Innenseite her 
versteckt hinter 'Heu, .im Untergeschoß endlich eine 2 20' Meter breite und 
2 70 M,eter hohe, Jetzt zugemauerte Öffnung+ Sie regt nicht ,genau in der 
Mitte" son,dern ist etwas nach Süden Hier dürfte d,er herrschaft-, 
liehe Eingang gefunden sein. Die ziemlich genau daruberHegenden unterien 
z\vei Balkenlöchler könnten ernst die Stützen für eine überdachung aufge-
nommen haben. 

Die Südseite trägt zu weiter,en interessanten BeobaChtungen beL Im 
Gie bel befinden sich wieder drei originale Fenster, \vle im Nordgiebel. Im, 
oberen 'wie im mittleren Stockwerk. erkennt man die Reste von je zwei Fen-, 
stern· zwar nicht von außen l doch um so sicherer von innen,. In der Mitte 
zwischen den Fenstern jedoch fällt in Jedem Stockwerk ein schmaler zuge-
maue,rter Streifen auf' Au,eh die, dazugehörendpn TUrsturzb,alken. sind noch 
vorhanden.. G,enau wie an der Ostseite ist die 'Vermauerung seitlich dur,eh 
eine Baunaht begrenzt. Hier war in jedem Stockwerlt eine- schmale Türe 
vorhanden,. Diese- Türen. k,önnen nur .als die ,Zugänge zu Außenklosetts ,g'e-
deutet werde,n. Zwischen den 'finden sich noCh die Balken .... 
löch€r, in welchen einst die Träger für den Boden des ob,eren Klosetts v,er-
anl{crt waren.. Ein entsprechender ;.t\.nsa tz für das untere: Klos,ett ist rechts 
zu er,ken.nen. Die fünf' quadratischen Löcher am Giebelansatz sie ,[ eich'en 
durch die Wand hindurch bis nach inne,n - . sind hier ln ihrer Funktion zu 

Sie dienten zur Aufnahme von Balke.n für d,en hölzernen 
Außenbau bzw. für ein Dach das liber die ganze Breite der Südseite durch-
gezogen Einen weitere'n Hinweis von großer Wichtigkeit gibt der linke 
Turm an der Südseite. Im 'Winkel zur Mauer des Hauptba.ues ist deutlich 
et\va einen Mieter unte1 dem Dachansatz der Rest eines vorkra,genden Ge-
simses zu sehen. D,a dies:e Gesims. sieh stets unweit d,es Daches befanden-

sich daraus der sichere Hinweis auf die einstige Höhe der Sie 
könne'n nur etwa bis zu drei Vierteln der D'achhöhe gereicht Das 
Dach der Türme setzte wahrs,che'inlich da an · wo a,n der Südseite noch ein 
kurzes Stück z,wischen Turm und 'Hauptdach besteht. 

In der Vvfi-ests,ei te die besonders abweisend ,virkt. 'waren scheinba.r nur im 
'Oberstock kleinere, F ,enster vorhanden. Ihre Sandsteinumrahmungen zeigen. 
den spätgotisrnen Randbeschlag. Von außen mehr zu ahne'n , von innen je-
doch klar sitzt in der W.andmitte, jedoeh etwas nach Norden 
verschoben1 leine größere. vermauerte, rechteckige Öffnung; dieselbe, wie' 
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wir sie' an der Ostseite b,eoba.ch'ten Auch hier darf 'man auf, die An-
bringung eines Erkers schließen. Die beiden liegen jedoch nicht. in einer 
Achse einander gegenüber. Im oberen Stockwerk zeigt sich rechts neben 
dem linken Fenster die rußgeschwärzte' Ausmündung eines Kamins, Er um-
faßte" wie von, innen gesehen deutliCh. wird, nahezu die ganze Höhe des 
Stockwerks. Die Auflager für einen Rost sind in Bodenhöhe des obersten 
Stockwerks zu erkennen. Von dieser Stelle' aus kann rn,an beobachten, daß 
in der Mauer ein Scha,cht nach unten führt. 'Er konnte bis, 2,50 Meter "riefe 
,ausgelotet werden. Der Kaminschacht endete jedoch b,estimmt nicht dort, 
sondern r,eichte bis ins Untergeschoß .. D,as Mittelgesehoß hatte anscheinend 
nur ,zwei. Fenster die innen in Ersch,einung tret.en. D'as mittlere Fenster 
fehlt A,n seiner Stelle liegt rötlicher V,erputz. Im UntergesChoß 
der Westseite finden wir n ·ch etw,as Interessantes, nämlich nahe am Bod,en l 

in Nähe der Nordwestecke . von einer rechteckigen Öffnung umrahmt, eine 
Wenn man bedenkt daß hier auch d:er Karninansatz 

gewesen sein muß . a.lso eine Feuerstelle vorhanden wa,r, so ist damit die' 
Vermutung von der Existenz einer Kü,che an diese't' Stelle gestützt. Der 
Raum w'urde später als S'tal1 12 verwend.et, einst aber wa,r sein,e ,Decke dop ... 
pelt so hoch wie heute (vgL Abb. ,4'). Die Westseite zeigt außen besonders 
'häufig kleinere rund,e oder quad.ratische L'öCher! die in Dop-
pelreihe und. in :regelmäßig'en Abständen nahe'zu um den -ganzen Bau zu 'fin-
den sind, auch die Türme mit einbezi1ehend. Die Regelmäßigkeit und Dop-
pelreihung könnte den Eindruck hervorrufenJ. es handle' siCh um Balken-
löcher für eine, einst umlaufende Ga.lerie oder etwas wie einen Wehrgang. 
Aber die in diese Löcher passenden Balken 'waren viel zu schw'ach ,- ,an vie-· 
l,'en Stellen stec'ken. sie noch und sind .abgesä.gt um eine w'enn auch nur 
schmale Galerie zu tragen" von einem Wehrgang ganz zu sChweigen. Außer-
dem schneidet die Linie dieser Balkenlö,cher . wie am Sü,dwestturm, deutlich 
ablesbar- zugemaue'rte Fenster., Die Löcher wurden also erst ,angebra1cht . al.s 
die Fenster bereits vermauert waren. H.ier können nur die Stangen für ein 
Gerüs't befestigt gewesen sein, mit dessen Hilfe man wahrscheinli.ch Wand! 
Dach und Türme reparierte' 1l, 

Der Außenbau. verrät bereits., daß das Schlößchen einst in seiner Innen-
au.fteilung ober einem nahezu fensterlos,en Sockelgleschoß z,wei bewohnbare 
Stockwerke Ludszuweits Zeichnung 4) sagt uns Näheres. 
'Über die Stockwerkseinteilung. Sie war d.er heutigen stark ver-
ändert Die Ma.uerrücksp:runge A und C und D bezeichnen die an 
denen einst die Zwischenböden auflagen. De:mnach besaß der umbaute 
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'Raum vom, Erdg,eschoß bis zum Dachansatz drei genau gleiChhohe Stock-
werke. Das heu.tIge B,alkenwe,rk kann da verlegt in seiner Kons.truktion 
kaum das ursprüngliche sein. 
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Abb. 4 

Wie aber sah es einst im Inn,eren des Schlößchens aus? '14 Wir haben den 
Eingang in der Ostseite ,gefunden. Er führte sich,er in eine nur mäßig er-
hellt,e Halle, die 'wahrscheinlich durch Stützen unt,erteilt Im Hinter-
grund rechts ist die Abgren,zung einer Küche oder eines W.irtschaftsraumes 
anzunehmen. Er könnte von der ,Nordseite her einen eigenen Eingang be .... 
sessen In d,er Ha.lle legte man alles ab, was na,ch der j',a,gd entbehrliCh 
war. Dann stieg man empor zu den Obergeschossen. Wo aber lag die Treppe? 
Naheliegend ist z.uerst sie in den Türm,en zu suche'n aber d.ort ,findet siCh 
nicht die geringste Spur einer Wendeltreppe, jedoch deutlich der Nachweis, 
daß jeder der vier Türme im Mittel- und Oberstock ein Turmzimmer mit 
drei Fenstern hatte. Es sind nicht nur die Ma.ue'rrücksprünge für die ein-
sti,gen Böden zu sehen, sondern auch die Vertiefung,en in denen die Balk,en 

Eine Treppe muß also von der Halle aus nach oben geführt haben. 
Für den nächsten Schritt unserer 'Überlegungen läßt sich k lein Beweis er-
bring,en. Nehmen wir also an die Treppe war eine Holzkonstruktion und sie 
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führte nahe dem Eingang nach Im dann erreichten ersten rk 
steht uns wi,eder ein Beweis zur Verfügung. Die T reppe scheint auf einen 
Gang ,gem,ünd' t zu haben denn zu beiden Seiten der Klosett-Türe findet 
si,ch, zwar abgeschlagen, aber unmißveI.ständlich sich tbar, der }).nsatz vo n 
zwei längsverlaufenden" etw'a 20 cm dicken Mauern" die einen Gang von 
21,70 Ivletern Breite schufen und gleichzeitig Räume abgrenzten (Abb. 5) . AlU 

entgegengesetzten Ende des IGan,ges könnte eine senkrechte Linie im, Ver-
putz Uber dem kleinen Tor das Ende der einstigen Mauer anzeigen. Im glci-
,ehen Stockwerk findet sich n , eh ein. Ansatz für ,eine Unter ,eilunesmaue 
und zwar an der Ostwand nahe über dem [Tor etwa in der Mitte der 'W.and 
Auf der ge'genüberlieg,enden Sejte verlief das Suchen nach dem .I\nsatz zu 
einer Trennwand ohn'e sicheres E,rgebnis. Hier liegt in der Mitte der Wand 
Jene bereits erwähnte Flache von rö,tliche,m Verputz. D'a jedoch beide Lang-
wände' im lViittelstock"lerk keine Fenster aufweisen-1St die Verm,utung- daß 
hIer Trennwände ansetzten, einigermaßen gestüt.zt Demnach könnte das 
Mittelstockwerk außer einem längsverlaufenden G,ang über mindestens drei 
oder noch mehr Räume wahrscheinlich verfügt Auch 
ein Aufstieg zum Oberstockwerk war unerläßl" eh. Einer der Räu.rne wurde 
dadurch zw.angsläu'fig verkleinert. An mindestens dre Räume schloß ein 
kleines Turmzim,m,er an gerund,ete h,elle , vlohnliche Zimmer die einen 
welten B,lick ins Land freigaben,. 

Jrt'! 
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,Abb. 5 
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D'ie inn,ere 'Organisation des Mittelstocks ist also noch ein-:germaßen 
sicher rekonstruierbar, aber schon die nächste Fra,ge nach eine'r Treppen-
v,erbindung zur oberen Etage kann nicht werden_, Man könnte 
ein Tre'ppenhaus a:m Nordende des Ganges annehmen, doch spricht die völ-
lige Fensterlosigkeit und besonders der Ve' brauch von zIemlich viel Platz 
d.ageg,en, Der K,amin würde außerhalb des Saales verbleiben falls man sich 
nIcht einen in den Saalraum vorstoßenden Eingang vorstellen will. Auch 
am Südende des Ganges ist theoretisCh ein T'reppenlauf denk.bar, aber das 
hütte zur Folge daß die auf halbem Stockwe'rk liegen mtiß-
ten t was nicht der Fall ist. Außerdem wäre auch diese Treppe dunl{.el. Eine 
günstigere Stelle böte die N ordost- bzw,. besonders die Nord \vestec'ke falls 
die Treppe im xechten Winkel vom Ga.ng abbie,gt. Hier ist ein Fenster vor-
handen und die Treppe ben6tigt . da ,quer verlaufend, nur etwa 2 5.0 !'\.1eter 
Platz. Auch wäre von hier ein Abstieg nach der Küche 

Im Oberstock angekommen beträte rn,an zun.äch · t einen Vorr.aum, den 
man sich als Anrichte denken könnte. Aber das alles sind nichts a1s erda.chte 
nlfo·'"g-lichkerte--· f···· d'i b-ishe' J"eder Anh' altspunkt fehlt ... , . "_ .. '. 1 .. fit ur ... e . .. '. r .. .•. .: ... ' . . .' _ .. .' .. 

Finden wir nun in diesem Stockv'lerk etwas das die Annahme remt-
-fertigt es hätte den "Saal den eigentlichen Zweck des IGe bä udes beher-
bergt? M.aßge'bend 1st zunächst folgende Beobachtung: Während im mitt-
leren S.tockwerk mehrere abgeschl.agene Ansatzste11en von Tre,nnwänd,en 
festzuste,llen fehlen sie im Obergeschoß. Es muß hier ursprünglich 
nur ,ein einziger großer Raum gewesen sein der die ganze ,Fläche ab,züglich 
eines Trep.'penzuga'ng: ,es·· und, viellejcht eines. Vorrau, ·';'n -a· h--· A·, b·-_ _. _.. .. _ . . . .. __ . 5 n . m. er 

,. I.. 

auch die Ausstattung dieses Bauteiles unterscheidet sid.1 von den anderen 
Stockvlerlien. Hier allein beofindet sich ein K ,amin, z,\var etwas weni,g Behei-, 
zung fü.r eine'n etwa 12 zu 10 5 Meter großen u.nd annähernd. 4 M'eter hohen 
Raum doch sie ,genügte, wenn rn,an be'denkt l daß. hier nur \vährend weniger 
Tage bei den Jagde'n getafelt Der Saal hatte breite ,F'ensternischen 
mit Sitzplätzen und in der Mitte der Ost- und der West\\rand sehr Vrlahr-
scheinliCh einen Erker. In der Ost wand befand siCh als besondere Zier ein 
Waldgemälde, etwa 1,15 Meter hoch und 2 Meter lang. Das Bild l unmittel-
bar rechts neben dem Erker an der Ostseite, angebracht, ist bis auf wenige' 
Reste zerstört. Seine untere Beg,renzun,g bildet ,ein rahmenarti,ger Streifen 
in bl assem V Reste von schilfartigen Pflanzen in grüner Farbe sowie 
verschiedene Schv.larze Striche sind noch zu erkennen, ohne daß. die Umrisse 
irgendeiner Gestalt iestste,llbar sind. ,Nahe dem linken Bildrande steht etwa 
in halber Hohe des Bildes ein bemaltet ,Fleck,t anzusehen 'wIe der Rest eines 
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Heiligenschein,es., in den eine Reihe von sieben kleln,en Halbkreisbogen ein-
gez,eichn,et sind .. Es k.onnte auch den Aufschlag einer Mütze d,arsteIlen., Alles 
and,ere ist bis auf die bloße Mauer abgeschabt oder sonst verdorben. Eine 
Jagdszene als Them.a d,es Bildes. anzunehm,en is.t naheliegend. Ob die übrige 
Wand mit einer Holz,vertäfelung verkleidet war j oder ob nur ein glättender 
Verputz auflag" ist n.i.cht feststellbar sicller kann rn.an jedoch annehm·en, 
daß eine schöne Balkendecke:, vielleicht mit ein , a.chem Schnitzwerk ,ge-
schmückt" dem Ra.um eine wohnliche Note verlieh., 

Diese Untersuchung hat gezeigt, daß wir t.rotz alle'r Hindernisse ein an-
s,ch.auliches Boild der Entenburg um 1500 ge·winnen kön.nen (Abb. 6). Ein 
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Schlößchen; eigentlleh nur ein Festsaalbau steht am Rand des Donauriedes, 
mIt vier ha.lbhohen Tür.men und hohem Dach, .hell verputzt, mit Fenster-
und Torumrandungen aus rotem. S.a.ndstein ein hübscher, wohnlicher BauJ 

der wohl einen K.aiser aufneh·m.en durfte. Eln är.mliches Schloß·ehen war die 
Entenburg zu Maximili,ans .Ze.ite·n nie. 

Fassen wir die char,a.kteristischen 'Merkmale dieses· 'Bau,es zusammen: 
In seinem ,Äußer n trägt er Zeichen der Türme und Wassergraben,. 
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rotzdem sind beide nicht wehrhaft. Die Türme beherbe'rgen keine Trepp'en 
zu einem Wehrg'ang helle Stuben mit ,großen Fenstern. Der Gra-
ben gleicht mit g.,einen Eckrundungen eher dem Bestandteil einer Ga.rten-
anlage. Zur Burg fe,hlt dem G:ebäud,e ein Hof. Die Türm,e sind zum ,Schmuck 
geword'en und ebenso wirken die Fenster,gruppen in den heiden Giebeln 
und die Erker unwehrhaft und gereichen dem Gebäude eher zu,r Zierde. 

Mit Ausnahme der Türme verläu.ft die Anbringung und Größe d,er F 'en-
s ' er und Tore nicht syrnmetrisch., nicht in gleiche'n Abstä,nden und niCht auf 
ganz gleicher Höhe oder in gleicher Zahl in jed.em Stockwerk. Dur,eh die 
einheitlichen Umrandun,gen und dUlch die Giebelfenster ist zwa,r ein Ele-

,Abb.7 Das ehemalige Lusthaus in S1.ullgart 

ment der Symmetrie und einer F'assadenwirk'ung angestrebt, de'T Baumei-
ster schuf jedoch die Anordnung an den Außen.s:eiten von der Innenra,um-
auf teilung her. So erklart sich zum BeIspiel das Fehlen der mittleren Fen-
ste'r im ,ersten Obergeschoß. durch eine dort eingesetzte Das ist 
noch mittelalterli1rnes Baudenken 
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Wir beobachten .also an der E,ntenburg charali:teristisrne Züge einer 
Übergangszeit. Mittela.l terli.che und neuze' tlich,e Bauideen begegnen sich 
aber di.e Neuzeit überwie,gt. Das Schloß ist ein absolut profaner ZweCkbau 
ein Typus, der weder in der Karoli'ngerzeit noch im Hochmittelalter denk-
bar ist und erst zu Beginn der Neu.zeit m ,öglich wird. 1471 'erbaut, dürfte 
unsere Entenburg , ine der frühesten Vel wiTklichungen neuer Bauge'dan ... 
ke'n nördli,oo der Alpen Und sie ist ein der \vegweisend wurde. 
Aus solchen Anfängen muß ein Bauwerk wie das leide'I' zerstörte Lusthau!1 
in Stuttgart (erbaut 1587-- 93) abgeleitet werden (Abb,. 7). Aucb dieser Bau 
war nur al Festsaalbau g,edacht, übrigens einer der s,chönst.en \vclehe die 
deutsche Renaissance hervorbrachte,. Mit Ausnahme der 
Außentreppe' u.nd seines sehen wir an ihm dieselben 
standteile die auch unsere bescheidene Entenburg aufw'eist. 

1 F. F. Archiv, Kiflz,igtaler Lagerbuch r Abt. Renov' T Val. XIV', Ab. 37. 
l ' Eine urkundlich nicht zu belegende Vermutung spricht 'V 0 'tl einer vo-rausgehenden 
Burg i.m 'Gebiet des D'orfes Pfohren. D'ie Burg wird entweder ,abseits Entenburg 
gesuch tode t ihre F u.nd ame n te so Uen d co, h u HgRn B n,u ga nz ode r te n we is e s t ü lzen. 
Nu r In i t dem Spa ten k ö n n te die Frage na eh, ein e l' vor a eh enden Burg e :i n \v n n df rei 
g,eklärt werden. 
j , Di@ Villinger Chron.ik de,s Hein.rich Hug nennt den Name'n ,Enthaburg'\ 
,., Dazu war es erfor'derlich, sowohl das FUB, als auch spätere Akten d F" F. 
zu befragen. Leider wurden Nachri,chten Ube'l den baulichen Bestand oder übeT Ver-
änder'ungen VOl· dem Ht Jahrhundert e,ntwc;der nie schriftlich festgelegt oder s,ie sind 
niclIt Erst um 1870 ergaben sich aus und 
spärliche Anhaltspunkte zu baulichen Details. N ,a,cll,tichte'n über p 'fohren und die Nen-
nung von, Schloß oder BU1·g hing'egen trifft man häufig jedoch si nd sie 1ür u,n1cr 
Them,a ohne Bedeutung. 
s 1488 erw,al ben di.e Gra.fen Heinrich 'und Walfgang zu FÜl'stenbel ,g von d er Witwe 
Barbara von ,Habsberg' Dorf und, Schloß Dona-uuschingen. Dile Klnzigtaler Lint, zu der 
Graf Wo 1 tg,a ng gehört , re si cl ie r tee un, cl I) rt. E 8. is fi. d,aher naheliege rl cl anzunehmen., 
daß di:e bel'eHs ,im, 16. JahI'hundert mehr und mehr entbehrlich \vurde. Aus 
Urkunden lassen sich Andeutungen en tnehmen, daU das Schlo,ßchen zunächst e inem 
Vogt als Wohnsitz diente. D'as Gebäude scheint schon bald. weitgehend vel'[al1en zu 
s'e,in,. b enutzte man es nur nnch als herrschaftliche Zehentscheuer, als die es 
mehrfach, bezeugt ist. Seit de'!" Ablösung des Zehnten um 1640 erfolgte eine VerpaCh-
tung an P!o.hrener Landwirt ·., (F. F. Archiv Rentamt Don.aueschingen 
Fas c. Pfo h ren, Baus a eh e.) 
, In der. Ebene und in wassf'rre,ichen, meist sumpfigen Ge,genden übernahm das Was-
ser ei.o,e schlitzende Funktion. Auch die meisten Wasserburgeon sind '\\reitläuflge An .... 
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la.gen. mit ,mindestens einetn Hof, der ja ein unerläßlicher Bestandteil der Burg waI·t 

,enthielt ,er doch den B,runnen ode'r eine Zt- Da tür Wassel"blu·gen die 
ä ußet'e W'e h r noCh wichtiger ist als für Bergbur gien I die eine n na tür 1 iebe n Seh u tz, in 
i.hrer Höhenlage finden sind fÜl· sie die runden Ecktül"me, drei bis sechs an 
cl r Zahl, cha r,ak ter Dieser Typus l t 1 n ganz Euro pa zu fi n d en! va n PaI er mo bis 
StoCkholm. 
'1 Im Entvlurf z;u e.j,nem B,ericht ,an das Rentamt Donau,esdüng,en vo'm 7. 187'2 betref-
fend die Verbesserung der Burgwiese heißt es: ,., .. die Arbeit sehr und nun-
mehr! da Graben und WaU v lerschwunden is.t ein sch,bnes, ebenes Grundstück her,ge-, 

\verden konnte. - In ein, m 'Kos.tenvorans,chlag von Güteraufsehet Karl Roth 
vom 8. :Februar 1878 steht a1.ß Schluß betl". die Burgwiese folgende Bemerkung : 'IZur 
AUffüllu.,ng einer V'ertie:fung sind 18 Cubikmeter Bode n nüthl,g; welcher am Rain abge-
g ra b en we rd en. kann.u (Bei d e Erwähn UD gen .s. F. F A [,'eh i v Ren tarnt Don.a u·escll ingen,. 

Güter·t 
C Im gleicbEn Fascikel des F '. F. Archivs, 'wie Anm. 7. 
,. Me h r fach in.l. 0 h n genannten Fa s c ikel er wahn t z. B. in ein elll Gesuch des Pächters 
Johonn Mayer um eine Rep,aratur des Holzboden.s zum, Dreschen da er s,elt 18'22, be-
nutzt \vurdc. Die erfolgte Ausbe'sse-rung des T'ennenbodens meldet ein Bet"iebt vom 
7. 11. 1872,. - E.in \.veiterer B@richt de,r F. F. vom ut Mal 1888 (im ,gleichen. 
Fascikel) redet von einem ehem3l:ig'en Stall. neben d.er Tenne der F-as-
c ik 1 1812-1928 von ei n em ,;.8 eh wei ns ta 11 1,888 wurde de r 'Ten nen boden dann m..i t 
Zemen t belegt und dam.i t endg'Ül t ig v i lle ich t no eh va r hand n e S pu r en eines Treppe n ... 
;"ln sa t 1.,es ve rn ich tet. 
10 Es stü rzte im Sept.emhe l' 1872 ei n. Im, gleicll en M aua t 1 i eg tein Kos te n vo ransclllag 
übe:r :lw'ei Ge"vände und Bo,genstüCke aus dem, Im'mending,er Steinbruch VOl" (Fase .. Spe-. 
eialia R@ntamt Do-n,auesdlingen, das Bauwesen i3,n der Entenburg Pfohren, 1B72- 19128), 
Auch eine neue Steinsch w'elle von 3,40 Meter Läng'e wird erwähnt. Ober die erste Ent-
steh ung des To:res s ch;weigen die ,A k ten, so wie auch ü be'I" die Ve rma uerung von Fen .... 
s lern oder dIe E Lnb ezi eh u,ng I+' rme in da s Da eh nie cl ie is t. 
11 Au.f Anordnung von. Fürst Joseph Wilhehn Ernst wurden ab 1750 B,annkarten für 
die Orte der Fürst,enber,gischen Lande Die B,annkarte von Plohre·n, befi.ndet. 
sieh 1 m do,rti ge,n G eme indea rcb.i 11 . 

U In einem Be'ri.ch t VOll 188.0 wird vo 1" geschla ge ni e ine (;llte TI"e'n n wa,nd Z'W isch en S t.aU 
und Tenne herauszubrechen (Fase. wie bei Anm. 10) 
H · In den Akten sind m,ehrmals Sturmschäden :im 19,; und, .in unserem Jallrhundert er-
\vfib nt. So 1850 im F'asc ,Bau wesen an, de r herrscha fU i ehen Z,ehen tsch eue r, di e Enten.-
burg genannt ',. ferner daselbst 188.2 und 1925. 
1 ,,. Da.:z;u muD bemerkt werden, da ß der Bau in"l Innere n äußerst schwer zuga]] gllch ist. 
EI' die n t das ganze Ja h.r übe l' .a}5 S Ch,e une :für He U vor rä te und wird nie vo,lH g gelee,rt. 
Das Emporsteigen a1.1"f der senkr·echten Leiter und das Betretel'l der Zwischenböden ist, 
auch für den, Kl ettergew,a nd te,n nicht ung fä b r 1 ich < E w'U'rde zwa I" eine grü n dl hile U n-
te rs um un g vo r .gen 0 m,men je d 0 eh b es teh t durchaus die Mö gli eh ke i.t .n a eh trä glicher E:n t-, 
deckungen und damit Korrektur,en dieses Rekonstruktion:=;-Versuclles, besonders was 
die inn.ere Rau:m,eintEH.ung be,trifft. Manche :Fragen hi,er noch off,en. 
1.5 Nur an einer Stelle, nämlich an, der W,estwand, südlich vom Kamin f,ällt 20 cm 
breit(!T verlaufender St.reHen auf. 'Es handelt sich jedoch nicht um, abgescb.l.a-, 
genes Mauerv.terk sondern unl ,eine Fehlstelle im 'Verputz in Kaminnähe. V ielleicht 
ha tein ,spä tel er B,ewo b ne r s,i eh d urcll Ei.nzie ben 191 eh Tre:nn '\v an d ,einen klei-
neren heizbaren R,aum geschaffen. D'e]· im 16. Jah.rhundert als in 'Pfohren anwesend 
bezeugte V'ogt muß wohl in der- Enten bur-g gewohnt haben .. Dazu Veränderun-

am Gebäude unbedingt nötig 
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Die L·a,ndsclJaft der Ba,ar im S.piegel, al ter' Karten 

von Günther Reirn,elt 

mit 19 Ab'bildungen 

Die Haar ist auf zahlr,eichen alten Landkarten darg'estellt worden. Viel 
sind nur als bislang nIcht veröffentlichte Han.dschriften vorhandent ,andere 
sind. zwar g,edruckt, aber zerstreut oder v·ergessen, worden. Daher wird zu-
nächst der Vers.uch ge:macht.t das vorhandene Kartenmaterial zu sammeln, 
zu siChten, un,d in Ergänzung früherer Arbeit,en von WERNER (1 '913) und 
OEHME (1961) nach ihren form,alen u.nd inhalt liChen Qualitäten in zeitlich,er 
Ordnung zu beschreiben und zu bewerten. 

Bei der' S.ammlung des Materhds haben miCh durch Erlaubnis ,zur Einsichtnahme in 
die handschri.ftlichen K ,sl'ten ihl"er ArChive bzw'. durch Ertellung deI" D'l"u,clterlaubnis 
unterstlitzt: 'Frau D,l'. E. Hub e 1" und Fräule in. H. S a, t t l ,e 1- F . F. Hofbibliothek 
D o,na u·esch ingenJ H el"I" G. G 0 e r 1 i pp! F. F., Arclti v D onauesm ingen. d,er auch um die 
Herste 11 ung von, Fa lovo rl ag n be m llh t war j Hcr:r: D 1". F u c h s,. Städ t. A rchi V' Vill in.gen 
Herr n ,t'. H e c h. t, Ar·chiv Rottweil Für die D'l"uck. rlaubnis, der Abbildungen 1 
2t 3 und 17' ba be 1 eh der Ko mm LSS I on fü r ge,sclüch tUche Landeskund ein. Baden - W Ü1"t-
tem be rg (Prof. ,DI'. G l"ub e) J fü r die DruCkerlaub n lS der Ab b . 5 dem Insti tu t für La n d.es-
kunde, Bad Godesbel" g (Prof. D r , Meyn en), zu da nke'n Das K 11,sche,e der Ab b. 4 stellte 
die Stadt Schwenningen zur Verfügung. P,ster Me j n rad. vom Vetus latina Institut 
B euron stellt , die Fl uo re.szcn z,aufnahmen de:r g ro ße n Ba"Q, r l,a nd'tafel her. J hnen alle n 
m ö r.h te iCh a ucb an diese r Stelle herz.l i d"1 danken. 

Das K·ernstüch:: der Stud,ie beste'h t darin - die bisher nicht veröffen tlich te, 
ka.um beachtete oder doch unterbewertete große Landtafel d,er Baar aus 
de.m Anfang d,es 17. J ahrhu'nderts in einem ersten. V'ersuch dem L,eser ,zu er-
schließent wobeI freilich nu r zu weitere genauerer Auswel tung ang·eregt 
werd,en kann 

Landkarten, sind topographisch · Bestandsaufnahmen eines Raumes ·zu 
einer bestimmte'n Zeit und. damit zunächst Objekte geographischer For-

Der besondere Reiz bei der Beschäftigung mit alten Karten liegt -
abgese'hen von nut" ästhetischen 'Gesichtspunkten jedoch d,a,rin daß nun-
mehr die Zeit als. weItere DimensIon h *nzutritt:: Im Vergleich von Karten 
verschiede:n·er Zelt 'w'erd,en Veränderungen deutli.Ch. Das ist eln im weitesten 
Sinne historischer ,Auch der Nat.urw'iss,ensch,aftler kennt diese ;Fra-
ge nach der ,Entw'icklung) nach der V'eränderun.g in der Zeit _ So stand für 
den, Verfasser die Frage nach der Entwicklung des Naturraumes der Baar 
im Vordergrund. Da aber der Mensch hi dieser Entwic.·- ung -rUh eine große 
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Rolle spielte, ergaben sich bald Berührungspunkte mit historischer ,For-
sChung 1m engeren Ers,chlenen an manchen Stellen Verw'else auf an-
derwei t.ige archivalische Zeugnlsse ausreichend, so mußte de'r N aturwiss,en-
schaftler bei der Frage nach der Siedlungsentwicklung und Wegenetzent-
wicklung das Feld gänzlich dem Historiker Ich darf auch hier 
Herrn P'rofessor Dr K S. :B ade r herzlich dafür dan.ken t daB er ni,cht n,ur 
durch viele Gespräche 'nützlich,e' Anregungen und H,ilfe bot, sondern de'n 
historischen Gehalt der groß,en Landtafel in einem eige'nen B,eitrag zur 
Siedlungs ... und Ortsgeschichte überschaubar gemacht Beide Studien 
ergä.nzen sich geg,enseitig. 

Die frtih 1esten K,arten 
EIste kartographische, Daten übeT die Baal' find'en sich in der Weltkarte 

des Kastorius, die als Pe u tin ger s ehe T a fe 1 'bekannt ist. Sie ist die 
im 12. Jahrhundert gefertigte, Kopie eine,r römischen Straßenk.arte aus der 
!{ aise rzei t . Auf ihr sind. . .Hr 1 goban ne U (H ü fi ng'en) und AI.ae F 1 tl via e (Ro tt-
weil) als röm.ische Raststation,en eingetra.gen" die zwisChen dem Schwarz-
\v'a.ld (r si ,lva n1,arciana"' ) , dem Bodensee und der Alb liegen. Eine, gute Abbil-
dung findet siCh bei OEHME (1961" Tafel I a). 

Auch die E b s t 0. r f e r W e 1 t kar t e aus der Mitte des 13., J ,ahrhun-
derts enthLilt die Baar. Der wahrscheinliche Autor Gervasius von Tilbury 
fügte offen.bar ohne eigene Ortskenntnis verschiedene und sich widerspre-
chende Quellen zu einem im einzelnen reCht verz,errten Bilde zusammen. 
So entströmen, dem mehrteIligen Schwarzwald ( .rnigra und sei-
nem ostlichen Vorland ,gleich fünf Quellfi üsse der Dona D'er nö-rdliche 
w'ird als "Ulrn" U bezeichnet, zwischen den, beiden folgenden steh t 1,10llS da-
nubi,i' '". und die beiden südlichen werden mit ., PrünCl und ' 1 angeg,e-, 
ben. A,uf diese rä tselha.ften Flüsse folgen die uns vertrauten: Iller i4' 
L ech, Isar ( .. Pi: are(i ) I Inn (,..1 und Salza.ch f,. Sal .) + Außer K,onstanz und den 
Klöstern der Reichen.au sind keine, Orte unseres Raumes angegeben., Eine 
A'bbildung gibt OEHME (19,61 '1 Ta.f'el I b). 

J<arte des Oberrheinge:bie,t "" s 
von Ma,rti,n Waldseemüller um 15131 

Die bis dahin herrschende antike Kart.ographie w 'firde durch Martin Wald-
seemüller abgelöst und zwar ausgereChnet ln einer Neuausgabe der I(arten, 
des ,a,ntiken I{artographen Ptolemäus aus Alexandria im Jahre 1513 (Clau-
dius Ptolemäus Alexandrinu.s Straßburg 1513). Die darin enthaltene neue 
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Kart · Wa.ldsBemüllers ;, Tab vIa n 0 v a par t i c vIa r i s P ro V :i n eie 
R h e n i 8, V per' i 0 r i s stellt nach dem Urteil von Q,EHME (1961) den 
ersten Schritt in, die Kartographie gr,ößerer Maßstabe in die Kartographie 
d,e r Landsch aften dar (s. Ab b . 1). 

Das 55 x ,33 cm messende' Blatt hat etv.,t a den Maß ta b 1 : 600 000 un.d ist 
besonders im B,ereich des B,reisg'aus und im Elsaß erstaunlich detailreich 
und genau. Der südöstliche Teil der nach Westen orientierten Karte erfaßt 
den Sch\varzwald mt t der Haar. D'€'r Seh "'la rzvvald ist als Gebirge anschau-
lich durch eine Scharung von kenntl'ch läßt 
aber die ,a 'egend um den r' Lacus dutin " . .Jen tzk.irdf und II nu 
(Neusta.dt) als weite Hochm,ulde erscheinen. Die Wut.ach entfließt de,m Titi-
s'ee an Neustadt vorbei und zwische'n .. Bondor!· und .Lef ' hindurch, 
nimmt dann aber der Lage nach bei Blumberg von Süden, (!:) einen 
weiteren Fluß auf und fließt geradewegs an Fürstenber,g' vorbei durch das 
I(irchtal in die Donau. D'as bei Achdorf war Waldseem,üller also 
irgendwie bekannt, aber nicht als Ort längst geschehener Umlenl{ung nach 
Süden. Die Do.nau selbst nimmt ihren Ursprung in einem . f'01]S' danubii"' 
,gena,nnt der zwischen "Fürstcnbetg·· und " HtJfingen·· liegt.. In etwa richtiger 
Si tua tlon en tspringt der N eckar südöstlich von ., Fi und fließt d.urch 
eine weniger w'ellige Landschaft an ,.Ro:itvvilla lL und .. vorbei. Die Ort-
schaften sind durCh Kreise dargestellt worden. 

K,a,rt. 'e der Baa.r mit Donauqu elle' 
von Sebast ian Münst er um 15.3.8 

Die erste allein der Baar gewidmet'e kartographische Aufnahme erfolgte 
25 Jahre später durch Sebastian Münster. Wie OEHME (1957) ausführt stieß 
Münster beim Studium antiker T'exte ,auf unters,chiedliche Auffassungen 
über die Donauquelle und. beschloß daraufhln sich nicht mit bloßer Kom-
pilation zu begnügen., sondern das Proble'm durch eigene Geländebegeh,ung 
zu 1 ösen , Damit eilte Münster seiner Zeit weit voraus. Das Ergebnis seiner 
Studien teilte er umfänglich unter Beschreibung der Schloßquelle, in D'On,au,-
eschingen (. OJ) in seinem 1538 mit . 
dem auch seine Karte als Holzschnitt beiliegt (s., Abb . 2) 

Das nach Suden orientierte Blatt ist nur 8 5 x 13 5 em ,groß. Der Maßstab 
beträgt etwa I ': 160000, schwankt aber in weiten Grenzen., Münster hat kei-
ne Vermessungen vorgenommen so.ndern höchstens Wegschätzungen und 
Peilun,gen mithilfe des Kompasses. Daraus folg'en Fehler der Entfernungen 
und Winkel besonders südlich von Donaueschingen. 
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,Die Baar erscheint als Mulde, die In gebirgige Erhebungen eingebettet 
ist 'D'er Schwarzwald ist mit rundlichen die bei Hüfingen 
in flache Wellen übergehen l Besonders wuchtig und mauerartig 
erschelnen die t-,Bor bei Fürstenberg das sind die Höh'e,n, der Baar ... 
alb mit Länge und Ei,chb,erg. Im Osten der inneren B,aar ,z,eichnet si,ch zwi-
sch,en I Warten bel'g " und dIe Hügelfront des Ke'uper-
Lias-Stuf-enrandes ab. 

Die, F 'rage d.es Donauursprungs löst Münster so, daß zw,ar Brig und Breg 
hinter dem Schloß nahe Pfohren zusammenfließen, daß aber die Donau 
(Danubia) aus g,efaßter Quelle (fous danubiiJ zwischen Dorf und Schloß jp Don· 

entspringt und der Brj'g z,ufließt. Die 1st als Folge des 
Versuchs zu werten, gerade in diesem, Raum viele Einzelheiten bedeutungs-
gem,äß darzustellen; Ob die Vereinigung von Briga,ch und Breg tatsächlich 
nach d.er Einmündu:ng der stillen Muse! und nahe Pfohren erfolgte, bleibt 
unsicher .. Auf' den Schottern und Lehmen der Riedbaa:r sind wie,dierholt 
starke Veränderungen der Flußläufe erfolgt1 wie sich aus den. Flutrinnen 
und Altwasse'rschlingen ergibt. Immerhin ist, bemer:k,enswert, daß auch die 
sonst meist recht genaue große Landtafel der Baar (vgl. S, 64) die 'Vereini-
gun,g von Bri,garn und Breg erst an der Einmü.ndung des. Pfohrbaches dar-

Der Neckarursprung (ortus necctl'li) liegt ni.cht ganz richtig zu. den Ge-
ländestufe'n und den Ortsroafte,n. 

Die O'rtsansichten sind stark zur Signatur stilisiert., verraten aber z. B. 
bel Villingen Anklänge an di.e Wirklichkeit. Wie bereits OE,HME (1957; 
,S, 162) bemerkt, dürfte' die Verteilung von Wald und offenem Land auf 
Beobachtung oder guter Unterrichtung beruhen. Münster glbt die Wal-
dunge'n ,zwisch'en Donaueschingen und SChwennin.ge,n als Laub""lald wieder. 
Auf die Richtigkeit dies,er Signatur d'euten viele alte Ge'wannamen dieses 
Ge'bietes (BuChwald, ,Eichwald7 Espen, Berkenwiesen),. Westlich de'r Brigach 
verzeicho'et e,r in vorwiegendem Laubwald au,eh Nadelholz. Nach. den vege,-
t:t,tionsgeschichtlichen Befunden (v,gI. REICHELT" 19 168) ist kurz vor die,-, 
se.r Zeit (im Jh.) eine Umwa'n.dlung der vorwiegenden Laubwälder 
in ' Wälder mit dominierendem Nad.:elholz infolge Vieh\veide und Mittel-
waldnutzun,g erfolgt. Münsters Eintragung kann ,also Südöstlich 
von Hüfingen stellt er Nadelwald (Berchenwald- W'olfbühl'?) dar was wie-
derum mit pollen analytischen, Befunden (HAUFF im vgL REI-
CHELT, 190,8" Abb. 3,) im Einklang steht, denen zufolge in d.er Riedbaar 
schon früher der Siegeszug der Fichte auf Kosten von BucheJ Tlanne und 
Eiehenmischwald beginnt. 
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Die pürschgeric ·htska.rte von Rottweil um 1564 
Die ,Stadt Rottweil besitzt mit der Pürslchgerichtskarte aus de'm Jahre· 

1564 lein ko.stbares und einmaliges Dokument der damaligen Landschaft. Der 
Maler Davld RÖltlin. schuf dies·e Tafe1 nach, einer Grenz'bereitung im Jahre 
1563 aufgrund .zahlreicher Ein.zelskizzen l die er zu einem kreisförmigen 
Panors'm,a zus,amm.enfügte. Die Karte mit d,ern Mittelpun'kt Rottweil hat 
2 m Durchmesser .. Sie ist ohne .einheitlichen Offensichtli.ch führte 
Rötlin. keine Vermessu.ngen, wahrscheinliCh, nicht einmal P ·leilungen. durCh. 
ü'berh,aupt ist die. topographische Situation. der Umgebung von Rottweil 
erheblich verzerrt und nur im stadtnächsten B,er·eich. einigermaßen verläß-· 
lieh. Straßen enden oft blind, und Flüsse gehen manchmal (z. B., die Bri,g-ach 
bei Villing,en} unvermittelt in Wege üb,er Abb . . 3).. 

Die R.eliefdar.stellung erfolgt durch Maulwurfs.haufen oder sChra,ffierte 
zusätzlich schattierte Wellen we'nig situationsg,etreu. Immerhin ist die 
durchgehende Keuper-Jura-Stufe zwischen Mühlhausen 
und Böhringen bei Obe·rndorf verfolgbar und der Albtrauf ist über 
fingen. und. ,Zepfen.han in Gesta.lt des L1emberg-Hochb·erg-Ausliegers merk-
lilCh We.n.ig char,akteristisch ist. d,er Schwarzwaldanteil ge-
rate.n, wo ofIlenbar E,inzelskizze-n ohne Berücksichtigung der Umgebung ein .... 
gefügt un.d im. Vergleich zu .ihr übertrieben 'wirk.en. So sCheint die Ruine 
W'ald.au aui ieinem Berg zu lieg,en, der dem Lem.b·erg-Hochberg ... Plateau 
eb·enbürtig ist. Die Tälel" sind nicht durchweg als .solche 'kenntlich,. Zu'weilen 
verlaufen die Flüsse auf halbem wie etwa a,m obere.n N eckar und an 
der ESlchach. Grönere Genauigk,eit k.ommt der Darstellung des Neckars in 
unmittelbarer Umgebung Rottweils zu .. 

Große Sorgfalt hat der 'Maler, der mehr Künstler als Kartograph '\var, 
a.uf dIe Wälder und. Gehölze v€'rwan.dt. Sie sInd sehr' individuell gestaltet 
und ,geben den Eindruck wieder" den viele Wälder der Gegend noch .heute 

Ma.n.Chmal,beson.ders an der strittigen 'Grenze gegenüber Villin ... · 
gen" sind die Wälder auch mIt .Nam·en bezei.chnet (Kälb.erholz, RappenhÖJzle.1 
Rottwald). Zweifellos ha.t der .Maler viele Gehölze vor der Natur skizziert. 
S,chnn frühe · unternahm HAUFF (195,5) einen Ansatz zur Ausw,ertung der 
Tafel hinsichtlich der Waldz.usamm·enset:zung. B,ei 'näherem StudIum der 
B.aumgestal ten zeigt sich; daß eine Identifizierung keineswegs einfach ist. 

Gut zuzuordnen ist eine immer wieder verwe'ndete Nadelbaumgestalt mit 
waagerechten od'er leicht aufw'ärts gerichteten ßach·en Zweigen und, breitem 
W'ip"feL HAUFF deutete' sie mit Recht a.ls. Weißta.nn.e·. Ihre relativ hohe B,e-
teiligung am 'Waldbild stimmt sowohl mit de'r etwa gleichzeiti,g'en Rottw'ei-



Abb.3 pür.smg,er:ichtskarte von Rottweil um 1564. Ausschnitt Villingen und (etwa 1 : 5, 
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ler 'Waldbeschr . lbung' von ] [579 als [auch 'mit Flurnamen. 'Überein'l welch? 
mit Namlen wi.e' Weißw.ald Weiß.thanne'n W'eißw',äldle die Bed,eut.ung 
dieses Baumes belegen. 

Fü,r die Fichte fand Rötlin mit. einer stärker pyramidenförmigen Gestalt 
und meist etwas abwärts geneIgten oder hängenden Zweigen eb'enfalls eine' 
treffende D[arstellung. Demnach kam die Fichte im I'Cartenbereich wesent-, 
lieh s,elt.ener als. die Tanne vor, Auch ,in der W'aldbeschreibung! die sich 
allerdings nur auf Grenzbäume bezieht.. spielt die Fichte zahlen'mäßig erst 
nach der Tannet der EiChe, der Klefer und den WHdobstarten" jedoch vor 
Rotbuche und Birk-e eine Rolle. 

Es ist nun sehr schwierig, die demn.ach damals schon häufige Waldkiefer 
von de'n La.ubbäumen der Karte sicher zu unterscheid,en. Die Wuchsforln 
der Waldkiefr ist derjenigen der Laubbäume recht ähnli[ch. E,rst der Ver-
suCh, durCh zahlreiche Einzelskizzen von Kie'fern d,er Baar die Variations-
breite ihrer Wuohsform zu ermj.tteln, erbra,chte m* E. Die 
K,rone der W'aldkie,fer ist nä.mlich tief zers,chlitzt u.nd beson.d,ers bei 
am. Waldran.d stehenden. und jungen Sä,urnen, Z,ll einer Einseitswend.i,gkeit 
ihrer Diese Erscheinung fehlt 'bei Laubbäumen mit Ausnahme 
von Windverbi1egungsforme[n , die aber im W'ald ziemlich 8usges'c'hlossen 
w'er'den können. Rötlin z,eichnet tatsächlich sehr oft tief zerschlitzte Bäu'me 
mit auffallender Einseits\vendigkeit der Äste und Wip'felzweige. Legt man 
diese Merkmale ,fü.r eine Identifizierung zugTunde so hat demnach de 
Waldkie'fer mindestens ,an dien Waldrändern schon z-ur damalig[en Zeit einen 
'bedeute,nden. Platz eingeno.mmen. A ,u 'f ihre Bedeutung 'J.leisen auch Flur-
namen hin 'wie Fohrenbühl. Fohrenwa.1d j Feurenmoos J Forlen und äh.nlime. 
Auch di[e Ursachen dieser Anreicherung des mittelalterlichen Waldes der 
Baal mit Ki.efern hat Rbtlin alt genug auf seiner Karte da rg,es teIlt., Immer 
wieder weiden Rinder , Pferde (und a.ll.,ch Schweine) in de'r Mark oder wer-
den hinausgetrieben (vgL Abb. 4), Daß. die verbißfes.ten Kiefern dadurch 
auf' Kosten der Buch,e.n und ander,er Laubbäume geförd . rt \verden, Hegt 
auf der Hand l(vg1..auCh HA,UFF 1955, S . 292),. 

Weiterhin lallen meist l ichtgrüne Laubbäuffile ,mit stark hängenden 
Z Vllei,gen, auf., Sie, erinn,ern an. Trauerwei.den die aber erst im späten. 
18. Jahrhund.ert in Europ,a eingeführt \vurden. Ganz ohne Zw'eifel handelt 
es sich um die W'eißbirk,e (Betuld pend'u1'.a/, die oft ausgesprochen:e ,Hänge-
formen bildet. Bezeichnend ist a.uch t- daß dieser Pionier au1 der Karte d.en 
Mauerkranz de'r :Ruine Wald.au erobert hat, 'Das sind, kei.neswegs "süd-
ländische :Bäume' (H'EINEJM:ANN . 1938 S,. 140). Leicht zu e,rkennen sind 
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Ab b. 4: Seh lAren n in g en 1564. A ussch ni t t. aus de r R 0 1 tw ei leT Pürschg e r h:h tska rte. 
,Der Ort ist durch den Etter (Zaun) oder durch Hcclten VOl" äenl in der ,l\1ali k 
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aUlch die zu Kopfbäumen zurück"g,eschnittenen die an Bachläufen, 
gehäuft 

Die 1/;;7 älde'f' sind 't m Karten berei,cb unterschIedlich 'zusammengesetzt Im 
Norden 'Von Rottweil nehmen Nad,elbäume und vor allem die Weiß,-
tanne zugu:nsten der Laubbäume (Eiche?) ab während sie im ,Süden und 
'Westen s,ehr viel häufig'er sind und sowohl westlich von Villingen als a.uch 
auf der Keuper-Lias-S.tufe bei S,chwenningen die Waldkulisse stärker prä ... 
gen. H'ingege"n treten d:i,e N'adelbäume im SChwarzwald bereich um Burg-
berg - SL G'eor,g,en - Sulgen auffaUend. zurück. Das deckt sich auch mit 
späteren Karten. ,Diese ITendenzen finden weiteren. Rückhalt in de'n Stand.-, 
ortbedingungen w'e'nn sie .auch im, einzelnen archivalischer Nachprüfung 
bedürfen,. Im ganzen läUt aber die Pürschgerichtskarte dan die 
meisten Wälder Laubmischwälder mit einem we,chselnden Anteil von 
N'adelhölzern waren , die im Mittelwaldbetrieb und durch Waldweide ge-, 
nutzt wurden., 

Die RottweHer Tafel kann nicht ausf,eirhend gewürdigt w'erden, ohn,e 
die Ortsansichten zumind,est einer kurzen Betr,achtung zu unterziehen. D'as 
ist für die ,Stadt Rottw'eil selbst ausführlich geschehen . wobei sich die 
hervorI agende übereinstimmung mit archivalis,chen Daten aus j ener ,Zeit 
ergab (HÖLD'ER Sicher str,ebte Rötlin auch für die anderen Orte 
eine möglichst treue Wiederga.be zumindest der wichtigsten Gebäude an. 
Das ,zei.gt sich beispielswelse' bei Villingen Sulg1en Oberndorf' u'nd St. Geor-
gen, 'w'enngleich die Zahl der Häuse'lr stark reduziert Wie b'ereits D'EH"ME 
f1'961 s., 83) bemer.kt. wird die Physiognomie der ,mitt1elalte:rlichen Sied-
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Jung ge'wahrt, ob'wohl die I{ombination der 'Gebäude in vereinfachter An-
sicht gebracht wird. Auf einige Irrtümer d,es Malers bei d 'er Wiedergabe 
von Gebäuden (PeterzeIl" Burgberg, St. Georgen) weist HEINErvrANN 
(193-8" 140 fl hin .. 

DIe '" ,-- c h wal' ,Z wal cl kar t E!" von J 0 h a n n e 8 G e 0 l' g i u s 
Tibianus um 1580 

,Das, Generallandesarchiv ,Karlsruh.e verwahrt einen Druck mit dem 
Titel "wahre A bconterfetung des wei tberümbten Sehwartzvrald sam bt d T-

Wie, OEHME (1956, 1961) ausführt ist die' 1603 ge-
druckte Karte von de'm um 1541 geboren, n Johann Georg Tibianus verfaßt 
worden. Die Erstausgabe m,uß etwa um 15,80 entstanden sein,. 

Die 75 x 3.4 große I<:arte ist na,eh Süden orientiert und hat nach Messun-
,gien von WERNER (1913) einen unge-fähren Maßstab von 1 :: ,2,,50 000., S·e 
umfaßt den Südschwarz\va.ld, einen Teil des Mittelschw,arzwaldes und reicht 
nach Osten über Baar Alb und I-Iegau bis Das hübsche 'und 
gewandt geschnittene Blatt sei für unseren Ber,eich kurz besproche'n w'obei 
besonders ,auf die Untersuchun,gen von OEHME (19'56, S,. 67 und 79f) ver-

. , 
W 1 ese:n sel. 
Die Baar wird zwischen dem stark bewaldeten Sch'warzwald und der durch 
schroffe Kegelberge angedeut.eten Alb mit ziemlich, vielen Einzelheiten 
wi.edergegeben. Dabei lie'gt das Gewicht der Karte weniger auf topographi-
schen Details als auf der Darstellung von Orts.ansichten (Abb+ 5). 

Die, Bre,g entspingt nahe bei Kirchzarten und fließt mit nur geringen 
Abweichungen nach Von ". orden her kommt die Brigach. Sie führt 
an St. Gerg Georgen) vorbei, das am falschen Ufer liegt, und durch 
ViUingen hindurch Vor dem Zusammeniluß von Brigach und Breg kommt 
aus der Mitte zV'l"ischen ihnen und von einer KiI ehe he-I" ein Gev,.rässer; das 
mit - dtJnubi1' " gekennzeichnet ist., Der Lage nach und nach dem Ba,u 
der Kirche (im Vergleich 'Zur Landtafel cl,er Baar) k.a.nn der Ort. nur Donau-
esChingen Der ,Zusammenfluß der drei Gewässer erfolgt vor Geisingen 
und dem 'Wartenberg, die heide mit vereinfachten aber etwa zutreffenden 
,AnsiChten dargestellt sind. An der Bre',g liegt am falschen Ufer HBllJ1ngen 
(Hüfingen). ebenfalls mit naturähnlicher Ansicht, wenn man zum Vergleich 
dle Landtaf,el der Baar und die Karte Menrads (bei S. v. 'B IRKEN) heran-
zieht.. Sehr hübsch, ist das S,t.adtbild von Villingen, das trotz starker G'ene-
ralisierung unverkennbar ähnlich ausfällt. 'Bemerkenswert ist,. daß das 
Münster offenba.r noCh nicht zw'ei ausgebaute Türme- aufweist wie z'i Bi au.f 



.' 

2!2EE4'-. _ _ _ • 5 

'tiJtn.!'t. 

a4:t'PIra 

Q.' TVVEIL .' 

D 1- l Haar Spleg,el a lter Karten 45 

. 11 ' .. " 0 I 

.. 11.....,a .. 
r* _ ;:::a,. 

.. 
A.bb. 5 1pScl"nv vOn Joha nncs G ,. T Ib ian um 15ßU, Ausschnitt (etwa 3 : 4) 



46 Güntber Re lebe 1 t, 

d,er Pirschgerichtskarte von Rottweil 'um, 1.564 (vgL Abb. 3)4 Ver,mutlich 
g'eht Tibian auf eine noCh frühere unbekannte Vorlage zurück, was vel'-
wundert, wenn Tibia.n nach OEHMEs Ansicht die Pirsch,ge,richtska.rte 
kannte., Die Darstellung von Georgen mit ein,ern zweitürmigen Münster 
ents,pricht nach a.llen anderen Quellen nicht d,er Wirklichkeit. 

RiChtiger als bei Waldseem'Üller s.ind im Aitrachtal z\v,ei Bäcll<e (die zu 
kurze Aitram und das zu lange Schleifebächle) eingezeichnet. ,Die stattliche 
unbenannte Siedlung an dEr Schleif,eba'chmündung in die Wutach zeigt 
z\var ein ,gewisse' Ähnlichkeit mit de'r Darstellung Blu.mbergs in d,er Land-
tafel der B,aar, doch bleibt diese Zuordnung unsicher ohne Vergleich mit 
a.lten Ansichten Stühll.ng',ens, Smleitheim.s und Hallaus. Fürstenberg wird 
etwa Iagegere.cht mit der bezeichnenden des Nordtores wie-
dergegeb,en. 

n ,i - N eckarqu. 11 w'ird in richtiger Si tuation .aber In einem 'zu großen 
Se.e angenommen. Schw,enn'ingen fehlt zugunsten einer Ansicht v'on 'Rotten-
münster. Eine städtische Siedlun,g ,östlich davon könnte trotz der Unter,-
schrift ., Karpff.en eher Spaichingen ,am, Eing'ang zum al 1i 

Rottweil ist mit zie.mlichen Einzelheiten der Wirklichkeit angenähert 
dargestellt. Die Veduten von Rottenm,ü'nster und R.ottweil dürften nach, 
'OEHME auf die KenntnIs der Rottweiler Pirschgerichtsk.arte zurückgehen. 
IOEHME fi.ndet bei der Darstellung von Möhring,en keine Beziehung zu 
Menrads Bild von EiD Vergleich mit der La-ndtafel der Baar zeigt 
aber doch Ähnlichkeiten bei der Kirche und in. der Gruppierun.g der Turm-
bauten beiderseits da,von. Allerdin.gs bleibt der zinnengel.r;:rönte Rundturm 
unerklärlich. Der Wert der Karte Tibians lie,gt für unseren R.aum in de'r 
,Darstellung einer Zahl zutreffend,er Q'rtsansichten aus recht frü-
her Zelt. 

Das K,arten 'werk von Geor ,g Gadner 
u.nd. Johann Ötti.nger 1596-1612 

Im 159'6 legt ,Geor.g Gadner dem Herzog von Württemberg seinen 
Atlas "C h 0 r 0 g rap h i a Duc a t u s Wir t e n b erg i c i B,eschre'ybun,g 
des löblichen Fürstentums Wirtenber,gH vor. Zwei der über 20 Blätter be-
treffen die ,B,aar. :Das l.aut Inschrift 1.5'92 gezeich'nete Blatt 2;1 
Vorst . Schiltacher Vorst, Sanct Geor,gen Vorst"') stellt das Gebiet Hintervil-
lingens im südöstlich'en Blattbereich dar 6) und Iä.ßt inter'essante' 
Vergleiche mit der Rottweiler Pürschgerichtskarte zu., Blatt 22 ( iSvltzer 
Ro.senfeld,er Balinger Dutlinge'f Ämbter U

) erfaßt auch den östlich,en Teil 



Die im Spiegel alter Karten 

Jl - , . ' • L!' " ' '; 1 

• ... "11 ... 

' 
_ J : ' -I,,' n..... 

I . .. I 1 '., 11 .. i "-

.. ,:1 . I 

• 
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der Baar zwiscllen Rottw'eil, Schwenning'en und 'GeisingenJ läßt ab,er die 
Fürstenbergisch,'e ., Landgl'a fi Bllar' im wesentlichen ,a uso der ,A ufnahm,e' 
heraus. Diese Lücke schließt Blatt 27 (nTutlinger Ampt und 
welches J'ohann Öttinger im Jahre 1612 1m Stile von G,adner d,essen Atlas 
hinzufügte. Hier ist die Baar zwisch,en Villingen und Hüfingen im 'Westen 
bis Behla Fürstenberg und Kirchtal berücksichtigt wurde'n (s. Abb. 7) . 

,Auf die Unterschiede der I{arte'n Gadnel.'s und Öttingers macht OEHl\IE 
(19'61 s. ,36 f) aufmerksam , worauf ver\viesen sei. Für unsere Zwecke er-, 
scllelut es aber erlaubt die Blätt ' r zusammen zu bespre{nen. 

D'ie Karten messen 44 x. 44 cm" Es is , ihnen ein I{oordinate,nnetz unter-
legt und bei Öttin,gel ist auch ein Maßstab {"Ein 5tund W e 's" . beigegeben., 
Der Maß tab sChwankt bei Gadner zwischen 1.: '6'0000 und 1 : 20000.0 b,ei. 
elD,er H,äu"fun,g der Werte um, 1 : 100 000. 'B,'ei Ötting,er ist del Maßstab ein-
h:eitlicl1er und beträgt durchweg zwischen 1 : 80 Du.O und 1 : 100000. Offen-
sichtlich lie,gen keine g-ründlichen Vermessung'en vor. Routenaufnahmen 
und Auskünfte von Einh ·imis,chen sind di.e Grund.lage dieses d, nnoch er-
staunlichen das , rstmals .alle größer,en Waldung' -n u.nd Siedlungen 
des Landes umfaßt '(vgl. MÜLLER 1941). 

Gegenü-ber der Rottwei1 r Pirschg,erichtskarte die eine Landtafel aber 
,keine Karte im engeren Sinne ist, 'wird d1er Grundriß auf Kosten der Zahl 
anschaulicher Ansichten betont. Die Karte wird leichtr lesbar. Das Ad r-
netz d,er Gewäss1er und vor allem, die WäldeI" werden 'mark,ant herausgear-

1m U nt.erschied zur Rottweiler Tafel gerät Gadner die sorgfältige 
Baumzeichnung zur Signatur., Auf den ersten Blick scheint eine U'nterschei-
dung von Lau'b- und Nade1bäumen nicht vorgenommen word'en zu sein,. Erst 
gen.aue Betrachtung läßt erkennen" daß Laubbäume durch zwei Querstriche 
in der K,rone, die Nade1bäu,me a.ber durch ein regelmäßiges Gratenmuste'r 
in der Krone gekennzeichnet slnd Leider hat Ött.inger dies,es Ver fahren fur 
das TuttlingeT Blatt nicht übernom,men doch liegen seine Waldung'e,n in 
einem wo damals fast ausschließlich Laub,wälder h1errschten, 

Folgt man der Signatur G.adners1 so ergibt sich, d.aß große Teile des 
Srnwarzwaldes zwischen Schiltach und Gutach zu jener Zeit Laubmisch-
wälder mit einem wechselnden Anteil v .n Nadelbäumen gewesen sind. Der 
Nadelbaumanteil nimmt demnach von Westen nach Osten zu und ist bei 
Schramberg und südwestlich von Si. Georgen und Triberg (topographisch 
sehr verzeichnet!) am , fliIsch wald" (Hirzwald) relativ am größten. In über-
einstImmung mit der RottW',eiler Tafel ist der Nadelbaumanteil in den Wäl-
dern zwischen Sulgen . Burgbe g un.d St. G1eorgen hin,ge,gen relativ gering .. 
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,Auch westlich von Villingen ,erscheint der (Röhlinswald) zwi-
schen Brig und Kirnach ,als. Laubwald mit we'nig Nadelholz. Das stimmt mit 
der Villinger Holzordnung von 1602 aus der sich nach RODEN .... 
WALDT (1'962, S, 97) ,größere Laubwaldbestände im Schlege]w'ald und bei 
der Röhlinshalde folgern lassen+ 

Das Relief ist auf den Karten IGadnerrs und Ött'tingers nach A:rt von Maul-
wurfshau'fen gestal tet. Die Berge sind d.urch 'Kreuzschraffu.:r plastisch be-
tont.; entspreChen aber nur ausnahmsw'eise den Bergindividuen; di'e sie dar-
ste;lle,n, sollen (Lupfen, Hohentwiel)., Besond.ers grob erscheint die Relie,f.-
darstellung rauf dem Blatt von Öttinger" 'wo die Län,ge mitsamt d,em, Fürste'n-
berg alpinen Massiv,- n alle Ehre machen würd ,. Trotzd,em, findet siCh gera-
de auf diesem Blatt der Versuch, das FlachreUe1 de'rB,aar im Bereich des 
Schwarzen Juras bei ".A.,a" r '-1 Hajd ,Hoh eJ'nin,gen 'i l' und 
"T'oningen" durch flache Wellen gege'ntiber dem Albtrauf' abzuheben. 
Die Ortsbilder sin.d sta,rk generalisierte' Veduten., die a.ber doch bei den grö-
ße'ren Orten e:ine gewisse Wirklichkeitstreue behalten., Da ·, wird etwa bel 
Rottweil, Villinge,n un,d Tuttlingen d,eutlich., beson.der ·. auf dre:m B..1att von 

Von, In.teresse ist noch di.e Frage des Dona u ursprungs. ÖtU,nger läß t BIig'" 
und;,Preg" im Gegensatz zur Karte Se'bastia:n Münsters dirrekt ost\värts von 
Donaueschingen Aus gefaßter Quelle im Schloßpark rinnt 

D D' · , d .. Fl·" d d D ,,. , _ e ,rolltJl-VuI,Splung' .... en vereInIgten r Ussen zu ... ene'n aus ' em " .. 011-

,escbingel See.' 1 ein wreiterer namenloser B,am ,( die stille Mu,se 1) sIch zugesellt. 
Wahrs,cheinlich beruhen die Abw,eichunge,n auf mangelnder Erkundung. 
Auch der Breglauf ist stark verzeichnet. 

Die Grenzkart.en von. St. G ,eorgen und von Villingen 
1606------.1615 
De'n strittigen Pirschgerichtsgrenz,en zwischen Villinge,n und Rottweil bzw. 
zwischen. St.. Georgen und. WUrttemberg verdanken wir zwei wertvolle 
Landtaieln aus dem ersten Jah.fzehnt des Jahrhunderts, nämlich die des 
Klosterge'bietes v'on St. Georgen und die sogenannte Pirschgerichtskarte 
von Villingen. 

Die L a n d t. a, f eid e sKI 0 s t erg e b i e t e s von .s G e 0 r gen 
wird im Kloster St. Paul Kärnten (Handschrift 32) aufbewahrt" Das 30 'X 40 
cm große Blatt ist eine mit Aquarellfarben und Te'mpera kolorierte F ,eder-
zeichnung von unbekannter Hand. Es ist n.a,rCh, B,. HEINEM'ANN (1938, S . 137) 
vor 1608 u.nd nach REVELLIO, (196,4" ,8. 51) wahrsch1elnlich zwischen 160.6 
und 1615 entstanden,. 
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Der Kartenbereicl1. ergibt sich. aus Abb. B. Das Rehe, ist durch Farb-
schattIerung plastieh betont und durch flachere Hügelzeichnung den tat-
sächlichen morphologischen Verhältnissen stärk,er ang,e·näh,ert als die Rott-
weiler T afel und die Blätter von 'Gadner. Die topographische Situation ent-· 
spricht de" Wirklichkeit bess·er als die im, Stil verwandte Rottw,eiler Karte 
Die Flüss,e und B,ache sind deutlich und zie'm.lich wirklichkeitsg"etreu her-
ausgearbeitet worden mit l\.usnahm des zu groß geratenen und falsch ver-
1aufend,en Glasbachtales. Auch die' Längenverhältnisse von BrigaCh und 
Rö,hlinbach stimmen nicht ga.nz. Merk'würdigerweise fehlen dIe meisten 
Weiher und besonders deI. St . Georgener K.losterw'eiher 

Die Wälder slnd sorgfältig und ähnlich wie auf der Rottweiler Karte , 
aber w sentUch derber dargestellt worden. Der Umfang der Rodungsflächen, 
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um Georg,en stimmt annähernd mit Gadners Blatt u.nd dem Tre'nd nach 
mit der weniger g,enau,en Rottweiler Karte Auch die grö,ßeren zu,-
samme'nhän,genden Waldun,ge'n westlich Villingens (Getmanswald und Röh-
Hns,\vald, Hirzwald und Kesselberg) sind eingezeich-
net Im Röhlins"vald-StoCk'wald-Bereich sind wie auch auf de ' Rottweiler' 
I{arte und bei Gadner zwischen vorherrsChende'n La.ubbäumen auch 
bäume eingezeichnet,. Z\vlschen St. Georgen und Burgberg kennt die Karte 
nur Laubwald. I-IE NEM.l\NN (1938) 'weist darauf hin f daß zwar heute keine 
Buchen mehr bei st. Georg n wachsen ab,er Nam,en wie Buchensch1ag -
,man kö,nnte Buclt.enberg, Buchschachen und Schönbuch (nö-rdlich Burgberg) 
hinzufügen auf früher dort wac'hsende BuChen d.euten, meint Jedoch , 
daß die Laubw'älder auf d,er Karte, \vohl zu zahlreich seien, und daß der 
Maler vielleicht leichter Laubbäulne als Nadelbäume hätte zeichnen kön-
n ,en. Aber so\vohl Gadner als auch die Kunstlerhand R,ötlins zeichnen 1m 

fraglichen Bereich fast ausschließlich Laubbäum,e ein,. Kann man für die 
Rottw'eiler Karte und die 8t. Georgener allenfalls einräum,eu, daß letztere 
m,ö'glicherweise vo.n deI ersteren beeinftußt sein könnte, so besteht eine 
solche Abhangi,gkeit sichel nicht au,eh für G'adner. Ganz davon abges eh,en, 
zeigt d.er heutige Jung'wuchs in den W,äldern nördlich St. daß 
,Bueben auch heute noch dOlt wachsen kannen, und .m Gebiet von Brogen-
Siehdichfür stehen noch. he ute 'Z,o T . als ,Naturdenkmale 
sene Eichen in 870 m Höhe. l\rlan muß diese Verhältnisse so deuten l daß nach 
AusweIs aller I{,arten die Rodung un.d Umw,andlu.ng de·r L,aubmisch\väldel' 
in Na.delwaldungen spater als im Altsiedelgebiet der Baar und der" ,Gäue 
erfolgte. Hieran dürften sow'ohl die Waldweide als au.ch B . die Glashütte 
Buchenberg maßg'eblich beteIligt Noch um 15,43 beri,chtet Münster über 
seine Re·se von St. Georgen ü,ber Simonswald und Waldkirch nach Frei-
burgJ da,ß er l der Geograph, sich j ämmer Sümpfe; F'elscnlneere, 
und gestürzte Bäume versperrten ihm den Weg,. "Sooft er auch um Hilfe 
rief, niem,and war in der Nähe., Erst als er in ein Tal traf er auf einen 
Sauhjrten, der ihm d.en rechten Weg 'weisen (BURI\i1EIS'TER, 
S .. Demnach entsprach,en große Teile des mlttlel'en Schwarzwaldes zu 
jener ,Z,eit durchaus urwaldartigem 

Ü'ber die Abbildungstreue der Siedlungen bem,erkt HEINE:MANN 1, daß 
,die Kirch,en bzw. ihre ITürm durchaus naturgetreu. gezeichn.et sel en und 
führt Beisp'iele dafur an. E.inF! gewtsse Abhängigkeit von. der Rottweiler 
Karte macht er durch einen gem€'insamen Fehler bei der Wiedergabe des 
Burgberger Turmes wahrscheinlich. Trotzdem ist die George'ner Karte 

< 
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'eine eigenständige Leis t.u ng,. Sie be'ruht auf eigenen Erkundungen die in 
geg:enüber der Rottweiler Karte vermehrten und verb'esserten D ,aten ihren 
Niederschlag fanden. Da.ß die künstlerische 'Qualität wesentlich ,gerin,g,er zu 
b€\verten ist tut der Landtafel als Quelle keInen Abbruch. 

Aus der gleichen Zeit stammt die Kar t e vom P i r s c hg e r ich t 
d e:r S ta d t V i Il i n gen! die O'EHME (1940) erstmals in unsere'n Ver-, 

v,eröfflentlichte. REVELLIO (1'964 S. 50 f.) konnte wahrschein-
lich m,achen , daß de'I' Villinge'I" Maler Anton Berin die ICarte im Jahre 1607 
nach ausführlicher B ,er isung der jjFreyen Bürschu gezeichnet hat Abb. 9). 

Das Blatt ist 41 X 54 em groß und wird im Tiroler Landesarchiv Inns-
bruck (Nr. 294) aufbe\v.ahrt. OEHME 127 f.) kennzeichnet das W 1erk 
als saubere mit gutem kartographischen Empfinden entworfene kolorierte 
FederzeiChnung. Da Gelande Ist mit leichten Federzügen Schattenschraf-
f'en und :Plnselstrichen -n lichtgrauer 'Farbe wobei die Gelände-
behan.dlung "an die Meisterhand Philip Apians(' erinnert. Wie die St. Geor .... , 
gener Karte ist auch diese nach Westen orientIert. D,er dargestellte Bereich 
deckt sich größtentells mit dem der St. Georgener und smwan,kt zw'ischen 
1 : 12 000 und 1: 52, 000 (bei ,3.0 Messungen)., Die leines mittleren Maß-
stabes 'wäre irreführend, da die Verteilung der Werte z,weigipfelig ist Wäh-, 
rend für da.s nördlich von Villingen gelegene Gebiet und für den Raum 

ein mittlerer M'aßstab von 1 : 25- 000 anzu.,-, 
set.zen ist liegt er für den übrig'en Schwar,zwald bei 1 : ,45 000. Offenbar wur-
den keine Verm,essungen durchgeführt l sondern vor a.llem strittige Grenz-
bereiche bedeutungsgemäß,. also betont dargestellt. 

Das Relief wird. ähnlich wie auf der St Georgener Karte plastisch. aber 
wesentlich eleganter behandelt. Sorgfältig' sind, die F'lußtaler mit ihren Tal-
böden und m,äandrierenden Bächen modelliert vvorden. Hierin und in der 
Darstellung der Weih,er ist die ViUinger Karte gen,auer als die George,-
ner Karte. Sn fehlen weder der ,Klosterweiher der Welsch,enweih,er (Röh-
linbach!) noch die Weiherkette am Krebs,garten bei Vockenhausen und 

Das Längenverhältnis von Brigach und Rählinba.ch stimmt 
gleichfalls besser als auf der Karte von St. Georg'e'n., Das gilt nicht für den 
Verlauf des Nußbacher Haiden.bachtales und auCh nicht für das Läng,env,er-
hältnis von Brigach und Kirnach. Die Lage von H ,eiderutein (Haidniscbstein} 
und Triberger Hochgericht .sind wie auf der St. Georgener I<.arte in Abwei .... 
Chung von der Wirklichkeit eingezeichnet. Auch Gadner machte dieses Ge .... 
biet topographische Schwierigkeiten was nach Ivlünsters Klage von 1543 
niCht. mehr verwundert. 
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Der Wald ist stark stilisiert wirk.t aber lebendig und leinprägs,a,m., Laub-
bäume und ,N'adelbäume werden ,Allerdin,gs täuscht di,e ge.-
w'andte und g'efallig'e Ausführung der Villinger K,arte leicht. darüber hin-
weg, daß sie hinsichtlich der B'egrenz,un,g und der Lage d,er Waldfläche'n, 
wen'iger differenziert und genau ist als die St. Im'merhin stimmt 
sie mit dieser und mit Gadners Blatt in groben ,Zü.gen Wie' bei d,er' 
Karte von st. 'Georgen werden Nadelbäume erst auf de'n über 900 m hohe'n 
Bergen am Hirzwald der Hochwälder ,Höhe am Stöcklewald-Fohrenbühl 

d tl+ch d' Schilt R" Id d'k f' H" ck' 'hI "eh un - wes , J. ,ler ' ", : aL;J.l am ,' lesenwa ' - In ,, ' ap - u ' e,n , za, rel ,er t 

und dann wIeder dort,! wo zusam<menhä,ngende l, nicht zerri-edelte Buntsand-
steinschildie lieg'en , w'ie-westljch von Villingen. Während dem Germansw'ald 
N'" d lb " b· · eh t + d . d ' S k' ld + L b 1-cl Sln ·Yllr 1m, ,'tOC ,W.a ,I' reln,er _,au " wa : ,eInge-
zeichnet. Das weiCht nur wenig von den übrigen Ka.rten und den urkund-
Hehen ,Be,lege'fi. ab de'nen zufolge laut RODENW ALDT (l ,962J S . 917) um 16,02 
Laubwald und besond,ers Buchenbestande nennenswerten Umfan,gs nur im 
Sch1ege]wald und Röhlinswald bestanden haben sollen. Die Holzordnung 

Abb., 10 A,usschnitt aus der VilHnger Pirschgerichtskarte von 1607 

i 
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dieses J ,a,hres (aus:zugsw'eise b,ei RO,DENWALD'T 1962 S. 206) erw'ahnt an 
Laubholz Buche; Aspe, ,B.irke" 'W,eide und EiChe das in d,en Wäldern zu 
schlagen verboten In get ,' euer Übereinstim,m,ung mit der Rottweiler 
Pürschgerichtskarte sind auch im Hoch'wald (1602 als gebannter Wald mit 
Holznutzungsverbot genannt) und im Stumpen bei Nordstett.en Nadel-
bäume zwischen vorherrschenden Laubbäumen ,ein,gezeichnet* 

Die schönen Ansichten der Siedlungen sollten ein.'er besonderen Auswer-
tung vorbehalten bleiben. Sicher daß die Stadt Villingen hier ihre frü-
heste und zugleich volIgül tlge D',arstel1un,g erfa,hren hat Ab b. 10). Auch 
fü r die näh,ere Umge'bung Villtngens bringt die Karte hinsichtlich der Sied-
l ungen v iele neue Daten bei, die über die St. G"eorgener Karte hinausgehen. 
Bei St. Geor,g,en selbst treten zwis,chen heiden Karten Abweichungen auf. 
S.o ist auf der Villinger Karte das nach HE,INEMANN (1938) auch ande'r -
weitig nachgew1esene sp1it.ze Dac_h des Klosterturmes nicht 

Interessant ware es auch l de,n Straßen genHuer na'chzuspüren. Wiel die 
Karte zeigt, ve.rli,ef z. S, die Straße von Georgen naCh Triber,g nicht 
direkt i.ns Vorderta.l,. sondern über L,ange Gass,en, Lange Lochen, Heidstein 
u.nd Geutsch1e n,ach Triberg bzw. durch das Hintiertal nach Nußbach. 

D1ie große La,ndtafel de r Baar und 
d ie Bräunlinger mappa 

In seine'rn Werk. über die 'G,€schicht1e der Kartographie des deutschen 
Südwestens. OEHME (1961 , S . 8,3) eine ,L,andtafel der Baar aus dem 
Jahre 16,,20 als Ergebnis der erste'n Landesau.fnahme diese,r Landschaft. 
Nach Angabe einiger formaler Daten u.nd. einer pauschalen. KritIk an der 
Naturähnlichkeit der Orts,chaften faßt OEHME sein Urteil dahin ZU8,am,-
men· daß der unbekannt ·· Verfasser I nicht zu den großen Meistern gerech-
net werden ' kann. BADER (195,4, S . 46) schätzt dIe Karte als nwertvo11es 
Zeugnis auch der B"auweise der Baardörfer -- . 

Zu meiner Überraschung erg'aben siCh bei näher,er Untersuchung des 
Karlenmaterials wichtige und. zum Teil neue Ges.ichtspunkte. so daß. eine 
eingehendere Auswertun,g und Wurdigung dieser L,andesaufnahme der 
Baar ,meines, E achtens an der Zeit ist 

Zunächst ist festzustellen .. daß zw,ei L,andtafeln vorhanden sind. Beide 
Ka'"ten befin,den sich im F. Archiv zu Donaueschin gen '. Sie sind auf Lei-
nen aufgezogen., Die kleinere ,mit den Maßen, 36 X' 115 cm trägt a.uf der 
Rückseite die .Bez'eichnun,g . ,B"räunlinger und von and,erer Hand 
"Alte Bräunlinger 'mappa a ., d.. 1620"",. S,ie war zunächst unter nJurisdictio-
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naUa mit Bräunlingen" den Akten des F. Archivs ehe sie zu 
unbekanntem Zeitpunkt in die I{artensammlung transferiert wurd .· r D er 
dargestellte Bereich geht aus Abb. 8 hervor. Die ziemlich gut erh,alten,e 
I{arte trägt in den Ecken einer Kompaßrose die Jahreszahl 1620. 

Die gr'ößere" titellose Karte mißt 94 X 230 cm. Sie wurde Hllg'em in als 
Karte zum T'eilungslibell der Grafschaft Baar im Jahre, 162.0 angesehen und 

zVleif'ellos identisch ,mit der von O'EHME (mit and,eren Maßen ang,egebe-
nen) so genannten u L .a n d t a f e 1 cl erB aar " . Der Name soll hier üb,er-
nom,me:n Auch diese Landtafel trägt eine Kompaßrose! die derjeni-
g'ell der Bräunlinger mappa fast gleicht, doch ist von der Jahreszahl be<: 
Tageslicht nichts zu ,entde-cken. Überhaupt ist die Landtafel stellenweise 
v,öllig ver blichen oder sog'ar zerstört. 

Beide Karten sind n.ach Süden orientierte. unkololierte Federzeichnun .... 
Die einfühlsam .· die Art der I{reuzschraffur, die 

Zeichnung der Ortsansicl1ten die unverweChselbare AusfUhrun,g der B,äume 
die' Feld- und Wie.sensignaturen und die Namensrollen mitsamt dem, 
Schriftbild sowie die bereits erwähnten I{om paßrosen st< mmen so weit-, 
gehend üb,erein. daß diel Verfasser der Ka.rten sicher identisch sind. Aller-
dings ist die' Landtafe'l der Haar im ganzen sorgfältiger in der Darstellung 
des Geländes und in der DUI'chzeichnun,g bes.onders de'r Baumformen. 
Andrerseits '\virkt die Braunlinger mappa zuweilen gewandter in der 
nung der O'rtsansiChten. Dennoch kann an deI Identität der A..utoren. kein 
Zweifel bestehen. Der Autor ist unbekannt. 

Eingehende V'ergleiche heider Karten ergaben v .. reiter· daß keine eine 
dire'kte Kopie der anderen ist. Die Bräunlinger mappa ist vielmehr eine Art 
Spezialkarte des B,räunlinger Banngebietes, die gegenüb,er der große,n 
Landtafel teilweise zusatzliehe Daten enthält. Auß.erdem zeigt die Bräun-
linger mappa eine Anzahl gleiChsinniger Abweichungen gegenübe'r der 
Landtafel. die auf inzwischen erfolgte Veränderungen des Landsch,aftszu-
standes hindeuten (z. die Ausdehnung der Wälder in den Rodungsbe.zir-
ken Friedenweiler, Kirnberg Brugg,ener Halde). Damit ergab sich die Ve'r-
mutung, daß die große Landtafel etwa In .Jahre älter ist als die Bräunlinger 
mappa von Sie wurde 'bestärkt durch die Tatsache! daß sich die Erb-
teilung unter imm,er neuen Anläufen von 1609 bis 1620 ('Teilungspacta vom 
27.5. 1620) hinzog. W'e'nn die Karte' wirklich eine Aufgabe z. B. als anschau-
liCh,e 'Grundlage' für die Teilung oder T'eilungsbespre,chungen gehabt habe.n 
soll, muß sie vor deren vertraglichem ,Abschlu.ß erstellt sein _ ,Außer-
dem 1St sie das Ergebnis einer ·- wie noch zu zeigen sein wird - ungewöhn-
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lieh. genauen Landesaufnahme. Dafür sind Jahre anzusetzen! \Veiter,e histo-
rische ", berlegungen stellt BADER im na,chfnlgenden Beitrag a.n. 

Bei die stark verbliChene Karte unter dem einer 
Quarzlampe zu kopieren und au zu,"rerten: wurden zahlreiche sonst nicht 
·erken.nbare Zeichnunge'n sichtbar. Der V ,rsuch, ähnl.ich bei de,I" B,räun-
linge'r mappa in der Stl"ichlOSe eine Jahreszahl aufzufinden fühlte zum 
Erfolg. In de'f r 'chte'n unteren :Ecke ließ sich die ,Jahresz.ahl 1610 oder 1618 
entziffern, womit unsere Vermutung jedenfalls bestätigt vlurd,e. 

Die große Landta.fel der Baar umfaßtmit der Gegend zwischen Emmin-
gen/Egg un.d de.m "Feldbe-rg zwischen Trossingen und dem Turner Land.-
s,chaften groß·er morphologische! und vegetationskundlicher Unterschiede, 
'iU · einer Fläch'e von etwa 70 X 30 Der Maßstab der Karte kann auf-
grund von 6,0 Messungen. mit durchschnittlich 1 : 32 '000 angegeb'en werden . 
· s besteht eine binomial F h \vobei 2'lJ aller Werte z"vischen 

• 

1 : 27000 und 1: 37000 hegen was einer mittleren Streuung von 1 17 0 / 0 

entspricht. Das ist für die damalige Z·eit recht genau. Eine merkwürdige 
Abwe:iIChu.n.,g vom a.llgemeinen Maßstab Hegt bei Bräu.nlingen und seiHlen 
direkten Nachbarorten VO.f4 HieI beträgt der Maßstab letwa 1 17 

Die Richtungstreue Ist für d,en. Be,reich der Haar näher unter-
sucht ·B··ei Annahm ' g:enauer Südung der Karte w ,erden 
Winkelabweichungen gegenüb r der Wirklichkeit von 30° gemessen. Doch 
lie.gt die angegebene Südriclttung delr Karte e wa 25° ,vestlich der wirk-
lichen Südrich tung; S üdet man die Kal't richtig, so lieg·eu die Winkelab-
\veichungen der Orte vom Fürstenberg Wartenberg und Schellenberg aus 
gemssen zwischen 0 und 15° Im. unübersichtlichen Schwarz'\valdteil der 
K.arte kommen größere Fehler vor. Offenbar \V'urden demnach von b ,e"" 
stimmten Übersichtspu.:nkten aus die OTtsrichtungen. 'mit dem Kompaß ein·-
gepeilt und die Entfernunge'n mit Schritt- adler Stund,enmaß festgelegt. 

De'r .Karte' liegt ein te,ilwelse n.och erkennba.res Gitter zugrunde 'mit 
eInem Gitterlinienabstand von et"\v'a 14 cm (== 4,5 km.). Das , ntspricht un-
gefähr einer W,egstunde oder eIner halben Meile. Un.siCher ist ob das Git-
te·rn,etz nicht von später:er Hand n·· chgezo.ge'n oder hinzugefügt 
\vorden ist. Die Karte erwies silch offenbar als reicht brauchbar i denn sie 
wurde noch mind.estens 15,0 Jahre nach ihrer Entstehung benutzt und durcll 
Elintragungen ergänzt. Das ergib , , ich, u. a. daraus, daß nachträglich das 
Längeschloß eingez.eichnet wurde! dessen Bau U'm 1767-1768 erfolgte. Lei-
d'er 'wurde infolge d,er starken Ben.ut.zung und d.urch di. ' rohen. Eintlagun-
gen die Schönheit Karte s.tark beeinträchttgt {vgl ,A,bb. I]}.. 
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Das Rel"ef wird m,it Hilfe von Kreuzschralfen gestaltet. Es fehlt dabei 
dem Autor die LeiChtigkeit und küntlerische Gc",randth,eit, wie sie etwa 
Anton Berin aus Villingen zu Gebote stand. Da.für hat siCh der Autor sehr 
um leIne möglichst ,genaue und getreue Wiedergabe des Reliefs bemüht. Das 
möge durch Abb. 11 belegt werden. Sie um.faßt als I<artenausschnitt den 
g1.'ö,ßten Teil der i.nneren Baar mit den umrahmenden Höhen der Länge und 
der vValdberge' :einschließlich aller morphologisch bedeutsamen 
Hügel und Landstufen. Die \\riedergabe dieses stark ausgeblichenen Kar-
tenteiles wurd.'e nu.T durch Fluoresze'nzaufnahme (Wellenläng. == 366 nm) 
möglich die Pater M ein r a cl vom Institut V'etus Latina in Beuron durch·-· 
rührte. 

Die Baarmulde wird als weite Riedlan.dschaft deutlich" durch die sich 
,Breg Brigacl1 und Stille Mus.eI winden. Auch kleine und kleinste Rinnsale 
wie der Marbengraben und der Pfohrbach ,verden eing,ezeilchnet. Dile be-
zeichnenden Hügelstufen des mittleren Keupers ostwärts von HÜ'fingen und 
die markante! waldgesäumte z\vlschen Pfohre·n, Aasen 
u.nd Dürrheim bis Sch'wenningen sI:nd gut zu erkennen. Die beh·errs,chenden 
Auslieger des Vlartenberges und Fürstenberges tre,ten plastisch betont a 'ls 
Individuen heraus vor dem sorgsam modellierte,n Albtrauf.. Der Flächen-
cha.rakter d r Länge u'nd der ,Abda.chungen hinter den Stufenrändern über-
haupt wird gewahrt., obwohl viele Tälche'n und lVlulden eingezeichnet sind. 
D'er Autor hat sogar versuCht . die konvex€'n. und konkaven Hangteile durch 
seine Schraffur anzudeuten besonde'rs deutlich am Fürstenberg am Gut-
madinger Kap{ bei Aasen und dem schwierigen Gelände südlich Heide,n. .... , 
hofen (vgl. Abb. 12). 

Der Grad der Differenzierung in der Darstellung morphologischer F ,ein-
h,eiten üb,ertrifft alle f[Oüheren und vi'ele spater n Karten uns,eres Raumes 
bei weitem. Das ist um so höher zu · 15 sogar die Maße innerhalb 
einer nicht zu großen Fehlergrenze stlmmen. 

Größere 'Fehler unterlaufen dem Autor bei der Darst.ellung des durch 
uIl'lfang'reiche B,ewaldung noch unübersiChtlicheren schwierigen Reli,efs im 
Sch \V8 rz'w ald. Nochmals sei an Münsters Bericht erinnert; 

So ist die Situation im vord·eren Bregtal zwis·Chen dem FischeT und dem 
Halnmer verzeichn,et. Andrerseits sind die Steilhänge des Schmelz.entobels 
und Forbentobels eingearbeitet. Die Täler von Eisenbach Schollach. Urach 
und Linach sind s,ämtlich eingezeichnet und ihrer relativen La,ge nach etw,a 
richtig, wenn .au,eh im, Verlauf mit Fehlern dargestellL Die T ä1er vo.n Lan-
genbach und Rohrbach münden zwar richtig zur Lage von Vährenbach 
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( ., .Feren bach U ); doch entspringt der zu lang geratene Lang,enbach direkt am 
Kesselberg, de-r um etwa 2 km zu weit nach Osten gerate'n ist. Wesentlich 
richtiger als auf allen früheren und vielen. späteren Karten ist die' Situation 
an d,er Grenz,e der ,alten B,aal am, Triberger HoChgericht und am HeId-
nischen Stein dargeste'll t l indem zwischen beid,en der tiefe Einschni tt des 
l-I i,nt rtales liegt. L ,eider ist die KaI te hier stark bes,chädigt. 

Größere Fe'hler besteh,en bei Neust,adt, wo vor allem das sehr unüber-
sichtliche RelieI zwisch,en Waldau und Langenordnacb nicht b,eVlältigt 
wurde. Das Langenordnachtal wurd',' ni,mt bis Waldau. hinauf gezeichnet, 
vlährend andel'erse'ts der Ta.lschluß von Waldau her vorhanden ist. DasJo ,-
tal wird als breites T'al 'mit seinen oberen) bIS zur Weißtannenhöhe reichen-
den Seitentälern von Eckbach und Bru,ckbach dargest ,' llt wenn auch 
t ·, re nach Länge und RIchtung verzeichnet sind. 

Wieder ziemlich g,enau wird der Raum um, den Titisee w'iedergegeben. 
In der 'breit , n Talw'anne beim heutigen Hinterzarten ist sogar Vegeta-
tion des großen Moores eing,ezeichnet. D,as Haupttal zum F'eldberg hin "\vird 
bis zum F ,e Idsee als Wutach geführt und als breites, Trogtal ausg'saI bei tet. 
Als neUES Far.menelemen zeichnet der Autor die eindrucksvollen Felse'n-
,gruppen u.nd Karwände, richtig und zwar nur am Schatt , nhang ein. 
Allerdings ist der Feldsee zu, lang geraten, so. daß cl,er Chara,kter des Kars 
nicht deutlich w'ird. Interessant ist" daß deT Feldberg mIt Ausnahme ei,niger 
felsiger Stellen als bev.raldet geze.ichn t (Andrerseits scheint aber d'er 
eig,entliche Feldberggipfel außerhalb der Karte zu liegen, de'nn d'er Si tua-
tion nach handelt es sich der Karte um den S,eebuck. ,Auch 
der Grenzv rlauf b stätigt das.) Das Bild entspricht den historischen B ,efun-
den, denen zufolge dieser Teil des Feldb,e l',gs er st im, VeT Ia ufe des t7. Jh. 
erschlossen w'urde (K. M'üLLER , 1948) 

Im ganzen gilt a.ber auch für den Sehwar.z'waldtell der Karte daß die 
Situation erstmals. im, wesentlichen richtig und die Formen meist genauer 
und zuverlässiger zur Darstellung gelangen als das noch rund .so. ,Jahre 
später durch die französischen Militärgeographen (,z. B; de 1704) und 
durch Marsigli (1 704, vgl. Ab b. 16)1 erfolgte 

Sorgfältig sind auch die Ge'wäss:er gezeichnet worden. Mindestens die 
wichtigsten ':. chlingen der Brigach , Breg und Donau sind im Ried erkenn-
bar. Mäandt!f kleinerer B,äche wurden allerdin,gs im Gegensatz zur spä-
teren Bräunling,er mappa schematisiert. Die vlelen Fischweiher der Haar 
erscheinen vollzählig" so cli ' Blumberg,er Behlemer, Pfohrener, der Hüfin-
ger , Donaue-schinger, Dürrhetmer (heute Salinensee) W , lterdinger und der 
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Villinger ,- i' W e i ]1 ;)r',r Se] b ' t die den Wasserstand steuernden "Mönche 
fehlen nicht, von den liebevoll ,gezeichneten Enten (1) am Hüfinger und 
Unterhölzer Weiher sowie auf der Don.au im Ried ,ganz a.bges,ehen. 

Die Frage des Dona,uursprungs. w ird ohne Deklamation beantwortet . 
.. B1'j'genluß(j un.d uHl'C,gcl1flu{f' sind die Hauptflüsse. Der Brigach vom 
Donaueschinger Schloß her ein kleiner Bach zugeführt - ab dessen Mündung 
der ,Fluß als uTollnwtJuß' bezeichn,et wird. Erst nam Aufnahm'e der (in cl,er 
I{arte namenlosen) Stillen Muse 1 aus dEm, EsdJing-er W eih und des 
Pfahrbaches in die Donau stößt die Breg nahe P lohren, dazu. Hierin besteht 
übereinstim'm un.g mi t der I{arte Münsters (vgL Abb. 1.2)+ 

Sehr g,enaue B achtung erfuhr die Der Autor unterschei-
det nicht nur Wald und offens Land. Er bringt auch frische Rodun,gsflä-
ehen , Ge,büsch und W'eidfelder zur Darstellung., Außerdem kenn zeichnet er 
.l\.ckerland" Wiesen und Riedfläch-en. Die Begrenz,ung der P ar zellen folgt mit 
schöne'f' 'Einfühlun,g dem, Relief- doch ist diese Einteilung nicht quantitativ 
zu bewerte'n·: lediglich die Richtung der Flurstücke d'Ülfte im 'wesentlichen 
stimmen. I m Überblick ,Z'e1,gt sich, daß die Baar demnach da.mals ein ganz 
übervllegend'es Grünlandgebiet in dem deI Ackeranteil stark ,zurüek.-
trat. 

In. der Darstellung d - Wälder sche'matisiert der Autor nicht '0 stark 
wie Gadner und zeichnet keine Ansichten von Wald kulissen wie Rötlin. Er 
wahrt sowohl eine der Landtafel angemessene Anschaulichkeit als auch, die 
einer Karte im eigentli,ch n Sinne zukommend€ GrundrIßtreue der Wälder. 

Es ist reizvoll? der damaligen Holzartenzusammensetzung nachzuspül 'en,. 
Die Landtafel verzeichnet auf der Länge und entlang dem Albtrauf ge-
schlossene Wälder aus La.ubbäumen, die unsch,\ver als RotbuChen zu erken-
nen sind. 'Vereinz,el ges,ellen sich mehr reg'elmäßig' und 
stalle geke·rbte, oben breit wi pfe lig-e Baumformen dazu, die man als Weiß-
tannen beze,ichnen darf+ Diese ,Zusamm,ensetzung ist ve'getati.onskundlich 
und forstarchivalisch belegt (vgl REINHOLD t 1956, s. Bestockung im 
17 Jahrhundert). Im Schwarzwald herrscht die Nadelwaldzeichnung 
vor.. Es ist nicht einfach I die Tannen von den Fichten sicher zu unterschei-
den. ,Aber das Vorherrschen stumpfwipfeliger Formen (Tannen) vor spitz-
w'ipfeligen (Fichten?) würde gut d,en forstarchivalischen Erhebungen von 
REINHOLD -entsprech,eu . denen zu folge Tannen ... Fichten .... Wälder im Baar-
schwarzwald dom.inierten. Einen dIrekten Hinweis gibt die Bräunlinge'l 
m,appa von die \\1estlich ,Mistelbrunn den. Namen " ,; ve'T-
merkt. Imm,er wieder sind aber ,auch L ,aubbaumformen dazwischen oder 
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'herrschen sogar gelegentlich vor, wie im obersten Linachtal und ,am Wind-
eCk-Gebiet bei Hinterzarten. Auch im Schlegt!lwald werde'n häufiger rund-
k.ronige Laubbä.ume gez1ei,chnet was wiederum mit archivalischen Quellen 
übereinstim,mt (vgl. S. 55). ,Besonders häufig sind Laubbäume auf Lichtun-
gen und. Rodungsflächen Das steh t in Einklang mit er h a.lt.e-, 
nen Nutzungsordnunge'n _ die festsetzten, daß j'unges und vor alle,rn Laub-
und Buchenho"lz nach erfolgter, höchstens zweijähriger Reute nicht mehr 
,an,gegriifen w'erden durfte (vgL WO,HLE.B 194'9 , über den Vertrag z,wischen 
Bräunhngen und de-·· 'Glashütte Bu.benbach um .17,27) 

Aufschlußrej eh sind die auf der ,Abb 11 ,gut v.erfolgbaren Wa.ldverhält-
nisse in der inner,en Demnach geht der Bucltenwald von der L,änge 
her etwa an der Braunjuraschwelle zwischen Riedböhringen 'und Behla 
gegen die Keuperhöhen um Hausen und Hüfingen hin. in einen Mischwald 
aus Filchten und Laubbäum'en (Buchen und Eichen oder Linden?) 

AuchREINHOLD' (1956) verzeichnet in seIner B,estockungskarte dien 
Übergang von ,BuchenVY'äld,ern Z,ll tannenreiCh,en. Wäldern an der gleichen 
St1elle. :Es s.ei an dIe Kart von Sebastian ,Munstererinnert, der ebenfalls. 
hier N ad,el \valdsign.a tur an brachte (vgL Ab b., 

Die ,gleichen tannenreichen u.nd mit Fichten durChsetzten aber ,auch 
Laubholz. enthaltendenWäider beherrsChen weiter die MusChelkalkrücken 
westli,ch der Brigach . Besonders stattliche Tannen sind 1m Weißwald ein-
gezeichnet. Au,eh die Stirn deI' ufe ,zwischen Aasen, Dürr-
heim ( ., Dierbein1' ·) Schwenningen und Tloss1ngen :ist der Karte nach mit 
Tannen-Fichten-Wäidern bestockt. Der Unterhölzer Wald ist - wied1er in, 
Übereinstimmung mit archivalischen Quellen - Laub'mischwald. (Eichen 
mi t unregelmäßigen. Formen:, B,uchen mit I egelmäHtge.r Krone). mit einzel-
nen Nadelbäumen gezei,chnet. Bemerke,nswert ist j daß die heute fast bau'rn,-
lose ,Flache, zwischen ,Pfohren) Q'berbaldingen und Biesingen damals park-
artig von große.n Laubbaum·en durchsetzt \var. Dieses Bild kann als typisch 
fur die' mitt.elalt1erliche Kulturlandschaft gelten. Di,e Reste ds ehemals aus,-
gedehnten Auenwaldes a.n den Flüssen der Riedbaar sind in Gestalt hoher 
und g,chlanker Laubbäume, (wahrscheinlich an der Breg bei 
.Alnlcnßhoff'" und ostwärts Donaueschinge'n an der Donau oder auch durch 
niedriges (Weid1en. ... ) Gebüsch dargestellt. Das wird noch deutlicher auf der 
Bräunlinger mappa" W'O das chara.kteristische die 
Mäand,er der Flüsse und Bäche begleitet (vgt Abb. 13). 

Auch am nordlichen Kartenrand hat der Verfasser sorgfältig b,eobacht,et. 
So hat er das Villinger TJ ,Leuhle'" (heute Laible) z,usammen mit dem Eich-



66 Gün t he r- Re f ehe 1 t: 

wäldle 'beim I1'Maier rloff W 'alenhurg'· als vorwiegenden Laubwald darg'e-
stellt4 Im Schwenninger Moo.r treten sowohl Laubbä.ume als auch Nadel ... 
bäu,me auf.. Im Plattenmoos bei Pfaffenweiler (da.s auf der Landtafel im 
Ge,ge'nsatz 'Zur ersten gen,au vermessenen Karte von Bohnen'berger um 
1798 deutlich eingezeichnet ist) stellt der Autor eind.eutige Kiefern dar! 
die hier etwas an Rötlins Malweise ,erinnern. Am Nordrand des Moores 
wächst wie heut.e Gebüsch. 

Zusammenfassend erweist SiCh. . daß der Landt.afel auch hinsichtlich der 
Vegetation mind.'estens für die hier etwas näher untersuchte' inne're Baar 
große Zuverlässigkeit beizumessen ist. 

über die Ort:iansichte'n äußert OEl-lME (1961; S. 8,3,), daß diese nur in 
den wichtig,sten Bauten naturähnlich seien und verweist auf NOA,C',K" der 
findet, daß z., B. Fürstenberg "nur einen schw'archen Begriff vom Aussehen 
der Stadt geben h kann. Nun zeigt aber gera.de Fürstenberg unt,er der Quarz-
lampe und bei Fluoreszenzaufnahmen ein wesentlich s:chdneres und de-, 
tailrei.cheres Bild, als es NOACK {1956 f S. 167) wie,dergeben konnte (vgl. 
AbbE 8 bei BAD'ER) . 

Auch bei den 'meist umm,auerten Städten wie Geisingen 
Bräunlingen 1 Löffingen Vöhrenbach Villingen und auCh bei 

der BurgsiedJung Donauesclungen werden die Orts ansichten dem wahren 
G·r undriß entsprechend in steiler Vogelsch,au abgebildet. Das ,ergibt sich 
aus etwa, zeitgenössisChen Quellen z. B. durch Vergleich mit den Städte-
ansichten von M.artin Menrad aus den Jahren 1680-169.5. 

Die Kirchen, Kapellen und mindestens d:ie größeren oder wichtigen 
Häuser sind nicht schematisch, son,dern so we,it. wir sehen in ihrer dam,ali-
gen Gestalt teilweise mit baulichen Details und jedenfalls lagegerecht ein-
ge'ztüchnet. Leider sind viele Ortsbilder durch die erwähnten rohen spä-
teren Ei.ntra.gungen beeinträchtigt worden. B,e,sonders gut erhalten und 
ty'pisch sind die Dörfer .. (Neudin,gen) und .. ,Zulnpfplohr" (Sum-
pf'ohren). Letzteres verkörpert de'n. Typus des u.mzaunten mittelalterlichen 
Etterdorfes, dessen Kirche hie ein gotisches Satteldach trägt Neudingen 
Ist ein,e' stattliche Siedlung mit dem abgeschlossenen ummauerten K "lo ... 
sterbezirk und einer größeren Ortskir,che, die hier einen spitzen Turmhelm 
,aufweist r(vgI,. die betreffenden Abbildu,n,gen bei BADER},. 

Weitere Ausführungen zu den einzeln ,en Dörf,ern 'und ihrel 
Orts- und Siedlungsgeschichte macht K., S. BADER in seinem nachfolge,n .... 
den Beitrag. Im einzelnen bietet die Ka.rte noch sehr viele Ans,atzpunkte 
'zu weiterer Forschung. In viele,n, Fällen, würde sich --ine Rekonstruktion 
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So ist es sehr bedau rUch daß Umg,ebun,g von Villingen auf der Kartetal"k 
beschä d igt 15 t j w ei I ger ade in cll esem Ra u m un ge'wöh n 1 i eh vi el e Ei nzelhei ten und 
Na m.en zusa m.menget 1" agen sind. rl i e ii bel' d ie- v 0 1h i n bes pro eh en Ka.rten ,ve it bi n-
·lusgehen. 

Unter IQuarzlicht bzw",. durch , luoresze:nzauf nahm e.n 1i.vurden z; B. folgende 
Bezeichnun.gen entziff.ert:. ä1ajer Ho!'f WarenburgB

, ,Daß Leu.ble"L (Laible) , Matla 
Magdalenen ' auf dem genau. eing€zeichneten Magdalenenbergle)' tWolffgal'-
tenL 

f ."N'euer- V\l?eyerH
, hnRunstal Ufr der todtenf. _ .. _ 'Hochgericht :rothen B,adl 

n WalCkeh
! A.nl Hundt 11 (im Brigachtal unterm Gern1ans\vald}1 't,S. 

man." ' . uHoh lE1'n C'reutz, {an der 9chw nninger Ste ige}, . Alt . Sta . (Altstadt)" n •• • hochte 
Bildt'4 (südlich, d.er Altstadt, ,etwa an\ Kopsbtihl)" . o1'.f .. , holz·t (bei ein,ern 
2;'elhof an der .. kungsgI',en.z' ge'gen Schvlenning€·n etwa 'beim heutigen Zollbaus). 
Außerdem efne' Inschri:ft an deI Gem.arkun,gs- bz'\v , H errschaftsg'renze g',eg1en M,arba,ch: 
,M (ark?} offe:n z"li' l,schc:n f (Ül"sten er ge rund VilHng. 

Großen 'W'ert besitzt die Karte schließlich als Quelle zur E · mittl ung d.es. 
damaligen. Straßen- und Weg,enetzes j w'eil die Landtafel zu den wenigen 
Karten gehört, die sehon vor 1700 Straßen und Wege s,ystem,atisch darg,e-
stellt ha'ben. Es darf ebenfalls auf die diesbezüglichen Mitteilungen von 
BADER hingewiesen 'we'rden . 

Die kleinere B r ä u n 1. i n ger m a p p a von 16,,2,0 'wurde schon kurz 
gekennzeiehnet. Ein AussChnitt wurde bereits früher veröffentlicht (REI-
C,HELT , 19'68 S . 81 , vgl. Abb+ 13). Die :Karte umfaßt den B·ereich .zwIschen 
H'ausen vor Wald und Donaues,ehingen im O ·ten sowie Friedenweller 
und im West .. n. Ihr Maßsta.b beträgt durchschnittlich 
1 24000, ist ab,er im Bereich der näChsten Umg -'bung Bräunlingens auf 
1 : 15 000 gedehnt.. D,er Maßstab streut stärker als b i der großen L ndtafel 
der 

Das Relief ist w,esen tl ich flüch tiger und ,mi t grobere'n Schra.ff'.en a us,g,e-
führt als auf der Landtafe] der Baar. D1ie lebendige Plast.ik des Geländes 
bl1e bt ,erhalten. Die Gewässer werden in der Strichführung weniger sorg-
faltig aber in ihrem V'"erlauf noch gen,au,er als auf der großen Landtafel 
dargestellt. Bei Wahrung' der genauen Waldgrenzen werden die Baum-· 
signaturen recht flüchtig 'mit Ausnahme einzeln stehender 
Bäume. 

Die Ortsansichte'n sind lebendiger, 'weniger steifJ abe'r auch of weniger 
gena u . Während etwa Dona,uesching:en " T,hon esclJillgen '} ln ungefährer 
ü 'bereinstimmung mlt d,er Ansicht auf der Landta.fel erscheintl' 
,erfahren andere Oete - etwa Hüfingen ,- eine Reduzierung auf relativ 
\venige Bauten '\vie Kir,ehen l Kapellen und Mühlen oder sie ers,cheinen .aurch 
unter and . re:m Blick.winkel 

• 



Abb,,, 1,3 Ausschnitt aUS del' BräunHnger ma,ppa, von, 1620 {etwa. 1h 
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Besonders groß ·.i.nd die d ies Bannes heraus;;;; 
geh oben I(V gl. Abb. 1,3) oder tei.lvtelse saga r einzeln bezeiChnet '\vie d.er 
., Stein L L und der rHr dun lIr('k4) ce. i.n ". D'ie Karte ist. damit: als Grenz-
ka.rte des Bräunlinger Banns gekennzeichnet. Die gen,auere Darstellung 
vn Donaueschingen. im VergleIch zu Bräunling :n läßt aber verm,ute:n, daß 
der Auftrag nicht von Bräu.nlingen, sond,ern von 'Donaueschingen aus ver-
,geben wurde. 

Di e I-(a rte "Der Donaustrand ' von Martin Menrad 
um 16 [64 

Erst aus dein Jahre 1664 ist uns eine weitere Karte der Ba' r 'bekann . 
Sie ist als Titelkarte d,em Werk von S. v . BIRKEN D e.r Don a u -

1 r a· n cl " b' et'geg' 'e' n' walches als De' I' ve' l"'m' 'ehrte' D" r!laustrand-s . . '. \ " ..: + !i of! .. .:. : I I' -; I ..:;' I. . .' I . - , ' : . : . , : . . ,- _ .. ':' ja; .. ', . I. . '. 'I! I • 

eine 2. Auflage 1684 e'rlebt . S. v. B,IRKEN stellt als Autor der Karte " Mar-
tinug; "lenradt Burger und Kunstmahler zu HUfingen H v' r (S. 2). Sie wurde 

i.n Kupfer hervor,gehoben' durch Jacob Sandrart in Die Karte 
ist mehrfach nachgestochen worden (vgL Heft 2,61 S. 200/201), 
und S. v . BIRI{EN warnt denn a.uCh in der der Zweit-
aufla.ge vor jG·eldhamstre und vielfrässige Raben w lehe eines andern 
Erfindungen mit ihlen Rauber - 'Klauen zu stich ziehen nachdrucken u.nd 
nachkratzen Q. 

Die :Karte kann sich nicht messen mit der .Landtafel odel" d .. en früheren 
Blättern des Ducatus WirtenbergiC'i von Gadner und Ottinger. Es bestehen 
grobe Irrtümer über die Lage der OTt,e und ganz erhebliche Verzerrungen 
der Situation (8. A,bb. 14}. Über die mer'kwürdi,gen und für einen Ortskun-
dig :n erstaunli.chen Fehler bei der Darstellu'ng des DonauuTsprung'S hat 
schon ,A. HUN'D (1'9.3..3 . s. 262) berichtet Menrad l.äßt die Dona uquelle (", . Oll ' 

,fan uhy" ) aus dem Schloßhof in den Weyerbach fließen und bei Pfohren in 
die, vereinigte B'ligach,-Breg münden (vgL A ,bb. 14). Des Autors Heimat-
stadt Hü'fingen ist als ansprechende', Vedute im Velgleich zu anderen Orten 
überdimensional aber wohl seitenverkehrt dargestell \vorden Die ReHe'--
zeichnung erfolgt durch, Heuhaufen U die immerhin in der Riedbaar so 
abgeflacht sind daß sie die Mulde de'r inneren BaaT erkennen DIe 
Hügel '. ind meist bewaldet ode'!' mit Buschwerk besetzt 

Weiter , ' Karten des späten 1 7. Jahrhunde ts 
Das Museum der Stadt VHHngen be"'lahrt eine aquarellierte Kar t e' 

d e' rUm g e b u n g V i 11l n gen s j, um 1,680 von unbekannter H and auf'.. 
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Abb. 14 Karte des MartiD Men.rad um 1664 ge:stomen von .racob Sandrart 
(0 rtg in a 19 rö Be) 

Sie e.rinnert im Stil an di St. Georgener L,andtafE!l von 16061 kann sich 
aber an Genauigkeit de'r Situ,ation l Datenreichtum un,d Sorgfalt. der Aus-
führung nicht mi t dieser vel gleichen . 

. Ebenfalls ,aus der Zeit um, 1680 stammen 31 einfarbige H a n d z eie h -
nun ,g e n aus W ü r t t e m, be r g" w'elche die F. Bibliothe'k Donau-
'esc:hingen (N r. 398 a) verwahrt. Ein.es dies:et'"' Blätter stellt die Ge,gend zwi-
sehen Rottv\feil, Schram,berg u:nd Villingen dar. Die flüchtige, :mehr als 
Entwurf 'wirkende Kart.e ist in ein quadratisches Raster gefaBt., weist 
jedoch star'ke Verzerrungen d.er topographischen Situation auf. Der Maß.-
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stab liegt durchschni ttl eh 'bei 1: 2.00 000 sch'\vankt a her stark. Gegenü'ber 
der etwa gleichzeitigen Villinger Karte die noch leine Landtafel ist, er-
srneint diese wegen ihrer abstrakten Kartensprache form,al fortschritt-
licher bleibt aber 'nhaltliCh noch hinter den Landtafeln von St., Georgen 
und Villingen aus den Jahren 1606 bzwr 1607 zurück. Die Ve'I'zerrungen 
und Fehler sind 0 belrächtlicht daß die Karte kaum auf eigener 'Orts-
kenntnis geschweige denn auf eigen,er Erkundung oder gar V'erm,essun,g 
beruhen kann. 

Karten des 18. Jahrhunderts (bis um 1750) 
E'Ist um das Jahr 1170'4 erscheInen wieder die größeres Interesse' 

verdienen. Es sind ohne Ausnahme ,Karten von Die 
Landtafel ,;vird jetzt durch die Karte mit ihrer abstrakten Signatu re.n-
sprache 

Der österrelchis,Che Gene'ral Gra,f Marsigli legt zunächst eine nDelineatio 
Fontium quos vulgo Danubii vocant in Doneschingen! vor. 

Diese ist durchaus noch als Landtafel zu werten (vgl. Abb. Er gibt aber 
auch ,glei,chz,eitig eine Kar ted e r "p - W ' a h ren Don a u q u e ] 1 e n! (nin 
qua ... ' ver08 Danubii Fontes interjacentis Geographice repraesentatur") 
heraus. F. L.ERNER (1954) b,erichtete darüber 'in unseren Die 
Ab b. 16 läßt den Unterschied in der G,eländedarstellung gegenü b,er den 

des 17. Jahrhunderts deutlich werden. Aber hier bleibt die Relief-
darstellung noch dem Prinzip der Iieuhaufenm,ethode Die Sie'dlungen 
,;verde'n nu.nmehr ohne Naturähnlichkeit zu klassifizierenden Sig'naturen. 

1m, gleichen Jahr ersCh,eint eine Karte des Militärg,eo,graphen G.] de 1 Isle 
L e' C u urs duR hin die der ,Darstellung des Oberrheingebietes ge-

widmet ist aber auch die Baar enthält. Sie ist eine echte auf 'Grundrißt.reue 
abzielende Sie bedient sich blei der Geländedarstellung systematisch 
der Schraffur. Trotzdem wird sie den wahren morphologische.n 
nissen wenigel gerecht ,als di,t!, große L.andtafel der Darüber hInaus 
e'nthält sie grobe Verzerrunge'n der topographischen Situation und ,erheb-
liche Irrtümer. Die d,er K,arte beigegebene Maßstabsangabe ist für den 
R,a,um der Baa,r 'weithin unzutreffe·nd. 

So mag diese Karte vielleicht einen Fortschritt der Kartentechnik reprä-, 
sentieren; in ihrem Inhalt ist sie der großen Landtafel der B,aar jedenfalls 
un terlegen. 

Ebenfalls ,a.us d,em Jahre 1 70.4 datiert eine ! C art e D e L a C, a m -
p a g n e L ca n 1 7 0 4 U von Cvriakus Blödner die unser Gebiet darstellt . ... 
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Sie dürfte auf ei,gen,er 'Ortskenntnis beruhen,t enthält aber erhebliclle 
tümer und Verzerrungen. Die im G'en€ra11a.ndesa.rchiv KarIsruhe aufbe-
wahrte Karte mißt 166 X 46 cm und hat den ungefähren Maßstab 1 : 170 
Da das K,riegstheater das System der he'ute' noch teilweise' sichtbaren 'Ver-
schanzung,en. usw, erhellen ka.nn sei ein Ausschnitt in Abb. 17' 'wieder-
gegeben. 

D'as ,Archi v der Stadt ViUingen besi tzt ei ne C a .r t e par t i cu .... 
] 1 e reD t:,. sEn v i r 0 n t. ' deR 0 t \ 'Al e i] e t cl e W i 1 1 i n gen I , " die' 
zw'ischen 1713 und 1 714 für den Prinzn 'Eugen ,geJertigt wurde. Sie um-
faßt die' B,aar von der Länge bis 'Rot ' 'weil. 

D'as 40,.8 X 2B cm große B,latt (ohne Rand) h,at einen ung'efahren Maf3= 
stab von 1 : .130000, Der Autor 1st unbekannt D'as Gelände \vird durch eine 
ziemlich derbe Schraffur betont hervorgehoben. Angabe'n zur Bodenbe-
deckung finden. sich Ohne einer g'enaueren Auswßrtu'ng vorgreifen 
zu wunen .:möChte ich auch dies,er .Karte keinen wesentHch größeren Aus-

als. den. vorigen KaI ten zumessen. 
Seiner reizende,n und in mancher Hinsicht fo rtschrittlichen Sehri ft 

;, Der Urs p run g cl erD 0 n a u i n der L .a n cl g r .a f s c h a f f t 
F Ü. r s t e n b erg gibt U. G . BUCHER 1720 eine der Baar aus, dem 
Jahr.e 1717 beL Das 18 X 14,5 cm große ,Blatt ist bemerkenswertena'u im 
Grundriß und hinsichtlich d . r Ortstopographie. Leider beharrt BUCHER 
bei d,er G'e ländedarstellung ·n uf der Heu h a ufenm'ethode (vgl. Ab b. 
A + HUND (1933) geht näher auf die Karte im Zusamm nhang mit der 
Frage na.ch dem Donauursprung ein i\ .uch EueRER läßt die D'onau im 
Donaueschinger Schloßpark en.tspringen so s,ehr e r um die Bedeutung von 
Brigach und 'B Teg \veiß. 

,Die .F'. F . 'Hofbibliothek Donaueschingen verwahrt eine zart kolorierte· 
F ederz'eichnung {Nr. 381)! die der spät · r hinzugefügten Randbeschriftung 
zulolge das Werk von HOberlieuten.ant Boyaval um das Jahr istE Sie 
.führ't in einer Kartusche dien Ti tel " Die L a n d t g r a. f s c h a f t B a h r H 

• 

Das 81 x 52 cm messende Blatt ist nach Süden orientiert \veicht aber von 
der Südrichtung um etwa 2,20 nach W ab. DeI Ma.ßstab beträ.gt 
durchschni ttlich 1: 60 000 . Die Kart.e verdient es, aus der Verborgenheit 
hervorgehobe'n zu Wie die Abb. 19 zeigt ist die Karte hinsichtlich 
der Grundrlßtteue als Fortschritt gegenüber den besprochenen Ka.rten d,es 
18. Jahrhunderts zu bewerten. Die Geländedarstellung erfolgt wie b j allen 
fanzösischen. Militärgeographen durch Schraffen. Bovav'al (oder sollte es 
sich um den bekannten Bon,eva.l handeln?) versucht sogar' mit seiner zarten 
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Schraffierung in der Länge und Stärke der Schraffen einen Anhaltspunkt 
für die Länge und Steilheit der Hänge zu geben. Ist die Karte hierin sehr 

so gibt sie andrerseits die Berg' nicht inl Grundriß sondern aus 
mehr oder weniger steiler Vogelschau wieder. Im ganzen erfährt j:,. doch 
da ·· Re lief der Baar eine einfühlsam,e und zu treffende Dal'ste.l 

lVlit besonderer Genauigkeit sind die G,evlässel ' aufgeno:mmen worden. 
So entsprechen di . Windungen der Don.au deI Brigach und Bre,g an vielen 
Stellen 'Areitg'ehend dem auf angegebenen Verlauf. Der 
Donauursprung wir d in Dona in,gen a.ngenommen aber der Rang d,er 
'Donau a.ls Fluß \vird erst ab dem Zusammenfluß von Brigarn und Breg 
durch eine Punkts' gnatul' erhöht. Die Stelle des Z.u.sammenflusses liegt 
nunmehr vor der Einm,ündung deI stillen . useL Sie entspricht den tat-
süchHchen Verhältni.ssen VOl der Korrektlon beid.er Flüsse'. 

Die Bewaldung ist dem Umfan.g und den Grenzen nacll gründlich und 
richtig eingezeichnet Leide'r wird nilcht nach LIQ,ub- und " ade1wald unter-

sondern es vlcrdün nur - '\vie' meist in. Jener Zeit übliCh ,- , Kugel-
ba um.signa turen 

Die Sied l ungen in kla.ssifizierten Signaturen dargestellt., Zwei 
Türme bezeichnen eine Stadt t('\vobe:i Donaueschin.gen elne vorzeitige .Auf-
we'rtung eTiu.hrl r ein Turm mit ,Krum.mstab ein ein Turm mit 
Fahne ein Schloß, ein einzelner Turm steht für eln Dorf. vor 
a Hem Mühlen, Ham,mer\ver ke und Sehmö] tzen · \verde'n genau ei nge-
zeichnet. 

D'e1 Milität geog'l aph kartierte ganz s genau die Straßen und 
We,ge. Sie bedürften iner genaueren vor allem im Vergleich 
mit der großen ,Landtafe] der Baar. Wenn n ich t alles. tauscht, slnd zw ischen 
1618 und 1750 And 'rungen. der W'€g fü.hrung e rfolgt. 

Zum Sehluß darf noch kurz darauf hingey.dese.n \verden, daß die 
Schrei bv.reise der IOrtsnamen den Urheber deu tlirh als Franzosen verrät. 
1,Haa.sheirn L statt .Aasen statt "IOndingen U 

st.att Hondingen seilen als bezeichnende B · ispi'ele genannt. 
Damit sei die Reih alter Kart,en. an der Schwelle z'um Zeitalter der auf 

Verme.sslJlng beruhenden Karten und Pläne abgeschlossen. Aus d r Vor-
stellung einigel Karten der B,aar ist eine Üb 'l'fsicht über die Entwicklun,g 
der Kartographie dieser Landschaft ge\vorden. Nur nebenbei ergaben sich 
Daten auch zur Entwl.cklung' dieser Landschaft selbst. Wesentliche Frag, .. n 
stehen wie so oft am Sehl uß einer Arb i t., offen" sollt · n weiter vel folgt 
vv:erden. Dem Ve:rfa.sser ist die Vorläufi,gk,eit seines Beit.rag s b wrußt. 
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Er kon:nte sieh aber dennoch nicht der Faszination ,entziehen dIe für 
i.hn von alte'n I{arten Sie besteht unter ande-rem darin daß hier 
die Personen der I{artogra phen in IhrE r eigenen Handschri ft unmi ttel bar 
S pl"C·chen. Hi er \vird das die stete Auseinandersetzung mjt dem 
'Objekt La.L"!dschaft deutlich bis hin zum Finden des überzeugenden und 
angemessenen Aus.drucks ful' d ies,es hugl eich varia bl e \v i e charakteristische 
P 'hünomen L,andschaft. 

Scheint das auch zunächst wenig mjt Wissenschaft zu tun zu haben, 
,macht doch dieser Vorgang in Wirkliehk1i't erst Ursache Methode und 
Gr(·nze allen Forschns deutlL·h. 
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Si,edlungs-, ver:k,e,hr's- u.nd ortsg'eschichtlime' Bem,erkungen, zur großen, 
Landtafel, der' Ba,ar 

von Karl B,ader 

mit 10 Abbildungen 

B , 

Was wir im folg,enden den Darlegungen von G ü n t her Re ich el t hin-
zufüge'n) will vor allem als Beitrag zur historisch -topogra phischen Methodik 
verstanden werden. Nach de,m, Biologen und Geographen nImmt nun der 
Historike! das Wort, um in einer ,ersten Durchkämmung der Karte das zu 
entlocken, was sie ,zu Frag'en der landschaftlichen Siedlungs- und Verkehrs-
geschi,chte r sowie ,zu Einzelproblemen der Ortsgeschichte beitragen kann. 
Die ,Beschränkung auf einen vorläufigen Versuch, auf ein,e wie gesa.gt 
"erste D:urchkam,mung", muß dabei stark betont werden. Dies aus verschie-
denen Ich habe zwar schon. vor längerer ,Zeit, 'wie auch von 
R eie he 1. t an,geführt t auf die Notwendigkeit für die L ,andschaftsgeschichte 
der Baar. unserer Landtafel die ihr zukommende Aufmerksa,mkeit zu. wid-
men, hingewiesen und deren Auswer tung angekündigt (so au,ch Schriften 
Baar XXIII, 195,4, S. 46), bin aber selbst doch erst im Laufe vieler Gespräche 
mit ,Archivben,ützern und vor allem mi , Herrn Reichelt auf die zahlreich 
auftauchenden Schwieri,gkeiten gestoßen,. Der Historiker be'gegnet auf der 
Karte einem statischen P 'rozeß" der Fixierung von Zustä.nden auf einen 
bestim,mten, Zeitpunkt, eb,en den d-er Herstellung der Karte. 'Er muß aber 
dann alsbald nach, rückwärts blicken l da ,es seine, des Historikers Au.fga,be 
j,a ist, das geschichtliche Werde,n von Erscheinungen aufzuzeigen; und dabet 
muß er dann auch jüngeres M,aterial heranziehen, um die Dynamik histo-
rischen GesChehens zu erkennen. Bei derlei handelt es siCh aber um höchst 
z.ettraubende Untersu.,chungen, die, 'wenn man nicht in der 'Lage- ist t für sie 
eine geschlossene sag,en wir von einem Jahr zu reservieren" 
wahrscheinlich mehr Zeit beanspruchen, als mir in ,meine'rn Alter noch, zur 
Verfügung Um nicht das Bessere zum Feind d,es Guten zu machen" 

um die Dinge n.icht ad Kalendas Graecas aufzuschieben" habe ich mich 
eben ,zu ein.em vorläuflge'n Z w i s ehe n b e r i c, h t entschlossen. 

G,eradezu ärgerlich ist es ,für den Historiker und Archivar] zum, aller-
ersten nämlich zu dem nach Anlaß und V,erfasser der Karte" nur 
sehr wenig sagen zu können. Daß \\I'"eitlä,ufige Recherchen vielleicht zu einem 
Ziel führen könnten, soll nich t bestritten werde'n aber sicher ist das an,ge-, 
sichts des archiva.lisch hetero.genen Materials., das daraufhin dUf,chzweh,en 
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wäre, nicht, und es scheint mir wahrs,cheinlicher zu daß über kurz oder 
lan,g ein Ztrfallsfund - was den Anlaß zur H@Tstellun,g der Karte 
in den we"tläufigen Erbteilungsakten des Hauses Fürstenberg oder in den 
,J urJ sdictionalient was den Verfasser und Zeichner betrifft, in den erst recht 
umfangreichen Dienerakte'n oder eben aber 8onstwo weiterhelfen 'wird . 
Auf einen solchen 'Fund zu w'art1en l hi.eße dann aber. vorerst nichts ,zu 
und das hilft nun sichellich am wenigsten weiter. 

Gew"iß ist fü.r uns daß die Karte ad hoc , zu einem bestimmten 
praktischen hergestellt worden was jedoch nicht. au.ssChließt, daß 
ihr heute verlorene VOlarbeiten vorangegang,en Da.s ,Gesamtbild, das 
sie vermittelt und damit stimme ich R eie hel t ,zu entspricht d,er Zeit 
um 16'00. Au.f' ein Jahr oder Jahrzehnt weisende sichere Hinweise ergibt 
allerdings der historisehe Befund kaum. Daß nicht vom Zwe'ck unabhäng'ige 
wisse'nsrnaftliche' Interessen unseren anonym bleibenden Kartenzeichner 
geleitet haben. läßt sich andererseits mit Bestimmtheit sagen: Auftraggeber 
,"v,ar die La.n,desherrsch.aft Fürsten'berg t deren T e r r i tor i al g ren zen den 
Rahmen abgeben und,; sowohl im Osten wie im Westen säuberlich und recht 
genau eing'ezeichnet sind .. Um 1600 aber waren diese poUtis,Chen Gre'nzen, 

diejenigen, innerhalb deren die Gra.fschaft Fü,rstenb,erg in. den Gebie-
ten B,aar und Wald die Oberhoheit ,ausübte, im wesentliChen est-
gelegt. ,Abgehoben wurde dabei auf die hohe Gerichtsbark,eit! auf die nicht 
nur nach außen in den Gre.nzpu,nkten (vgl. z.B. oben links zwischen 
Emmin,gen ab Egg und Tu ttling,en die Eintragungen "ein Lan dtg rllb[ en] " . 
,, [hohe](.,rj tZ/ndrk" die dem bei 'G. LeI b e r., Landgericht der Baar 1916,4 
S . 67 wiedergegebenen Vertragsentwurf zwischen Nellenburg Fürstenberg 
und Hewen von 1606 entsprechen: 'Mitt. a . d . FFA. 11 S. 811 f.) , sondern. auch 
im, Innern mit dem HauptzeiChen der Hochgeri.chtsba.rkeit dem Galgen, 
hingewiesen w'lrd. Aber offenbar sollte die Karte ein für alemal das für-
stenbergische Hohei tsge biet d . h. man. legte sie so an daß sie in 
ve'Tschiedenen Erb- und Grenzhändeln als Grundlage dienen Ganz 
offensichtlich ist die ,KaI te ja auCh spä tel" a.ls solche Grundlage benutzt wor-
den. Dies beweisen die Nachziehungen und vor allem die häßlichen und stö-
renden handschriftlichen Eintragunge,n der Ortsnamen die gewiß nicht von 
einem geübten Zeichner, aber auch nicht von ein1em schriftkundigen ,Archi-
var7 sondern von jemanden slammen- der die alte etwas verblaßte und teil-
weise zerlesene Schrift nicht mehr re,cht, entziffern konnte·; dem Ductus 
nach weise ich diese Nachtr.agungen, die im wesentlichen den älteren Text 
Ü bernahmen1 dem 18. Jahrhundert, also einer erheblich späteren Zeit zu. 
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Unzweifelhaft hat die Karte .in den Auseinandersetzung'en zwischen V'or-
derösterreich (für Nellenburg Villin,gen und Bräunlingen) und Fürstenberg 
eine Rolle g·espielt, desgleichen vielleicht auch mit St. Blasien. Eine Karte 
dieser Art brauchte Inan in der V,erwaltung des graflichen Territoriums 
ständig! da die Grenzhandel bis zum Untergang des Fürstentums. Fü sten-· 
berg nie völlig aufhörten. Datum ist sie auch so zeIlesen. Allerdings wurde 
sie im IB. Jahrhundert durch die nun rasche FOl'tschri tte erzielende, syste-
matIsche Landesvermessung ersetzt l über deren Rechtsgrundlagen und Er-
gebnisse ein - Untersuchung (Tü.binger Dissertation) im 'Gange i -t. 

Wichtiger als die Frage" w'as .Anla.ß zur Herstellung der Karte gegeben 
hat, ist und bleibt für uns allerdings der den sie vermittelt 
Dies vor allem 'wegen der Zeit ihres wir erhalten ein g·enaues 
und, wie WIr noch sehen 'werden von gewissen V'erzeichn'ungen abgesehen 
zuverlässiges .Bild der LHndgrafscha t Baar und uber Wald aus der Zeit 
u.nmittelbar vor dem D r eiß g jäh r i gen K T i e g Erst ein minu-
tiös·er Vergleich mit Karte:nblättern und Urbaren der späteren Land.es-
renovation" e·ben der Landesvermessung des 18., würde alle 
Einzell1.ei ten zu Tage fördern.; aber j,etzt schon k ·önnen wir sa.gen: von der 
Zerstdrun,g einzelner Ba u \ver etvla. des Schlosses BI um,berg abges·ehen, 
hat dieser das Vollbewußtsein so erschütternde Krieg keine wesentlichen 
Veränderungen im Siedlungsbestand herbeigeführt; Myth 01' the All-, 
Destructi v Fury of the' Thirty Years W (R Erg a n g r 1956: vgl. ZG 
Oberrhein 105, 1'9.57 s. 601 bleibt insoweit ein Mythos au·eh wenn jener 
furch t bare I<rieg zu tiefst in die sozialen und wirtschaftlichen 'Verhal tnisse 
auch im Süd'westen des R.ei.ches eingegriffen hat. Der Siedlungsablauf hatte 
um 1600 zu Formen geführt, die "\vie \\7i1" noch sehen werd,en, von 
gen des 19. und beginnenden 20. Jahrhun.derts niCht mehr allzu stark ver-
s eh i, ed e n a 

Allerdings rn.uß I die allgern,einen Vorbemerkungen abschließend, fest-
gestellt werden: die Karte 'was ihre Ergiebigkeit für die landes- - land-
scha fts- und ortsgeschichtliche Forschung ein deutliches, von Osten 
nach 'Westen zunehmend·es Zum Teil liegt das vor allem für d·en 
Nord'westsaum (auf der Karte unten rechts)l am Er haltungszustand. Aber 
unabhängig davon ergibt sich daß die Siedlungsfeindlichkeit der Schwarz-
waldostabdachung naturgemä.ß zur großflächigen Darstellung geführt hat , 
in der der Wa.ld im V'ord,ergrund steht, w 'ährend im Kernland der BaaT und 
im Grenzsaum geg,en de,n Hegau die historisCh e'rgiebigen Eintragungen 
sehr viel za.hlreicher sind. 
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B,etrachten wir, um zu unseren eigentlichen Anliegen überzugehen, zu-
nächst die Ver k ehr s pro b 1 e :m e, so haben wir uns vor allem an die 
auf der Karte eingetragen.en S t r a ß e nun d Weg e zu ha.lten. Der 
Zeiclmer hat sie im ganzen ,gut beobachtet allerdings ohne scharf zwisch,en 
Ve'rbindungsstraßen und de,m nachbarlichen Verkehr zwischen den Städten 
und Dörfern ,zu un terscheiden. Das brauch t nicht zu überraschen+ "St.raße!! 
und ,.WegU weisen ehedem nicht jene terminologische B,estimmtheit. auf, die 
WIr uns wünschen würden (vgl. dazu Bad er, Ländliches W'egerecht im 
Mittelalter, ZGOberrhein s. 371 ff.)., die ja aber a.uch im mo-
dernen Sprachgebra.uch nicht d'urchgehalten So spricht man selbst in 
d,er Postsprache des I-Iauses T'hurn und Tax.is ebensooft und ohne qualita-
tiven Unterschied von Postwegen, niCht. nur von Post.straß,en, obwohl dies 
doch auch rechtlich von Bedeutung gew'es,en wäre i weil. ja auf den Straßen 
ein höherer ,Friedensschutz bestand als. a.uf schlichten W'egen (R . H.i s 
Strafr,echt des deutschen Mittelalters 1920, s. 224 Dies g,alt für Reichs-, 
H 'eer... und Landstraßen. Merkwürdigerweise hebt solche 'Eigenschaften 
unser Zeichner nicht hervor y er gibt aber doch 'wi,chtige ,mittelbare Hinweise. 
Gelegentlich ist nämlich ein Wegzug mtt Wegziel ange',geben, so die alte) 
mit der Karte zeitgenössisch,e Eintragun,g nStlaß vIf Engen ZUi:( ' , die leider 
den Z,u ,gang vom Kirchtal her nicht eindeutig Eine Beischrift 
;z. vIf Sdlajfllaus5en zue" kennz,eichnet die Straße, die vom, Zollha.us unterhaI b 
Blumb,er.g geradew'egs über den Randen. und die Land,es,grenze Richtung 
Merishausen führt, wobei beachtenswert ist 3, daß. s:ie in nördlicher Richtung 
das Ait.rachtal .oberhalb des großen Weihers uberquert und nach Riedböh-

ni,cht 'mehr wie ehedem über den, die beiden Weiher trenn,end,en 
Damm nach Hondingen geht. Auf der Höhe des Titisees hat d,er 
späte KleckserJ .immerhin wohl buchstabengetreu nach d.er älteren Beschrif-
tung" am der fürstenbergischen Territorialgrenze entlang verlaufende'n 
Straßenstück den V,erm,erk .. Stra ß uf Lenz1(1] rch I angebra.cht. Südlich des 
Hofgutes "Zum, F isch,er" z'wischen den als Ruinen ausgew'ies,enen Festen 
Altfürstenberg und Zindelstein taucht, m ,erkwürdig quer in den Wald hi-
neingestell t" die Insch.rift n S trap vI! v\lulterdingen auf, die auf dem unteren 
Stück, jedenfalls noch nicht durch das Bregtal führte . Hier hat man es jeden-
falls mit echten Straßen zu tu'n. 

Daß die Straßenkennzeichnung später als unkla.r ern,pfunden wurde J er-
gibt sich daraus, d ,aß naChträglich ,einige wich tigere Straß,enzüge dick nach-
gezogen wurden. D'er ,Grund. ist, da dabei z,um Teil recht \villkürlich, ver-
fahren wurd.e, nicht ohne weiteres erkennbar und daher fällt es auch schwert 
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dafür einen feste'n Zeitpunkt ,Ohne weiteres einleuchtend ist die 
Hervorhebung für "ine 'wirkliche Hauptstraßenlinie., nämlich für den von 
Hüf"n,gen im wesentlichen den heutigen Straßen entsprechend über Dög-
gingen-U'nading,en-Löffingen-Röte'nbach nach ,Neustadt gehenden Straßen-
zug de'r ch.a,rakteristischerw'eise mitten. dur,eh Lbffingen von einem Tor ,zum 
anderen führt ; hinter Neustadt ist dann aber nicht wie ma,n der heutigen 
V'erkehrssituation entsprechend vermuten sollte Freiburg" sondern Lenz,-
kirch ange.zielt., Von der alten Straße, die von L,öffingen über dte Kürnburg 
und d'en (als Flurname eingezeichneten) Burgstall Dellingen nach Bräun-
lingen führte (da.zu Bad er" ,Zindels'tein u. Warenburg r Stütz-
punkte der Zähring'erherrschaft üb,er Baar und uSchauins-
land" 64'j 19,37 S. 93 ff.) ist ,nebe;n.bei bemerkt nichts mehr übrig 
die Kürnburg wird nur noch von dem Weg nach den heiden (U nter- und 
Ober-) Brän,d" späten Ausbausiedlungen f berührt 

In der ,eben geschilderten Weise später nachgezogen sind einige Stras-
senstticke um Donaueschin,gen (hier z.B., entlang dem großen Weiher, der 
1702 zum letzten Mal ausgefischt. und danach wiede'T landwirtschaftlich ge-
nut.zt wurde: S. R i e z I e r Geschichte Donaueschingen Schriften Baar 
11'1 S,. 16); ,man mö'chte daraus schließen, daß dies in der ,Zeit geschah, 
da Donauesch.ingen als Residenzflecken stärker in Erscheinung t rat, also 
unter der RegieTung des FüIsten Anton-Egon zu 
der sich ja auch mit Plänen tru,g Brigach . Breg und obere Donau. flö,ß- un,d 
schiffbar zu rn,amen (R i e z 1 er aaO. S. 'Wir wollen uns aber im fol-
genden nur mit d,er D.o n aus t r e c 'k e und m it d.em Raum um Hüfingen-
N eudingen-Geisingen näher beschäftigen, vor allem weil ""Ti runlängst 
(Schriften. Baar 19"68, Sr 113 f.) versucht haben, in das dem alten 
K b 'n i ,g So h 00 f Neu. d i n gen zugeordn,ete Straßennetz eIn wenig Ord-
nung zu bringen. Die Karte tut uns hie'r überdies den relativ gut 
erhalten zu sein und viele Einzelheiten zu verzeichnen. Eine'n eig,entH,chen 
Mittelpunkt hatte die fürstenbergisch,e Haar um 1600 herum noch niCht 'bes,-
ser gesagt nicht Die Stadt Fürstenber,g hatte .an B,edeutung verloren;, 
die Burg befand sich im Verfall" 162.0 wird sie ein Haus' ge-
nannt,. danach a.llerdings nochmals notdürftig hergerichtet (A V e t t er l 
Die 'Geschichte d. Stad< Fürstenberg, 1959 S. 57). Die Burg Wartenberg war 
zeitw'eise Sitz ein.er Nebenlinie des Hauses Fürstenberg. da.s Gewicht der 
fürstenbergischen Herrs'chaftskonglomera te ha tte' sieh. in die Landgrafschaft 
HeilIgenberg Das Städtclu:!n Hüfingen gehörte zwar zum Territo-
rium, stand aber unter schellenbergischer HerrsChaft. B,räunlingen und Vil-
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lingen waren für Fürstenherg verloren 'ten zu den 
reiChischen Lande'n. 

'Vor diesem politis,ehen Hintergrund wird man auch die 
häl tnisse sehen müssen. Es zeigt sich aber daß sich hi erin doch einiges an 
älteren Strukturen erhalten hat. Merkwürdigerweise hört die N'achzichung 
der durch das Ried führenden Straße von Donaue . Chingen nach Pfohren bei 
diesem OTt auf . es kommt von hier an der ursprüngliche Zeichner zu Wort. 
Nehm,en wir Hüf'ngen zum Ausgangspunkt , dann zeigt sich südlich der 
Stadt ,eine Weggabelung. Direkt südlich führt ein Weg am Hüfinger Weiher 
'entlang nach Ha.usen vor WaldT südöstlich ,gabelt sich die' Straße, \vie heute 
in de·I' Nähe des Wass,erturms in diejenige nach Behla ... Riedböhringen, von 
der ein 'Weg nach Sumpfohren abzweigt und in die breit und deutlich 
,getragene Stra.ße in Richtung Donau wo sie rechts der Donau und südlich 
von Pfohren mit nur stückweise an,gedeuteten Weg von letztgenann-
tem Ort zusammenstößt, um nach Neudingen weiter.zuführen. Zwischen 
N'eudingen und Hondingen ist der alte Weg über den SChächer deutlich zu 
erkennen, der Weiterzu,g na.ch Hondingen ist dagegen vernachlässigt dies 
in Über,einstimmung mit der schon festgestellten T'atsaehe., daß d ie Verbin-
dun,g nach S,chaffhausen über Riedböhringen-Zollhaus) ni.cht mehr "vie ehe-
dem, über den .alten IGrehort ROß,dingen ging., 

Besonders aufschlußreich ist dann aber die Straßenverbindung von 
dingen aus ost.wärts Der direkte Weg Neudingen,-Gutmadin,gen ist vernach-
lässigt, auch seine Fortsetzung im alten ,Heerweg (B a cl e r ,Flurnamen 
Gutmadingen 1931 1 s. ,21 Nr,. 1.46: "die 1585- .. under der Hce!-
sttaß 1680) ist merkwürdige,rweise, trotz den eben genannten fast ,gleieh-
zeitigen ennungen b ,estenfalls angedeutet . und erst von Geisingen an wird 
die Führung zum Kitchta.l und zur Straße über die Absätze l unter Neuhe-
wen wieder deutlicher signiert. Dagegen ergibt sich eine Überraschung auf 
der Donaustrecke N eudingen-Geisin..gen: hier ist wenig südliclJ. des U n ter-
hölzerweihers, dessen Abfluß im ,, 'Wieihergrab'enH in die D10nau kaum er-
kennbar wird; eine offensichtlich, gedeckte Brü'ck.e über die Donau einge-
zeichnet, keinesfalls ide-ntis,ch mit dem hölzernen Steg der die Verbindung 
vom Wartenberg her ab geg'en Gutmadingen sich,ert und.. mit einiger Sicher-
heit auf der Karte ebenfalls erkennbar ist. Was hat es nun mit dieser Brük-
ke a.uf sich? Kein Zweifel, daß es sich um die in der archäologischen und 
historis.chen Literatu.r ,mehriach erwähnte p!alte Brücke!' (FN. Gutmadingen 
asO.S. 16 Nr. 43 I. zue der ube.ren Pnlk11 " 1585) mjt dem dazu gehörigen 

Nr. 44) zu der natürlich aucll ein, in der I<.arte aller-
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din,ga nur mit Mühe .zu erk.ennender Weg gehört (Schriften Baar XXVII 
196B; 114 mit S . 123 Anm. Danach dürfte nun festst,ehen, daß von Neu-
rungen aus , :etwa auf de'r Höhe de-r abgegangenen, Siedlung Gossingen , ein 
'Weg bei eben dieser alten Brücke die Donau überquerte s.ich links der Do-
nau mit dem Zugang zum Wartenberg unterhalb des Ritterstiegs vereinigte 
und dann links de - Donau weiter auf die Weilermühle und auf G,eisingen 
zu eilte (vgl. auch K. W a C' k er , :Der Landkreis Donauesehingen, 1966 
S . 16,0) . Ob dieser Weg auf römische Vorbilder zurückgeht bleibt m ,ehr als 
ung 'wiß ; sicher aber ist e'f spätmittelalterlich und dint einem recht ha'nd-
greifhchen Zweck: der Verbindung z,wischen den Märkte'n von Geisingen-
Hüfingen und den Burgen Wartenberg-Fürstenberg . Hier wir ein 
gutes Beispiel der Verlagerung eines Verkehrsweges vor uns, die gewiß, 
auch den landesherrlichen Inter,essen diente. Wir wissen ja g'enugsam, daß 
W'ege verlegt und durch Städte ,geftihrt wurden. einmal um deren Wirts,cha.ft 
zu dienen, sodann aber auch u,rn die Umgehung des Zolls zu verhindern. Um 
160U bestand also die Verb.ind.ung von (über den noch nich.t vorhan,-
den n Theilhof-Unterhö1zerweiherrand-Dreilerchen - auch dieses ja noch 
nicht existent: vgl. K. J ä c k in Schriften Baar XXII; 1950 S. 96 ff. -) 
nach Geisingen noch nicht. Für diese Stadt war die Verkehrslage an der 
Gabelung Donaustraße-Kötachstraße (von den heiden Baldingen he:r) und 
unterhalb des unteren Tores an der StraBenzweigung Donautal (Richtung 
Imm,endingen)-Kirchtal kennzeichnend. 

Wir können uns, da es ja vorerst nur darum geht . den Erkenntniswert 
der Karte au.fz,uz,eigen, mit diesen Darlegungen be-gnügen. Eine Verkehrs-
u.nd Straße'ngeschichte inl Raume zwischen Ostabdachung cl,es ,Schwarz'wal-
des und Hegau-Bodenseegebiet ist noCh nicht geschrieben,. Wer sich an 
auch wirtsch,aftsgHschichtlich reizvolle Aufgabe mach t, wird unser,e Karte 
sorgfä.ltig studie'ren müssen, dann aber auch mit Gewinn ausVttTerten können. 

Wenden wir uns nun noch kurz einigen Problemen. der Sie d 1 u n g s -
,g e s chi c h t e z,uo müssen wir von der schon eingangs festgehaltenen 
Tatsache ausgehen daß der Siedlungscharakter unserer Landschaft a,m En-
de d'es 16. Jahrhunderts bereits au.sgeprägt war. Die Um,bildung des älteren 
Weilersystems zu Dorfgruppen war im großen ganzen abgeschlossen (zu 
diesen P 'roblemen der Siedlungskonzentration vgl . Bad e' r 1 Studien zur 
Rechts.geschichte d. mittelalter!. Dorfes I 195,7, S. '9.3, f. 1962 S. 55 ff.) 
und damit hatten auch die W ü s tun g 50 vor g ä n g e im wesentlichen, 
ihren A,bschluß gefund.e'"n. Diese geschichtlichen Ereignisse lagen im Zeit-
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alter der Entstehung unserer Karte größtenteils weit zurück und wir brau-
chen u,ns daher nicht darüber zu w'undern l daß sie uns -für de,n älteren r d . h. 
hoch- und spätm.i.ttelalterlichen Siedlungsschw'und keine wesentlichen Auf-
schlüsse gibt : keine einzige mitte1a.lterlich,e Vollwüstung ist, soweit ich sehe, 
in irgendeiner Form in der ,Karte verzeichnet oder rauch nur an,gedeutet. Es 
handelt sich also im Grunde nur noch um die eine, für die Überliei'erungs-
geschichte allerdings wich,tige Frage', ob sich wä.hrend der ,Zeit des Dreißi,g-
jährigen Krie,ges :noch wesentliche Veranderungen vollzoge,n haben, und 
für die Beantwortung dieser Frage kommt der Karte eben deswegen_ beson-
dere Bedeutung zu, weil sie zeitltch unmittelbar vor dem, Krie,gsgeschehen 
liegt. Dabei ist zu b,ede,nken, daß" von einzelnen Durcl1zü.gen und Brand-
sChatzungen abgesehen, uns,er Gebiet nicht im Zentrum der Kriegshandlun-
ge'n lag. 

Nehmen wir als 'noch immer unentbehrliches Hilfsmittel das Verzeich-
nis der Wüstungen, das F. L., B, a u man n vor nunmehr '90 Jahren erstellt 
hat (Abgegangen.e umbenannte Orte der badischen Baar der HerrsChaft 

Schriften Baar 1 50 zu r Hand, dann erweist sich als-
bald" daß die Mehrzahl der Wüstungen der Zeit u.m rund 1300 zuzuschrei-
ben ist, wobei wir uns hier ni.cht auf die Gründe im ,einz,elnen einlasse'ß 
können; kein Zweifel da.ß eIn sozusagen in Gegenrichtung verlaufend-er 
Prozeß, .nämlich die E,ntstehung der Städte, die als Sog für Bewohner ge-
fährdeter oder unergiebig gewordener Kleinsiedlungen '\Ivirkten" von we ... 
sentlicher B,edeutung war. An d.er Wende vom Mittelalter zur Neuzeit wäre 
noch ein dem Kriegsgeschehen zuz,uweisender Wüstu ngsvor,gang zu erwäh .... 
nen: die ,Zerstörung des im Aitrachtal unterhalb von Riedöschingen gelege,-
nen Dorfes Aitlingen im SChwaben-Schweiz,erk.rieg von 149,9 (H e imin 
Schriften Baar X'VIII, 1931, S. 193 f.; W' a c k e r aaO. Si 180) B'ezeichne'n -, 
derweise feh lt auf unserer Karte je'glicher Hinweis auf die Existenz dieses 
Q,rtes während weiterbestehende Kleinsiedlun gen w ie das we'nig oberhalb 
von Aitlingen gelegene Hofgut Steppach {mit deutliCh eingezeichneter K.a-
• 

vgl FN,. v ,Blumberg, SChriften Baar XXVI, 1966, S., 100 L) oder die 
tWlschen diesem Hof und. dem Zollhaus betriebene Ziegelhütte (ebd . S.10.5 f.) 
sorgsam, eingezeichnet sind. Zwischen 1499 und dem, Beginn des Dreis-
sigjährig'en ,Krieges, wäre als Wüstungsursach'e 'noch etwa der Bauernkrieg 
von 15:25 ,zu erwähnen t der aber in der Hauptsach,€' ein.ige Burgen betraf; 
von ilmen sind Zind-elstein s,tel.n n) und Altfürstenbe.rg (,; (jill alten 
schloß Fiirsteube.rg auf d,er Karte als Ruinen Z,U erkennen. Als d u rch 
den ,,,Sch.wed-enkrieg t zerstörten Ort nennt Bau man n (aaO. 66) nur 
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Vockenhausen 'Zwis,chen Villingen und Mänchweiler, das ich im stark zer-
rie,benen 'Teil um Villingen nicht identifizIeren kann. Der lange und ,mit 
wechselnder Gefährdung verbundene Krieg führte aber zu Herabminderun-
ge'n mancher SIedlungen, die man nicht als Vollw'Ustungen ansprechen kann 
und die später teilw,eise wieder ausgebaut i aber auch verlegt Ein 
deutliches Beispiel ist Waldhausen ob Bräunlingen ehede'ill ein Kirehdorf. 
1466 Teilw üs.tung1 in de'T ein fürste'nbergischer Meierhof weite-rbestand 
( Bau man n S. 62); dies en ts.prich t unserem Kartenbild das;, durch einen 
Klecks verschandelt den Hof der während des Kriege dann zeitweise leer 
stand, erk.ennen Das alte Pfarrdorf Herzogenweiler zu dem dIe Stadt 
Vöhr'enbach in kirchlicher Hinsicht lange gehörte "B a cl. er, Be:i,träge ,zur 
ältere'n Geschichte cl., Stadt Vöhrenbach, S , 36 f ... . ) , lag ehedem n ·,rot an 
der Stelle des heutigen Dorfes; sondern war mehr in den Wald hineinge-
schoben,. Im 15. Jahrhundert bestand es nur noch aus einem, Hof der wäh-
rend des Krieges in Abgang k,am, und erst 1721 durch die an ,einen günstige-
ren Platz verlegte G lasm.achersied 1 ung ersetzt wurde (B a u m, a n n Sr 55 f. 
J L., W 0 h 1 e b, Aus Geschichte d. fürstenbergischen Glash:ütten, 1949, 
S.6:6 ft); auf unserer Karte sind 'im:merhjn mehrere Gebäude, von einem 
Etter umg'eben- erkennbar. Hof und Mühle Künsingen, närdli'ch Löf'fingen 
an der Mauchach gelegen" sind. nach Friedenweiler Aufzeichnungen 1637 von 
d,en Schweden verbrannt vlord'en die Mühle \vurde später wieder aufge-
baut (E au man n 58); auf der Karte sind beide lComplexe, durch die 
Mauchach getrennt; erkennbar. ,Dagegen vermag- ich von weiteren t nach der 
Ü"berlieferung im Dreißigjährigen Krieg abgegangenen l{leinsiedlung,en im 
Raume von Löffingen J Litzelstetten, Mauchen und Hartheim (K H ase n -
fuß, Chronik v. Löffingen, 1953 S. 28) auf der Karte nichts zu entdecken. 
Einer besonderen Durchkämmung bedürften die großen W'aldmarken um 
Villingen und Bräunlingen', in bleiden scheinen sich im 17,. Jahrhunder' noch 
allerlei siedlungsgeschich tliche Veränderungen vollzog,en zu hab,en. 

Während die offene' Baar ,mit ihren. g,es.ch1osse'nen DörfeTn offenbar ge-
ring'en 'Gefahre'n seitens der Soldat,eska. und der hinter ihr herziehenden. 
Schar von Marodeuren" Gaunern und Vaganten au.sgesetzt war, ergeben sich 
im Hegaug'ebiet einlge Veränderungen, die mehr oder mind,er eng ,mit de'm, 
Kriegsgeschehen zusammenhängen. Die auf Heweneck bei der Burg nach 
dem Hewener Urbar 1588 bestehenden zwei Bauernhöfe (B a u man n S. 56), 
die später verlassen. wurd,en! sind auf der Karte deutli.ch ,zu erkennen,. Die 
G'egend um E,mmingen ab Egg l ein gefährdetes Durchzugsgebiet! ist auf 
unserer Karte zu sehr an den Rand (links oben} gerückt, um sagen zu k,ön-
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nen, was etwa aus dem ä1.teren Dorf Schlatt ob Eck, dem nachmali.gen Schlat-
terhof, geworden ist, der im Krieg gänzlich z,erstört und erst 1730 neu auf-
gebaut wurde. Dasselbe gilt vom Hof SchopfloCh bei Bargen (B a u m ,a n n 
S . 61) und dem ehemaligen :Pfarrd.orf Schen'kenberg (ebd.), das im 17. ,Ja.hr-
hundert neben der Wallfahrtskirche .nur noch !2'inen eJßzigen I-iof behielt. 

Siedlungsgeschichtliche Be'Übachtungen anderer Art läßt die· l{arte im 
B·ereich d.er fortbestehenden S t a d t -, Dar f - und Hof sie d 1 u n .g e n 
zu. Zunächst kurz ,einiges zu den letzteren., vor allem im AusbaugebIEt des 
Schwarzwaldes. So wenig ergiebig im ganzen die Waldlandschaften fur die 
menschliche Siedlung so hebt u'nser ZeiChner doch in aufsc.hlußreicher 
Form die· Sc h war z wal cl t ä I e r m 't ':hrem Höfesystem hervor. Die· Zeich-
nungen ergeh n zwar oder nichts für die S,chwarzwäld'er Hofbau ... · 
weise und reihen etwas schematisch zu heiden. Seiten der Täler, Som.·mer--
halde und Winte-rhalde meist ab\\rechselnd, die .H "fe aneinander an. Iiie·r 
wäre ein sorgfältiger Vergleich 'mit jüngeren. Karten gewiß ertragreich I be-
sonders weil ziemlich genau um ] 600 eine Tendenz einsetzt,. die Hoflehen 
zu teilen oder neu zus.smmenz,u]egen (G 0 t h ein j Di Hofverfassung auf' 
d. Schwarzwald dargestellt an d.er Geschichte von St. Peter, ,ZG'Oberrhein 
NF. 1, 18B6, S.2,57 ff.) ,. Für die fürstenbergisChen 'Erbhoflehen trifft dies 
allerdings nicht in gleichem Maße zu Wl ' ür diejenigen geistlich,er Grund-
herrn. Ohne bereits ein sicheres Urteil das durch die schlechte 
'Qu:elIenlage ,- ältere Urbare stehen im Archiv für die Schwarzwä1der 
Hofgebiete nicht zur Verfügun.g und es sind auch r 'elativ wenjge und zudem 
späte I{arten aus der Zeit der Renova tionen vorhanden - erseh'wert . st, er-
hält man den EindruCk, daß sich am Höfebestand in den Tälern des Ostab-
hanges bis zum 19. Jahrhundert wenig geändert hat. So weisen etwa die 
Täler S·chollach, Urach. und Llnach bei einem ersten Vergleich kein'e nen-
nensw rten Veränderungen in der Höf'ezah1 auf _ . was vorerst nicht viel 
besagt da in der Iiofgröße trotzd,em V'e'rschiebungen stattgefunden haben 

Eindru.cksvoll stellt sich wegen se-iner Sie.glungsarmut das Feld berg-
gebiet als weithin geschlossene Waldflä,che da.r. 

Im Verhältn.is D 0 r f - S t a d t laßt der Zei,chner keinen Zweifel zu, daß 
er die beiden siedlungsgeschichtlichen Institut·· onen scharf, und z\var na.ch 
verfassungsges·chichtlich-topographischen Gesichtspunkten, nicht nach der 
'Größe, un ters,cheldet. Um 1600 bestand noch Sicherhei man eine 
Siedlun,gsgemeins'chaft als Stadt oder D·orf zu bezeichnen hab1e: die Stadt 
ist der ummauerte Immun.itätsbezirk, der s ich klar von der Umgebung und 
von Nachbardörfern a.bhebt. Auf der Karte kommt di.es überdies in den 
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alten Beschriftungen der Täfelchen zum Ausdl.uck: die Bedeutung der Stadt 
wird durch kräftigere und größere Schriftzeichen betont. Dies allelrdings 
nicl1t ganz konsequent: größe-ren Zwis,chengebilden, Märkten oder Flecken 
wie z. B; Immending'en und Bonndorf7 -vvtelch letztere'rn das Zelchen der 
Stadt die' Ummauerung - ummauert ist hier nur der Kirchbezirk ,- versagt 

gesteht d,er Z,eiclmer 'wenigstens die stärkere Hervorhebung in. der L,e-
gende zu. Die Be'deutung 'B 0 n .n d 0 r f s \vird aber doch nicht nur durch 
das stattliChe 1592/94 von Joachim v . Morsberg erbaute Schloß, sondern 
auch durch stärkere ,Betonung der Hablichkeit hervorgehoben, wobei diem 
ZeiChn,er die Wiedergabe der Kirche besonders gut gelungen ist (vgl. Abb. 1)., 
Bonndorf könnte auch vom Sachlichen her. ein term.inus post aut ante quem 
sein weil es als Mittelpunkt der reichsfr,eien Grafschaft mit dieser 1613 
durch Kauf a,n das Stift St., Blasien überging und dem Abt die Reichsfür-
stenwürde einbrachte. Wenn rn,an aber nicht in der Verschweigung der bis-
herigen Belehnung an das Haus Mörsberg einen Hinweis erblicken will, 

Abb. 1 Bonndo rf um 1610 2 Löffingen um 1610 
der Fluoteszenzaufn::lhme der großen Landtaf'eL Originalgröße. Die G,ebüude-

r i s-;,e vo n Bo n n d 0 r f wurden bei der Kl is eh ee h e t ';S II ung z. 1.'. nach gc zogen 
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ergibt sich nichts, 'was .auf Besitz,'\vechsel hindeuten würde; lm,merhin w,er-
den die benachbarten Gebiete stellenweise als sanktblasianisch gekenn-
zeichnet. 

V'ergleicht man mit diesem Marktflecken L ö f f i n gen , dann wird hier 
die Eigenscha.ft als Stadt durch den ähnlich wie in Vöhrenbach als Mauer 
fungie'Tende'n Häuserring angedeutet. Vom großen Brand Löffingens 153.5, 
ist in der Vignette nichts mehr zu vIerspüren die Stadt tritt uns als ge-
schlosseneS J w'ohlausgebautes Gemeinw,esen entgegen (vgL Abb. 2 und dazu 
das bei G. Tu mb Ü 1 Schriften 'Baar XVI, 1926, un.d bei Ha:s e n fuß 
a.a.O. w"iedergeg-ebene Gem:älde von Martin Menrad t um 1680). Während 
der städtische Chara.kter von N' e u s t a d t i. S c h w.. in der nicht ganz 

I Z . h chI·· 0 t· t h O·lt 'V ++ 'h 'b h-geungenen -eIe nung verna - . aS::ilg , 18 er . a · man von ........ 0 ':, ren ,- a c .-
mit seiner fast kreisrunden Stadtanlage ein anschaulIches Bild. Schade,. daß 
hier ger,ade der städtische Innenraum durch Abnützung d1er Karte und.eut-
lich, gew'Orden ist, so daß die Eigenart der Bauweise Vöhrenba,chs, die Ent-
blößung des Innenbezirks in. der Umgebung von Kirche und 'Rathaust nicht 

Abb.3 Vöhl·enbaC'h um 1610 
nach der' F 1 U 0 rcszenza u fna h m c deI" große n La nd t.a f'e 1. 0 r i gi na 19rö ße. Die Ge bä u de:unl 

r i 5S e wurd en be i der K li seb e eh 'erstell u n g z s , T nucllgezo ge n 
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authentisch Imm,erhin können wir sagen, daß von Vohrenbach 
e-in Bild w'ieder,gege'ben ist. wie es sich in der Zeit z,wischen den beid.en 
großen Bränden 1544 und 1639 da.rstellte (s . ,Abb .. ,3 im Vergleich mit den 
bei B a cl. er, Vöhrenba.ch a . 'wledergeg,ebe.nen Abbildungen). B r ä u n-
I i n g ,e n dessen Zeichnung leider ebenfalls in einigen Einze1heiten ver-
wischt ist, wird dur,ch seine ganz im Gegensatz zu Löffingen und Vbhren-
bach stehende hier fast quadratische Stad tanlage charakteri-
siert. die im Verglei,Ch ,mt t anderen zeitgenössischen Bildern der Stad t eher 
übertrie'ben erscheint (s. Abb. 4 mit den Bildbeigaben zu J B. H 0 r nun, g, 
Geschichte der Stadt Bräunlingen 1964). Mit diesem Stadttypus ä'hn,elt 
B,räunlingen eher Gei s in gen .als den ihm näher liegend,en Nachbar-, 

das uns auf der Karte aus perspektivischen Gründen als ein gegen 
Südosten leHilit eingeengtes Karree entgege,ntritt. Hier ist 'wenigstens im 
'Osten die U'mmauerung kräftig betont, auch die Straß,enanlage tritt deut-

t 
- _ liil III 

.l\ b 4 B rä u nli nge n um l6.1 0 

-

nam der Fluoresz€'nzaufnahme der Landtafel gezeichnet v. G. Rel'ch,elt (O'riginalgrbße) 
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Heh hervor., Der Schloßbezi:rk ist leider durch die quer durch das Bildchen 
verlaufende NaChschrift " undeutlich geworden, wogegen die 
heiden Kirchen Pfarrkirche und W'a.lpurgiskapelle letzterel überstark ver ... 

und die Häuserfront an der wo die' alten Amtsgebäude zu 
suchen sind, schön heraustreten (s. 5 mit dem bei A. V e t t er" Gei-

Abb- 5 um HUO (vgl. Text zu Abb. 3) 

singen, wiedergegebenen Gemäld,e von Martin M,elnrad, um 1,680 
und den weiteren dem, 18 . Jahrhunde'rt ang,eholige'n Bildern). Zu den 
beiden Villingen und 'Fürstenberg - wollen wir uns 
hier eines. Kommentars enthalten, da hierfür besondere Untersuchungen 
vor,gese,h ,en sind. Bei ViI 1 i n gen, das. auf' u'nserer Karte in den stark 
ruinierten Teil zu liegen kommt, ist ein Vergleich mit anderen Stadt-
ansichten möglIch 'und wünschenswert·' lür Für s t e n b erg sei immer-
hin soviel gesagt: d.er Zeichner hat offenbar den 'Land und Haus Fürst n-
berg seinen Na.me'n gebenden Be-rg der Länge kräftig über-
höht und der auf der Bergkuppe liegenden Stadt lein stattliches Ge'prä.g.e 
gegeben, wie sie es u,m diese Z,e'it ka.um, mehr hatte. Ähnli,Ch,es mag auch 
für H ü f i n gen gelten (s . ,Ab b. 6), das. uns als br _. t hing,ezcichnete und mi t 
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genauen Einzelheiten im H ,äuserbestand habliche Sta.dt ins 
A,uge fällt - nur da.ß leider auch hier die Nachbeschriftung das Gesamt-
bild und de'n B,ezir'k um die Kirche stark stört. Rech t anscha ulich tri tt der 
Gegensatz zwisch,en Stadt und Dorf be'i den auf der Karte einander räum'-
lieh allzusehr angenäherten Vignetten von Möhringen und Immendingen 
hervor: I ,m m end i.n gen als ,ein typisches Dorf. bei dem sogar der Etter 
weggelassen ist, um nicht den i\nschein einer Stadt zu erweck,en" dessen 
Po]e jedoch hübsch die beiden Schlösser bi Iden· dadurch ist Immendingen 
als ritterschaftlicher und überdies herrschaftlich geteiltei ' Flecken ,charak .... 
terisiert (dazu 'Wo Bau man n , Immendin,gen: G.eschichte eines 
gen ritters,chaftlichen Fleckens, 1.937 insb. S 140 ft) . Die Stadt M ,ö h r i n -
gen da.gegen- leider ebenfa.lls i.n ihrer an sich feine'n Zeichnung böse über .... 
schmiert" trägt 'mit Grundrißgestaltung und Um'mauerung typisch städti-
sches Gepräge. In die Augen sticht vor allem die stattlich dem BesChauer 
z.uge'wandte Kirche (s. Abb. 7). 

Wenn wir bei den Baarstädten etwas ins einzel.ne gegangen sind so 
müssen wir bei den D' ü r f e r TI mit allgemeinen Hio\\reisen 
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Abb,. 7 Nlöh ringen und Im'mend.ingen un't 1610 

Als Gesamteindruck darf immerhin gesagt daß der ,Zeichner auch 
für die ländlich,e Gemeinschaftssiedlung viel Liebe und Fleiß a,ufgebracht 
hat und die }eweiligen Eigenarten der dörfliche,n B"auweise schö,n hervor-
hebt Dies mag vor allem für die kirchlichen Bauten deren Wied.er-
gabe, zunächst einigem Mißtrauen begegnen wird l w,eil eine gewisse Sche-
matisieru,ng unverkennbar Bei nähe'rem Zusehen, er,gibt sich aber 
daß, der Zeichner sich, wenigstens bei eine'rn Teil der genau an 
die damalige Wirklichkeit gehalten hat (zu den einzelnen Kirchenbauten, 
auch zu den in größerer Zahl wiedergegebenen K,apellen am Rande und 
außerhalb der Dörfer wär'en im, einzelnen die ausführlichen Mitteilungen 
von H '. Lau er, Kir,chengeschicltte der Baal" und des einst zur Land,g'raf-
s,ch,aft Baar gehörigen Schwarzwa.ldes" 19,28, heranzu,ziehen; auch die äl tere 
Fassung des Buches, Geschichte d. kathoL Kirche in d. Ba.ar, 1921, die z. T. 
weitergehendes Ma terial enthäI t. ist förderlieh zu benützen). WIchtiger 

eh eh . t '. d ß h" . · K t d F·· h 't d . '. , " . - . "" .. 1 - . . . 1 · . l ' 1 n . .' . r ' . '. ." . . . . z -· , . .. no ., :s ' ,eIn . uns ,zu se_n J .,8 _ _er eeI a_ e aus · er ru _neu_eI . as 
Dorf der Haar noch in seiner m,ittelalterlichen Gestalt. als Dorf'- und Frie-
densbezirk ,erscheint (vgl. dazu mein "Darr' I , 1957! insb., S. 5,2 ff .). Speziel-
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les Charakteristicum dafür ist der b·ei vielen lürten der Baar-Gäu and-
schaft stark betonte' Dorfetter de·r den inneren Dorfraum in kräftigen 
G,egensatz zur umliegenden Flur setzt. Als Musterbeispiele seien hier nur 
etwa Mau,enheim. mit seiner betont in Randl.age befindlichen Kirche·, Ewat-
tingen. Münchingen bei. Bonndorf. GÖs·chweiler, Oberbaldingen, Neudingen 
(mit einer köstlich.-wertvollen .Zeichnung des P·falzbezirk.s auf 

Abb. 8) Sumpfohren·t Behla, Mundelfingen, Un.ading'en Thannheim u. a. 
g·enannt., Warum bei anderen Dörfern. etwa bei Hondingen oder Qpfe.rdin-
gen, die .Einetterun.g fehlt, bleibt vorerst unerfindlich;. beIm Dorf B 1. u m, -
be r .g' ist es weil es. damit in Gegensatz zur, Stadt die Ja 
in Wir.klichkeit mehr ein suburbium der großen Feste war · ,gestellt 'wird 

9). Ebenso betont und überdies topographisCh riChtig - wird die· 
spät von Hondingen g'elöste Kirch,e aus dem Siedl.ungsbereich ins freie Feld 
verlegt; erst 1588 ist Blumberg selbstandige Pfarlei geworden (vgl .. ·FN. 
Blumberg in Schriften Baal" XXVI 1966, S. 85 t und die, unserer Karte 
entnom.mene Vignette' XXIII, 1954, na.ch S Auf dj'e eine oder 
andere Einzelheit wird unten, wenn \vir einige ortsgeschichtliche Beobach-
tunge:n anfügen, zurückzukommen s.eins 

Den siedlungsgesclUchtlichen Tatsachen wäre noch einiges aus dem Ge-
biet der A g I a r- und F 1 u r ver f ass u n g anzufü.g-en. Allerdings läßt 
u.ns da. unsere Karte in Dingen, über die wir gerne Aufschluß erhalten 
'würden, im Stich+ Au.f das z·ur Verteilung von Wald., 'Weidland und F'eld-
flut , von G. R eie hel t Gesagte k ,ann ve·rwiesen Die eigentlich,e 
Flurverfassung jedoch ist vom Zeichner vernachlässi,gt - aus einleuchten-
dem Grund: .für ihn handelte es sich darum eine vorwie.g·end für den 
herrsCh,a.ftlichen Gebrauch bestim.mte Karte in tunlicher Genauigkeit zu 

Deshalb kümmert er sich fast ausschließlich um Dinge, welche 
die Herrschaft berühre'TI - und dies w'ar bei der ländlichen Flurverfas-
sung nur in geringem Maße der Fall .. Probleme der ZeIgen.einteilung und 
.aUe:.; , was mit der Dreizelgen\virtschaft zusammenhing, waren von jeher 
in erster Linie Aufgabe und Wirkungsb·ereich der D'orfgem·einde und um 
derlei Dinge nahm. sich. die Herrschaft nur an , we·nn das Abgabewese·n 
davon berührt wurde. dies selbst in der Zeit d 'es beginn,enden landesherr-
lichen Absolutismus (B ade r Dorf und Dorfge'm.einde im Zeitalter von 

.' aturrecht und Festschrift K . Hug·elmann" 195-9 1 S. 3 if.). So 
begnü.gt sich unser Zeichner etwa. damit) die Gewanne in breiten . block-
streifenartigen FI ureinhei te.n darzustellen" die .Art der Bewirts,chaftung 
und damit auch die Ertragslage anzudeut,en. Feinere Untersch·eidun.,gen., 



• 

! 
• 

s'chnttt aus der tafel mit Für s te {l be rg , N e-ud j, nge n Sumpfohren, und 
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Abb. 9 Blumberg, Achdorf Aselflng n und Oberau.che.n um 1610 (Or'igin.algröße) 

die sich im Rahmen der ZeIgenwirtschaft ergaben kamen deswegen nicht 
in 'Betra,cht abgesehen davon? daß die Karte - im Gegensatz zu den 
geren IOrtskarten -- - tiberford·ert \\räre, w ,enn 'man von ihr die .Darstellung 
deI ' zu Beginn der Ne'uzeit auch in der Ba.ar stärkstens vorangetriebenen 
Güterparzellierung und damit einen Beitrag zur Ausgestaltung d·er Ge-
mengelage erwarten. würde. So wird z\var Trennung von Weidland. und 
Feldflur anged,eutet. auf die Besitzverteilung jedoch ni ,eh t ein.gegangen., 
Ganz großflächig-schematisch verfährt der Zeichner In dieser HinsiCht au·eh 
mit de·n. Wälde'rn.; 'Unterscheidung .zwisch·en Ban.nwäldern und Genossen.-
schaftswaldungen. liegt jh'm Selbst die Gemark.ungen in ihren 'Gren-, 
zen aufzuzeigen kam ihm nicht in den Sinn. soweit solche :Lvlark,gr'enzen 
niCht zugleich solch,e deI herrschaftlichen Gebietseinteilung ""raren .. Daß 
man trotzdem auch für die Agr arve rfassung und für die Zeigenwirtschaft 
v'Or allem im Vergleich. mit den Ortsurba.ren und den Karten des 18. Jahr-
hunderts , noch maneherleI aus der Karte herausholen kann schein.t uns 
gewiß zu sein. Abel das ist ein weites ForsChungsf'eld und überschreitet 
unser gegenwärtiges Ziel das vor allem darin besteht die· Auswertungs-
mö,gl l"chkei ten d.er Karte a ufzuzeig,en. 
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Es ver blei ben auch. dies in gebotener B"eschränkung dIe bereits 
zu Eingang angekün.digten 0' r t s g e s e h ich t 1 ich e n B e 0 b ach tun ... 
g le n, die, rein vom Gehalt der Karte' her, in Fü.lle angestellt '\"Terden könn-
ten E"'ne systematische, Bet.rachtung scheidet aus; sie 'würde letztlich zu 
einer Monographie über den historIsch-lopographisch,en Zustand der Ba.ar 
im 17. Jahrhundert :fu hren. Begnügen w'ir uns also mIt Hin \veisen auf 
einige besonders Erscheinungen. Wir au,ch von a ll-
gemeinerem, ,historischem, Interesse sein dürfte, vom Zw'eck der Kart ' her 
all ,erlei Aufschlüsse über Bur gen U 11 d S chI ö s s e r erwarte'n und 
'werden darin nicht ,enttäuscht. Da die Baar h ' ute eher als burgenarme 
Gegend bezei.chnet 'werden darf ist ,es aufschl ußreich zu lerfahren, daß zu 
Beginn der Neuzeit an solche,n Zeichen mittelalterlicher Feudalherrschaft 
noch viel mehr, cl. h. de'utlicher sichtba.res vorhanden, war. Auf einige 
Burgansichten. ist : chon b eiläufig hingewiesen worden, so auf' die Fest ' 
Blumberg, ,auf di beiden Burgschlösser Im,mendingen . auf Zindelstein und 
Altfürstenberg iIn Bregtal, auf die Burgreste von G,eisingen und Fürsten-
berg, auf die BurgstäUe Kürnburg und Höw: :negg u. a. Besonders wertvoll 
ist die fast kühn zu nennende Darstellung des N' e u h ewe n ( .. 
helJe.n der als höchster Hegauberg liebevoll aus der Umgebun.g heraus-
gehoben. ist; erst 1751 von Fürst , 'nberg zusamm,en mit dem Dorf Stett ·n 
angekauft erweist sich die Burg) N'euhevven, besser bekannt unte! dem 
volkstllm.Hchen .,. amen )lStettener Schl'ößle \ als um 160'0 noch 'bewohnbare!" 
B,urgturm. (s. Abb,. lO). Einiges ergibt sich über das m.erk\vürdig verzweigte 
Burgensyst.em an den Rändern des Wutachtales. Ta n ne g 
bei Bad Boll bestand 1589 (Mitt. ,a+ d . F . Archi 11 n. 731) aus zwei HaI ten 

und einem Hot die aus 'Lupf1en sche·m Erbe an die Herren von 
Mörsber,g übergeben wurden; auf unserer Karte ist in der Tat ein zwei-
teiliges Schlaßge b.äude zu erk.ennen, vom .Hof dagegen nich ts zu erblicken, 
und so lautet di·e schw,er zu entziffernde Beschriftung auf dem Täfelchen inl 
Gelände südlich der Wutach \vohl ein schlo ". Unweit ' anneg und 
unterhalb des als Hofgruppe gezei1chneten Weilers Boll ist übrigens" mitten 
in der Wutach ,gelegen, ein Doppelgebäude zu erke'nnen, \vohl Bad und 
Mühle Boll (vgl. dazu A . K ü. r z e I, Der Amtsb zirk 1861 S ,. 48). 
Südwest.lich GÖs·chweiler ist S t a 11 e g g als stattliche Burg mit nahe dabei 
gelege:n,e,m I-Iof dargestellt. Das Rittergut Stalleggt im Jahrhundert Besitz 
der Herren von Reck,enbach (iIbe .· sie zuletzt eingehe'nder V e t t e r 1 Gelsin-
gen aaO. S. 76 ff.L fiel 1658 an Fürstenberg Im übrigen sch,eint von 
den Wutachburgen meist Nebensitzen der Helren von 
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egg um 1600 n ts mehr v,erzeich,nens\vert ge","'esen .zu sel n. Bel Lenz:kircb 
ve rmerk t die Lege'ude des Zeichners .. ein alle.s Sch lo.ß ' das deutlich als im-
mer hin stattlicheR uin,e da.rgeste 11 t ist; die N ach beschriftung vermerkt rich-
"ig ,; AlL Schlo,fl :(lrc.u'.-h g .lflHlnt "' . Es handelt sich um den U' ra eh, der 
nach ein€f I\lIinisterialenfamHie der Grafen von Urach-Freiburg-Fürsten,-
berg benannt \,rorden i t. 

Jl' ''' , , I P " ... -.......... . 
, • 1 . Ii _* ' . 

Ab b. lUD er N euh ev" e n U ln, 1 ß 1. 0 na,eh de r Ban r-Lan d. ta fc 1 (0 r i gi na 1 grö ß e) 

• 

n:,a es sich zugleich um Grenzpunkte handelt, hebt de-r Zeichner die Burg 
K 0 n zen b erg b ' j Esslingen hervor, ohne uns neben der in einen Wald-
t , il der Juraberge hinein,gesetzten Beschriftung U'mrisse der Burg selbst 
zu überliefern. S,Chloß und H'errscltaft Konzenberg (oder Kunzenberg)' ge-
horten dem Domstift Konstanz Fürstenberg beanspruchte aber in Teil,en 
der Herrschaft die hohe Obrigkeit. Ähnlich steht es mit Schloß L u P f e n 
(Hohenlupfen b ,ei Thalheim), de,ssen Bergabhang die Hochobrigkeitsgrenze 
berü.hrt von dem aber auf der Karte nur mit einiger Mühe Reste der alten 
Lupfenburg zu erkennen sind (zur Herrschaft Lupfen vgl.. R . W ais Di.e 
H,erren von L,upfen 1961, S. 32 ff.)I. Wertvolle Anhaltspun,kte erhalten 
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wir für das ,Aussehen der beiden Burgen War t e n b erg Das obere 
Schloß ist als noch wohlerhaltener Gebäudekomplex erkennbar; in dies,ern 
Fan führt uns die Vignette auf unserer Karte u.m mindestens anderthalb 
Jahrhunderte über die bisher bekann.te alte Darstellung auf einem 
bild in der Hetligkreu zkapelle in Geisingen zurück (dazu Bad e r r FN. v. 
Wartenberg 1934 S . 17) . Das Seh oB .'st auch durch de'n Dreißigjährigen, 
Krieg nicht für längere Dauer beschädigt worden , um 1690 war es noch 

Dje ältere untere Burg Wartenberg h e'ute als nRuine'" bezei.ch-
net, war ein'E solche berejts im 16 Jahrhundert; uns r Zeichner s,etzt sie auf 
ejne stolze Berg'kuppe , gibt aber den ruinösen Zustand zu ,e rkennen. Dank.-
bar sind wir auch für die Zeichnung von Schloß und Flecken Don a u 
e s chi n g' e n , obwohl hier d,er B,urg .... un.d Schloßbe'reich im Vergleich zu. 
älteren ,Darstellungen wenig neues hergibt Abb. 63). Dafür tritt die 
ursprüngliche Teilung DonauesChingen in zw'ei Halften noch recht deut-
lich. hervor' beide werden durch die Pfarrkirche bzw. die Kapelle St. Lorenz 
charakterisiert, während die Se bastianskapelle außerhalb der Stad t ge legen 
kommt. 

Für einige zusätzliche Beobachtungen beschränken. 'w'iruns hauptsächlich 
auf die innere Baar. Im Waldgebiet der Länge ist etwa auf der Höhe von 
Fürstenberg narhträglich der Standort des Längeschlosses Da 
dieses erst 1787 von. Fürst J'oseph Wenzel erbaut worden ist kann. der Ein ... 
trag erst Ende des 18. Jahrhund,erts erfolgt sein. Neben der IGnadent.alka.-
pelle ist ein 'kleineres Hofgebäude r eben der Gnadentalerhof , eingezeichnet. 
Auch der Schächer das älteste Gebäude das im Bereich der ehemaligen 
Stadt Fürstenberg erhalten g'eblieben ist (dazu V e t t e r, Fü,rstenberg aaO. 
S ., 43 ff.· zum Längeschloß das., S. 175)" ist zu erkennen" vom einst dort vor-
handenen Hof, der jedoch noch nicht hieß" ist nichts zu er-
blickenr Die Za.hl der 'W e i 'h e r 'wie die Karte aus\veist, ehedem viel 
großer oder diese wiesen eine größere Fläche w 'as auf die Bedeutung 
der Fischerei im 16. u. 17. J ahrhund,ert aufmerksam macht. Klar sind vor 
allem die Verhältnisse beim Großen W,eiher zwischen Donaueschingen u.nd 
DUrrheim aufgezeigt ; auch der Unterhölzerweih,e'r nahm eine größere 
Fläche als heutzutage ein. Auf die za.hlreichen hübschen Vignetten der ,Kir-
,ehen, und. Kirchtürme wurde bereits aufmerksam ge.macht.. 'Das Kloster 
Amt e n hau sen mit Kirche und Konventsgebäude erscheint als hübsch 
g,eg lied,erte'l'" Bau, die Zeichn ung als di bei '\Ar'eitem älteste Darsteltung des 
nicht unbedeutenden Klosters (B ade r KI. Amtenh.a.usen in der Baar1 

1940, das. vor S . 32 die nächstälteste Abbildung von ca. 1750). Recht 
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sChlicht und ,gechlossen 'wirkt die Zei'chnung des z\veit.ren fürstenberg'ischen 
Fra uenklo. ter: F r i re den Vrl ' i 1 e r - a.uch sl ,' diQ die wir besit-
zen. 'D',as, dritte" für die fü rstenbe 1. gisehe G,eschieh te wichtig te Fr.a uenklo-
ster.·- a r i a hof bel N'euding,en, haben, ,;tylir schon auf die 
schlicht der PaulanerklösteI Ta n n h e i m u,nd G r ü n-
w al d braucht nur kUI'Z hing zu werden. 

In Zusammenhang mit der Flurnamenforschung dürften aueh für die 
Historische Volkskunde n ,Ch die G ren 7. :m a r k e nun d B il d s t ö ek ,e 
Aufmer'ksamk,eit . rheischen. Die I{arte nennt si ' begreiflicherweise vor 
allem dann I w'enn sie irgend'Arelche Bedeutung fur di,e herrsehaitlichren. vor 
allem für die Grenzverhältnisse haben. Flurnamenf rschung und :Rernt-
lieh Volkskunde \\ erden mil Gewinn Huf die, Zeichen der Blutgerichts-
barkei t" ,au : die Galgen und Galgenstätten .zumal achten wobei nur bei-
lä ufig darauf h ingewiesen d.aß sich heu e im ge ,amten e h lema.1s fü r-
stenbel.gischen Gebiet kein einziger Galgen oder auch nu r Galgenrest mehr 
nndel. Dem sorgfä1 tigen B,etrach ter werden auch g . \v iß noch z.ahl:r eiche 
sonstige Einzelhtüten begegnen, die für die Orts-' und L, )kalgeschichte' von 
B .deutung sind M ,anches erschließt sich y,.roh] ,auch demjenigen, der 
die ortsgeschich tUchen "ratsachen g,cl1on aus an I· ren Quellen kennt" in der 
Karte dann aber Bestätigung oder gcnauere Lol .... alisi rung 

So kann rn,an'l .in der la.nd. Chafts- und. ortshistori-
sch,en Forschung rege und sorgsame Benü' zung unserel nUT drin-
gen,d empfehlen. Sie wird nun auch durch die mit m,odernen technischen 

litteIn. hergestellten Fo ogra.fien, di teilVl.rcisc mehr hergeben als die 
abg riebene und verblaßte Karte wesentliich erleichtel't (je el,n l " Ab-
hchtung befind t sich im F'. Ard-liv und in der F. F. Hofbibliothek). 
fotografische Tran form,ation erweist s.ich übrig ns auch als ein Mittel des 
Archivschutzes. Das Q-riginal der alten Kart,e, dessen ,Zustand ohnedies viel 
z,u \vünschen übrig lb'ßt und trotz einer Restauri,e-rung kurz v ,r dem Zwei-
ten Weltkri g gefährdet ist, konnt - a] Archlvgut bisher nur 
auf ,r erlangn den Benützern vorgelegt \verden. Viel1eicht tritt, 
vor allem, \venn \ 'On verschiedenen Sreiten Be·it erbracht \-verd,en, der 
Zeichner doch noch aus s.eineI bisherig,en J-\nonv'mi Hi t hervor . Er v rerdien t 

'Ii 

ohne d.aß wir ihn vorerst mit N'am'en zu nennen veImöchten d,en Dank der 
Nachfahren,. Der Archivar der in derlei Dingen an überraschungen ge-
wöhnt ist, kann vorerst nur hoff,"'n, daß sich das Dunke'l um ,Anlaß und 
Ursprung de-r Karte und um die Person ihres \,Terfa sers über kur.z oder 
1 ang noch weiter lichte .. 
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Heinrich Bugs Villinger Chronik, und die S,chlacht vor ovara 
im J ,ahre 1513 1 

Ein Beitrag zur Authentizität der Hugschen 'Chronik 

von J osef Fuchs 

mit 3 Abbildung'en 

Das Jahr 15,13 ist an vielen O'rten der We1t sonderlich in deutschen und 
ungarischen Landen und Städten e'in aufrührerisches und bl.utiges J ahr 
gewesen, d urch sChwere Gest.irns- und Sonnenfinsternisse an.gezeigt ", 

Mit diesen schv'lerwieg,enden Worte,n leitet der große Berner Chronist 
V a 1. e r i usA n s hel m s.e.ine ausführliche Chronik jener Jahre ein und 
bietet somit die besten Ansätz,e zum, Ve'rgleich ,mit der Chronik unseres 
Villin,ger R tsherrn und Chronisten Heinrich Hug 2" der von 1495 bis 15,33 

Anshelm hat Grund gen.ug zu besorgten Äußerungen, ist die P 'olitlk 
Kaiser Maximilians nach de,m ,Zerbrech,en der Hl. Liga Lud-
w'ig XII. von F 'rankreich besetzt 1500 Mailand wied'er und der unselige 
Schw'eizer-Schwabenkrie,gu wal eine schw,ere 'Niederlage für den Kaiser) 

auf einen Frieden mit F'rankrelch a.us" um seine Pläne einer Kaiserkrö-
nung in Rom, zu verwirkli,chen. 

Als M'aximilian 1507 auf seinem Romzug von den Venedigern, aufge-
halten wird. l kommt -es zum 1508-1,5171 in dessen Ver-
lauf 1509 vor Padua , der jung Romäus Mans" und 1513 vor Novara 
Romäus Mans der Alte den Tod ,finden (vgL Anmerkung Nr. 9). 

D .. V 'll' - C· h · cl H' · - · h- H :i d th t· eh Je ,,, . 1 .lnger . ronl '. es ... e In r I C . . u g . ' e'ren au . en 18 . er 
Wert für die Geschichte des späteren Mittelalt,ers vorn,ehmlich des Bauern,-
krieges., anerkannt 1st 3 beginnt ihren Bericht über das Jahr 1513 (R 0 cl er ., 
S. 48 ff.): Item in demselbigen Jahr umb die fassnacht Februar) schickt 
der king von Frankreich sin tre"ffliche bottschaft gen Lutzern in das Schwit.-
z,erland mit gar fill ,großem gutt. Die warb umb hilff und umb lut. Do 
.ma.cht der bott von dem 'king von Franckrich kain willen noch ka.in g,enaud 
(Erbarmen) finden an kainem ortt im das sich der ge'main 
man, wolte an in kern sy wollten alb:am dem kaißer und den hertzog von 
Megland byston+ Da stand des 'king von FranekriCh, b,ots,chafft zu zurich 
uff dem tag uff sant J erg,entag (23 . April) im 1513 jar und sprach offeniich" 
er hette hundert rn,aul tußend kronen und mochte im, doch kein 
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entrch antw'ort werden die er . im hel'en kinde sagen' und mußt us derfl 
land w ider on allen b,eschaid. 

I m. Fe·bru ar 1513, war die r-ragsa tz ung der Eidgenoss. nach Luz rn 
ge legt woh in. ::)ich eine französi.sche Gesand tschaft 'On ter dem berühm ten 
französischen F Idh,errn Louis de la Tremoille um vor den versam-
melte'n V·ertretern der Eidgenossen den Willen des 1" ',anzbsischen I{önigs 
Lud\vig X II. zu beteuern) daß cl r König von den redlichsten Absichten. 
erfüllt sei 4. - .Die Mehrheit cl,er Orte "'tar einer Annäh·erung 
an Frankreich nicht abgen 19t ab'er sie forderten mit gutem Grund und 
aus schlechter Erfahrung heraus s, der König ,olle seinen ,Ansprüch'en g -
genüber Mailand rückha 1 tlos entsagen" alle P 'lä tz;e di.e sich noch in seiner 
Hand. 'befänden l den Eidgenossen übergeben, bne Bewilligung der Obrig-
k,eit in der Schweiz keine Truppen werben 6 und den schuld' gen Sold an 
die l Anspre'cher( (Sch \veizer Söldner) entrichten "I , 

La Tr,en)oille kehrt. ·, in der Absicht "ein m König die 
Bedingungen der eidgenössischen. Vertreter zu überbringen nach Lyon 
zurück - stellte sich aber sofort an die Spitze des fran.zösjschen f-Ieeres in 
LyonJ das über den Mt. Cenis nach OberitaHen 1-1 u g w ·eiß zu den 
französis,chen Bemühungen um. Bündnis 1.1nd militärische Unterstützung 
durch die Sch V.l iz Fakten den bekannten hinzuzufügen: de r BolE 
fand keine Gnade bei den Orten (dies kann sich auf die Tagessatzung be-
ziehen) und: deI. gemein man \\1011 te sich nicht keTen d. h . kein Eidgenosse 
ließ sieb als Söldner anwel ben. 

'Chronologische Schwierigkeit n ber,e lt t die zweite Aussage: sant 
jergentag (2.4. April) stunt des king von Franekrich bo'tschafft zu Zurich ... H 

und verkündete öffentlich daß sie 180000 I<ronen hätte und -,entlieh' doch 
keine Antwort erhalten habe, die er sinen1. H,:3rrn überbringen 

,Zwischen der französischen in Luzern vom 8+ Februar und 
der VOlTI 2·4. April in Zürich liegt der den Kaiser Maxi,milian am 

April Init leinrich VIII. von Engl nd u'nd F . -rdinand. von Spanien schluß 
U.nd dem Papst Le,. X.I noch im April beitrat. Diese beiden von dem aus -
führlich berIchtenden Z·eitgenossen Ans hel m genannten franzbsische n 
Delegationen in der Schweiz lassen zw'·ei Möglichkeiten off.en:. entweder. 
\var die Diplomatie des französischen !{önigs ununtel brochen in der 
Schweiz tätig oder Ludwig XII. .sah sich. na.Ch dem vom Kaiser gegen ihn 
g·esChlossenen Bund 9 um die· Hilfe, der hervorragenden eid-
genössIschn Söldner zu "\V'erben.. 

Di · Eidgenoss , .. n hatt n aber mit den Versprechungen der Fr.anz:oscn 
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Ihre Erfa.hrungen gemacht und verlangten bei Annäherung an Frank-
reich H', der K ,oni,g mög,e seinen Ansprüchen gegen Mailand rückhaltlos ent-
sagen, alle Plätz,e l die sich noch in seiner H,and be,fänden den Eidgenosse'n 
übergeben, ohne Bewilligung der Obrigkeit k,eine Truppen zu \VeI ben und 
endlich die AnspIecher (Anspruchsteller) dur,oo AusriChtung der 
digen Soldbetrage zufrieden stellen 1 'f. Letzter,en Punkt formuliert der 
ne'r Chronist Anshelm: u,Zum driten, des ufwiglens und, annelTI,ens halb 
(halber) iter kn,echten sie (sei) nlt fuglich f den kung ,viter zebinden; SOllld 

.an den iren selbs ursehung Die Ejdgenossen Heßen den franz'ö-
sischen König unverblümt v.rissen" daß si, nicht länger genasführ" sein 
\101 0 11 te'n,., 

He j n r i le h H u g 'war offenbar über die Vorgäng gut informiert, 
wenn e'r "Item in dem selbigen jar hatt der king von Fran-ckrich trig 
huffen Iolck by ainander, der ain huff lag am Runtzfall H l der ander huff 
lag in Bickerdig - der tritt lag uff: Legon 13 Nachdem de'r sehr sorgf.ältig' 
und ausführlich berichtende eidgenössische Chronist Anshelm den Stand,-
ort der drei französischen Heerhaufen nicht nennt dürfen \vir anne'hmen 
Hug habe eine andere Quelle geh- bt., Zur evtl, Erklarung mÜs.: ',en v,.dr 
einen Vorgriff auf d,:e Erelgnisse machen : w ie Hug später berichtet ha.tten 
die Villinger wohl 80 bej der Schla.cht. Es müssen die beiden Fähnlein 
unter Michael Maler und Romäus Mans direkt. oder indirekt von d ,en Boten 
des I anz,ösis,chen Königs geworben worden ... ein. Hug hatte sich al Rats-
herr politisch, auch mit dieser Werbung auseinanderzusetz.en. 
'VIermutlich konnt,e cl,er MagistI at mit dem Zug der Villinger La.ndsknechte 
in französischen Sold ein verstanden sein, Yleil Lud wig XII. im Venediger-
krieg im Bund m i.t Ka.iser Maxi mi 1i an stand. Wahrscheinl ,eh hatten es die 
königlichen Säldnerwerber nach ihren vergeblich,eu Werbungen im Fe-
bruar bel den EIdgenossen in deutschen Landen versucht. 

Warum, der diese Vorgäng,e von hochpolitischer ,Aktualität 
lieh von de'r Sbldnerwerbung in Villingen selbst nichts berichtet 
is· sch'werlich zu Es konnte möglich sejn . sein Eintreten für 'Ro-
mäus Man.s 14de.r s-ein'e Verbindung mi - den Malers 15 habe im Ma,gistrat 
zu einer Parteiung geführt besonders w ,eil die konservative Richtung im 
Villinger Ma,gistr a t im zeitweiligen Landskn'ech t als Bürger' 6, eine ,Gefahr 
für die autonome Magistratsregierung d 'r Stadt sah., 

Si,cherlich sind di · deutschen Landsknechte noch im Laufe des März 
dem fran'zösisch,en König zugezogen .. HU,gs 'weiterem B,ericht zufolge hat 
König Ludwig zu Pfingsten losgeschlagen so da.ß in der Zwischenzeit pri-
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vate uPost" von den Villinger Landsknechten hier angeko'mmen sein mag. 
Der alte Balthasar Gödescher-Ma]er, Kunstmaler und im, hohen Alter ins 
Franz,is'kanerkloster eingetl eten,) hatte sicher von seinem Sah n Michael 
Naehrieht über den Gang der Dluge j Und da es ward uff die 
pfingste'n im 1513 jar (15. Mai), do zach der king von Fl'anckrich lnit de'm 
huffen by L egern uber das bürg heruß in Megland uff d'c 16 tußend starck" 
darunder waren 31/ 2 tußend lantzkneht.·' Die Villinger Landsknechte zogen 
dem französischen Heerhaufen,. der bei Lyon zu . Dieser Heerhaufen 
war a.ls erster über "das bürg H gezogen. 

D1,e schw'eizerische Geschichtsschreibung'7 berichtet darüber: I Schon 
war Lud\\Tig ,XII. zum Kampf gegen Mailand 18 .. dessen Herzog r Massimi-
liano Sforza , von den Eidgenossen wieder in Mailand eingesetzt worden 
war, gerüstet., La Tremoi lle stellte sich unmittelbar naeh seiner Rückkeh r 
nach L,yon an die' Spitze der berei tstehenden In v asionsar.me,e. Rasch über-, 
schritt. e'f die savoyischen Alpen und drang gegen Astj und Alessandria 
vor. Ende Mai befand s ich ein großer Teil des l-Ierzogtums in den Händen 
der Franzosen. Die Hauptstadt fiel von Misslmiliano Sforza ab. D'er Herzog 
mußte s: eh nach N ov ara 

l-Ierzog Massimiliano Sforza ha t.t e schon lange die steigende fr,anzösi-
sehe Gef'ahr gesehen und schon am 1., Januar 1513 
furnamen un.d liebsten frund und puntsverwanten, L 18 wiederho1t., zuletzt 
am 15. März nwie der kung gerust zu Lyon 19 und im Delfinat 
I g' " " d.nr bl·tte kr'a"ft l"fS' pu'nds um,- 3'00'0 K' , eh-, 20 . a e, u n ,. _ _ '. - "'.' . . . _. ". ne 

Auf dieses l anblingen" des Herzogs von Mailand haben die Eidgenos-
sen ihrem SühnT dem, gewählten Herzog nallwegen wol und 'vaterli'ch ge-
'trost, truwe hilf und schirm zugesagt'" 21 , Am 20. April sInd 4000 l\iann von 
Zürich ausgezog"en und am 4* M,ai gegen ellitz (Bellinzona) gerückt und 
nach getaner Rast und einer 1vlonatsb . z.ahlung dem Ii:erzog zugezog,en. 
ltDemnachr um Urban (25. Ma')" als, dEidgenoss-en von der Franzosen Macht 
und ihre'rn Anzug vernahm, n, wurden ·,zu Zürich noch 8000 \vol geruster 
man den iren zuzeziehen verordnet herzu solt der Romisch keiser geben 
1000 pferd feldge ,chuz und al monat 16000 Reisch (rheinische) gulde,n L 22. 

Hug Ü b,er da.s Lager der 'französischen Invasions.armee in 
dria. und Asti zu berichten und kennt offenbar die bereits bei. ,Anshelm 
S. 416 zitierte Mahnung des ,Herzogs an die Eidgenossen um Hilfe. 

Den Auszug der ersten 40'00 Mann aus ,Zü.rich (:; 0 ., 20 April) dati .. rt H ug 
auf "mi twnchen fOI' d:er kri tzw och I (27. April);, ihnen gab der Herz,og Sold. 
Letztere Bemerku.ng läßt wiede ' gewisse Schlüss,e auf die Informations-
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quellen Hugs ZU t da die Tatsach.e der 1. M'onatssoldzah lung durch den (aus 
E,rfahrung unpünktlichen Herzog) a.uch über einen 
Nachzug von. 15000 M,ann ist Hug nicht ganz genau im Bild ; er läßt 15000 
am Mai ziehen" in Wir.klichkeit 8000 am 25. Mai u.nd 6000 (lt. Ans-
helm, s. 417) erst am, 6. J uni ei ,I ends nachzogen (mit Hilfe des Kais,ers und 
des Herzogs von Savoyen) . Von der Unterstützung der Eidgenossen durch 
Kaiser Maximilian berichtet HU,g ni.chts und er weiß auch nichts von den 
spektakulären Versu,chen des "alt fuchs des Tri.fuls u und der VenedlgeI 
welche durch falsche Boten verwirrende Nachrichten a.n die ,eidgen,össisclten 
Itühr r gaben 1:4 und so durch ihre nGeheimdienst-" Taktik die 
sische' l-l ilfe' hä t ten gefäh rden könn,en. 

,Jtem uff fritag für Bonefacy im, brachmonat (3. J uni) zach. d.er Frantzos 
,{ur NaV!.rera und beschos die stat bis mornes a.m sam.·tag zu nach nach wal 
uf! hunder klaffter wi tt zu dem 

Wi,e Anshelm, (Chronik 111, S. 420) waren die Franzosen rasch 
dem na1ch Na,vara geflohenen J\iailänder Herzog nachgerückt, hatten am 
Samstag dIe Stadt bis nachmittags 3 Uhr beschossen und. sind l die, 
Landsknechte mit ,juchzen, mugen u nd schruvlen: ei gots wir 
haben die kuemuler in stal getan {die Sehw'itzer-kühmauler- in der Stadt 
eingesperrt wie in einem Stall) i si musend uns herha.lten zum Sturm 
herangerückt. Bei affe'nen Toren empfingen die Eidgenossen den Sturm 
doch auf beiden Seiten nicht ohne 

Hug weiß Anshelm hinzuzufügen : hätten lebens 
ferwegen" , da der französische König so mächtig Geschütz und so redlich 
Landskn.echt bei sich habe. 

,Am Sonntag Juni zogen die Franzo.sen von der Stadt ab eine halbe 
,Meile in ein schnell befestigtes L ager da sie Kunde von der Verstärkung 
der SchVv?eizer um, 15 000 Mann hatten (H ug. S. "die w'aren tag und 
nacht in, zu hillf zogen, da sy am montag nach Bonefacy (6. Juni) im Brach-
monat am morgen fruo in die stat komend L 

Hier sCheint Hug nicht genau informiert w'orden zu sein 2S denn der 
Ersatz. kam aus Bern , den 5 aus Soloturn 
Baden, Biel, Wallis von anderen G'eg'ende,n nlit 6.000 M'ann (aus der 
Urs chw eiz.) li'nd weit.ere .sOOO Mann mit den Zürichern die aber Montag 
gegen Abend erst nach der Schlacht Am 5. Juni, Sonnta,gmitta.g 
so faßt Dierauel" 26 den Berich t der verschiedenen Que'llen ,'11 .zusammen. hob 
der französische Feldherr L.a Termoille die Belagerun,g auf und wandte 
sich dem Rat des alten Trivulzio (der Fu,chs Frifuls s.o.) folgend,. in 
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die Nähe des südöstlich (Hug ' /1 Meil Anshe1m 1/4 Meil) von Novara gelege-
ne T ·ecate. Zw\sch'en Tre'cate, und G,alha.te; in einem von Wassergräben 
mannigfach zum Teil mit G,eh,ölz bedeckten TeI'ra.in, er-
ri chtete' er auf offenem Feld ein Lager. 

Lakonisch fährt Hu,g fort :: "Da zugend sy hinuß und überfullend die 
lanlz.'kneCht und die Franzosen in irm leger U 28. An dies,er Äuß,erung Hugs 
vom Überfall d,er Schweizer kann man die Parteinahme deutlich 
von einelTI Überfall kann man schwerlich r 'den , wenn man unmittelbar 
zuvor der An,greifer war, 

Wie' aus mündlich überlieferter in die G,@schichtss,chreibung ein-
oll be' der nächtlich,en Velhandlung vom Sonntag Juni. auf 

Montag es die feurige Beredsamkeit des Urners J a 'cob Mutt s in 
die den Entschluß des sofortige'n Angriffs am. folgenden Morgen gegen das 
franzö'Sl'sch,e Lager her heiführte. 

So kroche·n ",mornedes fru .. d'Eidgenossen, wie die hitzigen bienu 29 aus 
den Toren und zur z'erschossnen mur uss ire flend zesuchen und ir gluk 
mit inen zewagen 

Na,ch dem oben zitierten Satz vom, überfall des französischen Lagers 
fährt Hug so kurz 'wie kla.r fort: " Do machten die Franzoß,en zu ros a.in 
huffen und di . lantzknecht om ain huffen 'und die lagegen (L,akaien, 
Art von Sehützen) och ain und zogen die LandskneCht 'mit dem 
Hauptgeschütz fraBch' an die' Schitzer und die Schwitzer an sie auch) 
so da.ß die Landsknecht zwischen heiden Haulien waren. Da schossen die 
La.ndsknecht die auch noch 600 Ha.ndbürnse'nschützen bei sich hatten,. ganze, 
Gassen durch die Ordnung der SchVi,reize'T' . Die Franzosen k.ame·n nie den 
Landsknechten zu Hilfe und es schlugen sich 41;/2 Taus,end Landsknechte 
mit mehr a.ls 20 000 Schvleizern und die Schwe'zer behielten das Feld,. 
Landsknechte u.n.d Franzosen .zogen mit w'ehrhaiter Hand ab und verloren 
ihr Geschütz und die Landsknechte von 8 Fähnlein Als die Landsknechte 
auf dem Felde wieder sich sam'metten, waren noCh, 1500 übrig', sie zogen 
wieder ü.ber das Gebh"g nach Frankreich und der französisChe König ließ 
vielen Franzosen den K.opf abhauen T we'il sie den frommen Landsknechten 
nicht beigestanden hatten. 

Hug beendet se-inen Bericht von der Schlacht, indem er zusammen as-
send feststell wären die Franzosen nicht "verräterische Bösewich te ' a.n 
den frommen Landsknechten gewesen wäre von den. Schweizern keinel 
davongekomm1en. Schon so haben die ,20000 Schweizer (es waren 'wie 'Oben 
g,ez-eigt nur 10000') gegen 41'/2 tausend Landsknechte 6000 Ma.nn eingebüßt. 
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Der kurz zusam,mengef'aßte Verlauf der Schlacht ergi,bt nach den Be-, 
"richten schweizerischer. französischer 
nischer und d,er p,äpstlichen Seite folgendes Bild 

Die Eidgenoss,en zogen mit 10000 Mann und .' iner kleinen Schar 
länder Re.iter hinaus und glaubten; den starker,en Feind m,it 1100 Lanzen 
und 11000 Mann Infantri,e., die Reiterei nicht gezählt, angreifen zu 
nen. - Rasch stellten La Tremoille und Trivulzio ihr Heer in 
.Dung auf. so daß die Schweiz,er nach den ersten echten 
dung einiger Wasserläufe und des Gehölzes ei,nem kunstvoll geordnete'n 
Hee re sich ,geg'l?nü bersahen. Die S.chweizer tei l t.en sich in cl rei .' laufen. Das 
rechte g ,eitencorps kam zuerst ins Gef.echt es versuchte, den Feilld zu 
gehen und konnte den Ansturm der franz.ösischen Reiterei abwehren. In-
z"vische,n wandte' sieh der Ge\-valthaufe gegen das Zentrum" Vy'O auch die 
' .andsknechte aus Schwaben und Böhmen. die sIch trotz kaise,rlichen Ver-• 

bots vnn Ludwig XIL ,"verben ließen , kriegsharte Gesellen welche darauf 
brannten- de,n verhaßte'n Schw'eizeT'n ihre Hiebe austeilen zu können. Nach-
dem der Schweizer IG'ew.althaufe das Geschütz unterlaufen und den Flan-, 
kenangri ff cl er französischen Panzerreiter abgewehrt ha tte I stürzten sie 
jenseits des Grabens auf die Landsknechte. Mit Spieß und Hellebarde 
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Sch,w'ert und DolCh rang hier Mann gegen Mann. u Auf beiden Seiten 4, so 
berl,cht,et ,P a u 1 u s J 0 v i u s k,ein,e Stimm,en, sondern nur das 
schaurige IGetöse der Waffen und das leise Gestöhn,e d,er Sterbenden 1 all t. 
Nachde'm, der dritt.e Haufe der Schweizer ebenfalls das Zentrulr.. angriff, 
ergrif'f die, französische l{avalle:rie trotz ge,genteiligen Befehls die Flu.cht 
und überließ die LancLskne,chte lhrem Schicksal. 

Schweizerische Teilnehmer der Schla Cht.t so F r i d'O 1 inS ich e raus 
St. Gallen; mailändische und venezianische Quellen geben an V,erlusten. an: 
1500 Tote auf s.ch\VelZerisener Se'ite, 8000 Verluste ,auf' französischer Seite t 

bei die Verwundeten w ahrscheinl ich m '., tgezähl t sind. 
Es gab Zeitgenossen die den Sieg der Bauern, den 

denkw'ürdige'n Ereignissen, die man von Griechen und Römern liest, vor-
anstelle:n. In Tat ha tein k ,ei nerer Haufen. ein \V'ohlgerüstetes Heer) 
das In der Sonne wie ein Berg von Stahl geschillert hatte ,(der sonst so ver-
halten berichtende Historiker D i ·" rau ''2 r gebrau.cht dieses, Bild), das 
zudem, von hervorragenden Feldherren geführt wurde, vernichtend ge-
schlagen. 

Hug wendet in dieser Niederlage sein Mitleid den a.rme-nI verlassenen 
Landsknechten zu" deren ,,.ording brochen war ,eine'l'" hie,he'r lieff, der ander 
dorther und welcher nit dem fenlin zuluff, der ward herstoche'n und ußge ... 
zogen bis uff das underhem,d· also komend ,gar filllantz.k'neht in hemdern 
in das Tu tzla.nd LL 

Unser Chronist berichtet sodann, Fillin,gen ha.be "wol achtzig by der 
schlacht. geha \var darunter Mich,eI Mauller (Michael Maler) 31 " Fähnrich, 
vom SclT\varzwald der hat sich redlich gehalten und alle Knechte 

- Leider sagt Hug nicht wann MiCha.el Maler nach Villing,en zuruck-
kam. Ein,erseits wa.r berichtet 'w .rden, die Landsknechte s,eien über das 
Gebirg sofort nach FrankreiCh gezogen, zum andern sagt Hug, manche, 
seien nur im Hemd hei:mgekehrt., Man kann sich nicht zusammenreimen 
wie die auch in 'Frankreich nicht wieder mIt dem Nötigsten 
ausgestattet WOl den sein sollen. Vi,elleicht gelang es einem Teil der deut-
schen Landskn.echte) zusammen mit dein sch'weizerischen, die sich von den 
Franz.osen trotz Verbot al1w'erb,en ließen und dann gegen ihre eigenen 
Landsleute kämpften t sich s,chnell über die Sch'weiz heimwärts Z'U begeben. 
Ihnen ist es j edenfa,11s trotz de8 kaiserlichen V'erbots des Reislaufens" 
besser ergangen als ihren schweizerischen Kamer.aden; di,e ihren fremden 
Krie,gsdienst mit E,nthauptung in der 'Heimat b,ezahlen mußten. 

Deshalb Vlar großer Jammer in d 'er 8ch,'weiz) a.ber sUlch große Wut auf 



Schlacht von Novara. 113 

die Franzosen, w'elche sie 'mit einem Zug nach Hochburgund "uif fritag for 
BarthlomyU (19. A,ugust) zu stillen suchten., Die Rottweiler als zugewandte 
wollten dIesmal nicht fehlen und zogen ""mit großem der Eidgenos-
sen mit 200 Mann" darunter 50 Büchse'nschützen, mit 32. Aufgrund ,ein,es 
trüg'erischen Angebots des französischen Befe'hlshabers ka.m ein Vertrag 
mit Frankreich zustand der die ,Auflösung des Heeres von 30000 Mann 
zur F 'olge den der Kaiser ebenfalls unterstützt hatte und W 'O Hug 
zu be'riebt n wei.ß; daß durch Villingen ",zwen graffen von Zar (Zullern), 
F 'ran tz, und J ochlm , mit 200, und der Hauptmann Dietrich Spett mit 
100 Pferden (am August) geritten w'aren. Wenn Hug im folg,enden aus-· 
führlun von der,ralthun.gL' der Schweizer mit den Franzosen beri,chtet 
wovon dem Führe,r der kaiserlichen, dem Herzog von Württemberg nichts 
mitgeteilt. wurde und dieser in drei T'agen und drei Nächten nach Ensis-, 
heim ritt, so greift hier die Verwirrung der Zelt weiter aus bis zwei Jahre 

als di.e Eidgenossen mit ihrer Großmachtpolitik 15115 bei Ma,rign,ano 
eine entscheidende Niederlage' erlitten. Die Uneini,gkeit hatte wieder wie 
schon 3,5 Jahre früher, a,ls Nikolaus von, der Flüeh größ,eres 'U'nheil ver-
hüten konnte, zu einer entscheidenden Krise der Eidg'enossensChaft. ge-
führt und sie um die Früchte des großen Sie'g,es von ,Novarra gebr,acht. 
Nie war die Schweiz so auch ni,cht nach der Niederringung Karls 
des Kühnen, rund. 40 ,Jahre zuvor, und alle He'rrscher. auch der Papst" 
suchten sich die Gunst und die militärische Macht der Eidgenossen zu 
sichern. 

Es bleibt noch das traurigste' Kapitel in Hugs Bericht ,zu erw'ähnen das 
in Villingen so viel J ',ammer und Elend hinterli.eß: Item uff unss'er fr,n,wen 
aubend in der ha'ber,en (7. September) was ain großer jamer hie ,zu Villin,-, 
gent man hatt aller der f'rumen knehten" die von hinen warend, ir begrept-
nus mit luten der großen glocken,. wie es dan hier der sitt un.d ge'w'ohnhelt 
ist" die in Mayland an der schlacht uf mentag nach Bonefacy (6. ,Juni) her-
schlagen warend von den Schwitzern. Der war,end zwaintzig und ain man, 
die sich von Fillingen nampten, aber ir was nil. mer uß unser stur u.nd 
pfliecht dan zehen redlicher ma.n mit namen: Romyas Mans, von dem ich 
da forna fil geschriben hon 33; was ain Bu,Chsenmeister, Tonius. Scherer 
Urba Butz, Fatz Locher7 Adam Grimenstain j Barthlome 'B,arthlome 
Wangner H'ans Hans Kissling, Amyon Gilg Schlosser. 
Do lies der raut ain gemain grept ha.ben in der Alten Stat und hatten die 
frumen herschlagn'en ferlaußen hinder in fierzig und truw lebendiger kin-
der. Da was ain große klag;. gott sig i,na allen genedi,g! [ 



114 J osef Fuchs 

Von den, 20 und einem Mann waren von der Stadt verpflichtet und aus-
gestatt1et nur zehn Mann. Da er mit Romäus MallS jedoch elf Namen nennt, 
ist nicht ob Romäus Z,ll der einen oder anderen Grupp,e ,gehört, einen 

den. W.lr sehr g 'erne 'kennen würden. E,s w'äre dann auch 
ob Romäus nach seiner Flucht aus Villingen, von der uns Hug im Sa.hr 
1497/98 80 ,genau berichtet; wieder begnadigt war. 

Da wir die mit Lege'nden umw'Obene Gestalt. die heute nach über 
450 Jahren in der Stadt Villingen noch sehr lebendig ist, immer noch viel 
zu w'enig kennen, ist diese Untersuchung so gut wie dem Chronisten Hug 

Romäus Mans zU,gedaeht, um ihm ein Stück näher zu, treten. 
Dem gleichen ,Ziel dient eine Chronologie' der uMansen· in ViBingt:n, 

soweit die Überlieferung bis jetzt erforsCht ist. Sie wird im Anhang wie-
dergegeben,. 

Anmerkung,eD 

11 ANSHELM t Berner Bd. 3 S . 390: "Im Jar christi Jhesu 1513 ist an viI orten 
der welt ouch sunde'rlieh ln 'Tuts,Chen und Un.gerisrhen landen und statell ein ufrue-
r i schs blut i gs j ar gs in, durch hart gesti r n,- und sonne nfi ns tre verzeigt . 
2 Heinl'ich Hugs, Chronik von 1495 b's 1533 herausgegeben von CHRISTIAN RODER!, 
in.: BibI. des 1 i t tar arische n Verein.s in S tut tga r t , CL X I V" Tüb.lngen 18BK D ari n B e-
schreibung der Scl11acllt vor .,Nawera u S. 48 ff. - Ober Autor und Werk vergl Roder,s 
Ausgabe S - 21 z----..227'. 
], RODER v '_ l"w@ist auf die Bedeutung der Chlonik 212 indem er .auf ihre 
häufi ge Benutzung in de l' sü d w estd eu tsCh,e n Ges.ell ich tssChre i hun,g' so l. B. der WÜ rt-
tern bergischen Gesch ich te vo n eh. Fr. von S T ÄL IN! 4 Bde., 1841/70, hin weis t. 
4 J"OHr DIH,A UER : Gesdl.icllte de'f Schweizer Eidg'enossenschaft l Bd; 2 . 1892t s. 
,5 Besonder,g unter dem fran,zÖsi.schen König Karl VIII. (14,83-----.1.498) wurden die unter 
de·m, äußerst tüchtigen u,nd erfolgreicbf!n f'ranzösjscllen KÖnig Lud\vig" XI. begonnene'fI 
Züge nach Neapel und Italien begonnen, das durch Kaiser ... und Papstpoli Hk und die 
eigene Politik und Macht der lombardisChen Städte" voran Ve'nedig (Ven.edigerkrieg 
Ka is er Max i,mi 1 i ans) und Ma i land zer r iss,f' n wa r nicht zuletzt durch dj e in de rabe n d ... 
ländische:n Ge schi eh te he r üh m t - be.rüch ti gten k I e:inen und gl'oUe n. Ren aissan c@fürsten., 
,6 In ga nz. Eu ropa waren naCh de n für die 'ei d g'enöss ischen .Heere I'U hm r elch en Schlam-
ten gegen Burgund und Frankreich die eidgenössischen Landsknechte 
äußerst begehrt; Trotz gesetzlicllen Verbots (DIRA UER III! 3'23 U . 3.) \11;, ,arb besan ... 
ders der franzosj,che Kön ig u,m Sm waizer S öld n er . 
., ;l,L\bschiede II ,884 f. 
B Papsterwählung 30m 11, März 
'9 Zu B e,gin n. des Yen edi ge r krieges, 1508-151.7 ha tte Max imUi an CI ie I tLiga VQn Ca m-
br ai" 'noch ml t Frank reich, (E ngla nd und P ,a ps t) zustande ge bra eh Im 0 kto b e r 151l 
schi oß Papst J ul i uS 11. rn i t S pa nien II nd V ened ig die I' Heil ige Liga I zur W'ahru n g des 
Kirchenstaates. Unter Einfluß des Churer Kardinals Schinner zogen die Schwel.zer für 
den P ,aps'! .na eh Itali en. 
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10 Ka i seI' Ma.x imilian hatte mit E rn.st versucht" die ha rt e,r ru n gen e Sou ve l"ä n i tä t de r 
Eidgenossen aufzuheben. Die V-orgänge' de·s Schwaben-Schweizer-Krie.ges. von 1499 
hatten bei den Eidgenossen mr,e Wirkung hinterla.ssen. 
11 Eidgenössische Abschiede lITt 111 699-7"01. A.nshelm 111, S. 411 : Abmachung zwischen 
E-idgenoss,en und französichem König \vürdren die B·eden.ken (Beriell te ANSHELM 394 
ff.) d@s Papstes, der Kardinäle: des Ka'lsers und Mailands bei rk1ug anbriD,gen der 
bot sch aft!' ausschia ge ß . 
. , jl Das Ron ces va 11 es des Ro la nd sI ied s i rl de n P y renäen . 
13 Lyon, die Se iden.stadt! di.e König Ludwlg zu M,etropole erwählte. 
14 vgL EinL zu ,seiner Chronik Urfehde d,es Romäus Mnns. 
1 Si Balth as at+ GÖd@s,ch81'-Male1"·. 
16 Unter Rom.äus Mans und. M.ichael M.aler waren di 80 V.illinger dem französisChen 
Kön i g .z;ugezog en. 
17 DIRAUE.R 111 s. 425 
18 AN'SHELM 111, S. 414 
, '9 Bis 15. M ä 1"Z, ,varen die deuts ch·en Landsknechte' bet'c i tsn a eh Lyon gezo 
20 ANSHELM 111, 416 (Hienach, im A.prellen., hat er durCh obengen.3.n.nten bote,n den 
Eidgenossen. zu Zurich bezahlt 2;5000 ducaten, uf Liechtmess vervallen, und geheiscllet 
in. k ra ft il's punds 3000 Kne,ch t. • A bsch. 11 I 2 S. 6991 1. A pr i 1-
21 ANSfIELM 416 
22 Abschied·e IIL 2 S. 716 (IR J\;ial). Ende Mai bat der Herzog durch 
siein.en Ra't, Dr. J,er Mora in. Zürith" nochnlab um Mann· da die Franzosen 
und Venediger zusammen zu stark seien. 
1 3 De·rfranzös ische Fe l' r vulz iO, deI" m f t 1\1a r s Cha II Tre m 0 iUe um Hilfe und 
Ve rtra'lle n in de'r Eidgen os se fl sc:h aft ge'wo l'be n hatte. An sb el m . I I 417. 
24 Dies gab Anl a ß zu stra frechtl iche r Verfo 19 un g nach de·t' SchI a eh t vo n N o'V ara. E i.ne-
Art von Gehei.tndienstmethoden! w'elche besonders die Venediger 

• 
l S Ei.n Hin we is a.uf sei n.C! n B er i.eh tersta tt er Mi cha el Ma I er., den mi t se l.nem F ähn lein. 
le bend aus. der S Chlac:h t Zu rürkgekeh rten.; di es er konnte di e Zah1 der am Mon ta g offen 
angrei.fenden nicht ·k.ennen da der Rest de:r Landskn.echte :zur schneUen 
FI ucht gez'\vun gen. 'Vtl ar . 
2,6 S.chweize'f G·esch i chte 11 I" S" 4 27 . 
2'1 .ANSHE-LM II!, S . 420 422 Do an e'im Samstag am tag Vi.'CJ$ der viel"d JunH, 
hube n d d' Franzos en an zc scl1. un d seh uss en don underlas biss zun d l'.len. nach-
rni.ttag, also dass si die ringmur ui 20 kJalter \vit an eim ort darnider schussend.J und 
s an 2; W e ien 0 rten ha ttend du rch,ge brach en .. D.a eih il te n. d " E indgen.osse·n" als 
.mit ofn.en toren. den sturm, doch uf beden siten. nil on schaden, dan viI vom sch.ies.s.en 
und werfen v,erlezt Morndes u1 den Sontag, als der z.ug vernam 
der Eidgenossen nahen zuzug, 1"ub:t e·r m-it .allem geschuz uf ein vlerteilmil wegs hin-
der .s.im, bi.nder ejn gestud! und lag-[!!t sicb da .. hess biss gegen nacht die pferd. 
und d. i lanzk.necl1t den Ussbruch vel"waren l. 
28 DIRAUER, S . 427.! Anm. 2, gibt die' Quellen für den Ort der Fle·u.ranß:esJ 

M emoir-es. (Colle ction Pet! tot X VI) I S . 24.2 f.. Gu iee ia rd in i 11, 78,3. V gl. Rosmln i I. 5-6.81 

der Tri, vul.z. 1,Q gegen die V ol"würfe der F ranzos e n in Seb. u tz nimmt. Die Stelle des 
ergibt sich aus einem Briefe d.es H ·e-rzogs an Florenz, vom 6L Juni: exercitus 

GaU leus ah expug n.an d a ur be s ecess.i.t et inter oppid u m Ga llia tz et No vaI·l.am in lo,co 
et situ. et munitioni,bus ac torm,entis cir,eum.positis ut forte arbitrabatur tuti.ssime con-
stdjtu

• bei den AU$ziig..en aus den Diarien d.es Marino Sanuto .im 
'Galliate lie,gt nördli.ch von T'recate., dieses selbst ist 9 .km vO'n Novara entfernt. Die 
Terrain.ve:rhältnisse ,"verden dur'eh die vom Ua] . IsHtuto militare hrsgg. 
Carta d'ltalia 1 F. 44, NOva1'3 und Trecate· (I :25 000) veranschauHcht. 
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,2:9 A 'NSHELII.1: 111, S. 421" 
LUDWIG VON PASTOR, del in seiner- GeschJcll'te der im Zeitalter 

Renaissance, Bd. 1.11, 2. Abt. S. 840 If ., die vcrworr'ene und sich ständig 
tis,che Lage beso.nder ·· in Oberitali.eJl., '- u s führlich darstellt b ' ri.Chtet von der um 11. 4. 
1512 am Ostersonntag geschlagenen Schla,eht VOl' Ravenna zv.;"isc:hen J:t'"'rOl"iZOSen und deI· 

Liga Ii ; S . 842 berich let E'l" unter dem Z.i tat des Al'chi vio st,orico ita'1. X,V L. 308 ff.: auf 
fra nzös is ehe r Sei te benah m cn sich cl j e Gas co g ne run d P lc f1 rden feige, d i(;!, L a:J.,nd sk n e eh te 
f'O cl1 ten ta p f er. U n te r die se n ware n cl cu tsche La n d sk nechte" Eine ahnl lehe Ln ge a ur 
fr . . '" eh . S . t · N _erel e ';VI€' vor . ovnrru" 
,31 eHR. RODER Die von. in: Schrilten des f. 
u. Na tu 1" ge seh. cl . B n ar, H V., 1 B8 5 j . .. • '7 5. 1\11 d1 Ll cl Maler, Fä h 11 dri eh j 'Wa,eh ·lne'istc r 
ist Sohn des Be r n h u rd :1\1,. Fä h nd r j eh. u. l-la u p tm an t1 die se r w leder Sohn des be rü h m-
tnn 105 jäh rig u rn 1510 ve r st 0 r ben en Bal tha sa r Ma I e 1'. 
32 PL\AC1D BUTLER, Dit!, Beziehunge'n d.:lr Reicllsstndt Rnttwe.il 'zur sch\v'eizerischen 
Eidgenossenschaft bis in: Ja hl buch fur schw'e izer ische 'Geschichte, Bd. 1908 
S 117. 
33 Hug'scb,e Chronik hrsgg. vun eHR. RODER 138,3" S. 3-5" 
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Anhang 
,M a D s (M.antz) 

Gestalt und Charakter der Persönlichkeit Romäus Mans d. sind 'mit 
einigen Vorgän.gen in der Stadt besonders bezüglich der Stel-
lung und Haltung des Magistrats gekennzeichnet. Die Gründe für eine 
Legendenbildung sind noch njcht annähernd aufgehe11t. Ein kleiner Bei-
trag zur Stellung zu den Mansen in Villingen die ,mit Hilfe der Personen-
forschung des verstorbenen Oberstudienrats G u s t a v Wal zer Neu-
stadt/Schw. erste llt ist soll der Hin v/eis sein" wie stark die Sippe in 
Vi1lingen vertreten war. Die Literaturh"nweise, die großenteil.s fehlten, 
konnten noch nicht alle genügend ergänzt \verden. 

Abb. 3 Kampf des Romaus Mans ,auf der Küssaburg 
gemalt \ton dem 196'9 verstorbenen Vilhnger Expressionisten R.ichard Ack:erln,ann t 

welcher viele Romäusdarstellungen malte 
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1. 1351 ca. Benz,e von Hechingen de,r sut r {Schneide'! oder Schuster) ls't re,chtlos von 
Johannsen Man z zen von ViHngen oucb, eine guter umbe das wnf't lRechtlosen-
H,ste im Stadtarchiv Fr,eiburg; Schreiber Urk- Buch III! 160/ 
s. NI'. 13 

1 b . 1433 Othmar Mans, Bürger 1453 in Villingen IKindler von Knobloeh 1'919, S. 251 
2. Hensly Mans, Sohn de,$, v -I"stol'benen Hans. Mans wird Bürger an seine'rn H ause 

aln Markt /Bürgerbuch Stadtarchiv V'iUingen,r Li t AAA, 21 
3. 1467 Remigius wohl Bruder de's He:nsly M +! wird weg.en U'nfugs gefangen; 

schwört Urfehde (22,. 1. 146:'1) ,zusammen mi.t Hans Ungelter dem, Ull'ich 
Tennenberg de'm Seh uhmac.he rkn echt und Claus Knepper deIn Metzgerknecht! 
"trotz :me'nglichen Verbots ln d.er Kirche, sich weder nachts noch ta,g's n,it Z,e 
wech slen I h ,a ben sie es g,etha nun d mit freveln Wo rten s.ich u n te rs ta n de n ke i ne 
Re eh tfert igung zu t h u n ISt a d'ta rchi v Vill. T Li t. J J 10 aj 

4 - .1480 30. 1. Ha.ns Manns! genannt Hossli, sesshaft in Villingen" Urfehde uff 
son tag vo r U . L. Fr. aech tmess tag 1.) hat gegen "h e'f 'k o-m,en ond 15 e 1.' a tzd e n t da ' 
niemant in d hein raise, :n.och Krieg riten noch gon sol j gehandelt und un,gebühr-
lidl sich betrag,en, indem er hat etlichen armen Leuten das.. Ihrige helfen nehmen 
und. den Ra t besch uld ig 1. ,S i sie n m,e den haI bs w i rtem bel· g isclt u n cl ni t fra m • 

ILI t. Stad t.a rchi J J 30 a/ 
5. R o:m,e ias, ,)de r ,g,e bu te 14 

i , s tä dt. Ger i eh tsd i ener , wird Bur ge r in de'l 1-1 üfin ge rgass 
gegen der Frauen inder 'rn 'rn 1 ung: (Vet tersa m m u n g) }lus. !Li t. S tadta r eh iv Vi U .. 
AAA2/ 

6. 1483 Item Maist'Br" Michel WithU1TI der Kessler ist ab si.neJn hus in h'ufgassen ob 
dem, Thai! 'wider Remigus manns hus , .. ILft : Bürg,erbuch, Stadtal'chiv Villingen 
AAA '2/ 

'7. 1485 war ein Herm.ann Bilrgerm,eister zu V Hllngen und 1489 IN ep. 
eher, B,eitr. z. G'es,ch- d . St,adt VillIngen 18731 Was,serbela,gerung! 

H. HeinriCh pra,esidiar ius altar.is S. Crucis .in Capella S . Joba,nnis Bapt infra ffi'UfOS 
Q,ppidi VUl. 30. 10. 1486 (KIndler v . Knobloch I 95) 

9'. 1486 21. 3. Urfehde des Remigius (sie:) Mans, Wirt; Schmähung des Für-
s pr,a ehe 'V leIer A d els-, u. a. P (! rs,o neo, a. um se iner' F ra u ml t .kleine n. Ki nde r fl. B.e-
gnadigt um, der Verd i en ste seiner Alt vo rdern . 

1.0. 1494 Remigius Mans erhält vom Villg. Rat ein StUck Feld u . Weid z'ur Erstellung 
ei ne,s, Lehensh ais in B l'e'i te n b l' U nnen. 

11. 1497 :Rom,B ia s l\Ilan s (H u g S. 4: f.). i.m Tu tOm gefa.ngen I en t w j,che n zu d.e n J , . h a nn i tern. 
(Text Hug S. ,4 Herzo,g Jerg brug uß flecklin -) 
eHR ROD:ER SVG V t 1885 S lOB Zur G,esdlid'lte cl,es Romaias Mans. Romaial:'l 
:Mans war trotz Fürsprach e vieler Freun d e l die auch 7 eb end u.rch Vill ingen nach 

reUenden. Grafen (Gr. J,erg v . Bayer') des, Romaias, Sache vo'rlegten 
in den Turm g,eworfen. S tne F'lucht seine tapfere Haltung auf d l' Küssaburg 
im Schweizerkrieg legten den Anfang zu seiner Legende,. Sein Tod vor Novara 
- er kam somit nicht in den. Genuß seiner von Kaiser Maxim,ilian erwirkten 
'Pf.ründ.e (im Hl. Geist Spital) - mit 2;0 anderen VHlin,gern ist ,erst seit HeTausgabe 
cl e:r H u,gl sehe n ChI 0 nl k be ka nn t ; all e:rdin gs nicht wie RO'D'E R (S V G V 8 . 109) 
meint"im Di.enst des f'ranzösisehen Königs gegen dIe R e publik Venedig,'; offenbar 
waren 1885 d.i e verwi rke I te:n poli tis,chen Z us tände Obe ri ta 1 iens nicht be kann t. 1499 
Küssaburg. 
1,508 ndes Remlgius. Mansen Haus samt Scheuer in der Bickenstraße u (Akten der 
St. Leonh., u . Jos,enp' rUnde) RODER v,ermutet den jungen Romaias Mans der vor 
Pad ua. gefallen wa r . 
150.8! :28.9+ An Remigius Mans und sein.e Nachkommen zu Villin,gen wird von Hans 
Müller, genannt Algöw r 1 i,n der Niederzer Mühle ein Haus an der Bickel1.stra.ße 
ver ka uft. (S lad ta rdüv D 20) 
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1508 ,Jtem othmari manß et a,nne roaygerin et agnetis glunggin duar. ux eJus ,et 
due dOl"thee manß co n v e in Coll e gio fll ia dicH oth.ma ri 1408 (F fa r 1" a nni ve rsal" I I , 
3,7 a l' S ta d tarch,iv Vill ingen) 

14. 1508 ist .!dominus Heinricus Mantz (Ma.nc'Z- Cappellanus s,lle'ris Sancte in 
rnQnasterio Vilingen infra mUrOS ,. 11 (FDA Bd. 26, 18'98, S. 6 u. 9) 

15. 15{J9 fl el vor Padua der B üch sen lneiste r der j un g Rom i a s Ma ns (H ei nr., Hug. A usg. 
R,oder S. 3,8/39) 

16. 1510 Q.I0. Remigius Mans hat durch übergabe seine,g Hauses im Rietviertel an 
das ejnen Jah.rtag gestiftet für seine verstorben.en Eltern, 
scln,c ve rstorbenen, z'wci Fra,uen (die 2., Frau die Witwe des 'Be rnh.. Maler, J\l[uUer 
des. Balthasar Maler, der :Mönch in Königsfelden wurd.e und lOOj,ähri,g 1585, 
in Z ü r ich al s: Zwing] la n e 1.' versta l' b) (ver gl. Rod er! Die Fa rn,ilie Maler in Vill ingenJ 

SVG V , 1885 S. 74 95,) 
1.6 D.. 15.10., 12. Jahrzeitenein trag, Franzi,skaner An.n iversar .es wird j 'arz'it a,m suntag 

Z UD- vesper m1 t vi gi 1 und menta g' frue mit se 1 m,eß fo r Mans 40i (d. J.) IFr a n-
ziskane-ranni versar P ,farra.r',chiv" ohne Signaturl 

17. , 5,11 'lBonaventur,a Manz :ex Vill 7 'VIII ..... (Univer.5titätsm,atrikel Freiburg, Mayer I t 

lOB; 
18,. 6., ,6. fiel i n der Schlacht vor Novara Homaias Mans fliug Au.s,g; Rode,r Sr 511 
19., 1515,! 11. Urfehde des Hans Manns. gen; Hoßlin (GeJängnis wege'n Beleidigung 

d es Al tsch ul t bei ß J u n k.er Jakob B ätz) 
20. 1544 Her r Bonave n tu r a, M ans im 0 b el"ort (Tü r kens tcu er 1 is te S. 12 b) /5 tad t ,a rchi v 

W 3a! 
Cun rat E g en Ma nß er ha rtl i 8 to eh tel'ma n n (T ü r kenste u el·lis tc 13 a) lStad tarcbi v 
W3al 

21. EIsa. Ma,ns zah I tim Ha,fn e'ro rt 1 Gulden, Tü rkens te U Co r (Türken steuerliste S. 141) 
Stadtarchiv W ,3 a.l 

1544 Herr Bonaventura, Mans zahlt 1 Gulden (TürkenstEu,erliste S. 27b PI'iester u. 
Pflegel') IStadtarCbi v W 3 al 

22,. 1554. H a.i sch,t ,nd,ei S . 17 a :' I I tem RODle: yas Mans gc i t von G erD 1 tz Münzers w i5 
1 Gulden. 
ebda. S . 15,b Martin Romeyas 

23. 1566- 158,3 Adrias Mans, 'Vorher Vierherr 30m Münster zu Freiburg war 15,66-1583 
d.e r. g. ,adel ig e P rapst des S ti ftes W'a 1 dk i rCh ,. 

24. 1590, 21'. ,2. Ann,,a M,ans Christianin. Mansen filh"l leg. (Paten : Caspar Kre ß - Bar-
bara Nestlet rn) ITau.fbuch Münste:rpfarram tJ 

2:5-. 1595, Mus ter-R,D d el Ba ul eu tcz unft: eh r i,sta Man uß ./S tu d tarrn j V' Vi] 1 i.n gen, 213/ 
26., 1595" 24. 4. Georgius des ,gg. Manz und der Agatha Zilerin 

2L 9'. Ursula d + Christ. Ivla,nz und. d. Christina Späth (vgL Nr. 24) {Ta.ufbu.ch 
s te rpfarra mt/ 

27. 5'9-,5/96T 'Mer E'n tpfa n gen von Je r g Man O:t v; Stocku s inen herzug (Z uzug n + Vi 1 H n ... 
gen) 15lb - Zi.nsr,odel S 3'0 

29. 15'96, 10. 3. geb. Conrad des Joh. Manß (E Rath) und der 'Ursula. Dorer (Paten: ,Mar-
tin Keßler u . Agnes Hegrerin) IGeburtenbuch des MÜllsterpf.arramts Villingen! 

29", 1597 t 1 2,. geb" J 0 h . des G g . M a nz un d der Aga tha Z iller i n (Pa.l@n.: J oa. SChI um ,-
,Agnes Scll warz. /Ta.'uf bu eh ,M ü nste rpfa rra.m tes V illin,genl 

3rt 1597! 2. 3. geb. M:aria (vgL 28, Mauß - Lohr'e) ITaufbuch d.es Munsterpfut r-
am tc"s V illi n genl 

31. 1610, 29.4. Danlel Mantz der Seck.ler u. seine Haus!l au soUen wegen Zank 
Micha,elis die Stadt j·I,·aumenoU und. 3 Gulden Str'afe hinterlegen /Ratspl'otokoll. 
S't. A Villinge'n . Lit. AAA b" S. 981 
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32. 1612, 81. 12. (Rats p ro tc,kaU Stadtarchiv Vi 11' ng·en, Li t . AAA b.. S. 163) : Die Mall ::i 
E 1" ha :I."d tin soll Ih r ,em, Mann na mges chick t, 'werde n .. t' 

33. 1614" 27. 10. 11 D an i e1 Man tz soU se in en lade n na eh Nutzen p,t'a uch en I ] e d 0 eh si d'l 
nachparlich g,egen den anderen Seckler Ha.ns 'Wa]chhel n mit dem 
h,alten und zu beiden Theillen hlerm'it von Oberkhait wegen :in güt entschieden 
se in u , fRa tspro to ko 11 S lad tarch i v V nl iuge n, Li t. AA A b 2j S; ,206/ 

34. 14. lOr geb. G.abr,iel des Daniel JVlans u " der C.athal'ina Strobel Knentzelm,en-
nin (Paten : Job. 'M'ayenbe'rg M. Wernel") IGeburtcnbuch des Münsterpf.arramt s 
Villingen/ 

3,5. 1618 , 19.2. (R,atsprotokoll) Danlel Mantz Scheltwort.e gegen den Hans. Walchhel'. 
Strafe 20 ,Gulden /Stadtarclliv VilHngen Lit. AAA, b 2/ 
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Das Antoniierhaus in Vi1lin,g,en 

von Man.fred Hermann 

mit 6 Abbl..ldungen 

Fast einem I{unstwerk nur ist es Zll v,erdan'ken) daß ein verdienter, 
kurz vor der fran.z.osischen Revolution aufgehobener Orden., der Spital-
orden der Antoniter 1 _ nicht gänzliCh aus dem G'edächtnis unsleres V'olkes 
entsch\\i'unden ist: dem Ise'nheimer Altar 2 im, Unterlinden-l'vTuseum zu. 1<01-
mar im Elsaß Dort sehen wir auf ein·ern Altarflügel den Ordensvater den 
hL Antonius den Einsiedler, von allen Seiten von eklen und fur,Chterregen-
d,en Geistern bedrängt als Bild des von schrecklichen Qualen und I{rank-
heiten geschlagenen Menschen -, dem, d I' Orden seine besondere Hilfe 
schenken 

Die Antoniter sahen n ,amlich ihre Hauptaufgabe darin Seuchenkranke 
- vor all.em die vom Antonius-Feuer (Mutterkornbrand) ], Heimge-
suChten zu. pflegen und zu heilen. Noch hatte man nicht den Mu .ter-
kornpilz als die Ursa,che jener furclltbaren. Krankheit w'elChe in-
fol,ge Gefäßverengung Du rch blutungsstörungen der Endgliedmaßen her-
vorrief, Arme und Beine schwarz und bran.dig werden und schließlich 
untier schrecklichen Qualen absterben ließ+ Das gläubige Volk suchte im, 
Mittelalter bei den Reliqui,en des hl Antonius in dem, Dorf' La Motte 
,St ... Didier spate,r in, St ... Antoine 4 umbenannt, in der Dauphine in Frank-
reiCh übernatürliche Hilfe gegen diese ratselha.fte I{rankheit. 

Am, seIhen Platz der nach und nach zu einem bedeutenden, Wallfahrts-
ort hera.nwuchs entstand gegen Ende des 11. Ja.hrhunderts ein,e klein.e 
Laien bruders'chaft :zur Pflege der am l! Antonius-,Feuer'" ,Erkrankten. B,,ald 
wurde daraus lein mächtiger Orden , später eine I{ongregation. regulierter 
Chorherren (Kan'oniker) nach der Regel des hl. Augustinus. Rasch erwar-
ben sich die Anton.iter durCh ihre hohe Arzneikunst allgemeines Ansehen, 
Belie'btheit und Dankbarkeit unter dem Volk. Schon im t3. Jahrhundert 
finden wir eine ganze Reihe bedeutender Ordenshäuser in Deutschland \Yie 

Memmingen" Roßdorf in Hessen und manch anderes. Schon vor 
1290.6, grü_ndete der Orden wohl von Isenheim aus in Freiburg im Breisgau 
seine erste Niederlassung innerhalb d·er alten Diö·zese Konstanz der im 
Lauf des 14. und 15+ Jahrhunderts eine Reihe vleiterer 'H,äusergründungen 
folgte 7,. Diese unterstanden stets der Generalpräzeptorei Konstanz:, deren 
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Abb. 1. H 1. An ton i us d. 'E. in de I' L 0 r et Ku pe 11e :i fl Vi n i (Foto: ,1\'1. He l' ma nn) 



D'as Antoniterhaus in VUl i ngen 123 

Vorsteh,er - ' Präzept.or genannt - sich jedoch meist in Fr,eiburg aufhielt .. 
So b'ezeichnet ihn eine Villinger Urkunde 8 vom Jahre 1451, von der s.päter 
noch die Rede sein w ird als J.- sanct Anthonien ordens Preceptor vnd 
gierer sauet Anthonien Huser ze Friburg im vnd ander gelider 
desseI ben Huses: in Costen tzer Bistum" 

Das Orden8.haus der ,Antoniter in V' i 11 i n gen in der .Rietstraße 
24) an der Stelle des heutigen !,.Antonius-Kellers H ist bisher als solches 

wenig von der .Forschung beachtet 'worden erst 1958 hat .Adalbe.rt Mis,ch-
levv'ski dara.uf aufmerksam .gemacht 'Vorher kannte man die mit d.em 
Haus verbundene A.n.tonius-Kapelle aus der kurzen Besehreibung im 
Kunstdenkmälerwerk von F. X. Kraus '10 als Eigentum der Bruderschaft 

Antonii doch beruhte nach seiner :Meinung ihr.'· V,erbindun,g 
mit dem, Antoniterorden a.uf einem Neulich kam auch der ver-
storbene Altm·eister der Villinger Paul Revellio . auf 
l\:apelle und Haus zu sprechen und beschreibt beidc ebenfalls als Ei.gentum, 
d,er BrudersChaft.. Doch 'wird ihr Zu am.menhang mit dem. Spitalorden 
der Antorut.er nur gestreift. 

Leider erfahren wir infol.ge de r schlechten archiv aliHchen. Lage nich ts 
S:ich.eres übe·r die G'ründung des H·auses,. Zwar hat uns um 17.25, der 'Vi.l-
Unger Bürgermeister Cyprian W'interhal ter in Aufzeichnu.ngen 12 für dien 
Dekan und Münsterpfarrer Johannes Jakob Riegger (1693- 1737 Pfarr,-
rektor zu Villingen) eln Datum überlief.ert dem ,vir jedoch nicht Viel Ver-

• 
trauen schenken dürfen .. Er beri.chtet dort. Wie das garthen- od·er hof 
thor bey Sti.. Anton <ij, Eremitae bruderschafts haus vndt 'CapeUen gegen 
die rath gassen hinaus ahnzeügedt , habe·n. die Antoniter nach Erba.wung 
der Statt Villing'en schon i.m 84ten Jahr vndt zwahr ao 1203 allhier ,ge-
'Arohnt 

Wer die GeschiChte des AntoniterOldens .kennt, den muß dieses Datum 
doch ein wenig stutzig machen. Danach 'wäre nämlich das Haus einm.al die 
älteste Ordensniederlassun,g in VilHngen und. zugleich au·eh ·eine. der aller-
ersten An.toni.tergründungen in Deutschland. Angesichts der besCheidenen 
Roll,e des Villinger H.auses in der Q'rdensgeschichte und der Tatsache·. daß 
es sich nIe zu ein,er eige.n'en P räzeptorei ·entwickeln konnte1 dürfen 'wir 
ka.um an sold1 hohes Alter der Ni,ederlassung glauben. Sonst hätte bei de,m 
konservativen Sinn der Antoniter nicht Freiburg1 sondern Villingen der 
Mittelpunkt der Konstanzer Generalpräzeptorei. werden müssen. 

Vor einiger Zeit hat nun. das 'Rätsel um diese von ICyprian Winterha.lter 
mitgeteilten Inschrift seine Lösung gefundenL Ende Juni 19164 ist beim 
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Umbau des frühf:!ren Antonius-Kel ers zu einem Caf,e ein im Hinterhof in 
d ie Mauer eingesetzter Stein 2) vlieder frei sichtbar '3,. Es 
kann sich bei ihm nur um ein,en Teil Jenes Torbogens handeln von dem 
Winterhalter gesprochen hat. Auf diesem, Stein finden wir das 'Ordens-
abzeichen der Antoniter - ein großes T und eme Jahreszahl, die aber 
nicht als 12,03, sondern als 150.3 zu lesen ist. 

--- ... - " '"' '- .." -- w 
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Abb. 2 Torbogen-Schl ußstein 

N a-chdem sich diese M'eldung gleich einer Sei fen blase nu fgelöst hat, tap-
pen wir hinsichtlich der Grü,ndung des Villinger AnLonitcrhauses tm .. mer 
noch im, Dunkeln. So können wir uns nur mit einem Blick auf die allge-
meine Entwicklung der Ordensgeschichtre in der alten ,Diözese 

Von der Generalpräzeptorei a.us , welche das Bistum in 12 Ba'lleien 
eingeteilt hatte 1a", m,ehrere Filialen ge,gründet. die den Mittelpunkt 
eines Sammelbezirkes bildeten und von de'nen aus die sog" An.tonius-Boten 

• 
auf Almosenfahrt - den Quest zogen. Gleich dem Mutterhaus dürften 
sich die meisten dieser Zweigniederlassungen. allerdings in besch'eide-
nerem Rahmen lentsprechend den Au.fgaben des Ordens dem I<.r.anlten.-
dienst und der Beherbergung von Pi1gern gewidmet Fast immer 
Vlar auch 'm,it eInem eine 1{apelle verbunden, vor deren 
Hochaltar mit dem Bild des sitzenden 'Ordenspatrons die Seuchenkranken 
hingeführt wurden in der Auffassung daß alle lelbliche Heilun,g ihren 
An.fang nehme in der Umk,ehr und Heilung der Seele., L·eider sind 'für das 
VilHnger Ordenshaus die Nachrjchten zu spärlich, um uns ein anschauliches 
Bild vom Werde'n und von der Arbeit der Nied,erlassung geben zu können.. 

D ie erste ur,kundliche Erwähnung d,es Villinger I-Iauses zeigt immerhin, 
daß die Antonitergründung in der alten Zähringerstadt auf der 'Ostseite 
des Schvv'arzwald,es zu den ä.ltesten in der ehem. Dibzese Konstanz ,gehört. 
1m Bürge'rbuch I de'r Stadt V'llingen 15 finden WIr auf' der Seite 50 einen 
E,intrag, welcher in die Zeit zwischen 1336 und 1360 z,u datieren ist: "Benz 
von C,elle ist bur,ger an sinem halben waz Benzen d,ez Ohsen,ers wider 
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Ab b. 3 An to n it,er aus SE B A S TI AN B R A N T S N [1.1'1 e nS rnl' 1ft 

der herl en hus von san t Antonien. ,., Da bei handelt es sich in diesem Teil 
des B·ürgerbuches um die· Bürger im )Oberen (Viertel), also das Stadt-
vie·rtel mit dem Münster 16. Wenn di,ese Nennung des Antoniterhauses nicht 
viel aussagt so offenbart sie uns doch dessen hohes Alter, das beinahe an 
das des Freiburger Hauses heranreicht. 

Die nächste· N achricllt finden lAJ'ir ·erst 'wieder anläßlich d·es Konstanzer 
Konzils (1414 Winterhalter kannte nämlich den Eintrag des Ulrich 
Richental in dessen Beschreibung d.es Konzils H, wo jener L 18 r/v zum 
Dezember des Jahres 1414 berichtet : ,.,Och zoch in der groß vnd ge\.\;"altti ..... 
gest hochmaister s.ant anthonien ordens; maister ze Villingen vnd vil mai-· 
st,er 'mit im, sant anthonien ordens vnd zoch in des selben ordens huß ze 
Costentz ,gele·.gen wol mit xxxij (---: 32) pfaritten vnd dry I Mit dem 
, malster ze VillingenU 'ist anderer gemeint als der einheimische Vor-
steher der Generalpräzeptorei Konsta.nz, .Albertus. de Uro (1407- 143.7 Prä-
ze'ptnr), der zu. dieser Zeit offensichtlich seinen Sitz im Antoniterhaus zu 

• 
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Villin,gen hatte. Diese Tatsache lä.ßt dem Haus immerhin einig,e B,edeutung 
zukommen, die es in der späteren Zeit verloren haben muß , da \\tlr den 
Präzeptor danach in gegen Ende des Mittelalters i,n Nimburg im 
Breisgau und auch in Uznach am ZÜl'ichs,ee finde.n. 

Für das Jahr 1451 haben wir im Stadtal'Chiv zu Villingen zwei ,gesie-
gelte P 'ergamenturkunden 18 vorlieg'en, \velche etwas mehr Licht auf das 
dortige Antoniterhaus werfen. Am nach dem ,Als man 
in der Cristenlichen kirchen in dem ampt d.er hailigen messe gesungen 
hat Misericordia domini etc. - also am 1.0 . Mai - verkaufte'n S.chultheiß, 
BürgeTffieister und der Rat von VilUngen dem, Priester nH "rn Johannsen 
Flicker Capplan in der m erglichen vnser L ieben frowen kirchen ze Roten-
burg an dem Näcker zu sanct Laurentien. altar' 2 rheinische Gulden und 
10 Schilling Haller Villinger Währung Der Kauf geschah um 44 rhein:,sChe 
Gulden und 11 Pfund Haller Villinger Währu.ng, \velche für ein Anni,ver-
sarium bestimmt waren das der Kirchherr zu Villingen oder sein Helfer 
mit drei anderen Priestern auf Mittwoch nach j,Mi.sericordia domini u 

- dem 
2. Sonntag na.ch Ostern in der St., Antonienk.apelle halt.en sollte. Dabe1 
wurde f,estgelegt, daß jeder deI dre anderen Priester eine gesprochene 
Seel 'nmesse' lesen sol lte; am seIhen Abend mögen die Vier in der gleichen 
Kapelle U ain gesungen vigilie des egenanten Hern ,J ohann. Flick'ers se] en zu. 
trost'" abhalten . Und so die gesungen Vigil zu Ende geht, dann solle'n die vier 
Pri,ester dle Antiphon "Media vital, anstImmen. So'wohl während deI Seel-
:messe als aueh w'ahrend des abendlichen Chorgebetes snll der P 'räz:eptor 
oder der SChaffner und Verwaltet d,es St . Antonienhauses ein Tuch lege,n 
und vier Kerzen a.uf vier Lichtstöcken anbrennen . Nachher halten die Prie-
ster und Konrad St6c'klin oder nach dessen Tod ein anderer Abgeordn,eter 
der Stadt ein nerbel' mal" im Antonienhaus Darüber hinaus emp,fangen 
der Kirchherr und jeder der drei Priester ,einen Schilling Haller von den 2 
Gulden und 10 SChilling Haller Zins in die Hand, und zwar durch den.hr-
würdigen Herrn und Bruder "Hern Anthonien Ly'asside von Tornier .. . 
preceptor vnd Regierer des ege,nan ten h uses ze djsen Das übrige 
Geld gehört dem Präzeptor dem Schaffner oder Verwalter des Antonien-

Wird die J ahresz,e,i t nicht gehal 80 f ä.ll t das Geld an die Sonder-
siechen als Almosen., wofür sie beten sollen., 

In einer weiteren Urkunde mit demselben Datum, welche ,mit der obi-
gen v,erbunden ist, bescheinigt "Brud.·r Anthonius Lyasside von Tornier 
San,ct Ant'honien ordens Pre'ceptor vnd Regierer sanct Anthonien Hu.ser ze 
Friburg im Brisgo'\v vnd ander gelider desselben Huses in Costentzer Bi-
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stum U
" daß er von Johans Flick,er" K.aplan. zu Rottenburg, 2 fl., 10 schlg Hal-

ler jährlichen Zinses l - durch Bürgermeister und Rat :zu bezah-
len aus ihrem, Kaufhaus - erhalten Die Urk.unde wurde gesiegelt von 
Ant.onius Lyasside und von Erhard Tüffer Kirchherr und De'kan zu Villin-
gen, deren Siegel gu t e'rhal ten ,- ind+ Das des An toni ters :zeigt einen von 

A,bb.4 Sieg'ei des Präzeptors Afltoniu ,' Lyasse' Thurn 14,51 (Foto: M. He'rmann) 

einem Schriftband, w1elches siCh durch drei in Dt eipaßform angeordnete 
Ringe umgebe'nen Schild. Dieser - durch, zwei schräg gegeneinander 
laufende Balken in drei Felder geteilt - enthält in den heiden oberen 
jeweils das Tau, das Ordenszeichen der Antoniter inl mittleren unteren 
einen Turm. 

,Ivfit dem P'räzeptor Anthonius Lyasside von Torniel' - ein für den 
Schreiber der U'rkunde wenig geläufiger Name - ist Anion Lya.sse de'Turre 
(a.uch von Thurn genannt) gemeint '''" vlelcher von 1449 ... 1485 als Ordens-
oberer den Antoniterhäusern im Bistum Konstanz Die Bedeutung 
seiner Persönlichkeit erkennen wir aus seinem Amt als Ordensgeneralvikar 
für Deutschland" das er um 1463 ausiibte 20 . Es entsprach einer alten Ordens-
tradition, die deutsch,en Präzeptoreien zumeist mit Romanen zu b,esetzen, 
um ein. Ei,ge'nleben der einzelnen Häuser in DeutsChland zu verhindern. Die 
als Benefizium betrachtete Präzeptorei Konstan,z muß für die f.ranz. Fami-
He Lyasse so ein träglich ge:wesen sein, daß sie HO J ahTe hindurch d.iese Or-
densstelle ständig im Besitz, zu halten verstand. Wir ke'nnen nämlich als 
Nachfolger des Anton Lyasse ei,nen Neffen Rupert (1486-1520 Ordensprä-
ceptor), der seit 1482 im Antoniterhaus zu Freibu r g lebte und sich im glei-
chen Jahr an der dortigen Universität immatrikulierte 21. Seit 1510 finden 
w'ir bei diesem zw'ei Brüder derselb ' n Familie; einen Cla udius Lyasse 22 j 
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der ihm nach seinem Tod 1520 im Orde'nsamt folgte, doch schon 1527 nach 
längerer I{rankheit verstarb; ferner einen Franziskus Lyasse, der unter 
dem berühmten Ulricus Zasius Rechts'rVissensch,aft studierte und dem Bas-
le - Rechtsgelehrten Bonifatius Amerbach i.n aufrichtiger Freundschaft ver ... 
bunden war 21. W'eit,erhin ist ein Dr. Heinrich Lyasse ein Onkel der 
heiden Vorgenanntent der dem Claudius 1520 bei der Erlangung der Prä-, 
zeptorei in Freiburg behilflich war 24" Zuletzt sei noch ein Priester namens 
Petrus Lyasse erwähnt, der 1518 die dem AntoniterordBn inkorporierte 
P 'farrei Nimburg im Breisgau erhi-elt, doch durch den Tod. im fol,genden, 
Jahr 1519' am Genuß seiner Einkünfte gehindert wurde 15 

Wir hab,en hier e <nen besonders krassen Fall in der Geschichte der Anto-
niter vor da ein Pl'äzeptorat gleichsa.m als Familienbesitz angesehen 
und behandelt \vurde Diese übermäßige und auch einseitige Betonung des 
F'inanziellen ist in sicheres Zeichen :für eine bereits eingetretene Auflö-
sungsers,cheinung des. Ordens in Deutschland. a,m Ende des Mittelalters. 

Doch kehren wir wieder zu den heiden Villinger Urkund.en aus dem 
Jahr 1451 zurü,ck. Aus beid,en läßt sich erkennen:, daß wohl kein eigener 
Ordenspriester im Antoniterhaus zu Villin,gen ständig gelebt hat; vielmehr 
ist von einem, Schaffner oder V'erwalter die Rede, der 'nicht ein Angehöriger 
des OIdens zu sein brauchte, sondern als Laie die Geschäft,e d·es Hauses 
besorgt haben mag. Leider wird sein Name nicht genannt. Vielleicht ist es 
jedoch ein Mann den wir im Anniversarien-,Buch der Villinger Münster-
pfarrei aus dem Jahr 1463 und im erne'uerten ,Anniversarium aus den Jah-
r,en 1480/90 erwähnt finden, wo es heißt: Item (anniversarIum) Johannis 
, e,g ber P 'rocura toris (== Schaffner) dom,us sancti An thonii in 'V illingen .26 ,. 

In diesem Zusammenha.ng ist noch zu erwähnen daß wir .in denselben Anni-
versarien-Büchern au.ch die Jahrzeit einer SChwester Adelhaid (conven .. , 
tualis und später preb,endarie in domo predlcta - sti Anthonii) aufge-
zeichnet finden + Sicherlieh war sie keine An,g,ehörige' des Antoni 
der ein reiner 'Mannerorden war, vielmehr eine Pfrundnerin, die sich als 
Kranke, viell,eicht gar als eine, vom )) Antonius ... Feuer" Be 'allene in das Iiaus 
eingekauft hatte So wäre dies aueh .ein Beleg für die Krankenpflege des 
V illinger Ha u,ses, . 

Im Zusammenhang 'mit den heiden Urkunden von 1451 ließe sich die 
Frage' stellen, warum die J'ahrzeitstiftung des Kaplans Johann Flicker an 
die Stad.t und nicht direkt an den ,Antoniter-Prä.ze'ptor als Herrn der Anto-
nie'n-K,a pell e in Villingen erfolgt ist. Dürfen wir darau.s eine 0 be'raufsicht 
der Stadt über die finanzielle Verwaltung des Ordenshauses folgern? Selbst 
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'wenn dies zu weit geht li gt eine solch - doch nahe. S ' hat d, e Stadt ,Frei..-
burg im Breisgau elne Oberaufsicht geg,en ü her a] 1 en Ordensnieder lassun-
gen innerhalb der S tadma uern verlangt 27. Eben falls kennen \\.' ir eine der-
artige Kontrolle der finanziellen '\lerhältnisse beim AntoniteT'haus in Uz'-
nach am Zür.ichsee d.urch die Herren der Kantone' SchVl VZ und Glarus 28 . 

W'ir dürfen dies auch für Villingen annehmen, da bei der Auflösung deI 
Antoniterhäuser i.m Bistum Konstanz im Jahr 1542 nicht di0 Verv,,··al-
ter des ehern. Freiburg'er Ordenshauses viellnehr die Stadt Villingen, über 
die Weiterverwendung ihrer ehenl. ,Antoniterniederlassung entschied., 

Sie ben J'ahre nach der J ahrzei tstiftung fand ein ErgebnLS statt, \velches 
die, Antonienka,peHe zu einem Mittelpunkt lebendiger Frömmigkeitsübun-
gen ,machte': dle 'Gründung einer Antoniu!:i-Bruderschaft. ,An sant Jergen 
tag des haili,gen Ritters ' t - also am, 23.. April 14518 - -errichtete mit feier-
licher Urkunde 29 Lyas von 'hu.rnv,Preoepptor Sanet Antho ... 
nyen huser in ICostenntzer bistum gelegen " eIne B-ruderschaft na.ch den Ge-
w'ohnheiten des IOrde,ns· er t!rklärte sich alle Eintritts\villigen auf-
zun hmeu l und ,gab die Erlaubn']s das Tau (T') - Orden.:sabze-ichen der 
Antonitel - anfertigen zu ' assen und zu trag,en, wobei die Träge'I" .an allen 
Gnaden FI eihei'ten und Ablässen des Ordens teilneh tnen durften. 

Im weiteren Tex.t der Urkunde haben die Mitglieder der Bruderscha.ft 
sanct Anthonien brIeder" genannt ihre eigenen Statuten aufgez,eichn,et. 

Die Gebetsge-melnsch,aft t gcgründ,et ,jnl Namen der Hoch\virdigen hailigen 
Dryualt.igkait i der hochgelopten k.uniglichen magt Maria vnd muter ,gotz 
vnd in d.er Eere des lieben herren vnd hayligen hhnelfürsten sanct 
nienlL

• fand sich "in de-r Capellen sanct. Anthonien zu zusammen 
in der Absicht und Hoffnung f wens vns gott mit seine-r al1m.echtigkait ,m,ane 
vnd berieffe" das vnser seelen denn dester fürderlichen j.n Ee\vig ru\ve 
vnn cl s,äligen gnaden geset.zt werden; auch vm b deß \\i"i.lle'n die :m u ter gotz, 
die rayn Junckfrow m,.aria vnd der lieb haylUg hym€lfürst Sanet Ann-
thonnj für bitten \\I'erden. Hier untel'schei.det si.ch unsere Bruderscha.ft 
in nichts von denen des 1vlitt,elalters l welche fast ausschließlich auf die Si-
cherung de . Seelenheiles ausgerichtet '"'taren. Wie wir unten sehen we'rden, 
garantierte eine solche 'Gebetsgemeinschaft daß die Mitglieder auch na,eh 
deTen T'od stets in das Gebet und das Meßopfer eingeschlossen bli . 

Beim Eintritt in die B,ruderschaft bekam, jedes 1\oiitglied gegen Zahlung 
von 6 Batzen das .Bruderschaftszeichen verliehen (falls .. r es selber anferti-
gen ließ erm,äßigte sich deI ' Beitrag auf 3 Batzen). Zugleich 'mußteT Treue 
gegenüber der .BrudeTschaft geloben und deren Satzungen ein-
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zuhalten. Weiter unten im Text wird das Brudersch,aftszeichen beschrieben 
als uayn sylberin thenier critzlin mit ,ainer sch lIen! das an sy1ber ain halb 
lot Wir finden ein solches sehr gut a.uf einem Gemälde des berühm-
ten NiederländeIs Jan van Eyck abgebIldet :, beIm uMann mit dEn 
in cl,er G mäldegalerie der Staatlichen Museen in Berlin-D,ahlem 30. Der 
Dargestellte trägt das silberne Antonier-Kreuz mit der Schelle an einem 
silberne'n gedrehten Halsband. Das B.ruderschaftzei-chen sollte laut den 
Statuten nach dem EintrItt einen. Monat lan,g getragen werden allen 
vier hochzeite'll vnd aUen hochgepotten hochzeitlichen t.agen vnser lieben 
Frowen, Corporis 'Christi d.er lieben hailige,n zwölffpotten . B,ürgermeister 
Cyprian Winterh,alter., um 1725 Obel pfleger der Brudersehaft, bemerkt dazu. 
in seinen A ufze-iclm,ungen an Stad tpfar rer Riegger' 2: "wol t e Gott; mann 
thäte- sich solches in Festo Carpori.s ehri. undt Sti: Patroni undt Kürch,wey 
zue tragen nicht bes.chämen U. Au"f keinen 'Fall soll te das Zeichen versetzt 
oder verkauft werden t vielmehr sollte es nach dem Tod eines Mitglied,es an 
die K,apelle falle n oder falls der Träger es se]bst ha'be anfertigen lassen 
sollten es die Erben um 3 Batz,en 

Zur Aufnahme von wurde in den Satzungen bemerkt': ,Man 
sol ,kainen in die bruderschafft nemen. den(n) der seinen stat vnd wesen in 
Erberka't . Ferner soll jede Bitte um i\ufn.ahme vor ain gemain gesel-

ge,bracht we rden ;, z,wei fellos ist d ami tein unparteiischer, ein Schieds-
richter ,gemeint wohl ein führendes Mitglied der Bruderschaft. Sollte .sich 
aber ein Bruder uvnerberlich vnd vnredlich' halten, wo,bei dies in der Öf-
ientlichkeit bekannt. wi:rd1 muß. er das B,ruderschaftszeichen zurü'ckgeben 
und wird aus der Gemeinschaft ausgestoßen. 

Ebe'Dso wird ein Mitglied das nicht zu einem, gemeinsamen G,ebet er ... 
schienen ist, und zwar mit eIn,ern Viertel-Pfund Wachs; es sei denn, 
er wäre durch 'GesChäfte des Rates deI Stadt oder seine eigenen verhindert 
worden. 

Als Beitrag soll ein jeder B-rud.er an allen Fronfasten ( == Quatem ber) vier 
I-Ialler geb,en und sie InnerhaI b a,cht. '-ragen en I W eicher aber das 
nit tät, so sol er 'On gnad geben vier pfenig in die bichs'(. Da.s Geld solle 
wendet werd'en zum Lob und zur Eh re Gottes Mari1ens und des hl. 
nius, , es sy an. gezierden, messen vnd anderem, nach der bruder erkantnus' , 
und das alles mit Wissen und Rat. des Schaffners des Antoniterhauses. 

Als \vohl wichtigsten Punkt der Satzung haben die Mitglieder der. B r u-
derscha.ft beschloss'en an allen Fronfasten eine gesungene Messe in der St. 
,Antonien-Kapelle durch jenen Kaplan halten 'zu lassen, ude dan zemalen 
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die capel1e,n , besingend ist" ! ,got de.m almechtigen in der haillgen dryualtig-
kait l der wurdigen vnd küni,gklichen muter dem hochgelopten haili-
ge'n himeliürsten sanct anthonj ,zelob zeere'll vnd zeh IchzitHchait vnsern. 
sreelen ze hi.l , 'f vnd zetrost vnd v,mb das willen" das wir in das groswirdig 
g'e'bet des lieb,en h ,ern sant anthonj komen sind ,. Würde ' in Bruder die ge-
meinsame Messe nicht besuchen. sollte er um die Gnade kommen daß für 

• 

ihn geb,etet es sei denn, es würden ihn Geschäfte gehindert haben. 
B,esonders wi.ch tig fÜI jedes Mitglied dürfte ge\\l'esen sein, daß bei sein,em, 
Tod rein,e g,emei'nsame gesungene Seelmesse Seel zetI ost gehalten 
werden -,vff mitwoch. na.ch dem pfingstag im sechtzigisten 
Jar minderer (4 Juni 14160) , wurde das Statut dahin erweitert, daß auch 
für Vater und Mutter eines Bruders im Todesfall eine Messe gelesen ferner 
am, siebten dem dreißigsten und a.m Jahrtag seiner gedacht Außer ... , 
dem sollte nach dem Tod eines Bruders odel einer Schwester de.r Ehepart .... 
ner an. den Gnaden 'U.nd Ablässen der Bruderscha.:ft teilhaben; alle'rdings 
war er geha1ten .an d res Verstor'benen statt den. jährlichen Beitrag ,au!: das 
.F,est des hl. Antonius in die Büchs zu entrichten. 

Ein weiterer Punkt der Statuten bestimmt. daß die Brüder jahrliCh drei 
a,us ihrer Mitte wählen sollen, welche als Pfleger über Erinnahmen und Aus-
gaben der B'cuderschaft Rechenschaft geben. Doch soll man keinen zu dies.er 
Aufgabe nehmen ndan der ze VilHngen hushabhchen sitzet ". Die Rechnung 
so11l doch im,mer mit Willen und Wissen des Schaffners des Antoniterhau-
ses od,er aber d·es Präzeptors Anthonius Lyasse seines ge-

Die Urkunde mit den Satzung"en und Statuten der St. Antonius-Bruder-
schaft 'wurde auf die Bitten der Mitglieder hin vom obe,ngenannten Pfarrer 
Konrad von Thüng,e'n, Klr,chherr zu Villingen, mit dessen Siegel versehen 
wobei, nochmals ausdrürc.klich betont wird daß die ErriChtung mit seiner 
Ein1Arilligung und seinem Wiss,en geschehen 
In dem vor kurzem aufgezogenen Pfarrherrn von, Vi.lling,en in dem aus 
einer,m, Patrizj,ergeschlecht der Stadt stam,m,enden Konrad von 'D'unnin,glen 
r(Thuninger) dürfte die' Bruderscha.'ft reinen besonderen Freund und 
de'rer gefund1en haben. In einer Urkunde vom März 1457 in welcher er 
in seine'm und seines Bruders Mathias Namen auf alle Ansprüche auf den 
sogenannten uTuninger hofe im Besitz des Armen Spitals zu Villingen 
verzichtete wird er noch als .. Conradus Tunin,ger priester by disen ziten 
schaffne,I' Sant Anthonien hu.s .zer straßburg L bezeichnet. Laut ,Annaten re-
,gister des Bistu,ms Konstanz 32 finden wir ihn am 8 .. April 1458. vor dem 
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Insiegler d,er bischöflich:en Kurie, um über die Zahlung der Erstfrüchte sei-
ner Pfründe zu Villing'en an de'n B,is,chof zu ver'handeln (nVen. dominus Cun-
radus T'unger r€ctor ecclesie in Villinge'n. concordavit pro prim.is 
ecclesie pro 80 fLh). Z'Ylis,chen dem, 2,1. und 28. August 1467 ist ler glestorben, 
wobei ihm, sein 'Mathlas von T'hunningen, als 

in d,en letzten Tagen zur Seite stand 3l . Vielleicht war Konra,d von Dun-
ningen von seiner Tätigkeit von, Stra.ß.bur·g her ein, besond.erer Verehrer des 

Antonius des Einsiedlers; so ist er möglicherweise bald nach seinem Auf-
zug in Villingen in Richtung einer Bruderschaft selbst tätig geworden,. 

Leider erf.ahren wir in der folgen.den. Zelt nur wenig mehr über die äus-
sere und inn,ere Entv,ricklung des Ant · ni ter haus,es z,u Sicher lieh 
w'urden du.rch die uAntonie,r-Brüder", als die Mitglieder der B-ru.dersch.aft, 
,auch die Anliegen des Ord,ens geförde:rt '; dieser war ja stets auf die Almosen. 
des, Volkes ange"viesen, damit er die Kranke'TI im ",Großen SpitaP zu St. An-
toine in Frankreich und j ne :in den Spitälern der e· nzelne'n PräzeptoI. eien 
und Häuser unterhalten konnte .. Bald nach 14.80 scheint es jedoch bei den 
Ordensniederlassungen im, Konstanzer Bistum durch allzu große Schulden 
rasch abwärts gegangen zu sein, di,e vor allen Dingen durch die Errichtung 
des Hauses zu Nimburg (Kr. Emmending,en) verursacht worden waren J,4 

Offensichthch hatte siCh auch der Nachfolger des Präzeptors Anton, Lyasse T 

Rupert .aus der gleichen Familie" durch kein.e besonders sparsame 
tung ausgezeichnet. Jedenfalls hören wir 15'2.0, kurz nach dessen. Tod von 
einem Sturm der Glä.ubig,er au.f die N'iederlassung zu ,Klein-Basel :U, Ferner 
richtete 1521 de'r 'Freibur,ger Stad,trat an. das Mutterkloster in der Diözese 
Vienne' in Frankreich einen Brie:f, in dem es heißt :: ndas hus sa,nt anthonien 
und die preceptorie by vns 1St in ettlich vergangnen J aren in so merklich,en 
grossen abfa.ll vnd mißbuw komen, darzu mit gelt schulden so hart beladen 
das dasselb on, sonndre hilff von e(uer) g(naden) vnd des gemeins spitels nit 
widerpracht werden mag"" 36+ Diese Worte nur zu deutliCh den Nie-
dergang der Generalpräzept . rei ,aus. 

Unterm '6. 1526 hören wir nochmals von einer interessanten Begre ... 
benheit aus dem An, diese,rn Tag wurd.e eine Urfehde 37 des 
Auberli.n 'B,ächner, Brotbeck. zu Villingen, und des Ha.ns 'Müller ge'nannt 
Millerhensli ebenfalls aus welche mit anderen 
Spieß,geselle·n näch tlich,er\veil dem P'riester ,zu st. An thonie-n, aus seinem 
Haus Hühn.er gestohlen haben. Anstelle einer Geldstlafe haben sie bereits 
eine Gefängnisstrafe abgesessen. D'er namentlich nIcht, genannte Priester ,zu 
St. Antonien war sehr v..'ahrsch,einlich der 1.545 'erwähnte Kaplan, Nikolaus 
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Be,chner. Der erstgenannte 'Täter könnte ein mit der Örtlichkeit vertrauter 
Verwandter, 'wenn nicht gar ein des Kaplans gewesen 

Werfen wir noch einmal einen Blick auf die allgemeine Entwicklung der 
Ordensgeschichte in der Diözese Konstanz. ,Nach dem Tod des Cla.udjus 
Lyasse im, Jahr 15,27 konnte das drohende Ende nur dadurch aufg,ehalten 
werden, daß die vorderösterreichlsche Regierun,g zu Ensisheim den Vors : e-
her des Kluniazenser-Priorates St U]ricll im Schvlarzwald, Rudolf Ecklin" 
zum Administrator des! .sa.nt anthonyen spitals vnd gotshawses zu Freiburg 
im preissgew U ernannte 38, Dieser versuchte zu retten.1 was zu retten 'war.. 
Freilich kostete die Instandsetzung d,es F'reiburger Hauses soviel Geld, daß 
der neue Präzeptor mehrere Grundstü,cke veräußern. mußte. Deswegen 
machte ih.m 1545 Stephan Gaudini, einer der Nachfolger Ecklins in St. ID-
rieb. nach d'esse'n Tod Vorwürfe 39:. "V'nd ist die offne warheit das H1err R.u-
dalff E,cklin, seelig dem Hauß zu St Antonlen Z,U Freyburg viI ligend stuck 
zu Baßel Villingen und Rauenspurg verkaufft., darauß er das Hauß ,Zu Frey-
burg geba,uwen!!. Wenn nun E·cklin auch n villigend stuck zu Villingen ' ver-
kauft hat, dann ersehen wir daraus . daß die Ordensniederlassung zu Villin-
,gen über einen gewissen Grundb,esitz verfügte. Vermutlich ging es dem 
P räzeptor vor allem darum bei der schlechten Fin,an,zlage "\venigstens d.as 
Freiburger Haus :Zll retten. Als Rudolf Ecklin je,doch im Ja.hre' 154,1 oder 1542 
"ur di.e Augen schloß 40 war das S,chicksal der Antoniterhäuser im 
Konstanzer Bistum j sofern sie nicht schon vorher durch die Reform,ation 
aufgelöst worden waren , besle,gelt. Niemand wollte mehr das mit der hoh,en 
Summ·€! von I 100 belastete Erb,e ,antreten. 

Während das Haus .z,u Freiburg 1542/43 von der Stadt übernom'me'n und 
als Heim für alte; unve'Tsor,gte Dienst boten verwendet wu.rde 4.1 , scheint sich 
in Villingen eine Entscheidung über das Antoniterhaus und dIe Kap·elle erst 
kurze ,Zeit später angebHhnt zu haben. Die Rats,protokolle melden. 1545, fol-
ge,ndes 4,2: ,Am Mittwoch nach Liclttmeß 4. Fe·bruar sollen zw'ei Rats:mi t -
glieder von H(errn) Cla(u)-sen Beclmer die Schlüssel zu ,Antonien neh-
men t Haus und Scheuer besichtigen und beratschlagen l wie man das Kirchle 
vor dem Abg,ang erhalten Hier v.;-ird nun d.er Name des letzten 
Schaff'ners genannt der dem Haus vorstand und als Priester zugleich die' 
Krankengottesdienste und di,e der A.ntonius-Bruderschaft versehen haben 
rn.ag. - Unterm Donnerstag nach dem Sonntag Judica. - dem 261. Mär.z des 
gleichen J ahres ste·ht im Ratsprotokoll : "Was St. Anthonis. h us 
sollen die· zwei vom Rat Beauftragten aus dem h,us des verstorbenen 'H(errn) 
Clasen herausnehmen" 43. Damit. ist sicher der Kaplan Klaus B,echn·er ge ... 
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me"lnt, mit dem der letzte Verw'alte der Antoniterniederlassung g,estorben 
ist. 

Ober die Weiterverwendung cl s e·hemaligen Antoniterhauses geben. die 
IQu.ellen der Villinger Archive leider keine- klare Auskunft. Nochmals fin-
den wir zu.m Jahre 1,545· im Ratsprotokoll für den Donnerstag nach Assump ... , 
tionis ßti'arlae'·- den 20. August ·- einen Ein tr.a,g 44 : Ein Ehrsa.me'T Rat hat 
angeordnet, daß St. An thonis Pfleger sich mit Melchior Stör 'wegen stri tti-
ger Darlehenszinsen einigen sollen. Da.raus dürf,en 'wir schließen , daß der 
Rat der Stadt VilUngen. über das Haus Pfleger gesetzt hat., welche vor allem 
für die Re'ehnung verantwortlich Auf alle Fälle vlurd - die Kapelle 
von der Antonius-Brud:erschaft \veiterbenützt ja sie seh -int mitsamt dem 
Haus und der dahinterliegenden Scheuer in deren Besitz übergegangen zu 
sein. Denn. Cyprian Winterhalte-r nennt die beiden Gebäude ,Sti : Antonii 
Er,emi tae bruderschafts haus vndt Capellen Genau unte-r derselben Be-
zeichnungen erscheinen sie zU'rn J 'ahr 1.7661 im ersten Brandversich,erungs-
Kataster d rer St.adt 45,. 

Im 'Villinger .Kon trakten buch. I stoßen '\vir auf zwei Nachrichten 46: 1596 , 
Donnersta,g vor 'Li-Chtmeß (1.. Febr.)- : Herr Michael Schwert verkauft seine 
Behausung in der Rietstl.'aße- .samt dem Hö,fli dahinter zwisChen St. .Antonis 
und des .alten lierrn Pfarrers M(agister) Bernhard Brau.n Behausung 
streckt hinten an St., Anthonis Der I{äufer ist der edle und feste Jr: 
Hans Friedrich vo.n Siglingen zu Villingen. 

Am t3 . Mai 15,97 verkaufte Hafnermeister Ja'kob K'raut (der Sohn des 
Kunsttö'pfers Hans Kraut) als Ehevogt der A.nna. Armbruster mit vier ande-
ren Verwandten die von ihrem Schwager und Vetter, dem verstOl benen 
Sta.dtpfarrer Magister Bernhard. Braun. e·rerbt.e B,eha.usu.ng' samt H ,öflin und 
Scheuer in der Rietstraße eine·rseits an der Herrengesell-
schaft (H··errenzunft t Herrenst.u.be) 'und an des .Rathauses hinterer Ra.tsstube 
andererseits an Jr: F'riedrich von Siglingens Beh.au.sung und an St. Antonii 
Behaus.un,g an. den Organisten Ulrich Büeler, BÜ1'ger ,zu ·Villin.gen . um den 
Preis von 460 

Im Ratsprotokoll 11 cl'er Stadt finden wir folgend'en Eintrag 47: 1161,3, 15. 
Mai:. .Die .Brüder der St.. Anthonii-Brud-ers.ch.aft sollen, ,was sye umb die 
scheur aufzulegen haben, fürgewie'ßen werden". 

Nach diesen trockenen proto'kollarischen Bemerkungen erhalten. wir für 
die Zeit des Dreißigjä.hrig,en Krieges aus dem Tagebuch d.es st. Georgener 
Abtes Geo-rg' G·aiss ··r ·48 ein ·n lebendigen Beri·cht übe'r das Schicksal der St. 
Anto.nien=Kapelle zu V'lllingen: e'I'" erzählt zum, 15. Au,gust 1633 folgendes: 
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,(Während der dritten Belag'erung der Stadt durch Herzog Eberhard von 
Württe,mberg, der auf der Schv,tede'nseite stand, wurde die Stadt schw,er be-
schossen.)1 "Eine der Kugeln traf die Kapelle' des h1. AntoniUS J warf, nachdem 
sie das Dach durchbrochen t alle Stühle übereinandeT zersplitterte diese so-
wie die Kanzel un,d die dreifache D'ecke" riß d.ie Türe mitsamt dem Gitter, 
welches man im Sommer vor d.em Eingang los. und schleuderte 
heide über den (of fen) durCh. die Straß,e fließ.end,en B,ach bis zu dem (gegen-
überliegende'ß) DiessenhoferisChen Ha.use, welches sie auch noch besch,ädig-
ten., Sie zertrummerte alle Fenster zerstörte das Getäfer der oberen 
welche.:) nicht bloß mit ,einfachen, sondern In i t cl rei - und vierfachen 
mit !{lammern und eIsernen Nägeln von ungewöhn1icher Stärke und Länge 
befestigt wa.r , nachdem sie dieselben ganzlich und gab d,er noCh 
vor kurze:m so sch:ön geschmüekten Kapelle ein V1,t elches denjeni-
gen, die e · nIcht selbst unglaublich vorkommen Ich hätte es 
furwahr nicht geglaubt, daß dIe Ge'walt ,einer einzigen Kugel dies bewirken, 
konnte we-nn ich es nicht von Ferdinand Freiburger darauf aufm,erksam 
gemacht" am, folgenden Tage selbst gesehen 

Cyprian Winterhalter berichtet daß die Kapelle danach Haus 
gutem Eyfer dam,ah igen pflägern I P L M ,. M P S vndt E, H, so guth E·s 
damahlen die Müttel zue gelassen, vlider umben auferbawen '. - Von die-
sem, Kape.Jlenbau sehe'n wir auf einer alten Zeirhnung im General-Lande's-
Archiv in Karlsruhe 49 " die zwischen 1680 und 1700 a.ngefertigt neben 
de'm alten Rathaus einen schlanken Turm, mit spitzen Helm auf-
ragen. 1723 wurde dieser alte Bau, der während des :30jährigen Krieges 
wohl nur notdürftig g.eflickt worden war, ersetzt, wie, uns wieder Cypria,n 
Winterhalter berichtet Er ;IAo 1723 aber ist das alte bawlose 
vndt bey dem Ruin nächstgewesene haus undt Cappell Sambt zue gehör 
durch sonderbahren beystandt Gottes, zue Ehren des A llerhöchsten, der 
Allerseligsten Übergebenedeyten Jungfr Muther Gottes Mariae vndt vn-, 
sers grossen hayligen Patronen Eremitae" so guth es abermahlen 
die Müttel wider erbaw,en undt in süchern Ehre.nstandt geb,racht 
worden.'" 

Daß, die 'Bruderschaft. auch nach der Erbauung der neuen Kap,elle man-
ches zu deren Verschönerung belgetragen hat zeigt das prächtige barocke 
Antonillsbildnis, das wohl in den fünfzig',er Jahren von dem Villinger Bild-
hauer Josef Anton Hops (1720- 1761) 50 für den Hochaltar g,eschaif,en 
H'eute 'Vilird die ,Figur eine der besten 'Barockarbeiten Vil1ingens aus dem 

Jahrhundert in den Stadtischen Sammlungen als eines der 'wenigen 
Erinnerungsstücke an die Antonius-,Kapelle aufbewahrt. 
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Es mag für das Leben der Stadt Villingen ein harter Schlag 
ge:wesen sein, als Joseph II. von Österreich durch Dekret vom '9. August 
1783 51 sämt.liche B.ruders,chaiten aufhob bzw. die bestehenden in die eine 
der tätig'en Nächstenhebe uffi\vandelte. Sämtliches Eigentum der Bruder,-
schaften ,mußte verkauft und der Erlä der Ka " e des Religionsfondes zu,-
g"eführt werden. In V illingen traf die Verfügung 12 B von 
denen die zum. hl. Antonius dem Elns,iedler neben der Literaten-Kongre-
gation die vermögendste war 52. Nach .Ausweis d,er 
nung des Pfle,gers der aufgehobenen ,B,ruderschaften für das Jahr 17B5 ver-
fü,gte die St .. ,Antonii Eremitae-B,ruderschaft noch, über ,ein Ve-rmögen, von 
2042 fi. und 33/6 Xf , wovon 1217 fL 20 xr. ausgeliehene Kapitalg,elder 
die nicht so rasch wieder hereingebracht werden konnten. An Einnahmen 
wurd n verzeichnet: aus dem Verkauf der Glocken H' H. von Bruder-
sch,aftsgerätschaften 50 fl ., von Realitäten 400 11+ und aus dem Ver kauf des 
hl. Gra.bes 22 fL M'öglicher\veise ist mit dem Ausdruck Realitäten das Bru-
ders'chaftshaus gemeint das im F ,euel-Sozietätsbuch von 1766 53 und 17B4 54 

per 90'0 fl . veranschlagt worden 'w'ar. : atürlicl1 dürften die ,400 'ft. nicht den 
Ge.sam tverkau vielmehr eine erste Rate darstellen. 1m folgenden 
J ahr 1786 wurden u. a,. folgend.e Einnahm,en aus dem Verkau.I 
an I{irchenstühlen 7 fl. 12 aus dem Bruderschaftshaus und Kapelle 
'210 fl.. eine weitere nochmals 2 Glocken 14 fl. 52 xr. l 

aus dem Verkauf an Gerätschaften 17 fL ,47 Xf. und schließliCh ein Erlös 
aus verkaufter Wasch. O-rnat und Meßk.leider 6 fl. 5,2 Xl'" . Unter den Aus-
lagen wurd'e angeführt., daß für 14 g,estiftete hL Messen 9 fL 4,0 xr. für den 
Kaplan aufgewendet wurden. . 

Das ehern. Bl'uderschaftshaus erfährt im Brandkataster der Stadt Vil-, 
lingen 1825 Bd 11 f 461 eine näh ere Beschreibung: Haus 62,1 (alt ,e Nr. 457) 
- Inhaber Mathä Willmann modo (nunmehr) Oberzoller Zapf: - Ein 
3stöekiges Wohnhaus in der 'Rietstraß von -MaUE!T mit 2 Steingiehel samt 
einem g,e'wö,lbten K,eller un.d Handels,g,ewölb nebst ,Hau gang und L aden-
stüble. Es wird veranschlagt per 2300 H. rvl it dem Haus steht d.ie 622 
alte N'r. 45711/2) in Verbindung: ,dessen. 3 stakig' hintershaus von Mau:r mit 
1 Stein- und Rieg'elgiebel samt Scheur und Stallung unter einem 
Anschlag 1500 H. 

Mit wenigen Daten soll die weitere Ges,chichte des ehern" Antoniter ... 
'hauses wiede-r gegeben vlerden 55: 

1843 Juni Gant des K.a r I ,Z ,a p f . D ,as Haus geht in Höhe von ,44 10 fl . 
an dess.en Ehefrau Elis,ab,etha g -b . Schleicher über. 
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1-855 Juni 23 J{aufmann Z a p f verkau ·t das Haus an den ledigen und 
vollj ährigen J ohann Sch i Hing. 

IB67 Jan 17 verkauft J 0 h a n n a Z a p f geb. Schillin,g das Haus an 
den ledigen Kaufmann Wjlhelm Z.a p f ihren Sohn,. 

1873 Juni 11 gibt Zieg'elei-Besitzer 'W i 1 hel m Z a p f das Haus an 
seine Stiefmutter J ohanna ge b. S ,ch,illing zurück. 

1880 wird in den Grundbüchern der Stadt nochmals ein. Z,apf als 
Besitzer genannt. 

Nachdem das :Haus in der Rietstraße nach dem V rkauf durch die ,.l\:ntonii. 
E.remi tae-,Bl uderschaft ofJensich tlich als Handelsgeschäft geführt worden 
war wurde um die Wende zum 20. Jahrhundert zum !!Antonius-Keller' 
umgebaut. Der N am,e des Cafes lllöge uns heute noch an das segensreiche 
'\\t'1.rken der Antoniter im Dj,enst an den, Kranken und an das leben.dige 
religiöse Leben der St. Antons-B-ruders,chaft erinnern,. 

Anmerkungen 

Diese Arbeit soll dern Andenken von Herrn Ob'-'Tstudjenrat G u:=; t a v Wal Z ,e r . 
N eust a d t" (t 26. 1. 1'966) ,ge\v l d m et se'l n , cl em J eh, als gu te m :K enn erd es S ta d ta rchi VES 
V'HUngen viele Hjn\iVeis,e zu habe. 
t J AR,OB R ,A UCI-I Der Antoniterord,en l Arch iv L :tn i t:e1rhei n ., te 
9. Jl'lg ., 19,57 33.-50,. 
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Die :Raßle'r von Gamersch'wang - ein fUrstenbergisches 
Vasallenges,chlecbt 

von Siegfried Krezdorn 

mit 1 Abbildung 

Die 'Nachkommen der Frei,herren Raßle .. vo.n Gamerschvilang bewohnen 
heute noch " ines der ältesten und besterhalte'n ,en Schlosser am oberen 

die malerisch auf einer i\nhohe gelege'ne Weltenburg. Im Mittel-, 
alter gehörte dl Burg den Ortsherren des nahen Dorfes Weitinge'n als 
Mannlehen der I..-andgrafschaft St. ü Am 6. April (J udica in der 
F'asten) 1511 befreite Sigmund Graf zu. Lupfen, Lan,dgraf zu Stühlingen, 
den Wilhelm von Wyttingen a.uf Grund seiner und 's,einer Vorfahren ge1ei M 

steten treuen Dienste von der M.annle,henschaft dcr "V ' st ,' Weytten burg" 
und überließ ihm dieselbe als frei, ledig und eigen 

Nach vielfachem Besitzweehsel ervilarb der fürstenbergisChe Vasall Josef 
Rupett Freiherr Raßler von. Gamerschwang im Jahre 1720 die in,zwischen 
zu einem statt.lichen Schloß ausgebaute Weitenburg. Die Reihe, der nach-
weisbaren Ahne"n dieses fürstenbergischen Vasalle:n beginnt (1520) mit 
Peter R a ß 1 e r der in Kirchdorf, KI eis Ober lingen, ein größeres Wein-
gut bewirts,chaftete. Dessen jüngster Sohn Jak 00 b , D'oktor der Rechte" 
trat als Oberamtmann in die Dienste des Grafen von ,Helfenstein. Als das 
gräfliche Kolle,gium, in Schwaben einen tüchtigen Syndikus suchte; bewarb 
sich Dr. R,aßler mit Erfolg um dieses verantv,.lortungsvolle Amt. Eini.ge 
Jahre später \vurde er Syndikus des Konstanzer Kathedralkapitels und 
schließlich Kanzler des B,ischofs Jakob Christoph Blarer von Basel. Er starb 
1602 in Überlingen und fand auf dem dortlgen Friedhof seine letzte Ruhe-
stätte. 

Sein etwa 159:3 geborener Sohn J 0 ach i m studierte Rechtswissen-
schaft an der Universität Siena und is. am 22. November 1612 als Doktor 
der Rechte in P'isa. bezeugt. Im Dienste der Grafen zu Fürstenberg fand er 
sein gewünschtes Berufsziel als Oberamtmann in Heiligenberg. Vorbild-
liche 'rreue und ,Pfiichtauffassung sicherten ihm das Vertrauen des G'rafen 
Egon zu Fürstenberg'" der ihn selbst in Familienangelegenheite'n zu Rate 
zog. Seine und seines Vaters V,erdienste um das Haus Fürstenb,erg fanden 
bald die erhoffte Anerkennung. G'raf' Egon zu Fürstenberg ernannte ihn 
zu seinem Rat und belehnte ihn am 6. Januar 16-28 mit dem Hof Krähen-
ri d bei Pfullendnrf als Kunkellehen 2. Damit '\var er Vasall des Hauses 



Die Fr.eiherr,en R,aßler 14,3 

Fürstenberg geworden. Am 7. Februar 1628 reversierte sich l"{aßler für den 
Empfang des Lehens Krähenried und bis. zu,rn Tode, in d ,es 'Gra-
:fen Diensten zu bleiben., 

DIe Erelgnisse im Dreißigjährigen Krieg zw'angen diesen äußeTst fleißi-
gen Beamten zur Flucht nach wo er seinen letzte'" Willen nie-
derschrieb. LeIder sind die Umstände seines T odes nicht siCher 'zu ermitteln. 
Nach den gen,ealogisChen Aufzeichnungen im Archiv ,zu Weitenburg starb 
er am 23. oder ,24. September 1643 in französlscher Gefangenschaft nach 
anderen ur'kundlichen Quellen soll er von den Franzosen hin,gerichtet wor-
den sein, we,il er vom geplanten Ü'berfall auf Überlingen gewußt und dies 
verschwiegen hatte. 

Seine Tochter Anna Maria ehelichte den fürstenbergischen Obervogt 
von Trochtelfingen und Wilhelm, Hegel aus Mainz. Der ein-
zige Sohn Jak 0 b ehr ist 0 P h bega.nn seine Laufbahn als Landschrei-
ber der Grafschaft H,eiligenberg und wurde ,aln ,25. Septem,ber 164,3 von 
F'riedrich Rudolf Graf zu FÜIstenberg auf Ableben des 'Vl'atislaus Grafen 
zu Fü rstenberg mi t Krä l.lenried als Kunkellehen belehn t. Ihn und s'eine 
ehelichen Leibeserben erhob Kaiser Ferdinand III. Wien den 5. F1ebruar 
1655 auf Grund der Verdienste! die er als 'Rat d 'es Bischofs von Konst.a.n7. 
bei den Friedens1exekutionsverhandlunge,n in ,Nürnb,erg und beIm Reichs-
tag in Regensbu.r,g erw'orben, in den Reichsadelstand mit dem, Prä.dikat von 
Krähenried. D ieses Prädikates bediente sich Ra.ßler j edocll nie li'm die 
Verwaltung der 'Grafschaft Montfort, die damals große Mängel aufvlies 
wieder in Ordnung zu trat er im Jahre 1660 das Amt eines Ober-
amtm,annes in ettna,ng an. Im selben Jahr kaufte er für 7'000 tl. von den 
freiber,gisch,en Erben die Herrschaft Gam,erS'clT\Vang bei Ehingen 
ein Mannlehen der Landgrafen zu Fürstenberg 3 , Am 8. Februar 1661 be,-
lehnte ih.n Ferdinand Friedrich Graf zu Fürstenberg Der Ritter-
kanton Donau ließ alsbald sowohl dem Grafen Ferdinand Friedrich zu 
Fürstenberg als Lehnsherrn wie auch Dr. Raßler wissen daß die Herr-
schaft kollekta be I sei. Dr. Raßler bat daher das Ri tterschaftsdirektorium 
um die große "Gnade und Favor in dero freiritterlichen aufge-
nommen zu werden. ,A ,ber trotz eines Empf.ehlungssChreibens des L,ehens-
herrn verzögerte sich die Erst am 15. Februar 1666 erfolgte die 
Imma trikula tion. in die schw äbische Reichsri tterschaft. 

Ein Jahr da.nach trat Dr., Ra,BIer in die Dienst,e des Haus,es 'HabsburgJ 

und zwar zunächst auf Grund einer kaiserlich.en Resolution vom 10. Okto-
ber 1667 als Landvogteiverwalter der ,Markgrafschaft Burgau. Am April 

• 
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1672 erfolgte seine ,Ernennung zum oberösterr ichische'n , R'egimentsl'at. Ge-
wissenha ft .erfüllte er stets die ihm gestell ten Aufga 'Yl as ihm das be-
sondere Vertrauen seiner Vorgesetzten einbrachte.K,aiser Leopold sch,ätzte 
vor allem seine diploluatischen Fähigk . iten u.nd ' rnannte ihn deshalb zum 
Reside'nten am kurhayerischen Hof in Mün,Chen,. Österreich befand sich 
damals außenpolitis.ch in einer äußer't prekären La.ge,. Die türkische Arm(:e 
\\Tarw'ieder einmal zum Angri.,ff übergeg'sngen und bedrohte die österrej-
chisch'en E,rblande und sugar die I{aiserstadt Wie.n . Im Wes.ten verstärkte 
Frankreich seine Ausdehnungspolitik. Bayern hatt · 1670 einen Allianzver-
trag mit König Ludwig XIV. von Frankleich abgeschlossen. Um diesen 
nicht zur kommen zu lassen" sollte Dr. Raßler am kurbayeri-
sehen Hof mit alle.m Nachdruck Nach äußerst zäh geführten 
Aussprachen gelang ihm, ('ln diplomatisches Nleisterstück, nämlich den 
Kurfürsten für diei,nhaltung eine'r strikten '.' eutralität zu gewinnen und 
sch ießlich dessen Nachfolger an die Seite Öst.erl·eichs zu bri,ngen. Am 
2. April 16,81 belohnte ihn der Kaiser für seine de'm Reich und dem Erz-
haus Österreich ngeleisteten nützlichen und erspießlichen Dienste t und er-
hob ihn in den erblichen F'reiherrnstand mit dem Recht . s1,eh nach seine,rn 
Sitz ,..von Gamerschwang zu n 

Nicht w'eniger erfolgreich v · rlie'f de . berufh he Werdegang ' eines Soh-
nes Fra n zeh r ist 0 P h Nach de:m Studium der R,echte trat dieser 
zunächst in die Dienste de Bischofs von Konstanz. Im ,Jahre 1675 ist er als 
fürstbislchofliche:r 'Rat in Breg. nz be'zeugt. Sein Vater wünsch te jedoch für 
ihn eine einfl.ußrei.ehe Beam tenstelle in d,er Verw'al tung der österreichi-
sehen Eirblande bzw'. des Reiches., ,Am 1:2. D',ezember 1.679 entsprach Herzog 
Kar] zu 'Lothringen, Gubernator der ob rösterreiChi. ·ehen .. ande einem 
V'ors-chlag des Kai.sers und ernannte Fran.z Christoph zum Regim,entsrat 
bei der oberösterreichischen Regierung in Innsbruck,. In, jener Z . t erober-, 
ten fl'anzosische Truppen Gebiete,. V ,m diesen willkür-
akten ein Ende zuet7.en fand im, Jahre 1681 zu Frankfurt am Main ein 
Kongreß der deutschen Fursten statt. Zur Verteidigung der verbrieften 
Rechte des Erzhaus'es 'wurde Raßler dorthin deputiert. Nach dem ergebnis-
losen Ausgang des diplomatischen Rankespiels versetzt . ihn die Regierung 
nach Dort \virkte er bei der friedlichen B,eilegung von Streitig-
keiten mit die damals in einzelnen Kantonen d,er Schw'eiz zwischen Katho-
iken und Protestanten ausgebrochen waren., Erfolgreich verhandelte er 

mjt den Eidgenossen um Bewllli,gung einer Hilfe für Ös.terreichs Ab",-ehr-
kampf gegen die Türken. Vergeblich bemühte er sich dagegen um eine 
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Lösung der strittigen Fragen zwischen de,n z,ehn an d,er Hoheit und male:-
fizischen Obrigkeit im Thurgau teilhabenden Orte und der Sta.dt 

Die S,chwierigkeiten bei der Gründung einer Universität in Konstanz 
(die damals infolge der französischen Besetzung der Stadt Freiburg 'i. ,Br. 
notwendig VwTurde) überwand er durch kluges Verhandeln mit allen Betei-
ligten; S,eine wohldurchdachten Entscheidunge,n in hoChschulpolitischen ,Fra-
gen fanden sowohl beim Bischof wie beim Magistrat und in Universitäts-
kreisen stets das nötig'e V'erständnis. Die zwisch,en dem Haus Fürstenberg 
und der Stadt B..räunlingen seit ,ger,aumer Zei t schwelenden Unstimmig,-
keiten bereinigte er mit sachlich,en Argume'nten im ,Januar 1686 mit Zu-, 
friedenheit der Kontrahenden. 

Am 6,; Mai 168.6 ernannte' der Kaiser Franz Christoph zum Vizekanzler 
bei der oberös.terreichis,chen Regierung in Inns bruck. Als solcher arbeitete 
er den Pfandabl1ösungsv,ertrag zVlischen den fünf D10naustädten und den 
Grafen von Waldburg a.us. Damit leistete ,er seiner Heimat ein,en unschatz-, 
baren Dienst. Am 27., M,ärz 1687 übertrug ihm der Kaiser das hohe' ,Amt 
eines Regimentskanz.lers 7 w'eil er als Vizekanzler sehr 
geleistet und sich besonders um das mit aJlem Fleiß und 
Eife-r t an,genommen hatte. 

Als die Franzosen im, folgenden J 'ahr in die 'Vorla.nde einfielen, bekam 
Raßle'r als ein mit den dortigen Verhaltnissen vertrauter Mann am 27m D,ez+ 
16BB. den Auftrag l für die und Postierung'" der Trupp,en des 
Schwäbis,chen ,Kreises und des zu erwartenden kaiserlichen Regim,ents zu 
sorg'en. Alles \vas das gemeinsame Interesse der Stände "erheischt", mußte 
er mit denselben beraten und darüber 'v'ertrauliche B'erichte e'r statten. Die 
da.bei ge.zeigte' Umsicht und sein Eifer fa.nden d,es Kais,ers Lob. Seine Ernen-
nung zum Geheimen Rat war der verdiente Lohn. Im Januar 16'94 berief 
lhn der Kaiser zum, ReichsTefere'ndar) auf der ReIse nach Wien starb 
,er überraschend am 13. Januar ] ,694 im Altel· von 51 Jahren" Seiner Witwe 
Maria Franziska von Hallweil . Tochter des Wolf Dietrich von Hall\veil 
,zu Blödeek, fürstbischöfI1:ch konstanz ischen Obervogts der Herrschaft Güt-
tingen und der Maria Magdalena von und zu Sch6nau, hinterließ Franz 
Christoph ,ein beachtliches Vermögen. Kaiser Leopold hatte .ihm nämlich 
auf sein. Ansuchen im Jahre 168'9 die Belehnung mit dem Blutbann über 
das Dorf' Bieringen. sowie, mit dem Leh,en Bittelbronn im Kreis Horb N. 
auf Ableben des, letzten von We'rnau versprochenm Dafür mußte Baron Raß-
ler allerdings auf' seine bei österreichlscllen ,Ämtern stehenden 6400 fl 
Kapitalforderungen velzichten,. Ferner war ihm vom Kaiser die Exspek-
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tanz auf Belehnung mit einem Viertel von Börstingen und Sulzau (Kreis 
Horb a . N) samt der hohen Ger'chtsbarkeit über dIese D,örfer, sowie mit 
d,em Blut.bann über das Schloß u.nd ",Städtel" Ob,ernau und dem dortigen 
hohen'bergisch,en Lehenanteil auf Ableben des Albrecht Sigismund von 
Ehingen, des letzten seines Stammes und Namens erteilt worden .. Damit 
sollten -vveitere 12600 fl Kapita.lien welche Baron Raßler an verschiedene 
üsterreichische Amtsstell,€'n ausgeliehen hatte'J abgegolten Raßler 
durfte also diesel be kaiser li.ehe Gunst erfahren wie s.eine Vorga.ngel im 

denen auCh heimfallende Lehen versprochen \vurden, weil sie 
wie ,er - dem, Lehenhof ohne "einige Erg'Ötzlichkeit' vorstanden und 

t.äglich schwere labores - leisteten. 
In den Genuß. dieser Lehe.n kamen. seine Erben schon bald und. schließ-

lich sein Sohn J 0 s e f R u per t. Zur Abrundung des Besitztums am 
oberen N eckar erwarb dieser 1 7'20 das adlige Haus Weitenburg und d 1 ei 
Viertel des Dorfes Sulzau vom I<loster IObermarchtal 'für 43 000 H. 'vtas nur 
mit einer erheblichen Schuldaufnahme beim Bistum eh,ur möglich war. 
Kaiser I{arl VI bele'hnte den Erwerber bald d.a.nach mit dem Blutbann 
über Sulzau und Weiten.burg. A,m Apri1 172:1 be'k,am B,aron Raßler in 
einer feierlichen Zeremonie im Schloß Donaueschingen vom Fürsten zu 
Fürstenberg die Belehnungsurkunden für Krähenried und GamersChwan,g 
überreicht. V\1ie seine Vorgänger verwaltete au,eh er die ihm 
zugefallenen, Lehen. 

S,chon nach 3 glücklichen Ehejahren starb ihm seine Ge'mahlin Maria 
Ottilia Johanna, die Tochter des Johann Adam Freiherrn von Bodman,. 
Ein Jahr später im Jahre 1729 -- ehelichte er die Witw',e des letzten 
m,ä,nnlichen Na.chkommen aus einer illegitimen Verbindung des 
grafen Karl von Burgaul des Freiherrn Franz Antofl von 'Hohenberg. Um 
die, Ehre und R 'eputation s.ein s Ehevorgäng,ers zu retten, ü 'bernahm er 
dessen überschuldetes Erbe und kam so in den Besitz weiterer O-rtschaften 
am ober,en Neckar; Sinn für Sp.arsa.mke·t und etn bescheidenes Wesen 
zeichneten sein Charakte'rbild. Bis zu seinem Tod am 24. September 1770 
führte er auf seinem, Schloß Weitenburg von seine'n Standesgenossen und 
Untertanen hochgeachtet das g,eruhsame Leben eines L,andedelmannes. 

Sohn und Erbe .J 0 s e f l' 0 h a n n A d a m F i deI 'war hing'e,gen ein 
vitale'r und, sehr selbstbewußter Herr. In Straßburg hatte er nach einem 
StudIum bei den J esuiten den akade'misch,en Grad eines M.agist . rs und 
,Do.ktors erworben und auch seine 'künftige Ehefrau Maria Anna Iienrika 
Stanislasa, Tochter des Grafen Friedrich FI'ldolin. von Kagenegg, kennen-
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gelernt. Durch ,adlige Freunde aus Frankreich kam er im Jünglingsalter 
mit dem Geist des fürstlichen Absolutismus in Berührung was seine 
Lebensart stark beeinflußte. Mit festen GI undsätzen nahm er stets seine 
Herrschaftsrechte wahr und unterstrich dabei durch weltmännisches Ge-, 
baren sein, Standesgefühl. Um den Glanz s,einer Familie nach außen, zu 

ließ er das alte Schloß in Gamerschwang sowie diejeni.gen 
zu B6rstin,gen und Obernau niederreißen und an. deren Stelle ,repräsen-, 
t ,ative Herrenhäuser im Stil der Zeit erbau€'n . Den von seinem Vater er-
erbten Besltz vermehrte er durch Erwerb des Hofes L'Ützenhardt (Kreis 
,Freudenstadt) im, Jahre 1781 von seinem dem Freiherrn Adam 
Heinrich Keller von Schleitheim" und durch Kauf des Lehens Bierlngen 
(K,reis Horb a. N.) für 55 00'0 fl von den Grafen Athems". 

Bei seinen Standesgenossen besaß Baron J'ose,f von R.aßler hohes ,An-
sehen,. In Kreisen. der Reichsritterschaft war sein, Rat sehr Ade-
ligen Idealen huldigend, diente er d.em, Ritterkanton mlt Eifer seit 1771 
als Ritterrat und seit 1784 als Truhenmeiste:r. Als die' 8,telle des Ritter-
hauptmanns beim Kanton am 'und der Ortenau am 
20. Nov. 1794 durch den Tod d,es Eberh,al'd von, Kniestädt vakant geworden 
warf fie1 die W,a,hl des Nachfolgers ,auf: ihn. Seine Beson.n,enheit und vor 
allem ein imponierendes Auftreten halfen ihm, den schwierigen An.f'or-
derun,g'en dieses Amtes gerecht zu werden. All.zubald warfe'n die Sm.reclten 
der napoleanischen Kriege tiefe Schatt.en ln sein Lebe,n,. Im Dezembe-r 1805 
vernahm er voll W'ehmut die Bestimmungen des Friedens von Preßburg . 
vor allem die befohlene ,Auflösung der Reichsritterschaft und die ·Trennung 
seiner :Heimat vo.m Iiaus,e llabsburg, dem viele ltraftvolle PersönliChkeiten 
a.us seiner 'Familie in unverbrüchliche'r Tr,eue gedient hatten. Gegen die 
Besitzergreifung seiner Herrschaft durch König Friedrich von Württemberg 
vermochte, er nur el.nen sChriftliChen Protest vorzubringen .. Seine Ernen-, 
nung zum königlich wtirttembergischen Kammerhelrn und OberstküChen-
meister tröstete ihn wenig. V'erbittert üb,er den Zusammenbruch des Rei-
ches starb er am 28. Juni 1806 und hinterließ seinem Sohn Heinrich ein 
Übe·rschuld,etes Erbe. 

Baron H ein r i. c h w'ar nur ein kurzes Leben Er starb 
schon am Sept . 1a08. Um die finan,ziellen Sch,wierig.keiten, die nunm,ehr 
offe'll zu Tage traten, zu überwin,den und dem minder,jiährigen Sohn J 0 s e f 
und seinen Ges,chv .. ,Tistern eine fürsorgliche Erziehung zu sichern, bestellte 
König Friedrich von Württemberg zwei ,ang,esehe·ne Männer des schwä-
bischen Adels zu Diesen gela.ng es mIt Hilfe erfahren.,er Berater, 
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die ziemlich verworrenen wirtschaftlichen Verhältnisse der Herrschaft 
bald wieder in Ordnung zu bringen. Alsdann \vurde Baron J osef Raßler 
von Garn,erschwang für sich selber und für die übrigen Agnaten vom Haus 
Fürstenber,g mit Krähenried und. Game-rschwang belehnt. 

Amne'rkungen 

1. Archiv WelteDburg, Kreis Horb a . N ., vorläuiige Nr. 274 1 01'. Perg .• S , d!es Heinrich 
Graf ,zu Lupfen. abgefaUe,n ,. In Wciti.ngen gehörte den von ,FU1"stenberg als 
B,esitz'nachlolger des Klosters Wittichen (Kr. Wolfach) bis. ,zur Ablösung im 19. J ,ahr-
hundert die HHlfte der Lehenhöfe, der Groß- und Kleinzehnte und auch d ,e[' 
K.iI'chensatz. 

2. Siehe Sie g fr i e d Kr e z d, 0 I' n : Di.e Geschiehte der Orts,cli.,aft Krähenried Bo-
densee]ahreshefte 1969, S. 1 bis 27. 

3. D'orf und Feste Ganlerscllwang 'waren ,vi.e' Krähenried ei.n Lehen der Herrschaft 
Heilig'enberg. Beide Lehen kam,en durch Erbschaft nach dem Tode des Grafen 
Christoph von Werdenberg, des letzten seines Geschlechtes im ,Jahre 1534 an das 
Haus, Fürstenberg. 1397' bele'hnte Graf Eberhard von Werdenberg auf Ersuchen des 
Egg von, Reyschach den Heinrich Craft Bürger zu Dlm und dessen Ehefrau 
ha id Nie ß m] t Ga m,e l"'Sch:wa ng. Ite] Cl" aft ver k.a ufte am 4. Ju ni 14,35 'Gamersch wang 
an. Ulriclt von Schyn,en (Schienen) für 4500 fl. Am 18 Juli 1437' willj,gte Johann Graf 
,zu Werdenberg in dies,en Verkauf und belehnte den Käufe.r ,mit dieser HerrsChaft. 
Nach dem Ableben des Sixt W'ernher von Schinen kam, es Hm 10. Dez. 1591 zwiscllen 
dem Lehenserben Christoph von Schinen und den Eige,ntums · ·rb . n ,nach einem 
1 ä nge t'C!m, S t re it um da,s Erb e zu lein e r gütl i eh en Ein j gu ng. Die E igent um,s'erben 
hatten nämlich ih.r Eig'entum zu Gamers,cll\va.ng dem Hans Georg von Freiberg zu 
Achstetten um ,2-3 mJO H,. ve'r.kauft obwohl im Vertrag zu Stodt,ach 15,50 dem Hans 
ehr i5 toph von S chinen das V'o rv erka. ulsrech.t e in.gerä um t wo rd en war. A u:s "guter 
Schw'agerschafe' uberließ nunmehr Hans Georg von Freibel"g dem 'Hans. Christoph 
von Schinen für 27 BOa ,ft. das Eigentum unter Vorbehalt des Vorkaufsrechtes. NaCh 
dess,en Ableben kam Gamen,dlwang in den B,esitz der F ,reiberg Deren Erben 
die Spath von. Schillzburg _ . versäumten die Lehensnachsuchung. Deshalb o,ahm 
Fürstenberg am 7 . August 165,7 Gamerschwang seIhst in Besitz und lie-ß die Unter-
ta nen huld ige 

'Exkurs 

Im Dienste d.es Hauses Fürstenberg standen noCh folgende Mitglieder ,einer 
Sei t e 'n f ami I i e der Ra.ßler die' alle Nachkommen. des Sohnes von Peter 
R,aßler mit N'a,men Georg Raßller Bürger und Stadtamann zu Meersburg 
w'aren 
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1. G e 0 r g Kar 1 J 0 s e fRa ß I e r war am 10. Februar 1689 zu Spaichin-
gen als Sohn des Josef Ignaz Raßler Keller der oberen Herrschaft liD ... 
henberg r geboren. SChon in jungen Jahr,en entschied er sich für d.ie mili-
tärische Laufbahn. D iese begann 170B bei der kaiserliChen Kavallerie. 
1711 trat er als Unteroffizier in fürstenbeI 'gische Militärdienste beim 
ligenb,ergischen Kreisregiment zu Fuß. Dort a.vancierte er 1714 zum 
Fähnrich t 17'17 zum Leutnant und 1735 zum Rittmeister (I{apitän). 
Am 1.5. Dez. 1 735 gab Fü st Ferdinand von FÜl sten berg bekannt: "Nach-
dem di ' von lIeiligenberg zu ver leihende Rittmeisterstelle unter dem 
Fuggerschen Regime,nt zu Pferd durch Resignatio.n UIld Zuruhsetzung 
des Oberstleutnant von MusChgav wiederum auf unseren Vetter, den 
jungen Grafe n "Joseph Lotha.r von Königsegg,-Rothenf,els (geb. Juli 
1 722) gefallen, d · eser aber wegen c einer jungen J ahte der !(um,pa.nie 
selbst vorzustehen nicht imstand,e ist i vertrauen wir solche Kompanie-
verwaltung dem unter 'Wlsere.m, He"ligenbergisch'en Kreisregiment .zu 
Fuß General Fürstenbergsehen Regim,ents und Obers.tleutnant Vivier-
srne'n Kompagnie sChon in die 20 Jahre, als, Leutnant gesta.ndenen earl 
Joseph von Raßler an, we]cher sich wegen seiner rühmlichen Au,ffüh-, 
rung in Militaribus besonders experimentiert und ,meritiert 
,zu,dem auch ehedem u.nter der kaiserlichen Kavallerie gedient Am 
27. Dez. 1735, versprach. Kompagnieverwalter Karl Joseph von Raßler 
dem Grafen Josef Lothar von Königsegg-Rothenfels jährlich in K.riegs-
zeiten 240 und in Friedenszeiten 200 fl . zu ern,ern Douceur L

' an sein,er 
bei 'FüTstenbe'rg Heiligenberg zu erhebenden Rittmeistergage zu 
überlassen. 1736 übertrug ihm Fürst F .roben Ferdinand von Fürstenb ·rg 
die Aufsicht über d ie Jäger un,d. Waldungen in den Vogteien Trochtel-
fingen und Jungau, sowie jn den Ämtern Neufra und Hayingen. 
Am 13. Januar 1751 befahl Fürst Jose · W'lh.elm Ernst zu Fürstenberg 
dem Oberamt H,eilig,enberg, 200 fl oder 24() ,fl ';:\ conto des Rittm,eisters 
Raßler an Graf von I-eönigsegg,-Rothenfels nach Immenstadt gegen 
Quittung auszufolgen. Am 12. M'ärz 1752 teilte der Erbprinz von Hohen-
zollern-Si,gm,aringen dem, Herzog' von Württemberg mit, daß der Ritt-
meister-Ver\valter Raßler als wirklich , r RittmeIste . vorgestellt und 
nicht mehr Verwalter sei.. Am Juni 1752 wurde Karl Josef von, Haß-
leI ,Rittmeister bei der Major von Raßlerschen Kompagnie im Erbprinz 
Hohenzollerschen t , was er noch 1757 war., 
Am 22. März 1758 schrieb Kar 1 J üsef von Raßler, Major . von V BUngen 
aus an d.en Fürsten zu Fürstenberg: nEuer Durchlaucht hat meine bis-
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her beim Erbprinz Hohenzollern-,Sigmaringen K,r€lS-Kürassierregiment 
mit dem Majorchar akter inne-g,eha bte, nunmehr a her unlängst w,egen 
meines 70 jährigen Alters resignierte Kom.pa,gnie dem Leutnant Baron 
von Laßberg zur Verwaltung , nebst der hierzu abhängenden vollkom-
menen Gage zu konfirmieren geruht , und obschon sich dIeser mIt mir 
dahin verst.anden, hat a.lljährlIch 80 fl zu meinen Händen bezahlen zu 

so mag doch dieser Verbündung an darum nimmer 
weil derselbe hin und her in ohlige verbleibt . Er bat deshalb um Zula,g,e 
:zu seiner vom Kreis ausgeworfenen Pension. ICarl Josef Raßl,er der 
schließlich noch den Titel Oberstleutnant erhiel t, starb am 29. April 1 762 
zu Villingen. Er hatte am 16,. Juni 1752 in Vlllingen Maria Anna Beck ... 
heim Die Ehe war kinderlos geblieben. 
(Fürsten bergische kten R 14) 
M a r qua. r cl. R u d 01. f von R,a ß I e r war am 27 . Juni 16891 in Ö'hnin-
gen als Sohn des Chrlstoph Karl Raßle-r, fürstbischöflich konstanzischen 
Rates und Verwalter - zu Öhnin.,gen geboren. Er trat bereits 1719 in für-
stenbergische ,Dienste. Am ]0. Juni 1719 dankt der Vater einem unge-
nannten, ,.Herrn Vetter für die daß sein - nicht 'mit Vor-
namen genannter - Soh.n den Akzess zur Praxis bei dem Ober,amt 
(wohl Hüfinge'n)e-rhalten (siehe f. Dienerakten Ra 9) 
I m Jähre 1.72,2 w'urde Marquard Rudolf Nachfolger des Franz Anton 
Steeg'er, Rentmeister und Landschaftskassier mit dem P'rädikat ,eines 
Kamme-rrates in Stühlingen und leistete dafür Kaution. Um 1727 war 
er Obervogt In Neustadt und 1745 Oberamtsrat in Hüfingen. N'ach einer 
Dienstze<' von 33 Jahren gab er 1752 um sein,e Pensionierung ein und 
bat um eine ents.prechende Pension f \veil er wie auCh sein,e Frau durch 
Krie',gs- und ander,e Nöte das 'Vermögen eingebüßt habe. ,Am 21.. S,ept. 
177,4 starb ,er in Hüfi,ngen. Am 26. 1774 bat seine TochteT Eva um, 
B,elassung der Wohnung in Hüfingen für die komm,ende' Winterzeit. 
Malia Eva starb 1803 in Meßkirch ; ihre Base Waldburg' v. Tochter 
des vorderösterreichischen J{anzlisten Friedrich von Raßler beerbte SIe 
(f. Dienerakten Ra. 6). 
In fürstenbergischen Ak "en erwähnt aber nicht in fürstenb,ergischen 
Diensten ,gestanden, sind J osef Ignaz von Raßler und Franz ,J osef Ignaz 
von Raßler. J 0 s e f ' I g n a ,z Raßler war der Sohn des Bernhard Raßler 
Bürgers un,d Stadtpflegers zu Fe.ldkirch. ,Am ,21. Juli l6B7 wurde ihnl 
als di,e Kellerei der oberen Herrschaft 
Hohenberg übertragen D'urch Sigismund Rudolf von Salamanca, Graf 
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zu. Ortenburg, erhielt er nam,ens des Kaisers L,eopold L das Palatinat. 
1697 bis 1703 übernahm er die Verwaltung der Komturei des Johan-
niterordens in Villingen. Aus seiner Ehe mit der ältesten Tochter des 
Johann Martin Weech aus Konstanz ging der Sohn G1eor,g Karl Josef 
h,ervor. Di,enerakte'n Ra 7) 
F ,r a n z Jas e f I g n a z Raßler war als Sohn des Franz Anton Raßler 
und der' Maria Anna. Franziska Dilger geboren und mit Mari.a Theresia 
Schwaibold vermählt. Schon 1750 ist er als Kommissar der 
schaft, Kanton NeCkar, Schwarzwald und Ortenau bezeugt. Am 19. Juli 
17'51 kaufte er vom Johanniterorde'n die V'öge]msmühle in Rottweil. 
Am 13.. Oktober 1759, wurde ihm von Graf Franz von K'önigsegg-Rothen-
fels die Pf.alzgralenwürde übertragen. Zu Rottweil wird er w,egen Ver-
letzung des ihm von vorgenannten Grafen auf Fürsprache des Erb-
prinz.en zu Fürstenberg verliehen,en Comitives 'mit Schreiben - ' ,Donau-
eschingen, den Jan., 1762 - s,charf gerügt und bei weiteren Verstößen 
mit Entzug der Hofpfalzgrafenwtirde gedroht Im Ar,Chiv Weitenburg 
befindet sich unter der vorläufige'n Nr. 365 folgende Urkunde : 
1 7 6, 3 M ä r z 23 . (Di n . Judica) :F'ranz Joseph Ignati von Raßler aulae 
caesareae ac imperialis consistorii comes Comm'issarius der ,Reichsritter-
s,chait Kanton Neckar, S'chwarzwald und Ortenau, verset.zt auf Grund 
der kaiserlichen Privilegien ,gemäß den inserierten, Artik In seines P'falz-
grafenlibells. den Franz ,Anton Biechle, hohenzollerischen Unt,ertan und 
Bürger in der Stad.t Haigerloch l und seine E,hekonsortin Marla Anna 
Eg,ger t. wieder in ehrlich,en Stand den er wegen der Bestrafung wegen 
Diebst.ahls - - er hatte einem Juden Frucht aus dem I<.asten entfrem-
det verloren ha t.. Or. Pap. - U ntersChr des Ausste anh. Palatinats-
siegel abg. (F. Dienera,kten Ra 7) 

Benützte Literatur: SIEGFRIED KREZDORN', ,Die Weitenburg im Wandel 
der Zeiten , BiberachJRiß KARL SIEGFRIED B,ADER und ALEXAN-
DE,R, VON PLA TEN Das große Palatinat des Hauses Fürstenber,g, Allens-
bach 1954. 

Benützte Archive: Fürstlich 'FürstenbergischesArchiv, Donaueschingen; 
Freiherrlich von Raßlersche A,rchiv Weitenburg, Gde. Sulzau im Kreis 
Horb a. N.·, Staatsarchiv Ludwigsburg und Landesregierungsarchiv Inns-
bruck. 
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Zur' Fluß- und LandsChaftsgeschich.te der ob,eren Dunau. und der Ba:ar 

von. Willi Faul 

,,'05 Brigeli lln '8 Bregeli bringet '8 Doneli uff 'ern Wäge li U lernte der Ver-
von Haus aus Villinger - schon im frühen Buben.alter von den Gro-

ßen und ein wenig spatel" im, Heimatkunde-Unterricht Brigach und Breg 
bringe'D die Donau Zwei stat liehe (Brigach 3,5 m l MQ" Breg 6 f 5 m 3 

MQ), zusammen rund 500 km,2 der Ost.a.bdachung des Mittleren SChwarzwal-
des ,entw'ässernde und elgene" of ' ensichtlich sinnverwandte, un,d sehr al ·,'e 
Namen fuhrende Bäche vereinigen sich im gebirgsnah,en Bereich des Vor-
landes unter Aufgabe auch ihrer namensm,äßigen 'Eigenständigkeit zum 
n 'onaufluß, dem bedeutendsten Fluß und. schließlich Strom des europäischen 
I{erngebietes" der diesen Namen nahezu auf seinem ganzen weiter,en, :2800 
Ion langen Lauf' 

Die Donau hat sonach keine namentliChe Quelle (vgL aber 154) sondern 
und an deren Stelile zwei ih.r namensfremde wie hier ,gezeigt werden 
soll auch herkunfts- und 'wesensfremde Quell b ä ehe, die man im Hinblick 
auf die Größe,nordnun.,g von deren W'asserführung getrost Quell f l ü s s e' 
nenn,en Der zwar nicht alltägliche, aber keines\vegs vereinzelte Fall, daß 
ein, Fluß aus der Vereinigung einer Mehrza.hl von mehr oder mind1er 
gleichran,gigen namensfremd,en Quelläufen hervorgeht; kann und wird 
selbstverständlich in der hydrographischen Statistik nicht davon abhalten, 
den längsten. od.er sonstwie bed,eu.tendsten dieser Quelläufe als. oberstes 
Laufstück und dessen Qu.elle als Ursprung zu Docl . berechtigt 
ein·e solche nur statistischen Zwe·cken dienende übung nich't dazu; den 
einen bedeutendsten einer solchen Mehrzahl von besondere Nam·en führen-, 
den Quel1ä.ufen in Lan,dkarte und Landschaft urplötzhch in. seiner Indivi-
duaH tät wie dies - anscheinend erstm,als in der Geschichte der 
Geographie - ne'uerdings i:m Falle des Donauqu1elHlusses B r e g von ge-
wiss'er Seite mit einem wahren Kreuzzug,eifer versucht wird. Schon sind 
an Straßenbrü·cken üb,er die Breg da und dort Schilde'r m,it der Aufschrift 
"Donau'" zu find.en und in und be:: dem, Städtchen auf dessen 
Markung die Breg entspringt, hat ein offenbar fremd,enverkehrsbeflissenes 
Amt ,allenthalben. Wegweiser zur nDonauqu'elle' aufgestellt, nämlich zu 
der mit solcher hronzenen Au.fs,ch,rift und einigen, G r anitblöck,en dekorier-
ten Bregquelle., Ma,n mag diese Fehlleistung der Pflege heimatlichen K,ul-
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turgutes belächeln - bedenl{l + eher erscheint ,es 1 da.ß man bereits in Schul-
atlanten den ,}"'lußnamen HBr .. gL mehr und durch die eben nun ,einmal 
verf.älschende Bezeichnung 11 Dan.n U .,. ersetzt J edenfa.lls ist dem historisie'-
renden 'Geographen wie ü.berhaupt dem (e ner historischen Betrachtun,gs-
\veise alles Seienden fähigen) geb-ldeten Menschen dieses ganz,e Treiben ein 
Greuel. Man muß ihm und seinen Zielen den offensichtlich beanspruchten 
Respe.kt versagen, auch wenn ihm durch in größerer Zahl beigebra.chte' Gut-
achten und. Urteil,e von Fachvertretern der Hydrographie, der Geographie 
und der Geolngie ,,) ein Schein von Objektivität und Wissens,chaftlichkeit 
verliehen werden soll : Es ist nämlich in all diesen Äußerungen immer nur , 

von der Rechtmäßigkeit der vorhin elVlähnten statistischen Praktiken die 
nicht aber von ein'ern R,echt zu ein,er gänzlichen i\ustilgu.ng eines 

Jahrtausen.de alten. Flußnam,ens, und man kann das ungute Gefühl kaum 
unterdrückeot daß man hieI hinters Licht g,eführt werden soll. 

'Dem Verfasser es als seien zu,mindest die Vo, dergründe 
für die hi.er ,angeprangerten Bestrebungen zu einem nicht ganz gel inge.n Teil 
in dem Umstand zu sehen, da,ß das 'Haus FüR.STE,NBERG zu Donaueschin-
gen schon. seit langem el,ne Aufstoßquelle des Obermuschelkalk-I{arstes von 
150 I/sec Leistung nicht a.llzu vleit von dem Zusamm,enfluß von Brigach 
und Breg als "D,onauquell in Anspruch genommen und in jüngerer 
Vergangenheit in einem IDonumentalen B,ecken mit. einer schönen Marmor-
gruppe gefaßt und der nur wenige Meterzehner davon entfernten. Brigach 
zugeleItet ha t und daß diese "Donau 'quelle 'I (auch) heute (noch) sich ein,er be-
acht. lehen Besucher-Freq uenz erfreu t. A. I-IUND (1933) hat in dieser Schrif-
tenreihe Z) eine dankenswerte Studie veröifenlicht" in welCher in g,edräng-
ter Kürze aber offensichtlich eben doch vollständig jedem an der 
wicklung der Frag . des 'Donauu "sprunges Interessierten. gezeigt wird daß 
auch diese ,D'onauqu. lle·' In Donaueschingen Ra.ng und Rolle durchaus 
ru,cht bloß landesherrlichen Verfü.,gung,en verdankt t sondern in dieser Be-
ziehung a.uf ein,e lange zwe' Jahrtausende! - eig,ene Geschichte zurück-
blicken kann und daß der Stleit um d,en Primat. eine-r- 'Donauquelle 
expreS,f\lS in Donaueschlng'en ge-genüber einem Donauursprung' aus 
Breg und Brigaeh seit J,ahrhund rten immer \vieder und 'mit 'wechselndem, 
Ausgang gefüh ' t und im übrigen, wie die g . ',genwärtige Koexl.sten.Z 
Ursprünge zeigt, in den Auge·n der Öffentlichkeit noch nicht entschieden 
worden ist wahrscheinlich auch nie ents,chieden 'Vvird und nach Ansicht des 
Verfasser-s auch nie ganz - was nur bedeuten kann,: durch Verzicht ,Donau-
eschingens - entschieden zu 'werden braucht. 
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Offensichtlich hat man schon Immer - und hierin kommt ,eine entsp,re-
chende Qualität des menschlichen Gemütes zum Ausdruck einen ausge'-
sprochenen Donau - Ur ... s. p run g, d. h. eine echte,_ sprud.elnde oder doch 
wenigstens ziehend,-w'allende, D'ona u - 'Q u e 11 e von iJ berdies einem solchen 
Strom angemessen,er Größe vermißt, gesuch t und in einer der etw.a ein 'halbes. 
Dutzend zäh ' enden Karstquellen im Rau.m von Donaueschingen dann auch 
gefunden Man hätte also schon zu aUen Zeiten unter dem gleichen Mangel 
gelitten wie angeblich die g,egenwärtigen ihn indessen nicht 
auf so barbarisch-ahistorische Weise zu beheb1en versucht \-vie dies neuer-
dings geschehen ist : An der T,atsache des Zustandekomm,ens der Donau aus 
den eigenständigen Q,uellflüssen Brigach 'und Breg ist niCht gerüttelt wor-
den - man hat letztlich nur einen E r s atz für die fehlend.e Q, U e' 11 e 
geschaffen der mit seinen 150 Sekunden 1 i t ern gegenüb -r den 10 Sekun-
d,en k u b i k. ,m e t ern der beiden Quellflüsse nicht mehr und nichts ande-
res sein konnte und im Grunde genommen auch nicht sein sollte als eIn 
ordentlicher Guß Taufwasserl 

So sollte ß1an sich - auf ,eine Betrachtungsweise sine i.ra et st'uriio sind doch 
auch die E,n tfacher d,es gegenwärtigen Bilderstur ms verpflichtet - doch dazu 
durchringen, endlich in der S'Ü ansprechend und sinnig gei'a.ßten .,Donau-
que'I I . - im Schloßgarten d,es FÜRSTENBERG ,ein S y m bol zu 
sehen von dem Ursprung des ,großen Strom,es der europäisch'en Kernlande1 

die pol"tisch heute' auch nur erst eine Idee sind und in denen auch noch erst 
viel : igenst.ändiges zu einem großen Gemeinsam;en zusammenfließen muß 
ohne tötende Gleichmach,eri. Es ware aber auch sonst eine . 'Hl 1pHfication 
zu behaupten . das Publikum werde mit der Donaueschinger ) Donauquelle 
genasführt. Wer einen haJbwegs ordentlichen 
nassen hat oder ein hinreich'end obj,ektives Reisehandbuch oder ein Kon-
versationslexikon zu Rat,e zieh t, ist ü her die tatsächliehe,n hydrographi-

, 

sehen Verhältnisse im Bilde. Aber ,auch d.ie andern haben einen Nutzen 
von dem Besuch der ).Don.auquelle' im Bereich des Irrationalen und 
Emotionalen': W . hl für alle ganz ob sie ein,e wasser-, 
reiche oder asserarme Heimat haben od T der atur überhaupt rn,ehr 
oder weniger entfremdet sind, bedeutet die B ,etrachtung einer solch statt-
llchen Quelle ,gewiß ein vi.el ti,eIer ,gehendes Erlebnis als das im Vergleich 
dazu doch recht bescheidene Brünnlein bei der M,artinskapelle über Furt-
wangen, das man in gleicher Weise bei jedem dortigen Bauernhof in Szene 
setzen kö'nnte. I{ejner kann sich dem eig'enartigen Zauber des ,geheimnis-
voll, leise wallend und wibelnd dem Boden eines großen Qu,elltopf.es ent-
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steigenden Wassers verschließen - sollte ein solches Erleben geringer zu 
veranschlagen sein als etw'3 das Wissen" daß in st atistisch-geographischer 
Sicht d,er Ursprung der Donau an die Q'uelle der Breg zu le,gen sei'? 

Am Beginn der erwähnten zweitausendjähri.gen Geschichte der Donau-
eschinger ""n'onauq u steh t , und diese Tatsache verdi.ent in mehr als 
einer Hinsicht Erwähnun,g nach einem Bericht des rÖlnischen Geographen 
STRABO in dessen kein Geringerer als der spät1ere I<:'aiser 
TIBERIUS , damals (15 ehr.) noch Feldherr des AUGUSTU'S. Er ha.be 
anläßl ich eines Feldzuges gegen die Vindelik,er dIe Quelle.n des Ister d. i. 
der Donau, besucht W DEECKE (1918) ist der Anslcht l daß damals die im 
randlichen. Bereicll des Donau,esching'er Riedes a.ufstoßenden Karstquellen 
noch kaum siehtbar ge-wesen sein dür ften, weil der Riedwasserspiegel da-
für viel zu hoch stand, und daß TIBERIU'S, wahrscheinlich die am N'-Rand 
des Hegaues aufstoßende Aachquelle besucht habe, die "bekanntlich zwar in 
der Hauptsache aus der im 'Karst des Weißen Juras versinkenden ,Donau 
gespeist wird, aber dem Rhein tributär ist. DEECKE meint ferner, und 
hierin wird man ihm wenig beipflichten, daß damals unser Land noch w'eit-
hin von Urwaldern bedeckt und infolgedessen exakte Ver.folgung eines 
Flußla.ufes schle'chterdings unm,öglich gewesen wäre. Das mag' für eIne 
erste 'Exploration e,ines 'Landfremden gelten, nicht aber für Ansässige oder 
Eingebor1ene. So bedürfte die Vorstellung DEECK,E-s vielleicht de'r 
lichen Annahme, daß TIBERIUS von dem ihn und seln vermutlich kleines 
Gefolge geleitenden Cicerone,n an der Nase herumgeführt worden \väre 
was nicht ausgeschlossen erschiene. Erwartete doch ein R,ömer - wie 
DEECI-cE riChtig rn,eint - -; der die Danau in ihrem Mittel- und Unter1auf 
als gewaltigen Strom kannte, für sie auch eine Quell e von entsprechender 
Größe, die er in dem Aachtopf denn sehen zu durfen geglaubt Aber 
es spricht ,einiges dafür (vgl. bei G. REICHELT 19'68L daß das Donau-
eschinger Ried schon d,amals nicht und auch zu keiner andern Zeit ein 
perennierender S,chilf- und Wasservögel-See wa.r, wenn, auch anzunehmen 
ist l daß es sommers \vie auch winters bei jedem 'Hochw',ass,er 'weithln über-
flutet wurde. TIBERIUS hätte also sehr wohl peripher gelegene Quellen. 
besucht haben könn.en, dIe sich zusammen mit 'Breg und Bri,gach "n ein 
riesiges Bruchwaldgebiet ergossen hätten, aus dem die Donau entströmt 
wäre. Eigenar tig muß ab,er bei dieser Annahme der Umstand berühren 1, 

daß ST,RABO a. a . '0 . mit keinem, Wort ein so eindrucksvolles 'Phänomen 
wie die Aachquelle erwähnt, die nicht a.llzu weit abseits von 
Weg' la,g und doch bekannt und a.uch zugänglich gew'esen s,ein m,üßte. Sollte 

• 
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DEEC,KE nu.n doch recht behalten oder sollte die Aachquelle dam,als tat-
sächlich noch sn unbedeutend gewesen sein, daß sie 111 puncto Sehen,swür ... 
digk.eit neben der eben doCh bescheide'nen Aufstoßquelle bei dem nach-
m,aligen Donaueschinge'n nicht bestehen, konnte?1 'Wenn man die Entwick-
lun,g der Donauversinkung in ihrem heute überscha,ubaren Abschnitt in 
Betr,acht zi1eht t ist dies letztere nicht unbedingt zu vern,einen. So liegen 
d,enn die ,Anfänge der Geschichte der Donaueschinger Donauquelle trotz 
recht klarer Form,ulierung STRABO!s nach wie vor im D'unkeln und lassen 
endlos über geographische oder sonstige Irrtümer streiten - was der 
offe'llsichtliCh doch recht kräftigen Existenz dieser Quelle und ihrem An-, 
spru,ch keinen Abbruch tut. 

An eine unmittelbare' Austilgung der Dona ueschinger H Dana uquelle -, 
ist sonach nicht zu auch nieht für einen. eingeHe"schten Gegner 
M'a,n will diese' Austilgung infolgedessen auf einem mitte1baren 
Weg be.sorgen: M,an. fälscht ge\vissermaß,en die Kirchenbücher, macht a,us 
der Breg eine faller-)oberste Donau, beansprucht dann - ' schon ga.nz, 
legal - die Qu.elle der Breg als DonauqueBe und hofft" einmal an diesem 
Punkt die A,ufstoßquelle in Donaueschingen nach und nach 
gänzlich außer Kurs z:u setzen. Um di eses armseli,gen Zieles willen soll also 
der uralte (keltische) Name' des einen Quellflusses :3 der Donau ausgelö,scht 
und dessen ausgesprochene E.igenständigkeit verleugnet werden, eine 
Eigenständigkeit, welche dieser 'Quellftuß mit seinem G'espanen Brigach 
teilt, eine Eigenständig'keit J die möglich,erweise 'zu elner besonderen B'ena-
mung durch d,en 'Menschen geführt und eine Eigenständigkeit schließ-
lich l die in. vollem Umfange erd g e s ch.i eh t 1 i e h begründet ist. 

Breg und Brigach sind nämlich - und damit 'wenden, wir uns der erd,-
geschichtlichen Betrachtung zu - um ganze Größenordnungen älter als 
die bei einem solchen V'ergleich geradezu als E'mporkömmling von eb,en-
gestern erscheinende D'onau., Gleich einem Parvenu h,at die Donau keine 
Ahnen und ist erst (in geologischem Zeitmaß!) vor kaum mehr als '7' 
lionen Jahren ins Leben getreten und sogleich durch außergewöhnlich gün ... 
sti.ge Umstände groß und mächtig geworden . B,reg und Brig,ach hingegen 
könnten ei.ne 130 MillIonen Jahre lange Ahnengalerie vorweisen, \venn, 
nicht längst das meiste davon vom Zahn der Zeit zerstört worden w'äre. 
Doch sind uns zum Teil recht gut erhaltene Bilder aus den letztvergange-
nen ao J'ahrmillionen bewahrt geblieben t heide Flüsse als selbständig und. 
von uraltem Adel erweisend, z,eitweilig in glänz,enden) mitunter in sehr 
bescheidenen und heute immer noch in 1 wie man zu sagen pflegt, aus-
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kömml-ehen Verhältnissen,. Aus alledem resu ltiert ihr besonderer Lebens-
stil, ihre schon mehrfa.ch betonte Eig nständigkeit und wenn der Verfas .... 
ser auch nicht behaupt n v.rill daß die den heiden Donauquellfliissen ihre 
Narnen gebenden Kelten von der Her k u n f t dieser Eigenstandigke.it 
etwas erahnt hätten - von der Eigenständigkeit a ls solcher scheinen sie 
bee-indruekt gewesen zu sein. 

i\ls im Laufe der Juraz it der sogenannte R h ein i s ehe S chi 1 cl 
m it dem Kerngebiet der he,utigen Ardennen und des h,eutigen RheinisCh,en 
Schiefergebirges und mit den heutigen Oberrheinlanden r dem Untergrund 
des Sch'welzer Mittellandes und dien schweizerischen alpln,en Zentralma.s-
siven als südlichem Lobus dem damalIgen 'mittele'ul"opäisehen Schelfmeer 
entstieg bildete sleh auf ihm eine zentrifugal orientierte, mit seinem 
Wachsen ständig Schritt haltende Entw'.ässerung heraus die Urahnen 
u a. auch von Brigach und Breg und deren Nachbarn im, SW 'und '0. Auf 
dedulttivern Wege läßt sich für diese früheste EntwasserW1g unseres Lan-
des eine radiale Erstreckung in der Größenordnung von fünigen hundert 
Kilometern . ein Quellgebiet in den noch kurz vor der Verlandung des 
Kernge bietes ge bildeten Ablagerungen des Bra unjuras 4 t ein und. 
Unterlauf ausschließlich in den über jenem, südlichen Lobus noch etv/as 
später gebildeten Kalken und Dolomiten des Weißjura.s und eine Mündung 
in das kreidezeitliche nordalpine' Schelfm,e,er 5, wahrscheinlich. machen. 

Bei überaus geringem I{rusten, ... Landschafts- und Flußgefälle erfolgte 
die Oberfläehengestaltung durch Lösungsdenudati.on unter einem 'lermut-
lieh subtropisc.hen wechselfeuchten Klima, dessen Existenz hier bei uns 
teils durich andere gegensoitige L age d.er M'e,ere und der 
'mente der Erdrotation t tei ls d u rch \veite polw'ältige 'Verschiebung aller 
I{limagürtel auf der damaligen, auch an den P olen eisfreien nAIten T'ro-
penerde ll (J. BÜDEL 1967) bedingt war. Die an Ort und Stelle verbleiben-
den stoffliChen Ergebnisse dieser Abtragung nur durch Zersatz und Lösung 
m. W. ihre Böden 'VoJraren rotgefärbte Lehme, aus d,em ton ige'll Anteil der 
weggelösten Gesteine mit dem ,ganzen ursprünglich darin verteili§ 
ten EisengehaJt, der vor .allem am G-runde dieser Lehmdecken in Krusten, 
I-(nauern und Knöllchen von Brauneisenstein ausgeschieden wurde: Bohn-, 
erze Bohnerziehme. Ob es hierbei auch zur Bildung eln'er sogenannten 
S,chichtstufen .... Landschaft kam, wie sie für die h,eutig Baar typisch 
erscl1eint fraglich ,. Bei der erwähnten Art der Abtragung blie'b das Fels-
gerüst unter einer dicken Verw'itterungsdecke verhüll.t und wu.rde nicht 
nach Maßgabe seiner mechanischen Widerständigkeit, sondern seiner che-
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mischen angegriffen. Diese Verhältnisse hatten bei. uns ü.beraus langen 
Bestand, über die ganze Kreidezel t hin\veg (70 J\'iio. Jahre)' und noch ein 
gutes Teil (Paläozän Eozän 6,) in das 'Tertiär hinein. Spuren davon si.nd uns 
noch erhalten in. einer schwach reliefierten vielfach noch von di'l{en Bohn-
erzlehm,en bedeckten Felsoberflä,ch.e der jüngsten als.o höchsten. Bildungen 
des Weißjuras, di,e auf d , m, Plateau der um Engen .- Emmjn·-
gen . Liptingen und Neuhausen unter jüngeren Bildungen zutagetritL Diese' 
Felsoberftäche bezeichnet den jüngsten . in erster . ". äherung wahrscheinlich 
endeozänen Stand der (unterirdisch.3n) . ösungsabtragung. Die ,gleichzeitige 
Landoberfiäche befand sich einlge Meterzehner höher und mit 'Ihr auch 
einstige Von beiden i.st daher heute kein,e Spur 
mehr zu erwarten. Auch nicht von Geröllen damaH,ger Flüsse ,- diese 
durften kaum. \>velch'E geführt habe·n \'leil sie ja nur mit. dem Verwitte-
lunglehm nie aber m,it dem frischen Gestein in Berührung kamen. Erhal-
ten sind uns also nur die basalen 'Teile jener alten Böden a.us Losungsrück-
ständen. Auf die dari n angerei cherten Bohnerze ist bis. vor etwas rn,ehr als 
einem Jahrhundert ein für dama ige Verhältnisse recht re.ger Ober- und 
Untertagebau unlg,egan,gen. 

Um die' W'ende vom Eozän zum O'ligozän , vor ·45, JVlillionen J ,ahren 
fanden die berichteten , geologisch in jeder Hinsich t ü bera us ruhigen Ver-
hältnisse ein Ende. Unter dem ervlähnten südlichen Lohns des RheInIschen 
Schilde·s platzte die Kruste in einer Länge von mehr als 300 km 
worauf siCh über und entlang de-r bis 30 km unter Tag h-eraufreichend,en 
Bruchk u tein 40 .km breiter und ob,en bis 5 km. tiefer Nachbruch bildete--
der 0 be T r h ein g r ab e n heute noch" rIchtig gesagt 'Nieder deutlich.st 
markiert durch di,e Oberrheinisch·e Tiefebene 1 Basel und Frank-
furt mit Vogesen und Hardt · f.nerseits und Sch'warzwald und 'Odenwald 
and,ersei ts als .Fla.nken. 'Was von d·er al ten l .zentl'i [uga.l und im Bereich 
der heu.tigen ob,eren Donau et"vJa südöstlich orien tierte.n En tVilässerung das 
Areal des Grabens kreuzte wurde gekappt. Was davon erhalten blieb, 
1\.1lttel- ,oder Unterläufe der größeren Gerinn,e, erfuhr durch Aufkippung 
der Grabenfianken einen GefäHszu\vachs, der hie:r vielleicht ZUlU lersten 
Mal zu. einer gewissen leigentlichen 'Talbildung" zu Wegführung der alten 
dicken Bodenpolster und vielleicht auch zu eineT e'f'sten Formun.g von. 
Schichtstufen Anlaß gab letztere freilich nur erst in den Schichten 
des Braunjuras und Weißjur,as und weiter im N. Doch scheint dieser mor-
phogenetische' Impuls bald verbraucht gewesen zu sein l sei es ln-
folge zu hoher Lag ' des Vorfluters - einer in anhaltender V·erfülluo.g 
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befindliChen S 'enke im Vorland der Alpen (5. u.) - , sei es, weil die neu-
gebildete grabenwärts gerichtete Flankenentwässerung überaus gefalls-
s tar k die Wasserscheide rasch weit in die Flanken zurücktrieb (um größen-
ordnungsmäßig 20 km). 

Näherungsweise gleichze 'tig mit diesem, ersten und stä.rksten E,inbre-
ehen des Ob,errh'Eüngra,bens begannen im Bere.ich der West-Alpen, deren 
Gebiet zunächst noch v.reithin vom Mee'r bedeckt gewesen die g:anz 
großen Krustenzusammenschübe und -verschluckungen. Diese Vorgänge 
erlaBten b ,ald auch den südlichsten Teil des Rheinischen Schildes jenen 
das Gebiet der heutigen schweizerischen alpinen und des 
Schweizer Mittellandes umfassen.den Lobus. lm GebIet d-er ,Zentralmassive', 
die damals ein Mehrfaches ihre,r heutigen B ,reite 'wurde die 
Kruste teils unter teils unter nach oben und zur Seite gerich-
teter Ausschiebung der ihr auflagernden mesozoischen und al tkänozoischen 
Bildungen mehr oder minder senkrecht einig,e Kilometerzehner in d ie 
Tiefe gezogen, dort zu einem guten Teil aufgeschmolzen und im L aufe 
der Zeit vor allem alpenauswärts v,erteilt (Aar- und Gotthard-,Masslv j i,rn 
Oherflächenschnitt h,eute schmal und ausgeschw'änzt sind die hierbei er-
halten ge blie benen Reste richtig gesagt: sp,ä ter. im, 'Laufe des P Uozäns 
wied,er zum V'orschein gekomm,enen Reste de,m verniChtenden zur Tiefe 
ger ichteten Mahlstrom sich wieder entwindende riesig,e Quets clllinsen} '" 
Unte-r d,ern heutigen Schweizer ,Mittelland und auch weiterhin ist die Kruste 
mehr und mehr in 'Richt.ung -auf' jenen Verschluckungsbereich schräg ab-

geschleppt und eingemuldet, ja eing,e'w'almt 'worde'n was zur BU-
dung einer seither imm,er tiefer werdenden und immer weiter alpenaus-
wärts gr,eifenden Alp i n -n R a n d sen k e die etwa im Gleich-
schritt mit ihrer Absenkung von dem mittlerweile dem Meer entstiegenen 
dalnaligen Alpenkörper mit dessen in ungeheuren Mengen anfallendem, 
Abtragungsschutt - Geröll t Sand, S,chlam,m . als Sediment unter der Sam,-
melbezeichnung Mol a .s s ,e" be,kann t - verfüllt wurde. Diese 
z.unächst unter M,eer,esbedeckung als U n t er e M e e res mol ass e noch 
fern von unserem, Gebiet abgesetzt, ist im Oberoligozän als nicht mehr 
subaquatisch" sondern subaerisCh gebildeter Schwemmfächer (= U n t e r e 
Süß was s e .r mol ass e) immer w,eiter über die ,ertrinkende Landschaft 
des einstigen RheinIschen SChildes nach NW vorgedru'ngen und hat zuletzt 
d.as Gebi,et d,es Hegaues und die H,ochflächen des Schaffhauser und Kl.ett .... 
gauer Randens erl'eleht. Wenigstens 300 km des ein.stigen kreidezeitlich-
alttertiären L,andes w'aren samt. der darauf b ,efindlichen älteren E,ntwässe-
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l'ung ,ertränkt und vers,chüttet ein Mehrfaches d,er let.zterer d.urch den 
Ob,errhein,gr aben zugefügten Einbuße. 

Vermutlich dieser Zeit der Unteren Süßwassermolasse (Oberoligozän. 
ode'r Chatt plus Unte'rstmiozan oder Aquitan) sind einige, zwisch,en Im,men-
dingen-Möhrin,gen und Teng,en-Blumenfeld in die Gesteine' d'es W.eiUJuras 
eingelassene., mit Schluff und G'eröllen ebenfalls fast nur aus WeillJura:-
gesteinen verfüllte Reste alter Flußrinnen zuzuordnen mit de.n.en uns 

SCHREINER (1965; Ä I t er e J u r an a gel f 1 u h lt) beka.nnt ge'macht 
hat. Es handelt siCh um die älteste (Glößenordnung: 30 'Mio. Jahre) sub-
sta.nti.elle Hin terlassensch,ait von V'orfahren u.nserer heutig'en Sch,Vl arz-
waldflüsse. Nur ist sie zu als daß sie deutlich,ere Be,zieh,ungen zu 
jüngeren Resten oder gar zu dem heutigen Entwässerungsnet.z erkennen 
ließe. Man kann nur sagen" daß die zugrunde liegende Entwässerung ,gene-
rell orientiert sein muß und daß In Ihren Oberläufen 
,aus SpäTli,chster Beimengung solCher Komponen.ten zu schließen eben 
erst der Braunjura angeschnitten war. Dementsprechend befanden sich die 
Stränge dieser d ,eren Reste wir in dem be.zeichneten Gebiet 
zwischen 6'00 und 7'00 m heutiger Meereshöhe im Raum von 
Donau,es,ehingen w'enigstens 500 m über der gege'llwärtigen 
d. i ,. in nahezu 1200 m NN,. und über dem Ursprung der Breg In rund 
18'00 m, NN, womit in E1nklang steht daß die erwähnten noch erhaltenen 
Rinnenreste vom N-Heg.au noch südlich von dem heutigen Donautal in die 
L,uft ausstreichen Das aus diesen Höhenwerten sich ergebende enorme 
Fluß- 'L andschafts- und auch Krustengefä. lei bestand freilich zurZeit. der 
B,ildung jener RInnen nicht. Aus der Größe der Gerölle (Maximu,m, 25 cm.) 
ist auf einen damaligen Wert dieser Gefälle von größenordnungsmäßig 
0,5 Prozent zu .Das Me'hr von rund Prozent .lst. das Maß der 
seither erfolgten bleibenden V'erstellung der Kruste ln uns,erem Gebiet 
iJber der östlichen, h. der schwar.zwälder Flanke des 
Man spricht auch von einer .Kippung der ,Kruste einer im 
Blick auf den Oberrheingraben, einer Abkippung im Blick auf den Alpen,-, 
körper - , doch ist diese Kippung nicht in leinem Zuge, nicht immer in dem 
gleichen Sinne und auch nicht immer um die ,gleich,e ,Achse ,erfolgt . und in 
solcher Varianz J iegt das ganze innen bürti,ge ( == endogene) geologische un.d 
hydrographische Geschehen in dem heutigen L ,and. an der oberen Donau 
beschlossen. Den Motor dieser ausgesprochenen Schaukelbewegungen der 
Kruste darf man nur zum geringste'n Teil in der Anlegung und im Fort-, 
g'ang der Bildun,g des Oberrheingrabens erblicken. Viel mehr. und mit An-

• 
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näherung an die Gegen'wart so gut wie ausschließlich, sind es vom A]pen-
k,örpet ausgehende Impulse! die uns'er Gebiet in :Gestalt von gewaltigen 
in menschlich'ern Zeitmaß überaus langsamen" unte , der Kruste alpenaus-
wärt , v,erlaufenden Str,örnen vordem in, die Tie € ' ge,zogenen und dort auf-
geschmolzenen. Krusten'materiales erreichten und qu,erten. 

Solche Seh.aukelbewe,gungen der Kruste habe.n in den jeweils g,ebilde- 'I 

ten ,geologischen Dokumenten ihr-en Nieders,chlag bei Vorherr .... 
schen der Abtragung in der Gestaltung der Landoberfläche bei Vorherr-
schen der Ablagerung in der Art und Vert.ellung d.er gebildeten 
Von diesen Dokumenten sind Landschaftsform,en und Wegspuren der Ent-
wasserung am vergänglichsten und über längere Zeitspannen h 'inweg nur 
durch Verschüttung mit j ü,ngel unmittelbar anschließend gebildeten 
,Ablagerungen" also durch förmliches Begrabenw,erden haltbar, über kür-, 
zer,e Zeiträume, hinw ·lg unter besonde.rs günstigen Umständen auch einmal 
.ohne das in Form einler .zw. i- oder dreidimensionalen Kopie. Sedimente 
aus dem gerade für paläogeographisme Rekonstruktionen ,- um die es 
uns hier ja geht - wichtigen Grenzbereich zwischen Abtragung und Ab-
lagerung haben meist ,nur ,ge'ringe M,ächtigkeit, sind d,aher - einma1 in 
den. Bereich der Abtra.gung geraten, sehn,eI! zerstört und bedürfen in-
olg,edessen nicht minder als die Landschaftsform,en einer baldigen schüt-

z,enden Bedee'kung durch jüngere, möglichst mächtigere Bildungen, die 
um eine ausgreifende Untersuchung des Begrabene:n z,uzulassen, 

zur rechten Zeit und in dem richtigen Maße durch jüngste Abtragung wie-
der ,entf'ernt werden müssen. Solche Bedingungen sind nun in dem gegen-
wärtig oder vordem den Donauquellflüssen B,reg und Brigach und deren 
Nachbarn t.ributären 'Gebiet in einem - gemessen an den allgemeinen 
geologischen E,rfahrungen außer,gewöhnlich Ieiche,n Maße ,erfülltt .aller-, 
ding.s lerst 'ungefäh ' ab der Mitte des Miozäns" d . i. seit 25 MIllionen Jahren. 

Unsere weitere Betrachtung d,es Ablaufes der Geschehnisse hat zweck-
mäßigerweise, zunächst die voralpine Senke im Blickpunkt., Deren Gesamt-
entwässerung' erfolgte während des ga.nzen Oligozäns und während des 
f ··'h + ('A "t "TO) '. b 1 St·· · sw' Ub" NO ' ru 'en ... ozans . .quI .an . I In el:K.enaX13 .en · 'rangen von ._... u ',"·er .. 
und 0 nach einem ,Pannonischen B,eCken". In der gleichen Richtung (er-
staunli,merw · ise, das Gegenteil wäre zu erwarten gewes,en) brach im Ge-' 
folge neuer regionaler Krustenbe'wegungen am Ende des ersten Viertels des 
Mioz,äns -( == Anlan,g Burdigal) das Meer herein, das als A,usläufer der Me ... 
diterranis bis d,a.hin in der 'Oberen Rhone-Senk,e gestanden ha,tte. Es über-
flutete die S,chwemmfächel',-Landschaft tiber der voralpinen Senke immer 
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weiter nach 0 und vereinigte sich schließlich mit dem über der heuti-
gen Ungarischen Tiefeb,ene stehenden östlichen Binnenmeer., An.fän.gIICh 
herrschte in de, 100 km breiten, und im Verhältnis hi.erzu recht seichten 
Meeresstraße in deren ganzer Breite lebhafte W-O-Strömung. Sie hat den 
von der oberrheinischen Seit,e zugefü.hrten Abtragungsschutt a,usgezeich.-
netaufbereitet. und vertragen, so gut ,. daß, ka.um, etwas an Ort und Stelle 

Di,e über dem sin,kenden :Land von SO nach NW vorrückende" 
,alles ältere Relief abradierende, einebn.ende und alte 'B,öden, anstehendes 
Gestein un.d Schwemmkegel der Flüsse glelcherweise auf'arb'eltende Bran-
dung tat in dieser Hinsicht noch ein übriges zumal sie bis in das Gebiet 
jüngerer und jüngste'r Zertalung,. ja fast bis zum heutigen Alb-; Länge-
und Randentr.auf vordrang. Es ist daher schlechterdings unmöglich . über 
Landschaftsformen und 'Gewässernetz dieser Zeit konkretere Aussag,en zu. 
machen. 

Trotz dieses Mangels hat d iese mittelmiozäne Meerestransgression ,eine 
hoch z·u ver,anschlagende ,Dokumentation hinterlassen, in Gestalt einer den 
jüngsten u:nd höchs ,en überhaupt erreichten. Stand des Meer,es anzelgen-
de'n Steilküste von stellenweise über 50 m Höhe und. einer di.esem Klilf 
vorg,elagerten ,aus,gesprochene-n Brandungsterrasse oder Sch,Orre, an die 
sich meerwärts, eine soweit noCh mitunter viele Kilometer breite 
regelrechte AbrasionsfI.äche anschließt. Da v,..'lT für die Hohlk,ante zwischen 
Schorre und Kliff im Zeitpunkt ihrer Bildung die Meereshöhe + 0 m an-
nehmen müssen, ist ihre gegenwärtige absolute Hö,he das genaue Maß der 
seither an der betreffend,en Stelle erfolgten Krustenhebung - dies aller-
dings. nur sozusagen per saldo, da wahrscheinliche zwischenzeitli,che Sen,-
kungen nicht registriert worden sInd; und im, übri,glen ohne Berucksichti,-
gung' e'ustatischer Schwankun,gen, des Meeresspiegels. Dieser mittelmiozä:ne, 
Str.a.nd. 'und damalige O-P,egei d,es voralpinenArmelm'eeres läßt s ich h leut,e 
noch mit kleiner,e,n 'und grö,ßeren Unt,erbre'chung'en von Dona:uwörlh bis 
nach 'Blumberg einwandfrei vier folgen Er e'rhe'bt sich auf diesem, Zuge von 
anfänglich 440 m, NN auf BOO m NN' 15, km nordwestlich von Sigm,aringen, 
,ß160 m NN 5 km nördlich von Werenvlang" fällt dann leicht ab auf 
82S m NN ,3 km nördlich von Tuttlingen, 80'0 m NN 1 k'm südliCh von G'ei-
singen und begleitet von d,a an den ganzen S-Abfall des ,.Länge"o;;;P'lateaus 
in ungefähr dieser Höhenlage, u 'm im Sattel von Zollhaus (bei Blumberg) 
na.ch herkbmmlichen Vorstellungen plötzlich auf 750 m NN abz'-'falle'D 1\ . 

Der weitest,e' Vortrieb der Küste des voralpinen Ärmelm,eeres ._ - es is't 
das Meer der Ob e ren M e e res m 0 1 ass e bedeutete auch schon 

'" 
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wieder den Beginn des Rückzuges j der Unser ,Land 'begann sich 
wieder zu heben die über der vorh,erigen Transgressionsfl.äChe depon.ier-

von nun auf einmal 0-W gerichteten Strömungen 12 her.an,gefü hrte.n 
Sedimente hauptsächlich zu dem sogenannten R a n den g r 0 b kaI k 
verbacken,e Trümmer von Muschel- und Schneckenschalen unterlagen 
bereits wieder subaerisch,er Verwitterung und wurden unter subtropi-
schem offenbar ziemlich trockenen Klima mit ,einer Schutzrinde aus rot-
farbige,n ,Kalkexsudaten üb,erzog'en., Die nach der Bezeichnung für dl,ese 
ausgesCh w'itzte Kalkkruste ", Alb s t ein -, S c h 'W e, 11 e (RUTT'E 1955) 
genannte R,egress"onsHäche erstre,ckte sich bis in das Gebiet des he,utigen 
Bod.ensees und wurde noch ihr er Verlandung durch ebenfalls 
wieder Q,-'W gerichtete, krä '"tige Meeresströmungen in r und 10 km Breite 
und 5,0 m Tief.e zeI schnitten: G rau p e n san d -, R i n n , e, so genannt nach 
ihrer basalen l mehr oder mi.nder mächtigen Verfüllung aus graben, ver-
mutlich aus dem Gebiet des Bayrlschen Waldes und des Fichtelgebirges 
stammenden und durch die ,gleichen Strömungen he,rangeschafften Quarz-

Vor allem der N-Rand dieser Rinne ist im Hegau und am R,anden 
teils als inzwische'n wieder freigelegte 'H'ohlform, teils an der Füllung gut 
zu erkennen" Er verläuft hier von Honstetten über Bittelbrunn, Engen! 
Watterdingen, Blumenfeld" W: echs 8.. H., Opfertshofe'n und Iiem'mental 
nach L,öhningen, 'wo er von jung,er Abtragung (Hochrh,ein des Mittelplei-
stoz,äns) abgeschnl tten 

Dieser N-Rand der Graupensandrinne nun j.st für uns von beson.derem 
weil er an vier teils unmittelbar ,einse-hbaren f teils zu 

folgernden Stellen durch carionartig schmale Schluchten bis auf seinen. 
Grund eingekerbt ist l die sich bei weiterer V'erfolgung als zu ebensovielen 
bis vor den heutigen Al b- bzw . Länge-T l auf hinaufführenden und dorthin 
ständig breiter, aber nicht seichter werdenden und augenscheinlich selb-
ständigen ,einstigen Flußtälern gehö-rend Freilich sind diese fos-
silen (endhelvetisch-fr'Ühtortonen) Flußtäler h 'eute kaum einmal i .-,gendwo 
als die offene Hohlform zu erkennen} di.e sie einst waren. Sie sind viel-
mehr - - und d.em ist ihre Erha.ltung bis auf die Gegenwart zu verdan,-
ken durCh in ihnen selbst herangeführten A,btragungsschutt mächtig . 
im, Hegau bis zu 00 m über die Talkanten hinaus, im B,ereich der Länge 
und der Alb bis auf und noch über deren Plateau hinauf; vers,chüttet und 
begraben oder dies ,zumind.est bis zu Ihrer erst in jüngster geologischer 
Vergangenheit begonnenen. Wied,e,rfreilegung Ni,eht minder in-
teressant ist di,e Zusammensetzung und Beschaffenheit dieses sona.ch eine 
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ganze ält r Landchaft bis übler deren höchste Erhebungen hin.auf €lnst 
fö,rmlich erstickend,en Abtragungsschuttes, abgesetzt als l\1'ergel 
Quarz-Sandsteine und meist nur schlecht verfestigte Konglom.erate ·: J ü n-
ger e ,J u r an a gel f I u h (A . S,CHREINER 1965). Die Gerölle dieser 
Konglomerate, die best,cnfalls ein .Drlttel der ganzen Bildung 
spiegeln in ihrer Zusamm.ensetzung von unten nach oben und von SO nach 
NW (also e·ntge'gen der einstigen Schüttungsrichtung) im Prinzip die Ab-
folge der m.esozoischen von oben. nach unten "\vieder . 
. ur im Er herrscht k·eine reinliclt'f! sondern eine sinn-, 

gemäße Verschiebung der Be,teiligungsma.xim.a der je\lleiligen Konlponen -, 
ten. D'as bedeutet, daß im Einzugsgebiet die Erosion sowoh l: ständig tiefer 
als auch ständig w'eiter flußauf ausgegriffen hat. Weiter: Die Skala der 
Geröllgrößen bleibt von unten bis m m a. W. von Anfang bis E'nde der 
Schüttung! bemerk,enswert kons ant. Man kann daraus schließen, daß nie 
über längere Zeit hinw,eg eine echte Gefällsparabel bestand mit Kor.ngrö-
ßensortierung über die ganze' L änge des Gew ä.ssers und da.ß vIelmehr die 
Stellen stärkster Erosion in bis j-etzt allerdings noch nic.ht bekannter 'V-l eise 
'wiederholt z;'\vischlen V'rsprüngen und Mündungen gewandert sind. SChließ-
lich ,: Jene vier Einlaufrinnen lass,en sich an. Hand der Geröllspektren .ihrer 
Ta.lfüllungen und der -päter über diese gebreiteten Schwemmfä1cher 
destens drei säuberlich voneinand'er getrennten Einzu,gsgebieten 
was bedeutet daß es s1ch bei allen um stattliche· Flüsse mit einem Einzugs-
gebt t von entsprechender Größe ha.ndelte . von dem man heute beinahe eine' 
palägeologische Karte erstellen könnte. Dami.t ist eine Zuordnung zu der 
heutigen Entwässerung möglich und erlaubt. A .. SCHREINER (1'9165) spricht 
vielleicht ehvas zu vorsichtig nur von einer Hauptrogenstein-Schüttung 
im W einer und einer offensichtlich nur vorübergehend 
separaten lVfuschelk.alk-S·chüttung in der Mitte und einer Malm-Schüttun.g 
im 0 , unseres 'Gebietes. \vährend. der 'Verfasser P AUL 19.58)1 Jene vier 
'Talzü,ge schon vorher als UnterläuJe einer mit einer U r - Wut ach. zu-
sammenfließ.enden 'U r B r e ,g 1 ei ner U r B r i g ach und. lein.er U r .-
E s c h ach in. Anspruch genom.men hat, 

De·!" Verlauf dies,er fossilen Täler ist dem beiliegenden Kärtchen (Abb +. l) 
zu entnehmen das sich auf Beiträge des Verfasse·rs und auf die' hier 
schon wiederholt er\vähnte ausgezeichnete Arbeit von A . SCHREINER 

Darin fällt zunäch.st atlf daß die Ur-Wutaeh schon dam,als eine 
von der der Außenentwässerung d,el' 
schwa.rzwälder OberrheingrabenHanke abV/eichende. ausgesproChen,e W -0-
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P,aläogeographie zwischen der schwarzw,älder Flanke des Ober,rheingrabens und der' 
voralpinen. Senke tU Beginn der Schüttung der Jüngeren Juranagelfiuh. Dje älteste',n 
und s t ra tigra ph isdl tiefs ten Tei le der sch w ar zw älde r 8ch w emmfäche r un d - k eg el s e't-
zen am N -Rand der Graupen.sandr.inne (== gestriChelt) an. Man beachte den vom Bonn-
dorier Graben erzwungenen Anschluß de,r Wutach an. die Breg Der mutmaßliche 
Ver la u f' des Al btra ui.s ist du rch k ,r ätti ge Bog enlin ie n angezeig t., Kreis e im, weit e-
ren Ver la,uf de r Jura nage 1 ß u h .... , und Molas sesch ü tt ung i.n di.,e eb en e rs tell geb n deten 
A blo geru ngen ein.gedrungene und da rj n stecken ge bli,e be ne Pho noll th -Q ue:llk upp en. 
Strich-Punkt-Linie = höchste Strandlinie, des (burdig,a}len voralpine,n Ärmelmeeres., 

H,a'\l,ptstränge der heutigen Entwässerung zur Orien,tie.rung. 

Richtung ihres damaligen Unter- und gegenwärtigen Oberlaufes aufwies. 
Diese B,esonderheit ist dadurch bedIngt, daß dieser Fluß durch den. kurz 
vor und noch g,eraume Zeit während der Bildung der Jüng'eren J uranagel-

• 
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fluh einbrechenden Bonndori,er Grab'en 13, aus seiner ano:estammten 
- _. I -

tung abgelenkt wurde. Er ist denn a.uch in dem abgelenkten LaufstüCk bis 
in die allerjün,gste geologische Vergangenh,eit der Gefangene dieses tek-
tonischen Gebildes geblieben (W. P'AUL 1970). Der La.uf der Ur-Breg 
fällt schon recht gut mi ' dem, gegen'wärtigen Zllsa:m,men \!venn rn,an von 
einem erst spät (Pant, s., erfoJgten Abirren im, UnterlauI nach 0 absieht. 
B,ei der Ur-Brigach zielen nu.r noch der ge,genwärtige Oberlauf bis Villiu-, 
gen und der dam,alige Unter l.aui .a b Geisingen aufe'inander; ein ,ebenfalls 
erst spät (Piacent?) erfolgtes Ausbrechen dieses Flusses nach Sf zu der 
im Unterla.uf der alten Rtchtung bereIts untreu ge\vordenen läßt 
sich, wahrscheinlich machen (Anm. 24). Was die Bittelbrunner Rinne h von 
A .. SCHRElNE,R (196.5) anbelangt" so hält der V rfasser für das 'Wahr-
scheinlichste, daß die Ur-Brigach zeitweiJig (und wied rholt) ,et\vas weiter 
östlich in die Graup,ensandrinne Der Unterlauf der Ur-Eschach 
läßt SIch nicht bis vor d . ,n heutigen Albtrauf hinaus verfolgen: er streicht 
schon bei Tuttlingen in die Luft aus genauer: in das dort ffiE!rkwürdig 
br1eit sich bffnende Faulenbachtal in "\ve ehern wir auf j'ed,en Fall das 
unterste Talstück einer sehr viel jüngeren der Donau tributären, aber 
auch schon nicht me'hr e'xistie'renden Eschach sehen dürfen. 

Das gegenwärtige Gefäll dieser mittelmio.zänen T,altorsi ist mit Pro-
z'ent bis viermal so groß als der Größe der darin transportierten und 
deponiert,en Gerölle der Jüngeren Juranagelfluh Auch hier ist 
das sich ergebe'nde Mehr auf das Konto spä.terer Versteilung der lokalen 
Krustenneigung zu setzen. Es ist aber um einen Betrag in der Größe von 
o Prozent geringer als ,etwa im Falle der Rlnnen der Älteren Jurana-
gelfluh, worin die etw'3 in d,er erste'n Hälfte des Mio.zäns erfolgte Kippung 
sich in Sinn und Große ausdrückt. Dabei scheint es nur zum gerin,geren 
Teil um eine ,A u f kippung der sch'w,a.rzw,älder Flanke des Oberrheingra-
bens und viel 'rn,ehr um eine durch weitere Einwalmung der vo.ralpinen 
Se'nke bewirkte A b kippung gehandelt zu haben , b,egleitet von, einer 'weit-
räumig,en Krustenabs,enku.ng und gefolgt von einer ebenfiolchen Krusten-
hebung. Der oben umrisse;nen Vor.stellung eines alpenausvilärts wandernden, 
und alpenparallelen Krusten-Wellenzuges kombiniert mit solchen epiroge-
nen regionalen Krustenhebungen, steht nichts im Weg:e: Die mittelmiozäne 
Meerestransgression wäre alsdann über dem Rücken einer eben a b z i e .... 
h e n e n subkrustale'n Welle 1", der (relative!) Meereshochstand 
w ,äre zeitlich und teilw,eise, vielleich auch ursächlich dem her a n r ü k ,-
k end e' n nächsten, Wellental zuzuordnen und über Stirn und Scheitel des 
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anschließend " n Wellenberges wäre e- zur Meeresregression und zu Hebung , 
Verlandung und durch Versteilung bedingtes Zers,chneiden der vormaligen 
A,br.asions- und nunmehrigen Albsteinplatte dur,ch das Graupensand-Strom-
system und durch die ihm zustrebenden 'Unterläufe der sozusagen großel-
te'flic.hen Ge'neration der heutigen S,chwarzwaldflüsse (Alb), Wutach j Breg 
B,rigach und Eschach gekomme'n. 

Wlr werden uns auch für den weiteren Fortgang d,es geologischen 
schehens, ,zunäChst einmal für die Bildung der Jüng:eren mit 
Vorteil der Vorstellung cl,es Durchganges subkrustaler Wellen durch unser 
Gebiet bedienen . Eine, einfache' Überlegung zeigt daß eine solche 
Welle in unserem Fall vor ihrem Sche'itel eine Z,on.e mehr oder minder gros-
ser VeIsch'wächung und hinter ihm eine Zone ebenso großer Verstärkung 
des Gefälles der (auf die Welle bezogen ja gegenläufigen) Flüsse mit sich 
führt, und auf eben diese Effekte sind sn scheint es dem Verfasser! an-, 
gewiesen l wenn wir die vorhin knapp umrissenen 'Besonderheiten der JÜn.., 
geren Juranagelf1uh auch mechanisch so ,gut als möglich erklär,en wollen,1.s. 
Nur mit w.iederholten; jenen Flußläufen von der Mündung bis zum Ur-
sprung entlang ziehenden derartigen 'Wechseln von spürbarer bis krasse,r 
Lahmlegung und Wiederbelebung der Erosion läßt siCh die oben formu-
lierte Forderung ,- Unterdrückung einer a,usgeglichenen Gefalls.parabel im 
klassischen Slnne; kräftigstes Einschneiden mIndestens zeitweilig auch im 
Mittel-und Unterlauf Vers'chwächung und Lähmung desselben z-eitweilig 
auch im Oberlauf - einIgermaßen befriedigend er' ullen, w ,enn au-eh ein 
B . , '-h ' , e' ten F ld ste' h't und davo' n ab'ha·· not 0" b' Si· eh S 'Ich I 'e Rh th . ewelS noe :, lm w , 1 ', ' e " ,',' , ", " ,", , , '-. , - 5 1 ' .,,' ,',', - '. ,' , . y , -
m ,en auch hinreichend deutlich in der ,Juranagelfluh selbst abzeichnen und 
ob die dazu e,rforderliche'n Aufschlüssle je, einmal geschaffe'll werde'TI kön-
nen. Auch andere zunächst merk'würdi,g'e Tatsache'TI und Umstände lassen 
sich in solche Vorstellungen gut einfügen wie zum Beispiel die' von ,A. 
SCHREINER berichtet.e Querschnittsveren,gung der in die Weißjuraplatte 
eingesclmittenen Unterläufe der Juranagelfluh,-Flüss,e gegen deren Mün-
dung hin- Die und iOberläufe befand,en. siCh zu dieser Zeit vor die 
U'nterläufe aber bereits hin'terde'ID WellensChe'itel; die ersteren waren lahm-
g,ele'gt., 'vlelleicht sogar kurzzeitig umge'kehrt, konnten jiedenfalls kein Was-
ser liefern u.nd kein Geröll) so daß die letzteren trotz stark,' n Gefäll s so-
zusagen nur auf kleinem Fuße leben konnten;, .als 1m Laufe der Zeit hi die 
Mittelläufe ebenfalls gefällsbegünstigt wurden, konnten jene Engtäler 
schon nicht ffi,ehr auf die reichere Wasser- und Geröll üh -ung' eingest " ,lItT 
d. h . verbreitert \V ' -rden, 'weil sie unterdessen zusammen mit der 
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lichen Zonle der} Graupensandrinne verfüllt \vorden waren - das na,chste 
W,ellental und In dessen Gefolge die alpinen S<f:;h\vemmkegel rückten heran. 

Der Schüttung der Jüngeren Juranagel luh .als Akt der Sedimentation 
entspricht im Abtragungsbereich d .. i . über der schVv"arzwälder Flanke des 
Oberrh.eingrabens, eine ebenso gewaltige Ausräumung., 'über dem mutmaß= 
liChen damaligen Einzugsgebi t einer Ur .... Alb 'Ur-Sch'warza (1'), Ur-'Wutach, 
Ur-Breg und 'Ur-Brigach einem ziemlich genau quadratischen, 60 km· 610k .. m 
messenden .Abschnitt deI rechten Oberrheinflanke mit den h,eut.igen Eck-
pu.nkten Freiburg (\V}, Hasla,ch (N) Immendingen (0) und Tiengen (SL ist 
eine Gesteinsmasse von schät.zungs·weise 1500 km3 abgetragen und nach dem 
klettgauischen und he,gauis,chen Randbereich der voralpinen Senke· ver-
frachtet worden \VO knapp die dieser Masse, darunter 
lieh der gesamte Iiartgesteinsanteil. sedimentiert word,en sein dürfte - als 
die Jüngere Juranagelfluh -" \vähre-nd a.l · es übrige als Schweb oder Lö,-
sung von den voraJpinen Stromsystem,en illhtgenommen und an unbeka.nn-
ten Orte'n (in der West-Schweiz ist die Obere bereits wie-
der abgetragen} hi.nterlassen 'worden lnd,essen dürfen \Vlr uns von. di1e-
sen Werten - l\.btragung \vie Ablagerung ·- nicht zu sehr beeindrucken las-
sen. Wenn die Dauer der beiden Hand in 'H'and gehenden Vorgang·e-
10 Jahr.miIHone.n - in. die Rech.nung einführen kommen wjr auf ei.n durch-
schnittliches jährliches l\Ilaß der Abtragung von 110ch nicht 0.,0.5 mm oder 
von 1 .m in ,2.5000 Jahren - nicht mehr als man sich für d.as N,eckarland un-
ter den dort gegenwärtig herrschenden Verhältnissen ausgerechnet hat. 

Der Vergleich mit dem heutigen. N'eckarland ist auch sonst nicht ganz 
unpassend \ivenn wir einmal von dem Unterschied des Klimas von damals 
(subtropisch-\-vechselfeueh t mi t wahrscheinlich vielfach se-m,i-aridem Ein-
schlag') u,nd heute absehen ·\vol1en . . Die zur Bildung der ,Jura.nagelfluh füh-
rende Iinien- und flächenhafte' Abtragun.g in dem vorhin umr.issenen Ge,biet 
hat eine ältere alt- bis prämiozäne und praktisch. nur ':n den S,chichten d,es 
Br,aunen und dies Weißen Juras stehende Landschaft teils gänz.lich zerst,ört l 

teils 'weit nach SO a bge·drangt (== dortige heutige Hochfläch.e der Schwaben.-
alb t der L.änge und d ies Randens) . und an deren Stelle· in zum. 'Teil etliche 
hundert .Meter tieferem Niveau eine erste das ganze mesozoische Schich -
gebäude einbeziehende S c. h i. c h t s t ·u fe n 1 a. n d s c h a f t modelliert, 
wahrscheinlich mit ausgeprägten Schichtstufen in allen für deren Bildung' 
überhaupt in Betracht kom·m · ... nde·n Schichtgesteinskomplexen u und zwar 
mit (1) den des Unteren Muschelkalkes" (2) den Tro-, 
chitenkaJken un.d (3), dem T_rigonodu8·Dolomit des Oberen Muschelkalkes, 
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(4) d,en Sandstein.- und Karbonatkomplexn des K,eupers,! (5) den A,rieten-
kalken und (6) den P " sidonien-Schiefern des Lias- (7) den verschiedenen 
!(,arbonatkom,plexen im Hangendteil des Unt,er,en und im ganzen Mittleren 
Braunjura, (8) dem 1 au:ptrogenstein des Oberen Braunjur.as (nur im Alb-, 
Wutach- und. viell-eicht auch Breggebiet) und schlie,.ßlich den K,alken des 
Unteren Weißjuras als abtragungshemme'ndes Dach. Zur Bildung mächti-
gerer Verwitterungs .... und Bodendecken. von längerem Besta,nd scheint es 
unter den hier gefolgerten endogenen und exogenen VeI häl tnissen nIe ge-
kommen zu sein so daß auch feinere Härteunterschiede des Gesteins 
ter oft bis zur einzelnen Schicht .oder Bank herauspräpariert werden kon.n-
ten und die La.ndschaft ei.n Bild geboten haben mag nicht unähnlich den 
heute viellelcht schon wieder 'mehr oder weniger fossil gewordenen Schicht-
stuf'enlandschaften im und am Wüstengürtel des nördliche'n 

und Grund.,gebirgskristallin sCheinen nach Ausweis der 
'G'eröTlführung der Jüngeren ,J"uranage.Jfl,uh eben lerst st .llenw'eise (Ur-.i\lb" 
Ur-Wutach. vielleicht auch Ur-Breg) angeschnitten gewesen zu sein, sei es 
am, Rand des 'Obert heingrabens sei es weiter flankenein.wärts in der Nähe 
de'T Scheitelregion des heutige,n Schwarzw.aldes. Das konnte zu einer G'e-, 
sim,sbildun,g In den betreffenden Tälern geführt haben, noch nicht aber zu 
der Ausbildung einer eig'en tHchen Schieb tstufe'l für welche ja nicht 11 ur eill 
S,chichtstufen - R a n cl , sondern auch eine breibe Schichtstufen - L e, h n le 
zu fordern ist. Auch höhere Schichtkomplexe des W'eißen Juras 
kaum zu Schicht.stufen.-Bildung geJangt sein. ,Mit der r 'elat"v ra . ehen Tie-
ferle,gung d,er Entwä,sse.run,g sind sie verkarstet in einem Umfang wie nie 
zuvor und infolgedess,en vor der Abtragung d.urch rinnendes und 
des OberHächenv,;rasser geschützt gewesen, und als ihn,en mit Ei.nsetzen und 
Fortschreiten der Absenkung die Tal ... und Reliefverfüllung zuletzt sozu-
sagen, bis am Hals stand und damit auch Grundwasserspiege und Vorflut, 
fehlte es auch schon wieder an der nötigen Reliefenergie. 

Die ,Schwemmke,gel und -fächer der Jüngeren Jurana,gel:ftuh sind ja 
nicht, wie man z,unächst erwarten m ,ochte, jn, voralpin,e Senke, in den 
heutigen Hegau und Klettgau hinein in erster Linie vor gebaut worden. 
Es war vor allem, ein HO le h bauen, dessen. Basis laufend gegen d.as A b -
't rag u n g s gebiet zur ü c k verl 'gt wurde. So hätte sicl1 am Ende dr 
S,chüttung der ,Jüngeren Juranagelfluh einem ,mensch ich,en B,eobachter das 
Bild einer in ihre eigenen Sch'wemmfä,cher schräg eintauchenden und darin 
zuletzt erstickenden, bis jeweils kurz :zuvor noch in mehr oder 'w'eniger 
lebha.fter BHdun,g begriffen gewesenen Schichtstufenlandschaft geboten . 
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20 kml 

P ,aläo.geographie zw'ischen der s:ch warzwälder des 'Oberrheingrabens und der 
vOl"alpinen. gegen Ende der Schüttung der JÜng·eren J ·uJ:"'anagelfluh. Sign.atur ·n 
wie bei. Abb 1. Schwache .Bo,g,enlJnien am, linken ober,en Rand des Kärtchens :: heu-
tig@ B r Ulclls't wen d,er E -Flanke de s 0 be'l'T h e j ngl· a ben s . Man be a eh te den w äh r ,end de r 
J uran,a ge 1ft uh sooü ttung erfolgten R üac,Z ug d es Al btr.a ufs (d uz·chscll,nitUich. 20' km) d.en 
An satz de r jüngsten und s tra.t ig ra phisch. höchs t.en Te n e de r sch'wa rzw ä ld.e.l' Sch wemm-
fächer und 10 km einwärts von dem (längst ·versch.ütteten) N-.Rand der G"r.au-
pensandrinne und dl-e gleichgerichtete und gleich große Verlegun,g des 'G lim.mersand-

S t:ro ms y s te m s. 
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hinter der sich eine 100 km bre'ite" langsam gegen die Alpen ansteige'llde 
und aus deI en A btragungsschut t gebildete Schwemmebene 
unter der sich die in Alpennähe m,ehrere I<ilometer tiefer aber, wie wir 
gesehen haben, im Schritt mit ihrer Absenkung verfüllte Saumtiefe ver-
barg. In einem etw'a 10 km breiten Bereich j , der in unserer ,Nähe heute 
durch die Städtchen Meersburg und durch den Untersee , durch 
den Bergstock des Irmel und durch die Kette der Lagern fixiert ist" also 
recht peripher , verlief mit immer noch 0-W -Gefälle die ax: ale Tiefenrinne 
mit dem nach seinem kennzeichnenden Sediment 1B genannten G 1 i m,-
m e r san d - S t r 0 lU, S Y ,- e m,. Die Schuttzufuhr scheint dann. plötzlich 
und in erster Näherung gleichzeitig auf beiden Seiten eingestellt worden 
zu sein j eb. in dem Stromsystem selbst, off'en bar in alge Stillsta ndes 
jeglicher Hebung, wo nicht sogar Rü,cksink,ens der Rückland,er das bishe-
rige O-W-Axialgefälle der voralpinen Sch\vemmebene gleichzeitig 
in ein W-Q-Gefälle' verkehrt, die alpinen Flüsse begannen sich ··chan 'WIe-
der etw'as in ihre vorherigen Schwet-nmfäch,er einzuschneiden und schli,eß-
lieh lief alles 3ITI äußersten Rand J über der eben aus der Juranagelfiuh-
ebene herausliommen.den Hochflä.che von Sch\iVaben.alb Länge und Randen 
zu einem immer mächtiger werdenden Strom, zusammen - die Don a u 
war ins Leben getreten und Tl,ahm ihren Weg nach 0 1 zunächst in das Pan-
noniche Becken und nach dessen Verfüllung und Verlandung in den p{ l1Ul. 

Euxinu ' ;. das Schwarze 
Bevor wir uns i.hre'rn Geschick und dem ihrer alpinen und schwarzwäl-

der 19. ,Zubrin,ger zu'\venden) sei ein 'kurzer Rüek- und Ausblick auf das eine 
oder andere gleich.zeitige geologische Geschehen in der näheren oder 
teren U'mgebung unserer heutigen oberen. ,Donau verstattet. 

Da dürfte, auch im Hinblick auf die mit unserer zunehmenden Kenntnis 
d,er Befunde ilnmer problematischer erscheinenden Bildungsumstände der 
Jüngeren Juranagelfluh- nicht ohne Interesse sein daß im Miozän nur noch 
der nördliche Teil des Oberrheingrabens. eigen,es Leben besaß 1 woiter -
me,hr als je zuvr - €lnsank., m,ächtige Sedlmente von seiner Umg,ebung 
empfing und speIcherte und seine Flanke'n kräftig aufsteigein ließ, während 
wir aus. dem Südteil aus dieser Zeit überhaupt keine Sedimente kennen, 
Dieses Grabenstück muß demnach im \vesentlichen Abtragungsgebiet ge-
worden sein. Man nimmt für diese Zelt ein maximales Auseinande"wei-
ehen (bis heute insgesamt 4 km) d, r di Grabenflanken bildenden Groß-
s,chollen an, ein Vorgang, bei dem aufsteigendes Material d ,- r Unterkruste 
unter g eichzeitiger isostatischer KompensatIon d,en dabei weiter ,zerfal-
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lenden Grabeninh.a'lt ge,hoben haben könnte, während die Flanke.n 1 ihrer 
Widerlager beraubt, zurucksank,en" bis schließlich Niveaugleichheit der 
Landoberfläche' hüben und drüben bestand. Auch in solcher Sicht ist dem .... 
nach nicht viel von lei.nem brettartigen A,ufkippen der schwarzwalder 
Flanke zu erkenn.,en· mit einem, Betrag von 500-1000 m am Grabenrand" 
'wie ler sich unumgänglich ergeben. müßte es zu entsprechender Se-
dimentation aus den Flanken nach dem G'raben gekommen s'ein, von der 
zuminde,st Reste erhalten geblieben wären. Die Vorstellung einer Krusten-
welle kennt solche· Widersprüche Ein isostatisch l{ompensierter in 
seinem Inhalt zerfallender Graben wurde auf eine solche Welle- abgesehen 
von einer g,ewissen, v,erteilenden und. dämpfenden \vahr-
scheinlich ,eher mit einem ,Aufsteige'n eben dies,es Inhaltes als mit einer 

wClträumigen) Hebung seiner Flanken reagieren. Es ist nIcht 
ausgeschlossen t daß die vorhin für das Miozän deduzierten Vor,gän,ge im 
südlichen T'eil des O'berrheingrabens zu einem, guten Teil nur die Folg'e 
solcher su bkru.staler Massenzufuh ren sind. 

Das Einbrechen des Bonndorfer Grabens (An'm. 13) um die Mitte des 
Miozäns und au,eh weiterhin; das für die Ablenkun.g der damaligen unte-
ren Wutach aus der alt.en SO-Richtung verantv;,rortlich Z,ll machen ISt 

hat auch maßgeblich dazu beig,etragen daß dj,e Jüngere Juranagelfluh 
gerade im Hegau das Maximum, ihrer Mächti,gkeit (Hohenstoffel nach 
A . SCIffiEINER 1965: 370 m!) erreicht Hier addierte sich die lokale Ab-, 
wartsbewegung der Grabensohle zu der regionalen der voralpinen Senke 
so da.ß hier sowohl zu einem, früheren Zeitpu.nkt als au,eh in r eicherem 
M,a,ße sedimentiert wurde. ,Die Äuße'rungen des H e gau - V ulk ,a n i s -
mus , ebenfalls. zu einem guten Teil eine Funktion. des Bonndorfer Gra-

81 nd. größten teils zei t,gleich mit der B,il,dung d,er Jüngeren J uranageI-
Huh. Die tektonische Unruhe des mittleren und jün,geren Mioz,äns und ,au.ch 
des ältesten Pliozäns gab latentflüssigen Mass,en d,er Ober- und der Unter-
kruste immer wieder und besonders auf dieser Platz'fuge Gelegenheit zum 
Aufsti,eg. Von den b'edeutenderen P'hasen des Hegau-Vulka,nismus fällt die 
Eruption der zusammen bis. 100 m mächtig1en D eck ,e n t u f fein d,as Sar-
rn,at desgleich,en das Platzgreifen der die damalig'e Land.oberß,äche niCht 
erreichenden, sondern in der Oberen Süß.wass,ermolasse steckengeblie'benen 
P h 0 n 0 1 i t h ,-, Q u e 11 k u P p e n;, die verhaltnismäßig kleinen11 zum T,ell 
negativen (Maare vom Kum'menried, bei Dorf vom Hinter ried bei 
Kirchen,-Ha.usen Wannenberg bei Tengen j Osterbühl bei Leipferdingen 
u'nd Schaienloh 'am Höwenegg) Bauten, des B a s a 1. t - (MeliJithankaratrit)-
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P.aläo.geographie zwischen der sclTwarzwälder Flanke dies Oberrheingräbens und der" 
voralpinen Senke (:::::::: nunme.hriges Molasseland}1 ·während des Bestehens del'" Aare-
D'o.nau t d. L im wesentlichen 10.1 MittelpHozän . . Boge:nJ.inien Darallel zur 
= auf d,er Alb- und Juranagelßuh-Hodlfläche. Krei.se = M,a,are und 
Keg e 1 des bas,a I tisChe n Vul k a nism us., M utmaßI iche r Ver la uf der Schicll ts tuf,e-n l'ä nde1'" 
des Oberen Muschelkalkes (1)1 des ,Ke'uper-Untel"llas (2) und des U'nte'!'en WeH3jura,s (3) 
( = jAlbtrauf t' ). Gb, E, Gr :;;;: Gaisberg-, EaChberg ... u.nd Gereut ... Schotter ältes ten 

A,a re ... Don au, San st ige S ignat u r e D wie bei Ab b. 1. 

v ulk, ,a n i s mus sind erst der fertigen, end-molassischen Schwem:m,ebene 
aufgesetzt worden, an deren N-Rand {s.o.) bereits die Dona.u entlang-
strömte., Das Alter dieser drei H,auptph,asen ist zu rund 14 j 10 und 7 Jahr-
millionen bestimmt worden (LIPPOLT GENTNER & WIMMENAUER 
1963). 

Der Kenner und Liebhaber der heutigen Baar als gera.dezu einem Pr,ä-
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parat einer noch von jeder Stelle voll 'Ü berseh baren Schirntstufenland'OE 
schaft wird fragen ob - wir nähern uns ja immer mehr d,em w·ohlv,er ... 
tra.uten Heute - über Lag,e und Verla.uf: der damaligen Schichtstuf.en und 
damit sozusagen einer damaligen B·aar wie auch über den 'Verlauf der 
da.maligen Hauptstränge der Entwässerung außerhalb der J uranagelfiuh-
Verschüttung schon Kon:kreteres bekannt ist. D'lese Frage kann bejaht 
w 'erden (W. PA'UL A .. SCHREINE.R 1965). Für den Stufenrand des 
Unteren W'eißjuras d. i. in der B·aar dam.als wie heute der Trauf der 
Schw'a ben alb., de'T Lange und des Randens 1St ein Verlauf unge,fähr über 
dem gegenwärtigen Keuper ... Unterlias-Schichtstufenrand am wahrschein-
lichsten . Im Bonndorfer Graben, also uber der heutig .. n ist 
in folge der tieferen Lage aller Schichten mIt eine·m Vorspringen nach W 
in der Größenordnung von 5 km zu rechnen. Doch dürfte di,eser Trauf' hier 
\vie au,Ch weiter im S ,(westlich der heutigen unteren Wutach) infolge stär-
kerer Zertalung' schon bei Beginn der Juranagelfluh-Schüttung ziemlich 
ausgefranst gewesen sein. Auf keinen F'all aber dürfen wir uns diesen 
Alb ... und Randentrauf als von der imposanten Erhebung des heutigen (3.50 
bis 400 .m. relativ) vorstellen· der Fuß W"'fa.r ja bis zu ,einer gewissen, sch'warz-, 
w'ald\Jlarts ständig abnehmenden Höh,e mit Juranagelfluh überschüttet. 
Das Auftauchen der Schichtstufenlehne des [Oberen Muschelkalkes m.uß 
ungefäh:r entlang einer 'Linie St. Georgen - Villingen - Wolt1erdingen .-
Waldhausen RätenbaCh -- Grünwald Bonndorf - Grafenhausen er-
folgt g,e:in - der Ob,ermuschelkalk-Schichtstufenrand läßt si,ch nicht fixie-
ren,. Bis zum Rand des Oberrheingrabens, die :Hühnersedel-Platte elnge-
schlossen erstreckte sich eine M'uschelkalk-Lands'chaft mit 'wechselnder 
Beteilig·uog der drei 'U'nterabteilungen dieser in. den 
der .großen Folgeflüsse da und dort. bis in und durch d,en Buntsandstein 
v ,ertie.ft. Die' damalige :Baar lag mithin in der Hauptsa·ch.e im Bereich dies 
heutigen und dur,chschnittlich ,250 m über 
dessen heutigem Flachrelief. Die für dama 15 na tür lieh ebenfalls .zu po.stul ! e-
renden Ränder der Keuper-Lias- und der Braun,jura-Schichts,tufen k,önn,en 
:in ihre'm Verlauf nur interpoliert "\verden . Für dIe heutigen SO-S,chwarz ... 
wälder Flüssen glaubt der Verfasser mit einiger ,einen Ursprung 
sehr weit drüben am wo nicht im O'berrhei,ngraben ann.ehmen zu dürfen, 
jedenfa11s für eine damalige Breg und Wutach; an d,er Ein-· 
m.ündung aller in die junge Donau ist nIcht zu zweifeln. Allerdings kamen 
diese Einmündungen kaum j'e einmal an den Schnitt ]Iener mittelmiozänen , 
am Anfang der Juranagelfluhschüttung stehenden Einlaufrinnen und 
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Unterlaufe mit dem jungen Stromlauf zu, liegen. Diese Rinnen waren ja 
län,,gst 100 m tiei verschüttet und vermochten infolgedessen \veit aufwä.rts 
in ihre'rn Verlauf keine Führun,g mehr zu ,geben. So va.gabundierten un-
sere Flüsse denn. auf der von ihnen vorher gebildeten, e'ine ganze ältere 
,Landschaft verschüttenden 2:0 Schwemmebene, bei üb,erau,s, gerin,gem Gefäll 
auch von gerlngsten exogenen und endogenen Impulsen folgenreich beein-
fluß bar: Die' B,rE!g glitt viell von der reichlicher Kies führenden Dana u 
mit der Mündun,g strom,ab gezogen, nach 0 ab und traf über dem heutige'n 
Geisingen auf die damalig'e Brigach, w,elche ihre alte Konsequenz ... Richtung 
(um dies,en B,egriff einmal hier einzuführen) beibeh,alten hatte,t und ergon 
sich gemeinsam mit ihr in die Donau Die Wutach g'eriet in ihrer alten. 
ihr vom Bonndorfer Graben nach wie vor aufgezwungenen LaufriChtung 
um 2 km zu weit nach rechts und mußte bis heute de'n damals unter d'er 
Juranage zunächst verborgenen noch zusammen-
hängenden Welßjura-K.1otz Eichberg-Buchb,erg in epigenetischer Manier 
ganz durchsägen .. Die Eschach hingegen blieb auf ihrer alten Spur nieht 
zufällig, sondern dank dem daß der alte (mittelmiozäne) Unter ... 
lauf in seinem flußabw'ärts von d em nachma igen D'onaulauf befindliChen 
Abschnitt nie h t bis zu seinen Talkanten hinauf mit Ju '"anagelfluh ver-
schüttet worden war. 

Die junge Donau - um nach diesen Exkursen 'wie'der zu ihr zurück-
zukeh ren - war schon bei ihrer G,eburt ein mit der Aare 21 als 
Quell- und Oberl.auf und der gesamten Entwässerung der Alpennord-
seite und des ,größten Teiles des heutig'en Süddeutschlands als Vasallen. 
Si,e w ird hier als Aar .· - Don a u bezeichnet, zum Unterschied von den 

ja k'Ümmerlichlen Epigonen Wutach-Donau und B.reg-Bri-
gach,-Donau. Die Spuren ihres Weges entlang de'm N-Rand des alpinen 
SchwemmfäclJ.ers. und üb,er dem schwarz'wälder I(Juranagelfluh-) Schwemm,-
fächer sind bei uns recht gu t zu verfolgen. Wir stoUen auf sie zunächst 
auf dem Weißjura-'Plateau des Eichberges (9 5 m NN) bei Blumber,g und 
der Lang,e (Gev.r.ann Gereut, 900 m N,N) bei Gutmadmgen anschließend 
in einem 10 km breiten Bereich zu b ,eiden Seiten der heutigen 
.. benfalls nur auf der heutigen Albhochfläche links in 900 m, -,850 m NN 
rechts in 800 m, - 750 ,m NN 22: Es sind ma.ximal hühnerei- bis faustgro.ße 7 

gut gerundete Flußgerölle ,fast ausschließlich alpiner Herkunit und aus 
ver'\vitterungsresi.stentem Material. . Quarz,e und QuarzIte verschiedener-
meist heller aber offenbar nicht immer primärer Farbtönungen ' QuarzIt-
schiefer und ähnliche Me'tamorphlte - in weiter oder di,chter Streuung. 
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Eine da und dort vorhandene B,ettung aus V er\\-i tterungslehm erweist 
sich aufgrund von Seh wermineral-Analys.en e be'nfalls grüßten teils als: al pm 
CF. HOFMANN bei H . LINIGE,R 1966). Die geringe ,Beteiligung von JVrate-
rial der srn'warzwälder Seite 2.3 z"\ivingt z.u dem SchI uß daß dort infolg1e 
absoluter tektonischer 'Ruhe . möglicherweise auch infolge ein,es 
und Absinkens der ganzen den Oberrheingraben flankierenden Groß-
:],cholle, :k.eine Erosion mehr erfolgte und eine durch tiefgründige Ve'r-
'witterung 'und fast ausschließliche Lbsungsdenudation (das Klima sch-eint 
et\vas kühler und vor .allem, feuchter geworden zu sein) gänzlich verflachte 
Landsch,aft den Flüssen nur noch Schweb und 'Gelöstes darbot. Anders in 
den Al,pen: Die bemerkerns\"\1'",erte ,Zurundung und die, Größe der Aare-
Donau-Schotter nach eine'rn Transportweg von 200 km (B,erner O'berland 
ode'r 'AraS damals an dessen Ste1le war) lassen auf ein Gef.älle wie das des 
heutigen Oberrheins zwischen Basel und Straßburg schließen (und auf 
eine ähnliche Wasserführung vgl. unten)., Beide be'rechtigen außerdem 
zu der Annahme daß die u rsprü,ngliche gesteinsmäßige Zusam,mensetzung 
dieser ,Aare-,Donau-Scho tter sehr viel reiche r W 'U r und daß eine Auslese 
nach d,e'm Maß der Lösungs-, und Verwit erst n ach der 
Ablagerung durch aggressive . ungepufferte 

Flu.ßschotler der schwarzwä.lder Seite aus dieser ,Zeit der frühesten 
Donau sind nach a lIedern kaum zu Aber selbst ,"renn sie in 
reicherem Maße gebildet worden \vären - die Chancen für ein über-
dauern bi auf die Gegenwart waren gering: V'on der berichteten iJlt-
bis rrL.t1.elpJiozänen, fla.chen, unter Ausschluß jeglicher Erosion nur durCh 
Denudation geformten Landschaft haben sich nur ein paar wenig ausge-
dehnte dreidimensionale Kopien erhalte.n nicht zufälligerweise in lOberem 
Muschelkalk, und in Klüf'te'n und Spalten dieses letzteren vermochten sIch 
wenigstens 50 m unter der damaligen Landoberflache und gemengt mit 
Resten der damaligen Böden (es sind ausgesprochene Bohnerziehme nun-, 
mehr relati.v jungen Datums!) . schwarzwälder Schotter dieser Zeit in 
lieh, überaus bescheidenen Resten zu ret tenr Man findet sie heute in eini-
gen Steinbrüehen entlang der Eschach (Waldmössjngen r Horgen) und der 
Brigach (V illingen). Es sind kleine (Maximum im untersten Zen timeter-
bereich) Gerölle vor allem aus den Silexbildungen des Mittleren und 
ren Muschelkalkes1 mitunter auch ,aus 'Kohlenkeuper-Sandsteine'n " und nur 
äußerst selten aus gut gerundet und durch den einhüllen-
den Rot- Lmd Gelbl,ehm ausgezeichnet .also auch wiede,r ein.e Aus-
lese des lösungs- und abrollungswiderständigsten. mit dem 
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Unterschied daß diese Auslese nicht erst n ,aCh der Ablagerung, 
sondern scholl längst vo ' der Abfuhr durch die betreffenden Bäche und 
Flüsse erfolgt war. Der Verfasser hat die Schotter dieses Typus tl,nd Alters 
nach dem Vorkommen bei 'Vi1lingen Z wer g s tel g - S c hot t e r ge-
n annt (W. Pfo .. UL 1958). Sie entsprechen., um es noch einmal e,xplizit zu 
sagen., der langen ,Zeit te'ktonischer R,uhe im Alt- und Mittelpliozän nicht 
nur im Bereich d,es heut.igen SChwar:zw,aldes, sondern '\veithin in Südwest-
deutschland. 

Die Donau hatte sich unterdessen, über g,enügend Gefäll und 
vor allem (a,us den Alpen mitgebrachtes) SChleifmittel ver.fügend" 50 bis 
100 m in die Juranagelfluh ... Schwemmfächer und ,in dIe darunter begrabe-, 
nen Weißjura ... Kuppen und -Tafeln e'ingeschnitten . Als gegen Ende des 
Mittelpliozäns das G·ebiet des nach,maligen S-Schwarzwaldes durch in der 
'Tie ·e (aus den Alpen?) zugeführte, Magmen mehr oder minder als Ganzes 
angehoben wurde ,- zunächst anscheinend wieder in Form einer SW-NO 
streich'enden, Welle oder Beule hatte sie von Sigmaringen herauf bis in 
unser Gebiet bereits einen ununterbrochenen Zug von Talmäandern an ... 

de.n sie nun .fleißig .zu kilometerlangen! sich gegenseitig bereits be-
rührenden S,chleifen und Schlingen ausbaute von d.er Art . 'WIe gegenwärtig 
die untere Mosel oder der mittlere Main sie zeigen., Jetzt gesellen sich zu 
den von ihr herang,eschleppten Geröllen alpiner Herkunft plötzlich und 
sogleich in ebenso stattlichen Mengen wie Kalibern solche der s,chwarzwäl-
der Seite, ein Vorgang der ohne Z,veifel durch die erwähnte früheste Auf-
domung des heutigen Schwarzwaldes (Verstärkung der Flußge,fälle, ,Be-
lebung der Erosion) bewir'kt Schotter dieser Art un.d dieses Alters 
sin.d auch schon weiter gebirgseinwärts deponiert und konse,rviert worden, 
vor alle,rn über der heutigen Obermuschelkalk-Schicht.stufen 1 e h n e, stel-, 
lenweise auch an und vor dem Obermuschelkalk,-Schlchtstufen r a n d, 'hoch, 
(zwischen 100 und 200 m.) über den heutigen Talbäden: Entlang der Es·mach 
um Hausen o. R. und Wildenstein, entlang der Brlgach am be,i 

bei Kirchdorf und Grüningen l an dem damaligen ZusammenHuß 
von Brigach und Breg auf dem, Schellenberg bei. Donaueschingen :24 und 
entlang dem damaligen 'Wutachlauf zwischen Göschweiler u.nd Bachheim. 
Das Spektrum dieser im V'ergleiCh zu den Zw'ergsteig-Schottern überaus 
groben (durchschnittlich im untersten D'ezimeterbereich. m.it Größtwerten, 
in der l-m-Größenordnung) S, ehe 1 ] e n b erg - S c hot t erreicht vom, 
Grund,gebi,rgskristallin biS :zum, Oberen Muschelkalk, doch ist auch hier 
eine streng"e Selektion jedoch erst n. ach der Abla,gerung - erfolgt ,. 
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die das Grundgebirgskristallin zu einem globsandigen Lehm zerset.zt und 
von de'm ganzen Komple,x des Muschelkalkes nur die Silexbildun,gen von 
dess,en mittlerer und oberer Abteilung übrig gelassen hat+ Das Häufi,gkeits-
maXImum des (selektierten) Spek.trums verschiebt sich von der Wutach zur 
Eschacl1 hin vom Buntsandstein nach dem, Muschelkalk . Aus alle.m ergibt 
sich für die Zeit der Schellen berg-Schotter (und der Zwergs teig-Schotter) 
im Q,u'ellgebiet eine 'n zun.ehmender Abrä.umung begriffene Muschelka.lk-
Landschaft mit sich ständig verbreiternden und vertiefenden Kerben im 
Buntsandstein und im Grundgebirgssockel. Die auffallend. grobbln,ckige 
Ausbildung könnte mit einer frühesten - - etwa endmittelpliozänen -
ausgesprochenen Kaltzeit ursächlich und zeitlich zusammenhängen, die 
im Gebiet des heutigen Schwarzwaldes bereits zu zeitweiliger Zerstö-
rung einer geschlossenen 'Vegetationsdecke und als Folge davon, zu einer 
flächenhaften Mobilisierung mächtiger älterer Verwitterungsdecke,n ge-
führt h ,ätte'. Im übrigen müssen wir uns bei BetraChtung dieser S'chotter 
im:mer beiwußt sein, da.ß sie in keinem, einzigen Falle über dem, Teil der 
Obermuschelkalk,-Schichtstufe abgelagert worden sind, dem sie gegenwär-
tig aufruhen. Weder Rand noch L,ehne dieser oder einer an,deren Schicht-
stufe sind einen sie que'renden gr,ößeren Fluß zur DeponieTung 
von Schottern zu v,er.anlassen a.us dem einfachen Grund" \veil er diese 
Schichtstufen-Elemente überhaupt nie berührt! sondern immer hoch über 
sich läßt. Nur die Depressionen zwischen d,en einzelne',n Schichtstufe,n -

PENCK (190.0,) ne'nnt sie, Schichtnied,erungen die sich im Niveau 
des 'Flusses befinden, vermögen das am besten die Schichtniede-rung zwi-
s'eben d,er Obermuschelkalk .... und der Ziem-
lich gen.au unter ihr erfolgt in d,er Tiefe die Auslaugung des Salzes in. dem 
Mittleren Muschelkalk und schafft hier eine ,Zone an,h.alten,den Absinkens 
I(Größenordnung: 2,5 m), über w,elch,er die sie querenden Flüsse vielfa,ch 
aufschottern m Ü s sen und über \velcher sie zu ausholendem Mäandrie-
ren 'neigen und besonde'rs bei Hinzutrete'TI anderer Einflüsse, z. B. 
stenverstell un,gen ., u. U,. sog,ar seit] ich ausscheren 24) . D'as heutige, 
Donaueschinger Ried ist für diese ErscheInungen ein De-

t' tl' b' , kt M-an'chtt"gke·l+t de S· chatte de let- ten (·be·I-d· en'?·) Kalt mons r.aonso · 'Je : : " .. . ,... ·. r ... : . r ... r . . ·Z .' --' • I.'· . c, .:' . . ,-

zeiten bis l2 ID, tischebene Oberfläche, lebhaftes S,ackungsreliel der 
hoher Gru'ndwass,erstand als Anzeichen nur mühsam gewahrten Gleich-
schrittes der Aufsmotte'rung mit der Absenkung; Brigach, Breg und die 
von ihnen gebildet,e Donau qu,ere'n das Ried ,nicht auf de,m kürz,esten 
sondern ,ziehen, an semem nördlichen Rand entlang, wo vermutlich die 
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Absenkung gegenwärtig a,m größten ist. Sn dürfen wir in den hohen, alten 
Schotterdecken vom Typu ", Schellenberg Reste ,einsti,ger 

die mit dem, Rückwandern der Schichtstufenlandsc.haft 
im Laufe einiger Jahrmillionen über Lehne und Kulmination der Obe'T-
muschelkalk-SchiChtstufe bis vor d.eren gegenw'ärtigen Rand (relativ) ge-
\vaJ1dert und z. B. im Falle der Laible-Schotter durch gänzliche Auflösung· 
desselben auf und in den Mittleren Musehelk.alk abges,ackt sind. 

An diese ältesten und höchsten Schotter des Typus S,chellenberg schlies-
sen sich tiefere, jün,gre an und leiten in mehr oder minder zusammenhän-
gender Folge über die ganze Obermuschelkalk,,..,Schichtstufenle,hn,e herab 
bis zu d'en jüngsten Füllungen der g'e,gen'wärtigen Täler. D,as kupp,elartige 
Aufsteigen des Schwarzwaldes ging demnach bis heute v.leiter vermutlich 
nicht anhaltend und stetig, sond,ern mit Unterbrechung,en, ja wahrschein-
lich mit Pe'I'ioden größeren ode'r geTingeren Zurucl(sinkens; die sich beide 
allerdings infolg'e der zeitlichen Perspektiv,e nur schwer erkennen lassen 
dürften. 

Die Verm1engung alpiner und schwarz\välder Schotter In den heute noch 
zu einem guten Teil erhaltenen, Talmäandern der Aare-Donau ist nur über 
eine Vertika.ldistanz von w,enig,en Meterzehn,ern der dortigen Taleintiefung 
erfolgt. Ungefähr 10'0 m über der Sohle des heutigen Donautales bleiben die 
alpinen Komponenten plötzlich und für immer aus nachdem augenschein-
lich zuvor noch die Mehrzahl der erwähnten gloBen rralschlingen vom, Stro-
me selbst an den B,erührungs-und Überschneidungsstellen in stromauf fort-
schreitender Folge durchtrennt worden Es blieben aber nicht nur die 
alpinen Gerölle aus) sondern auch der sie bis dahin heranführende alpine 
Strom, die A,are. Es hat den Anschein, daß eine zw'eite, frühoberpliozäne 
lebungsphase des Schwarzw'aldes, die von der ersten" mittelpliozänen durch 
eine Zeit tektonischer Ruhe getrennt war und. die über de ' südostschwarz-
wälder Rampe eine K.ippung um eine W-O gerichtete Achse bewirkte den 
strom auf seinem Laufstück Waldshut-Blumberg nIcht mehr den 
Berg' ließ; vergleichbare morphologische :Elemente befinden. 
sich gegenwärtig bei Blumberg zwisme'n 100 und :200 m höher als bei 
W.aldshut., Der solchermaßen zurückgestaute Strom suchte und fand einen 
Ausweg entlang der Depression zwischen S,clt.warzwald und Schweizer Jura 
durch di,e Burgundische Pforte zur Rhonesenke und behielt diesen Lauf bis 
in das Altpleistozän. Aus dem zurückgeklppten, leergelaufenen Talstück 
entwickelte sich in epigenetischer M,anier die Rinne der heutigen unteren 
Wutach Fützen und Tienge'n), wor'ein sich zunächst noch in d,er 
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alten SO-Laufrichtung Steina-Merenbacht Oberschy"rarza-Schlücht , Ober-
alb-Unterschwarza. und vielleicht auch noch Iba.ch-Haselbach e'rgossen. 
Aber nu.r zunächst: Mit Fortschreiten der eben berichteten Aufrichtung der 
Südschwarzwälder Großscholle wurden sie nacheinander über die' Täler 
ihrer südlich.e'n Zuflüsse mehr oder minder unm.ittelbar zu der neuen A.ar'e 
ausgekippt (vgl. W. P 'AUL 1950);, längstens, im Mittelpleistozän ,"varen alle 
diese Fluß,auslenkung'en 

NaCh dem Ausbleiben der Aare 1St die Wutach - hnmer noch ,eine 
IGefan,gene des Bonndorfer G-rabens und als eine solche außerstande de'n 
' .'"'erlockungen ihres neue Wege wandelnden bisherigen Vorfluterg, - der 
Aare ,zu folgen wiewohl sie über dem tektonische'n W-O' ... Gra.t der süd-
und mittelsehviarzwälder Aufdomung mit am höchsten emporgetragen 
worden war ,- zum, Q,uellfluß. des Oberdonau-Torsos aufgerückt. Damit 
hat die Donau erstmals ihren Ursprung im Schwarzwald wenn 
sie, auch erst durch dIe Aufnahme von Rhein und ßler , die sich 
damals noch irg1endwo zwischen Tuttlingen und Ulm zugesellten wieder 
in den Rang eines Stromes aufrückte: An der Einmündung der dam,a.ligen 
Escha,ch, hatten Einzu,gsgebiet und Wasserführung der nunmehrigen Wut ... 
ach - Don ,a u eben erst wieder ein Zehntel der betreffenden Werte der 
vorm,aligen Aa.re-Donau an der g]elchen Stelle. 

Gleichzeitig mit d,er berichteten Eintiefung der Aa.re-Donau im Bereich 
der Sehwa.benalb . die - , freiliCh auf erheblich b,escheidenerem Fuße - von 
der Wutach.-.Donau fortge,füh l t wUT'de erfolgte im RückJand, der nalch-
maligen Baar und dem nachlnaligen Schwarzwald, eine Abtragung und 
Ausr,äumung entsprechenden über dem Sch\varzwald wu.rden 
Muschelkalk und Buntsandstein weithin gänzlich entfernt und der Kristal-
linsockel entblößt und gekerbt, in der Haar der Obe-rffius,chelkalk-Schicht-
stufenr.and prägnant herausgearbeitet, alle Schichtstufen mehr und mehr 
auf ihre gegenwärtige Lag-,e z.u abge'drängt und vor allem, auch die vor 
dem j. ungmiozän -al tplioz.än,en Albtra uf befindliche'n Teile der J uran.ag'e:l-
f:luh-Plombe bis auf ein paar Füllungen der mittelmiozänen Täler restlos 
weggefüh rt · der alte . nun wiede'I" zum Vorschein gekommene Albtrauf ist 
seither nur vergleichsweise vlenig' (Gr'ößenordnung: 2 km) zurücb.--verlegt 
worden was zu dem Ausmaß der nachmiozän,en dies,es Ge.= 
bildes im Neckarla.nd (Stuttgart .... Neuffen: 23 km) in einem eigenartigen 
:Mißverhältnis steht, das. indessen in der langev."rirksamen Konservierung 
unter der s,eine Erklärung findet. 

Längstens mit d,er berichteten z\veiten im Jungpliozän ,einsetzenden 
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Aufdomung des Schwarzwaldes :zs: ging ein ,großer Teil der im Jun,gmiozän 
wie,der hlnzugewonnenen Oberläufe unserer alten S,chwarzwaldfiüsse durch 
Rückkippung zur Oberrhein-Eb1ene verloren. Die Wutach büßte ihr Quell-
gebiet im Raume des he'utlgen Kandel-Massives ein, wurde al lerdings a,uf 
Kosten der ,Schwa rz a, im heutigen Feldberg-Gebiet durch eine,n neuen 
Quellauf (Bärental ... Gutach) im Laufe d,er Zeit wieder teilw,eise für diesen 
Verlust Die 'Breg ist abwärts bis in den elnsti,gen Mittellau 
gekappt worden der Mlttle -e S,chwarzwald ist bei. seine:m Aufstieg bis 
20 km weit einwärts gegen den Oberrheingraben hin nachgeh ochen ... Die 
Brigach hat ihren einstigenJ im einzelnen nicht mehr er'kennbaren Ober-
lauf und einen bedeutenderen Zubringer) Sch,önwälder-Triberger 'Gut-
ach verloren4 Von der Eschach wurde der Oberlau, als heutige Schiltach 
und z. heutige mittlere Kinzig in der Laufrjchtung umgekehrt und dem 
Oberrhein die heutige Es,eh,ach zwischen RötenbeIlOg und Horgen 
ist mög'li,cher\veise aus einem einstigen subsequenten GerInne vlor einem 
K,e'uper-Unterlias-Schichtstufenr.and hervorgegangen, während der Haupt-
v,erlust in einer einstigen Murg-Glatt zu erblicken die im Oberlauf zur 
Oberrhemebene t im, Mittellauf' zu dem vermutlich gegen 'E'nde des Miozäns 
,erst bei Horb entspringenden Neekar überlief; je nach Richtung und Aus-
maß der mit der schw'arzwäld.er Aufdomung verbunde,n ,en Krustenverstel-
'lung. Heute ,gehört nur noch der unterste Stumpf dieses Flußbaumes . von 
dem, heutigen Sp,aichingen bis zum heutIgen ,zur Donau. Alle 
diese "Veränd,e:rungen gingen in der Hauptsache im Jungpliozän un.d im 
Altpleistozän vor sich. 

Im Altpleistozän gingen de'r Donau auch die wichtigen alpin.:en Zubringer 
:Limmat und Rhein verloren,. Die am S-Fuß des Schwarzwaldes bestehende 
und schon im Jungpliozän von der Aare benützte Depression - sie ist teils 
endogen, teils exogen dehnte sich. nach 0 hin aus, desgleichen der 'zu-
nächst nur bis in den Hegau reichende Bonndorfer Grab,en, und bewirkten 
gemeinsam die ,Auslenkun,g dieser großen Flüsse nach W, zu.I" Aare hin. 
Näherungsweise gleichzeitig wandte sich die Aa.re am S-:Ende cl,es Qber-
rhejngrabens nach überwand eine vorh,er.i,ge Kaiserstuhl .... W-O-Wasser ... 
scheide Ulld s,chloß sich der schon länger zum Nordsee-Schelfmeer 
teten und den Weg dorthin über und durch das dam,als ebenfalls auf-
steigende RheinisChe Schiefe,rge,birg:e nehmenden übrigen nicht danubi-
sehen süddeutschen EntV\l"",ässerung - Kaise-rstuhl-Rhein" Neckar, Main -

Nicht nUT.in den Oberrh,einlanden, in gan,z Mitteleuropa und weiterhin 
war die K,ruste in bemerkensw,ert differe'Dzierte Bewegung geraten . die 
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Auslenkungen,. Umkehrung.en und N'eubildungen v.on Hauptstrüngen deI' 'mlttelplio-
zä n en E n tw ä sse r un g vom 0 be l' pI ioz än. bis Z'um Mi Uelpl e i sto z.ä n. >< == Ta I pässe, Ta 1-
wnssersd1.eiden oder iibe'rlebende dreidimensionale Kopien. Schlangenlinien 

;:;;;;; bruch te l<ton i sch b ed i ngte neue Talst ück e . 

U .. a. zur Erhehung zahlreiche'r sogenannter .Mittelgebirge führte. Diese 
I{rustenunruhe brachte in den östlichen Oberrheinlanden der Don.au letzt-· 
lieh immer nur Ge·bietsverluste dem heutigen Rhein hingegen immer nur 
Gebietsgewinne. Und wenn die Donau unter den wlgemein gleichmäßigen 
und gleichartigen Verhältnissen des ,ausgeh,enden Frühpliozäns schon. mit 
ihrer Ge'burt über ,ein fast unermeßlich ,Zu nenne:ndes Besitztum gebot. 
das sie niemand zu entreißen brauChte und auch niemand entrissen hat 
und das sie .nicht mehr zu vergrö,ßern brau,chte, aber au.ch nicht mehr 
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vergrößern sn hat der Rhein - hierin viel mehr Em,porkömm"lin,g 
als die Donau - ab dem, Mittelpliozän und von d,en damals einsetzenden 
und bis zur Stunde anha1tend,en ungemein differenzierten unruhigen Ver ... 
hältnissen pr,· fitie'fend, an allen Fronten kämpfe'nd und fast n,ur auf 
,K,Qst,en nicht zum wenigsten d,er Donau, sch.ritt-, und stück\veise 
seine heutige mitteleuropäische Vormacht erlangt., ,Nichts iU ustrier t das 
besser als die. Tatsa.che daß sein gegenwartiger 'Lauf ,aus nicht 
als f ü n f zeitlich \vie herk.un'ftsmäßig völlig voneinander verschiedenen 
Stück,en besteht , nämlich: dem ,einst der Donau tributären Alp e n r h ein ; 
dem überlauf dieses. letzteren zum ,Aareknie am dem 
o b er'. n Hoc h r h ein ; dem einstigen Überlau' der Aare zu Doubs und 
Rhone entlang dem Südschwarzwald, dem u n t e ren ,H 0 c h .r h e i n ; dem 
weiteren Überlauf der Aare zu der und über die Kais,erstuhl-,Wasser .... 
scheide im dem. 0 b e ren 0 b ,,' r r h ein und schließ-, 
lieh dem seit dem ausgehenden MIozän den nördliche·n Ober-, 
rhelngraben, zur NOldsee entvlässernden und. Neckar und 1YIain aufneh-, 
'menden Kai s e r s t u h I r h e in oder u n t e .r e n 0 b e, r r h e i n, mit dem 

• 

heutigen Mittel- und Unterrhein als Bestandteilen. Man ist v,ers.ucht, in 
solcher Entwicklung und in. '· olche'm ge,genseitigen Verhältnis der beiden 
mItteleuropäischen nicht nur deuts,ch,en _ . Schicksalsströme die eine 
oder andere tragische' Par allele zu. d.er Jüngeren me.nschlichen. Geschichte 
in d.iesen Räum,en zu 

Die letzten Phasen der Entwicklung der :Breg, der Brigach 'und der 
oberen Donau wIe a.uch von deren Stammlanden_, dem, heutigen Mittleren 
Schwarzwald. und der Baar sind übers,chattet von einer einschneidenden 
Veränderung der exogenen Verhältn.is,se-, vvie sie auf unserem Planeten 
seit bald 250 Millionen Jahren nicht mehr erf'olgt Es ist die jüngste 
sogena.n.nte Eiszeit, in der 'wir uns auch ,geg,enwärtignoch befinden und 
die wenn die neueren Vorstellungen von ihrem Zustandek mmen sich 
bewahrheiten sollten - noch über einen Zeitraum der lO-J,ahrmillionenmo 

Größ'enordnung hin Besta.nd haben könnte solange jedenfalls, als sich die 
Pole der Erde nicht im offenen Ozean, sondern in einem mehr oder minder 
abgeschlossenen Binnen,meer I(Arktis) Vil,as noch fataler ist in einem 
KontInent (Antarktika) Es ist hier nicht der Ort1 über di.e Jüng-
sten Hypoth,esen zu referieren, welche jenen eigenartigen., seit etwa ,einer 
JahrDlillion und besond'ers ausgeprägt in den letztvergangenen 500 000 
Jahl-en sich abzeichnend·en Rhythmus abwechselnder Kaltzeiten (Dauer 
,größenordnungsmäJ1ig 100 000 Jahre, Absenkung deS' Temperatur-Jahres-
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o If en e K u.rven U mra ndung von Sehn ce g,ru be'n s. I. und A nsa tzka n te,n vo n S eh nee-
G -schlo,ssene Kurven Nuna takke·r Zarte Pun ktierung == Firnjoche ( J Arm,-

1 ehn en 'j). Punkt r-ei h en ==, End rno r ä n en. K 1 e in e EIl i ps mi 1. zen tra lern ,Pun k. t == Run d 
höcke r . Kräft i ge Punk t.i er un,g :::::::: Re z en te Ta uen. Gi t te ra bs tand == 2 km. 

mittels unter unseren B,reiten zwischen. 5 und 10° C unter das g'egen-
wä.rti,g,e) und Warmze.iten (Dauer größenordnungsmäßig 25 00.0 Jahre, 
Temperatur-Jahres,mittel näherungsVIi'eise wie gegenw'ärtig) zu erklären 
versuchen. Diese Rhythmen und ihre V,erschärfung sind eine Tatsache und 
ha.ben in. ihren kalten Takten das Bild unserer Landschaft und die Täler 
uns'erer ,Flüsse maßgebli,lch und mit einer um den Faktor 10 h ,üh,eren Ge-
sch:windigk.eit gestaltet, im G,ebirge vorwiegend unter Firn und im 
Vorland vorwiegend ohne eine solche Decke" hier wie dort vor allem 
durch tages- oder jahreszeitlichen. in. Mik ro- und. Malcroprozessen w irken-
den ,Frostwe,chsel über meist dauernd gefrorenem Untergrund . So ist denn 
das Bild unserer Landschaft die wieder freig,elegte Kristallinsockel-
Oberfläche 26 im Gebirge und die Schichtstufenlehnen im Vorland bis zu 
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einem g,ewissen Grad" aber auch nicht rn,ehr, ausg,en.ommen - das Werk 
der KaI tzei ten und als solChes fossil ; die gegenwärtige 
Warmz.e,it wie auch alle voraufgegangenen haben sich darauf 
die von den jeweilige,n Kaltzeiten Wnterlasse,n ,e in Fels Schutt oder Sehot-
er stehende Landoberflache wieder mit einer sich mehr und mehr schlie .... 

ßende,n Vegetationsdecke (bei uns ausschließlich Wald') zu überziehen und 
im Laufe ihrer Dauer mehr oder m,"nder tief zu v.erwittern {alk Dolomit, 
G-ips und Salz mittels des unterirdischen Teiles der Entwässerung 2'? her-
auszulösen und die Flüsse über ihren ka.ltzeltlich,en SChotterfluren (warm-
zeitlich JTalauen genannt) auf der jew'eils jüngsten Tiefenlinie Z,ll 

L ,eistungen, die mit Eintritt der nächsten Kaltzeit funktional sistiert und 
im Ergebnis zum T'eil vernichtet wurd,en. Im Gebirge begegn,en, uns fl ache , 
hochlie,g:ende Depressionen von kreisrundem oder elliptischem Grundriß 
als einsti,ge F i r n m u I den, oft eine an die andere angeschloss-en, je nach 
Höhenlage und Wind- und Wärme-Exposition mit aus,g'esprochen'en F i I' n-
j 0 ehe n über den Stellen gegenseitiger zirkusartige Tal-
schlüsse als ehema.lige S c h n e e g r u ben '. H ä n g e m Ü n dun g e ,n der 
Seitentäler in das Haupttal und g e t re p p t e Sei t e n ,- u. n d Hau p "t -
t ä 1 e r (dies bemerkenswerterweise nur in Granitgebieten nicht ab,er in 
Sedimentgn,eisgebieten) als typisch g ,l e' t s ehe, r b ü r t i g e F 0 r m e n, 
daneben, gewissermaß,en. als Kleinformen, eChte, und Pseudo-R und -
h ö c k e rund a.b und zu au,eh eine kleine 'E, nd m 0 r ä n e' [vgL die bei-
gegebenen drei Kärtchen der eis- und f+rnbürti,gen, Morphologie im Grund-
g,ebirgsbereich von Bre,g, Brigach und 'Triberger Gutach (.:::: der oder ein 
ehemahge(r) Oberlauf der gel{appte.n heutigen Brigach) aus W. PAUL 
D'as Vorland wird , meist erst im Aufschluß" aber auch im, kleinsten und 
kurzlebigsten sofort erkennbar, von den perlglaziaren d. s. die-
j'enigen des firn- und eisfreien j aber kaum minder kräftig von Frost-
wechselphänomene'n gestalteten Bereiches l bestimmt, wobei sich diese zu-
nächst rein skulpturelle Formung über die strukturelle' (Groß-) Formung 
durch die Schichtstufen legt. diese aber keineswegs mildernd oder ab-
schwäch.end sondern vielmehr betonend und steigernd. Die Hauptrolle 
hierbei scheint die Solifluktion j das BodenflIeßen übe'!'" allen nicht :zu flachen 
(Minim,um 2°) und nicht zu steilen (Maximum, 25°) H,ängen g'espielt zu 
haben, wobei u. U. jährliche We,gstrecken in der Zentimeter-Größenord-
nung z,urückgelegt wurden. Aus der intensivam, Werk b,efindlichen Frost-
sprengung anfallender Frostschutt konnte demnach vor allem am Schicht-
stufenrand und an den H ,ängen, der die Schichtstufen querenden Täler 
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und Triber..,:,er Erläuterungen wie bei Abb. :) 
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verhältnismäßig schnell und gründlich weg-, und den Flüssen zugeführt 
werden viel langsamer und nur teilweise' über den jene Mindestn,eigung 
Qben e'rst erreiChenden ,Schieb tst.ufenl ehnen. w'as letztlich die Sch.iChtstufen .... 

• 

ränder sowohl versteilen als au,eh beschleunigt abdrängen ließ . Die kaJt-
zei tlich geformte Schich tstufenla.ndscha.ft d. i . unsere gegenwärtige, ist 
daher zunächst eInmal schon entlang ihren Stufenrändern erheblich prä,g.--
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KaltzeUUche flt'n- und eisbilrUge M,oJ"lJhologie im Gebiet der oberen, B,reg und deTen 
Zubringer. Erläuterungen wie bei Abb. 5. ß == Buntsandsteinschutt am Fuß heu.te 

bu ntsa n d s te in -fre i e r Plateau x 

nanter a.ls wir für die nur warmzeitlich g,eIor.m:te des Pliozäns oder des 
frühen Pleistozäns postulieren dürfen. Eine ge,genüber vlarmzeitli,chen 
Verhältniss.en gesteiger te Prägnanz ist aber auch für die Stufenlehn,en zu 
fordern, nicht so sehr als 'Werk der Solifluktion, die infolge zu ,gering,en 
Schicht- und Landschaftsgefälles - ersteres beträgt dur.c:hschni ttlich 3t 5 % 

oder letzteres ist noch gerhlger nicht ü.berall in Gang kommen 
konnte , sondern als Werk der vermutlich nicht ge,rin,gen Flächenspülung 
während d,er sommerlichen Schneeschmelz,-, und Au:ftaup·eriode . Sie te'n-
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dierte zu einer mehr oder minder 'weitgehenden Freilegung des ahtra-
gun,gsbeständigen Deckkörpers - wie wir sie gegenwärtig zu verzeich.nen 
haben.. Man betraehte nur einmal die unserer Ba.ar im W vorgelagerte 

auf die nur erst kurz VOI.' ihrem Ab-
tauchen ein paar bescheidene Tüp.felchen und Zlpfelchen von Unterem 
Muschelkalk oder die Unterlias-Schichtstufenlehne der Ost-
B aar, die fast .in ihrer ga.nzen Breite von den nur 4 m m.ächtige,n Arieten-
kalken gebildet praktisch ohnt! jed·e Spur der vordem daruberliegen-
den. B,eta tune; auch die Seh ich tst.ufe der Posidonienschi,efer des Oberen , 

Lias zeigt mitunter solche V'erhältnisse f,ällt hierin aber vilenig auf wegen 
der gering'en Mächtigkeit lhres Tragkörpers und dadurch bedin,gter gerin-
ger Breite. Bei einer Abtragung durch aussc'hHeß,lich warmz-eitliche Fak-
toren würde dIe basale Partie eines j'eden Schichtstufen-Tragköl"pers sich 
um ein Vielfaches weiter auf den Deckkörpe,r der (stratigraphisch !)I nächst-
untere·n. SchiCh tstuf.e hinaufziehen., mi tun ter wahrscheinlich bis zum Stu·-
fenrand. Im. übrige'n zeigen die Schlchtstufenlehnen so gut wie überall 28 

die unter kaltzeitlichen Verhältnissen gebildeten sogenannten Struktur-
böden (Brodel- Taschen- oder Würge·böden), wie sie be·j Unterbindung 
des Bodenfließ,ens im sommerlich.en Auftaubereich (I .. - 2 . + • munter 
'Gelände) des Dauerfrostbodens in. dem. jahresz,eitlichen Wechsel von Ge-
fr.ieren und Auftauen wa.hrscheinlich schon im Laufe weniger ,Jahrtause'nde 
zustandekomme:n un.d wi.e Sle gegenwärtig' für subarktisChe Bereiche bei 
LandsChaftsgefällen von niCht mehr als leinigen Wlnkelgradenken:nzeiclI ... 
n:end sind. In höheren. Lagen trifft man auf unseren Schichtstufenlehnen 
ab und zu au.ch auf einstige, mitunter sogar ,getreppte ·Firn.mulden von 
einigen hundert Metern Ausdehnung,. 

Wie die Hänge, so sind auch die Sohlen unserer g1ößeren Täler l vor 
almem die u.nserer alten Folgeflüss·e ein spezifisch kalt zeitliches Produkt+ 
Dort waren Ftostspr,engun,gen des (H'art- wie Weich-}Gesteins aufbereitend 
und SoliIluktion (des hierbei entstandenen S,chuttes) wegführend am Wrerk. 
Hirer hat ebenfalls die Frostsprengung d s G·estein zun,ächst .im 'Verba:nd 
g,e gesprrengt un.d zerkleinert l aber die We,gftihrun,g erfolgte 'ni,eht 
durch hier infolge unzureichenden Gefälles. ja überhaupt nicht mögliche 

sondern durch die somm,erlich'en Schneeschmelz-Hochwässer 
des Flusses" welch,€!' die zunächst in Form von Schne'e Firn und Eis ,ge ... 
speicherten Niederschläge fast ,einres g·a.nzen Jahres - die klimatisch und 
e:xpositionell optimale Füllung aUer Depots vora.usgesetzt, also im Höhe-
punkt einer Vereisung _ . in wenig,en Wochen zutal führten . Der Fluß 
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Ha] b schematlscher Sehn i tt durch die Seh ich tst uf enla ndsch a ft der B aar oben unter w armzei tUchen Abtnlg un gsvc'rhäl tnissen l ' 

unten unter kaltzejtIichen. Grundg·ebi .. rgssockel in T'ragkörper der Schichtstufen ohne S.ignatur! De,ck; ... 
ko rpe-r g·chra ffie r't. Seb ichtst ufen des. U n te:ren Weißj ur,as·, des; Mit 11 eren Braunjur as des Oberen und cl es Unteren Lias und 
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brauch te, anders als. unter Vt.t armzeitliChen Verhältnissen t die Sohle seines 
Tales n.icht unendlich langsam in Mikroprozessen, niederzusehleifen, son-
dern eirua,ch, nur den durch die vorher,gegangene Frostspr[engung· au,fbe-
reiteten zerkleinerten Gesteinsschutt abzuheben und wegzufuhren .. Dieser 
e,benso leistungs starke wie einfache Prozeß - der Eisrindeneffekt B,Ü-
DELS (1968) - erst macht die ungemeine Tieferlegung unserer Täler wäh-
rend der doch erst verh,ältnismäßig kurze Zeit (0,.5 Mio Jahre) 'währenden 
extremen pleistozänen I\limaversChleChterung[ verständlich. Wir dürfen 
uns freilich nicht vorstellen1 daß der Fluß allsommerlich exakt den jeweils 
neugehildeten Fros.tschutt unter seiner Sohle mit fortgenommen hat. Hiera.n. 
war er durch den bereits mitgebrachten und von allen Hängen langsam1 

aber beharrlich zudrän,genden ,Fließschutt, den er laufend zu Schluff , Sand 
und Kies aufb reite te und über der T:al ahle immer wieder aufs neu 
umlagerte und dabei langsam talab schob, zumeist gehindert, indessen 
nicht immer Die Hauptm,[asse des 8omm[erlichen :Hochwasserabflusses wurde 
nicht wie das gegen \v ärtig der Fa.ll wäre" durch ein eigentlich,es, Fluß-
od,er ,gar Hornwasserbett gebändigt zusammengehalten und son-
dern durchströmte" ahnlich den ver\;vilderten und in ihrem ,eigienen S'chotter 
belnahe erstick,enden Flüssen voralpiner Bereiche, die Talsohle 'ln der ·n 
ganzer Breite" sodaß bei den, anhaltenden Aufarbeitungen, und Umlage-
rungen der Schottersohle, immer wieder da und dort der Felsgrund er-
reicht und der über ih.m unterdessen, gebildete Frostschut.t 'mitgenommen 
werdien Die sonach 'n Teilen immer wieder wandern,de S,enotter-
sohle wa.r ja auch im allgemelnen gar nicht besonders dick, g"rößenord-
nungsmäßi,g S m; größere 'Werte '\\I"'urden nur in leicht auskolkbarem Mate-
rial . der in ausgesprochen[en Schotterfän,gen, wie dem Donaueschinger 
RIed (s. 10.) erre.icht j und hier scheinen sich an der Basis m.itunter Schotter 
der vorletzten Kaltzeit erhalten zu haben J während alles andere der letz-
ten Kaltzeit zumindest an seiner gegenwärtigen Lage'I"st,elle (es 
könnte slCh also z. T. auch um, aufgear beitete umgelagerte ältere Schotter 

Dias Ergebnis solcher ehenso in die B,reite wie in. die Tiefe gehen-
den Flußerosion ist d.as sogenannte Kastental, die Regel bei de'n zum Do-
nausystem gehörenden Flüss[e sowohl im Ber,eicb der Baar .als auch des 
angrenzenden Schwarzwaldes, wobei allerdin.gs nicht a.usgeschlossen 
daß in. dem letztere',n ,auch Gletschererosion mit im Spiele war. 

In der letzten Kaltze.it 2'9 ging der Oberlauf d,er Wutach-Don,au, e,ben 
die Wutach, zum HoChrhein Es ist nicht so (wie das gemeinhin 
e'rzählt 'wird)[, daß hierbei [Gewalt von, seiten d,es begünstigten S,tro.mes 
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geübt ''Y.Torden vläre. NiChts spriCht für eine sogenannte Anzapfung. Die 
Wll.ta.ch selbst war es, die den Seitensprung getan hat wahrseheinlich nicht 
nur einmal , sond,ernm,ehrmals f bis sie zuletzt nicht mehr zur üCkfand. Die 
Versuchung für die 'Gefangene' des Bonndorfe,r Grabens (S. 165), es, i.hren 
sü,ds,chwarz\\;"älder Schwestern (S" 180) nachzutun" war schon im,mer lockend 
ge'wesen, ihr zu folgen, 'VtITar auf einmal ga.nz leicht gew'orden,. Über der 
großen, südlichen. I-:Iauptabs,chiebung des Bonndorfer Grabens waren z,w i-
sehen dem heutigen Achdorf und dem heutigen Flitzen 1m Zuge d,er Abtra-
gung zwei unterschiedlieh schnell zurückwandernde Schiehtniederungen 
(S. 179) - in der die des basalen, Opalinus-Tones, im anstoßen-
de'n Klettgau dl.e des ba.salen Keupers 3Q sowohl unter sIch a.ls auch mit der 
T1alsohle der Wutach-Donau ( + 700 m NN) in Gleichla,ge gekommen , und 
in die :so in ihre Gefängnismauer gelegte B:resche' stieß die 'Wutach nach , 
vermutliCh b,egün. tigt durch ex.Q-' und endogeneUmstä,nde (,Aufschotterung 
infolge kaltzeitHCher SChuttüberlastung, Auslaufen von Etsstauseen ober-
halb von Neustadt?) . Während ein.ig-e-r Zeit mag noch Bifurk.ation bestan-
den hab,en, doch das unterhalb der Übel"laufstel1e zunächst vorhandene 
Gefälle von 4 °/0 (.) dürfte bald den ,Ausschlag gegeben haben. Bis heute 
hat sich die Wutach oberhalb der Uberlaufstelle 170 m un.ter ihre damalige 
Talsohle ,eingeschnltten; sie ist ,aber noch weit d.avon entfernt in ihrenl 
ju.ngen. E.ngtal -ausgeglichene; Standfestigkeit gewäh_rleistende u.nd 
Hangg;efälle geschaffen zu häben. 

Das verlassene, Talstüclt der bisherigen Wutach ... Donau zwischen Blum-
berg und Hintschingen mit einer 5 m mächtigen Füllun,g von Schwarz-
vflal.d-Schottern verödete und 'wurde der :Restdauer der letzten 
Kaltzeit vor allem von der her von mächtigen Schwemmfächern 
aus Wei.ßjura-Schutt überdeckt; auf deren ,größtem gegenüber von Rled-
ösChingen steht das ü ber der Talwasserscheide kam, es 
unterhalb von Blumberg während der ,g,egenvv'ärtigen Warlnzeit zu lebhaf-
ter Moor- und Tor fbildung. 

Breg und Brigach, die sich damals vor größenordnungsmäß.ig 501 000 
,Jahren schon im Dnauesching I Ried vereinigten., haben das Erbe der 
bishertgen Vlutachdonau angetreten. Es war recht mager gew'orden. Der 
Verlust d,er Eschach zum Neckarsystem im Alt.pleistozän ließ wenigstens 
,500 km,2, wahrscheinlich aber 1000 .km l Einzugsgebiet fehlen, die Wutach 
hatte 10.00 km2 dem Rhein zugeführ t dazu von den n ledersChlagsreich-
sten l so daß die nunmehrige und gegenwärtige B r e ,g - B r i g ach - D 0 -

n a U obe'rhalb 'Tuttlingens noch über knapp 1000 km1 verfügte. 
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.Aber schon ist a,uch dieser jüngste und mit Gewißheit. letzte schwarz-
wälder Oberla,uf der Donau von dEm Schicks.aI seiner Vurgänge'r nicht nur 
bedroht" sondern bereits betroffen Z\vlschen Im.mendingen und F:ridingen. 
also nach ihrem Etntritt in die Bildungen des Weißen Juras versinkt in 
der gegenwärtigen Warmz,eit die Breg·-Brig,a·ch-Donau meist schon wäh ... · 
r ·end der längsten Zeit des Ja.hres ganz, teils unmittelbar) teils über ihren 
IGrund\\tasserkörper in den Ka.1kkomplrexen. des Unteren und des Mittleren 
Weißjuras um {be.zogen auf die Hauptversinkung bei Immending-en) in 
12 kn1 Entfernung und 175 m. tiefer als Aachquelle (' Q == 10 m3) 

men mit Karst'\vasser eines eigenen Einzu.gsgebjetes ,vieder zutage zu tre-
ten. Aucll hier ist der Rhein wieder der Gewinner und auch hier ist les 
wieder k·eine mit dem Odium des 'Gewaltsamen behaftete I{aperung im 
eigen tli.chen Sinne . Die I(aTstwasserfüllung der verm.u tlich schon seit 
gern untereinander in Verbindung' stehenden Schlchtkörp des Weißen 
Juras mit Dlonau,-Grundwasser-Einspeisung' in rund 650 m NN hatte am, 
N-Rand des He.gaues i11. rund 4·50- 500. m NN mit dessen zunehme·nder 
erosiver Zerschn·eidung durch die Schmelz\vasser-Randströme des Rhein-
gletschers m. a. W,. des damaligen AlpenrheIns, eine kleine Le.ckstel1e ge-
funde·n, die, unter 'w'arm"z'eitlichen V'erhältniss.en langsam., aber beharrlich 
ervv'eitert wurde (unter kaltzeitlichen hat der Dauerbode.nfrost mit seiner 
tiefreich nden .. Abdichtung solche V'orgänge unterbunden)1 zu dem heuti-
gen :zwar" allels ,andere denn zügigen l(durch im einzelnen noch unbekannte 
Stau haltungen im Berginnern vornehmliCh durch DükeJ"wirkungen der 
vertikalein Verbindungen zwisch.en den ein.zelnen Wasserstockwerke·ß . ge-· 
bremsten und gesteue.rten) aber für langdauernde Vollversinkunge,n cl·es 
einspeisenden Flusses ausreichenden n 'urchsatz. Was ob,erirdis·ch noch auf 
lan,ge verwehrt geblieben \väre de·}: Krottenbach hätte mit seinem Ur-
sprung das Dona ueschinger Ri,ed ver.mu tlich erst in eInj gen ,J ahrhundert;;oo 
tausenden erreicht - haben besondere Umstände nämlich der Weißjura-· 
Karst, auf unterirdischem Vlege in ,geologisch kurzer Zeit ermögliCht. 

Die heutige obere Donau. hegt für eine Be\vahrung ihrer Existenz ganz 
einfach zu hoch. Über der endpontis,chen also frühmittelphozänen Tiefen-
linie zwischen dem Alpenvolland einerseits und den östliChen 
landen and·erseits g,ebildet befindet sie' sich te:ktonisch und morphologisch 
längst w'oanders. Zwischen cl,ern Südschwarzw'a!d und dem üb·er seiner U'n-
tertagerampe im Oberpliozän aufgestauten Faltengebirge des Schweizer 
Jura hat sich eine' neue Tiefenrinne auf niederem Niveau gebildet und sich 
nach O' ausgedehnt Bodenseesenke)l auf 'welche die Do-
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nan nicht mehr überwechseln weil ihr Lauf über der mehr und 
mehr .aufkippenden (S. 180) und zugleich mächtig emporgehobenen Schwa-
benalb zu sehr eingetieft, epigenetisch fixiert war. Fast die ga.nze' Schar 
ihrer Zubringer von rechts einschließlich aller Adoptiv-Obe-rläufe von 
links ging nach und nach zu dieser lockenden neuen Tiefenlinie und zu 
dem dort herrschenden v,erloren. Die ebenfalls statt-
lehen, vordem hundert Kilometer nach NW ausgleifend,en Zubringer 
links gingen in gleicher Weise zu dem bereits im. Miozän gegründeten 
Necka,rsystem verloren. E. HEN'NIG (1923) hat die nun gege'bene Situation 
in eine sch,öne Metaphe"I gekleidet: "Au.f einer letzten hohen Brücke (es ist 
die Ostbaar '- ,Anm. d. Verfassers) balanziert die gefährdete Donau noch 
vom Schwarzwald zu. Alb hinüber. Alle Nebenäste sind ihr schon ge ... 
kappt." Wir wissen heute, daß sich. unter dem Gekappten nicht nur Äste 

sondern auch der Wipfel , und daß schon zum zweiten Male ein 
Nebensproß sich zum Wipfel aufgerichtet hat+ 

Es blieben in dieser Darstellung noch mHnche Fakten und auch Kuriosa 
g·eologischer, morphologischer und hydrographischer Art von Baar und 
oberer Donau darzustellen und zu deuten. Der zur Verfügung' stehende 
R.aum g,estattet das aber nicht. Immerhin aber ist aus eine'rn Nach'Aoreis des 
doch einigen Respekt heischenden hoh,en Alters unserer beid,en heutigen 
Donauque'lfiiisse unverf)ehens und auch unum,gänglich ein Abriß der jün-
geren geologischen Geschichte dieses Raumes und auch weiterhin 
-en vor einem wiederum unumganglich - -mitunter r·echt weit gespann-
ten Hintergrund. Beldes W'ucht und Größe, dieses HIntergrundes Tragilc 
des Geschehens auf der Szenerie - läßt den Zank um den Ursprung der 
h ,eutige,n Do.na,u vollends auf seine effektive Unb --,deutendheit schwinden 

Anm,er,kungen 

• Das, lnnenm,inisleriunl des Landes hat sich von diesem Ver-, 
s um m.i t ScllI"ei ben \' 0 m, 6. 4. 196'6 ei nd eu ti g d ista nzi ert - indem es d.a r in sts te 11 t, da ß 
di,e Doua u -,sm Zusammenfluß von Breg und beginn t'I .. 
:2 ANDREAS HU ND: Dona uesChingen und die Donau, Schriften des Verein für 'Ge-, 
seh ich te UD d Na t U' ge schi eh te der Ba 0 rund de r angrenzen d·en La nd este i If; in D o-n.a u-
eschingen. 19. Heft. DOfia uesch.ing,en 1933. 
l Da die Bri.g,aclt in jeder Beziehung Zwillingsschwester der Breg darsteUt - w,a · 
8011 na eh. Aufheb ung de l' I nd i v id ua 1 'i t ä t der 'B re,g ihr Si 0 zusag en zi v ile-' S eh icksal sei n ? 
Etwa das ,eInes am,pulierten und überlebenden s'ia,m ,esiscl1en Zwillings? Erhellt nicht 

j 
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allein chan diesel' überlegung dü;' gunze l'nferu:n'it;..i;t der hi.e'l' angeprangerten 
]3,estrebu n,ge-n '? 
!! In dem heute nocll, erhaltenen tieferen 'Tei.I des Katzcnbuckel-Vulkansmlot.es im 
Oden wald e1" steckt lm B'un tsandst,etn - finden sich ,eins t hlneing"efallene G,esteins-
trümmer ,aus dem, Bloaunjui a, in welchem zur Zeit Au:sbruclIes diü 
ob<=rfiäche gelegen haben m,[t lg ,- VOl" mindestens 60 Jahrmillionen und 800 m Uber dem, 
h.eu ti g en 0 d,e n wal d - P la tea u. 
:5 E ,s, bef.and sich demnadl süd I ich von den heutigen zentralalpin ', n lVIassi,ven, die 
daluals noch zum Rheinischen Schild geharten ; seine Ablagerungen sind von ihrer 
urs pr ün glich en i rn La ufe des Mi ozä ns UD d. cl es PU ozäns, u r Ti e fe- ge 2.0 ge n en G,n eis-
und Gran i t- a bgeschert t viele KiloHlete'f' seit\vär ts a uges'choben vlorden und 
ruhen heute '\vul zc-l1os :lU! fremder Unterlage n ö r d 1 i C 11 von den Zentralmassiven 
(, Hel v et j sehe D'ecke'n ). 
6 Die N euzeit -= Känozoikum, == T,ert iäl + 'QurLl'tär umfaßt die folgenden 
Abteilungel (nach fallendem Alter, Dauer in M'io; Jahren): Paläozän .(1,0). Eoz,än UD)!, 
01 i gozän (1 O' I M i,.Q Z ti n • 15) 1 PI i 0 z ä n (15) und PIe is tozän (3 bi s zu t Ge gen wart) a, 

1 Die immer \v i eder a,uch in der P ,aeh 1 i te rat ur" a nz ut r · ffenden B eze. ichn u nge:n Ob e T-
rh c in ta 1 ( - g raben) ode r a u.m nur , j Rh ei.nta I ( - graben) 1- .s ind fa I seh D'er ,0 betT he in hat 
sieh 11 ier n.1 e e.in Ta l gescha ifen, nie scl1a fI,en kö n n en so ud er n sei t 5,ei n e m B es teh en 
( == ah Mitte OberpHozän) nur Abtragungssmutt über di weitgeb(!nd Sch\vemm-
f äch elO ge"\VQ rdc n Sohle des G ra b eus a u.sge b re i t... 
8, iN agelfi.u.h" is t die ale ma n n i :ich e Be z ei eh n un.g flir (durch"\1;) tert iä re) Kong 10m e-
l"ate. In der Schweiz bat rn,an die aus Gesteinen der s,ch\varzwälder Seite zusammen.-
geset7.ten !(onglon1.era te die da rt '·. 001' allem im Tafel vorkommen :zum 'Unter-• 

vo-n den u I p,enbü.rti.gen Konglo!nel'at.en J II 1" CI nägel n uh genunnt. 
9 Jcn.se.tts :.I iner heutigen Linie Neuhausen H. E. - Thayng'en verzahnt s kh di.e' hier 
nur noch als fc f n s te Fr ak t i.o n au ft rete nd e Füll un g die s e r Rinn e n rn,i t alp inem S eh u tt 
gleicher Frnktion. Hier dürften sonach Jene' Flüsse' in und -tümpeln des 
SthweJnmlächeI"d deI" LInteren Süß"hrassel'rnolasse gcm'ündet s 1in {A. SCHREINER 
1965) . 

Das etwa 15 Mio . .Jahre vilährende 'Miozän umfaßt die Unterabteilungen (nach fal-
Alter Aquitan, Burdigal Helvet, T ,Qrton und Sarmat, das e benso lange PUn ... 

zän ist gegliedert in Pont, Piacent und Asti; die p1 ioz:inen Gesch,ehnisse in unserem 
Land können dle!=:en Zei ta bschn i tten kH um zugeord,nct ,"veTden.· w,rül letz.ter@ 
' uf ma t""iner, n icht fesUänd..ischer Grundlage erstellt sind. 
11 Hier ist \vahrscheinlidl, ein äl ter'es! k.räftjgeres R,eJi,ef mit Brandungs,schutt v 'erfül1 t 
wotden. Die '\virkliche Schorre is ,' vvohl e-her in der Hochft.ä,Me des Kleinen Buchberges 
zu erblic:k.,cn. (81.1 ,01 NN) über d er sich mjt typischem, Kliff-Anstieg der ,große Buchberg 
erhebt. 
'l No eh w h re n d. des gan zen He lve tS f also bi.s ,7., u.m, Rück; zu g des gan:z · n vora 1 P'] nen 
Äl melrne,eres, herrschten, W' ... O-Ström,llngen im alpennüheren und von dort mit Abh'a-
gungssm,utt gespeisten T,eil. Beide Richtungen waren bei uns durch den südöstlich,en 
Abschnitt der voneinande'l" ge'tr,ennt, je nachdem, ln einer 
'untermeerischen Schwelle ,eines Wattrilckens odel' ein:€!s Landruclt,ens. 
n Der Bonndolfe't Glop,ben ist eine 120 kIn lange 20 km breite und um 250.-500 m 
ge'genüber ihrer Umgebung ab,ges,enlcte:, du.rchschnittlich in ,N 700 W strei-cllende Ein,-
b 1 tO ne ,zw i sch en de'm sü dliche:n 0 be rr h eJ ng 1." a bc'n mit dern er in dü r t.en 
Frei.bu.I"g'er Bucht vergittert ist, und der A,chse der voralpinen Senke besitzt einen. zu 
eine In guten 'Te il soga r ,e i gen e n (Kai se rHt uh 1;, S eh war 7.w,aJ d H ega u. 0 gts eh \v,eiz) me h r-
phasigen (mittleres und jüngeres Miozän. älter@s Plio,zün) Vulkanismus und dw"ft-.e 
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ähnlich wi '.' der Oberrheingl'abe n in einiger Tiefe auf eine prim,äre Platzfuge: 
red.uzi ert sei,1'l d el"e'll. B..i.ldu n g vermut lieh mi t de r im j üngel'"en Tertiä 1" eins e t zenden 
Einbezi'eh un g de r S üdsch Vla r zvläl d e'l· G 1:"0 ßsch Ql1 e in den a lp.i.n en Iu-uste n abst 1'0 m u r-
säch 1 i eh ZU8 CI 111me nh än g t . 
14 Daß es sich nicht um Wel1e'l1. in streng geo'm·etl"ischem Sinn,e handelt geht aus der 
Art ih re ·· Motors he r vo 1. Es s i.nd w a rod ·', v ie Heim t ci n - bis mehre re hundert Meter 
hohe Aufb,eulungen in der 500 .... bis 5,OOO-km 2-Größeno.rdnung, die auf ihrem durm 
die' Gegebenheiten der Ober- und Unterktuste, in m ,a.nnlgfaroer W'eise beeinflußt1 auch 
zum Stdlstand gebracht oder ausgelöscht können . 
. ,.5 Die Methode der Geologie a1s h i oS t 0 l' i s ehe Naturwissenschaft ist und kann 
im:me,r rIllt' Bein ndie Rekonstruktion uralter, lä.ngst v@rgang@ner Umwälzungen au1:S 
oft winzigen Spuren vermittels der reinen ,· klassisChen. Logik: des langsaJn und mlih-
selig das j ewei.ls Unwa,hrsche in liehere gegenüber dem aussondern-
den In dil. ienbc,we! i sc · öl (J. B 0 D E,L 1961). 
16 Die SChüttung d r .rUngel en ,Juran,agetftuh umfaßtc das ganze Tort.on,t das ganze 

und den. g l'ößten TeU des Pant, mithin eine Zeitspul1.n,e von rund 10 Jahrn:ül-
lione'n und V,lar sonach alles andere denn eine bloße Allein schon 1m, 1-1 nblick 
auf solch lange Dauer erscheint es unmöglich, mit der Vorstellun.g e in o,s einzigen" 
nolens volens über di ese ganze verteilten bl etta.rUgen A,utki.ppens der Kruste 
z\vischen vo.ralpinel' Senk , und. Oberrheingraben zurecht z.u korrunen. 
111' Sol.che Schicht ges te in s kom plexe besteh en aus ei n e1n ] i ,e genden 1 gabt ungs-
beständigen T rag k ö l' per und ein,ern hangenden i widerständigen D e t: k kö t P r. 
u. Es sind glimnlerr,elche, feine schatfe Sande aus einem 60.0 km w'clt in den östlicllen 
Q st a] pe n b efi n d h eh en Li eie rgE biet, die s ieh vo n der sn nd i g -m er gel i gen alp j,n n und 
sch warzwälder Fazies deutlich 
1'9' Das Beiwort hiet' überall nu,r topographische Bede'U tung -
d.i e g,ch wa rz w'ä lder Fla n k e des 0 be-r rh ein g rabe n s be SB ß nu r im 0 li go z,ä n , im J u n g-
miozän (hi .. f-' mit im einzelnen noch. nicht exakter Einschränkungen. 1 

s . o.) UD d ab der Mitte d Pliozäns Geb i r gs eh tl r r + 
20' l\llan bezeichnQt Vorgang und Ergebnis als jungmiozän-altpliozäne Re 1 i e f-
pI 0 l.n b l ,t:! r U 11 g. 
21 Die V rm u tun gf da ßm indes te n s a nf ä n g I i eh d ie h 0 n diese Ro lle' ges pI e 1 t 11. a b (', 
ha t sich bis jetzt nicht bestätigt. 
:2 2 In 50lcher 'Verschiedenheit de-r heutigen. abs.oluh:_n I-Iöhenwerte für die nordwest-
liche und für d.ie südöstli,ch,e Begren7.ung der ,tromrinne (von, einem Tal s. str, kunntc 
W1.ter den gegebenen Verhältnissen, ja noch kein,e Rede sein) der ältesten Aare-Donau 
'kommt d.ie seithcl'ige und verrnutlicll gegenwärtig noch in Ga.ng· befin,dHche weitere 
Schrägstellung der K,ruste - 100 m auf 10 kr.n == 1 Prozent - zum 
23 Di e ve rhäl tn.ismäß i g s pä r 11 eh en !{om POrt e.n Cl U :;1' S eh. wa rz wiUder B un t I:;: a nds: in 
d.i; rften. was die g r ö BeTe 'Va h rsche inlichk e i t fü I ' S ich hat, von der A a l"e D 0 na u au.r-
gea rbei teter .Jurana,gelfluh en tst.:ammen., 
,24 Es ist t echt w ah.1's eh e i nli cll r daß i m Zug · d se r 'end mi ttelp1 i 0 z ä n e n K ru stena u f-
d.omung im Schwarzwald Briga,ch i.hre-n ursp'rüngUchon LauJ (Villingcn-Geisin-
gen) verla.ssen und in, deI' Depression vor dem damsligen '[{euper ... ,Unterl 
stufe n ra nd nach S zu r B r eg ü berge la ufen is t, hie r b ci u n . e'rs tlitz t durch d ie besondere n 
m,orpho ge n etis eh en Ei gen scha fte n (S. 179) dies er Zone \,lnse res Seh ich. tst ufenl a nde s Sie 
h 8o.t sich sei ther e'pig tisch, d. h. auf den neu en Lauf ti x icrt, durch 0 b e re'll und i t t-
1eren Muschelkalk bis auf oder in den Unteren Muschelkalk eingeschnitten ; zur glej·-
Chen ZeH ist diG:' Keuper-U'nte:rlias-Schichtstufe blS zu ihte:tn g,e,genWäl'tigt:D Sta,nd 
zlu'üCkgevlichen , d. i . um eine volle Schichtstufenbrei te . Im Q'beren 'Musche.lkalk d es 
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RIE'GGERschen, Steinbrucl1es bei \verden irrl!mer "\vic:der durch Kalkauflösung 
au.fgeweitete Klüfte - SchloUen - er chIosl:Jen, d.ie zu die er Zeit \'o'n der Ul etwa 
-800 m (heutiger) Meereshöhe ftieß,enden Brig.adl oder unmjttelbar rn,ft ,aufbe-
rei.teten Bohnerzlehlnen, Bohnc-rz und 'Geröllen so'\.vohl uus sulch e m als auch aus Bunt ... 
sandstein1 \\;T,el.ßem Quarz, bunten Quarziten und Silexbildungen des Mittleren und 
Ob e re n M u.s eh elk a lk es u n cl n ich t zu nl wen i gs ten aus a u.fg e a rb e itete'm und z e rkle in,e'f-
le m B hn,e FZ verfü Ilt worde n s i,n d. 
lS Es handelt sich g ,egenVlÖ rtig 'um zwei Kuppeln, süd- und 
d.ie va,rn, Bonndorf.er Graben deuUiChst e,ingekerbt und eingeschnürt ist, und um, eine' 
durch die Kj nzi g -Mul die h i er\' 0 n me h l' ode r minde r g et re n n te nOl'dscll \'\l a tzwäl der,. 
,Es jst noch, uDgewiß, ob dIe diesen. A,utbeulung"en, liegend,en subkTustalen 

in, FOl"m, von 'iVanderVt.'eHen oder in meh r oder m lnde'r s,enkrech'tem 
Auf tie g e rf 0 19t si n d. Der Ob e r r hei ngra b en oS e 1 b s t sehe in t b j die s en j ü n gsten. Kru-, 

verhältnismäßig unbeteiligt ge\-vesen zu sein sowohl aktiv wie 
passiv-
2.,6. Es j s t ei n e alte (be i uns: spätperm i s m-früh tr las sisch c) ,- un te:r oS U bt ropis eh -semia r 
d.en Verhä.l tniss,en gebUdete, prak.tisch völ Hg plane Land.oberfläche, die ,zuerst von den. 
Bildungen des Bun bedeckt und e r s t neuerdings (jungpllozän-pl'eIstozän)' 
Vwried,er freigelegt or den ist. , 
21 Diese VOl'gäng,e ll'nd alles r ,;vas zu der ErsCheinung des Karstes. zählt wa.ren in den 

durCh die permanente Bodengefröl'niis gän,l.Hch ausge,schaltet, die be:i uns 
auf einige Tiefe in Boden. Schutt KIes und Fels eine lede ver'tikale' 
'WasserzirkuJatio.n Eisr'inde Icn,t · tehüD ließ. 
il ,Nur in Aufschlüssen. Die ursprüngliche Abbildung der Strukturen auf der G ,e-, 
ländeoberfläche dürfte durch jahr'h:lusendelang.en Feldba u oder Weidgang gänzli,ch 
ver\v'is,cht sein. 
19.A u:s der Baa r (Q st- und W est= Baa r) 'k e rl n en \v irIn it einiger Ge\vi,ßh eit nur Schot-
ter deI' jlingsten drei Kaltzeiten: Wiirrn- Riß- und Mindel-K.altzei't (nach steigendem 
Alter). ÄU,ere pleisiozane Schotter sind in Resten vorhande n , (lj -- a.bel' keine exaktere 
zeiUicile Zuordnung ,gestatten. 
3Q Im, Bonndorfer Gl'abe'n , bel. dessen .EinbruCh die tria,ssis.Che und. jurassis,che Sedi-
mentdecke bekanntHch (S. 169) nocl1 viel '\leiter nach Wund NW rjchte und 
dess,en darin de I' Abt r agung länger und z,urn Tel] bi hellte ,"ntzngn 
war I s,Pr n alle Sch teil ts tu fe n von Bruch s t uf e z. u B t u eh s tu f e' j e'\ive il s. um ein i ge 
Kllometer nach, W 'vor; die Ele,m,ente deI" auch dort ausgebildeten Schichtstufenland-
schaft sind in ,entsprechender gegeneinander versetzt. 
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Die Waldböden a,uf Buntsandstein im Baa,rs,m\r\'arzwa.ld 

von Karl Kwasnits,chka 

mit 8 Abbildungen 

I Ei.n le i tung 
Der Boden eine dünne Lockerdecke der Erde von ca. 1/2---2 m Mächtig-

keit , ist die Existenzgrundlage jedes Lebe,ns. Er nährt Pflanzen und Tiere 
und dient mit zum Aufbau und Abbau organischer Substanz", Bod,en und 
Klima ,geben einer Landschaft das i.hr eigene Gepräge und nicht umsonst 
ist die ,Heimate:rde,l' Sinnbild und Ausdruck für etwas ganz' besonderes:! 
das n.ur der heimischen Landscha.ft zu eigen 

Nach einer g,enetischen Definition sind die Böde'll das Produkt physika-
lischer und chemischer Gesteinsverwitterung und biogene'r Un1wandlungen, 
die zur Humusbildung führen., Sie sind durch und 
men belebt und weisen eine arteigene Strukturierung auf. Sie haben die 

wie eine Vegetationsge.meinschaft zu reagieren und sich zu 
generieren t wenn sie durch Natur oder Mensch Schaden nehm,en. Klima T 

Gestein Pfla.nzen und Tiere,. Reli,ef und Zuschußwasser b,e,einflussen und 
bestimmen mit d'em Faktor Zeit die örtliche Bodenbildung de'm geo-, 
logischen Aus,gangsmaterial eine besondere Bedeutung zukommt (GANS-
SE .. , 1965). So 'ist es nicht verwunderlIch wenn ,entsprechend der bunte-n 
Vielfalt der geologischen 'Gegebenheiten in. unserer süddeu.tschen Heimat 
auch die Bodenverhältniss .. b,esonders ab"vechslun .sreich 

Es wäre deshalb ein nutzloses Unterfangen auf begrenztem Raum eine 
übersicht über die B,odenzustände vom Urgestein des 
über d,en Buntsandstein, I<,euper bis hin zum Jura und den Anschwem-
,m,ungen in der Baar geben zu Denn je nach dem, geologischen ,Aus-
gangsmaterial und der Bodenbildung haben sich charakteristische Boden-
gruppen gebildet, die durch eine bestimmte Entwicklungsreihe 'und Dyna-
mik g-ekenn,zelchnet sind und je naCh dem Einfluß de,r Standortsfaktoren 
zur charakterist.isch,er Bodentypen und ihre'T V'aria.nten geführt 
haben. 

Lage 
So gleichförmig die sch'1Jach nach Südost g:eneigte Buntsandsteinab-

da.chung des Ostsch\varzwaldes mit ihren Nadelwäld.ern auch erscheinen 
so wechs,elvoll sind aber die so daß sich dies,es 
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Gebiet "besonders dazu. eign,et einen E1nbHck in die Böden unserer engeren 
Heimat zu geben+ Dieses Buntsandsteingebiet wege:n seiner besonde-
ren standörtlichen Gegebenheiten als Wuchsgebiet Baarschwarzwald be-
zeichnet und umfaßt vor a.llem das Bu:ntsandstein-Plateau zw'ischen der 
Wutach, im Süden und. einer Linie Brogen- St. IG'eorgen im Norden. 

, 

. " . .. 
J I J 

• 
-"'"'- . 

1 • • 

Abb. 1 F.fch ten=Tanne'l1-Kfefe1 rt-Wäldr auf d.er Euntsand!i\te:inplatte z\'i.' ischen U nter-
und Oberbränd 

Geologie und Bodenblldung 
Vom Buntsandsteln fehlen die Schichten des unteren und der Anfang 

des mittleren Buntsanclsteines , so daß auf das Grundgebi,rg ,' ,a.ufgelagert 
sich bereits: das Hauptkonglomerat befindet. Im unmittelbaren Hangenden 
folg ' n die oberen Schichten des mittleren Bu.ntsandsteines (Sm). mit zuerst 
gröberer bis mittlerer Körnung und dann nlit Bänken eines mittelkörnigen 
heillglau bis Sandsteines. Neben Quarzkörnern findet man 
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in beachtlicher Bei.m,engung meist kaolinisierten, Feldspat Schuppen des 
weißen Glimmers und Einschlüsse von grau( "n Tongallen. 

Das bei der 'Verwi.tteru.n,g des ,mittleren Buntsa.ndsteines die Oberhand 
gewinnend,e Mat.eriaJ besteht fast a usscl1ließlich a us N'ur die 
gen meist kaolinisierte'l1 Feldspatt,eHchen die sehr \venigen Apa ti tkörn,er 
und die Tongallen verleihen dies n äußerst basenarmen Boden ihre ge-
ringe ', .ährkraft. Des hohen und Mitte1sandantoiles wegen neigen 
sie leicht .zur Podsoli.erung. 

Der obere Buntsandstein (So) bildet mit dem Ka.rneolhorizon't den un-
mittelbaren Anschluß an den mittle'ren Bu.ntsandstein mIt zun1 Teil Z T-

klüfteten , zum Teil festen Bank.en eines meist feinkörnigen Sandsteines 
von wechselnder Färbun,g mi teils teils quarzJgem Bindemittel 
od,er bräunlich-roten eisenschüssjgen Abänderungen mit sch\vanlcendem 
Gehalt von meist kaolinis·'ertem Feldspat und v/eißem Glimmer. 

Der KarneDlh,oriz:on't zeigt mit Lagen von \iliIden Sandsteinbänk1en. und 
feinkörnigen dünnplattigen Schichten eines dunkelbraunroten. glimm,er-
reichen Tonsand.steines und stärkeren Schiefertoneinlage:n einen undeut-, 
li,ehen Überg'ang zum 

Die plattigen zum Teil dünnschieferigen Lagen des Plat 
bilden meist rotbraune, feinkörnige; gHmmerreiche und tonige Sandsteine 
die oft durch, B,änke eines h ,ellgrauen Sandstein'es oder durch weiße bis 
grünliehe 'Flecken unterbrachen sind. Die Schiefe1"tonz\vischenlagen wer-
den z,um Röt zu und ihr Feinsand.anteil nimmt ab. 

Der Plattensandstein verwittert je nach dem Sandgehalt zu ein'ern, 'mehl' 
od r minder sandigen Da, die Entstehungszeit dieser Bänke, insbe-
sondere des Röt sieh dem Beginn des Muscheskalkes nähert und im oberen 
Plattensand·.otein und. im, Schieferton d,es Röt bereits Zwisehenlagerungen 
des Wellendolomits ,anzutreffen ist der . ärhstoffgehalt dieser Böden 
bess r als bei den älteren, ,rn,eist hellen und quarzitischen S.andstein,en. 

Im, Buntsan.dstein wechseln 'vertikal und horizont.al die I(orngrößen'l 
das Bindemittel die Farbe, die Schichtung und die Festlgkeit eine Folge 
der Entstehungsgeschichte. Hier am Rande des Buntsandsteinbeckens tra-
ten ,große Veränderungen in der i\rt der Ablagerung ein, Konglomerate, 
Tone tonige Sandsteine und Sandsteine \ve,chseln , die Bänk,e keilen sehr 
bald aus, die Tonschichten ehemaliger Tonpfannen werden scharf vom 
Sandstein abgegrenzt. auch ,Einschlüsse von Tongallen sind h ,äufig. Nicht 
zeitlich zusammenhängende Schichtent sondern 'meist nur Faziesgrenzen 
liegen, vor 1950.). 
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Diluviale Bildungen finden sich im, Untersuchungs,gebiet :nUt in. be-
grenzter ,Au.sdehnung und ,geringer Mächtigkeit. Trotzdem sie bei 
der Bodenbildung' oft entscheidend miL 

Während d , 1"" Rillvereisung b ', deCkten Teile des Feldbel ggletschers und 
des Breg-Brlgach-Gletschers den 'B,aa.rschwarzwald. Wichtiger für die Bo-
denbildung sind j;edoch der Ablauf und das Ausma,ß der letzten Eiszeit, j 

der Würmvereisung. 
Nach neueren 'Untersuchungen (vgl. REICHE,LT' 1966) \var der B,aar-

sch'\varz\ivald im esten nur am Rande vom Feldberggletsch,er b,crührt+ 
Er und die kleinen Talgletseher im Gebi te der Breg I Urach 
errichten jedoch nicht mehr d,as Buntsandsteinplateau.. D'ie ,zahlrei,chen 
I'C.at ' '" Karnischen und, Schneesammelmulden am Ostrande des 'Baar-Sattels 
(F,AISI 1949) zwis,chen Neustadt und Zindelstein. 'w"eise'TI, aber darauf hin, 
daß dieser Sattel von einer Firnhaube mit Flankenvereisungen bedeckt 
war, aus der,en, Nährgebiet sich einige kleine Karg'letscher Vo/Tl,e z. B. im 
I{ru,mpendobel mit s·einen S.eitentälchen, gebildet hab1en. 

Auch die Buntsandsteingerölle und Geschiebe am Brändba,ch südlich 
Unterbränd dürften jungdiluvialen Ur.sprungs sein,. Von diesen Firneisbil-
dungen abgesehen befand sich die Bu'ntsand.fläche während der 'Würmeis-
zeit im Periglazial mit Tundrenchar.akter d.. ,h . mit Frostböden und nur 
wenig Veg' - Dur,ch den Wechsel von tlefer Durchfrieru.ng Ides Bodens 
und oberflächigem Aufta,uen. traten ständige Bodendurchmischungen du.rch 
Kryoturbation auf, die man in den. Bodenprofilen immer wied'er nachw"f.:n-
sen kann . Damit verbunden waren Bodenfiießbe''\vegungen, so daß dadurch 
eine oft über 1 m mächti,ge Überlagerung des Grundgesteins entstand, die 
jedoch stets in ihrer Be· ,chaffenheit von den lokal anstehende,n Bänken 
des B,untsandsteines abhängig blieb, so daß nur eine geringe seitliche Ver-
frachtung durch die Solifluktion erfolgt zu sein scheint. 

Von großer Wichtigkeit für die Bodenbildung ist der diluviale lößlehm,-
ühnlich,e Staublehm, der am Ostrand des Buntsandsteingebiretes zusammen-
hängende Deck,en bildet und im ,gan.zen anderen Gebiet mIt Ausnahme der 
im Aluvium aberodierten Flächen .als mehr oder minder starke Beimen-
gung zum Gesteinsverwitteru'ngsm.aterial auftritL Diese Böd,en sind leIcht 
kenntlich an ihrer abweichenden braun,gelben Färbung und ihrer besseren 
Nährstoffversorgung., 

1m Alluvium, erlangen die 'Fblgen der na,eheiszeitliche,n Erosionsvor ... 
gänge r d.erenAblagerungen und Humusanreicherungen für die Bodenbil-
dung eine besondere Bed'eutung. Die nacheiszeitlich,e Erosion hat vor allem 
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die diluviale Staublehmdecke und die Fli.eßerden ,abgetragen und durch 
viele kleine Wasserläufe Rinnen ausgespült, die se,hr oft wieder zugedeckt 

In den Talsohlen der Bäche find,et man alluviale r\nschwemmung'en, diE: 
des geringen Gefälles wegen nur 0ine kurze Verfrachtung erfahren haben 
und der näheren UmgcbuTIg entstaln,men . 

Tekt.onik 
Die variscische Gebirgsfal tung vor allem führte zu r Bildung des 

S,chwarzwaldes. Die hierbei ,entstandenen Sättel, wie der von F ,AISI (1'949) 
beschrieben,e B,aarsattel von Neustadt bis ZindeIstein erfuhren zum, 
Beginn des Bun tsandsteines eine st alke Abtrag'ung. 

Die nach dies'er Gebirgsbildung auftretenden Brüch,e und I<]üft e haben 
das Gefüg,e des Gebietes immer wieder stark beeinflußt. FAISI unter-
scheidet für dieses Gebiet etne Bruchzone, die durch den ganzen mittleren 
Schwarzwald geht (Haslach - I{esselberg - Brcgtal) von der bei 
Friede'n weile'r mehrere kleinere Iestzuste1len sind. 

Eine zweite die er Els,enbacher Bruchzone n ennt durchstreicht da.s 
biet in. zwei bis vier parallelen Einzelzonen etw',3 in Nordsüdrichtung von 
Neustadt bis Vöhrenbach. Diese beiden B,l'uch,zonen sind alt angelegt und 
prä triadischen Alters,. 

,Die bei d,er Bildung des Bonndorfer Grabens entstandene Oberbränder 
Brueh.zon l aus dem Tertiar· und dem mittleren D'Huviums stammend ver-
Iä uft in mehr oder w'eniger ost\vestlicher Rieh tung. e erfaßt a.uch das 
De,Ckgebirge j so daß sie für die GelandeausIormung und damit auch für 
die B,odenbildung eine besonde're Bedeu tung 

DIese für die' Bodenbildung b ,esond,ers 'W' ich tigen tekton ischen Vorgängl! 
sind jedoch, in den geologischen Karten nicht dargestellt worden. Hier er-
scheint wie in Tafel 2 des Blattes v'illingen der Buntsandstein als ,zusam-
m,enhängende und nicht gestörte ,Decke (s Abb. 2) .. 

Durch e.lne eigene Kartierung der Buntsandsteinbanke und durch die 
Profi 1 i erungen einiger Wa.ldalleen, v,,"ie' z. B . der großen Quer.allee bei Her-
zogenw€ller (Abbildung konnte das Zerbrechen der Buntsandsteintafel 
und die Versetzung ihrer Teilstücke im Laufe des Bonndorfer Grabe'nein-
bruches (Jungtertiär bis mittleres Diluvial) nachgewiesen werd,en. Das Re-
lief der Buntsandsteintafel ist demnach nur in untergeordnetem U'mfang 
durch Erosion sondern vor allem durch tektonische Vorgänge bestimmt 
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Am gelockerten Rande dieser Bruch.zon'en. wie auch Abbildung 2 dar-· 
sind zahlreiche ·Sandsteinhlöcke über die Oberfläche zerstreut und • 

das Bodenmaterial weist eine mittlere Körnung auf da die' Abschwem-· 
mun,g der feinen B·odenteilchen hier leichter rfolgen konnte. Mit Schwer-
spat imprägnierte oder vererzte Sandsteine sind die Folge d' eser tektoni-
sche'n Vorgänge. 

Alter der Böden 
Wie bereits dieser überblick zeigen konnte l ist die Bodenbildung weit-

gehen.d von den geologischen Verhaltnissen und Vorgängen bee·influßt wor-
den. Eine Grabenziehung beim Neubau der Wasserleitung für Herzogen-
weiler durch die Waldabteilungen Häule und Brandhau zeigte an einem 
600 m langen und m·ndestens m tiefen Bodenprofil (Abbildung 3) di.e 
auf Buntsandstein weit verbreitete .Zweischichtigkeit deI Böden. 

Auf dem C-Horizont der Buntsandsteinbänke ist ein dunkelrotbraun,er , 
aus tonig-mittelsandigem vollkommen verfestigtem Le·hm bzw. lehm 'gen 
Ton bestehende und vermutlich stark kaolinisierte Bodenschicht aufge-
lagert. Eingeschlossen sind sehr viele stark ve,nvitterte Steine e.ines dun-, 
kelrotbraunen mittel- und feinkörnigen Plattensandsteines. Ausgeprägte 
fossile 'Oxydations- und R -eduktionsflecken sind band- und punkt-
för.mige,n Manganausscheidungen stets anzutreffen. Eine D'urchwurz,elung 
dieser Sehicht ist kaum f'estzustellenc nur die Tanne' vermag sie etwas a:uf-
zu .chließen 

Diese .Bodenbildung wird von leiner in ihrer Mächtigkeit bis zu 1,2 m 
schwankenden Schicht überlagert, di,e sich in Struktur und Textur von der 
da.runter liegenden scharf un Sie setzt siCh aus einem gel blich 
rotbraunen schwachtonig·en lehmigen Sand m,it vi.el IVlittel- und Grobsand 
gem,engt. zusamm .ll, in d·ern zahlreiche meist überfaustgroße Steine ein·es 
mittelkörnigen heUen oder rotbraunen Sandsteines und Schiefertonbei-
mengungen eingeschlossen sind. 

Nach AbbIldung 3 nehmen die Steine an der oberen Bodenschicht an 
Größe zu und die Grobsandfraktion beginnt vorzuherrschen bis schließlich 
der Stagnogley in. einen Gleypodsol über eine,r zerbrochenen hellen und 
quar.zitischen. Sandstein bank ü hergeht. 

Es liegt also eine typische Catena in der Bodenbildung der oberen 
S,Chicht vor \vobei die quarzitischen Stein,e der zerbrochenen Bank durch 
diluviale Fließerdebe'wegung seitlich verl.agert Die Bank wurd,e 
dur,ch den Einbruch des Bonndorf'er Grabens, der mitteldiluvial beendet 
war, tektonisch zerbrochen. Typisch für diese Ein brüche sind die rela tiv 

• 
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stei len W \v ährend die Ostflanken meist flacher ausla ufen. 
Die obere die' durch die periglazi.alen Wirku.ngen des 

Bodenfrostes und von Fli.eßerden au.fbereitet wurdeJ kan.n deshalb gut 
mitteI- und vor allem jungdBuv" alen Bodenbildungen zugeschri.eben werden; 
wä.hrend di,e darunter liegende wc=it älter ist und vermutlich noch ins 
Tertiär zurückreicht. 

Klima 
Der Klim ,charakter der Buntsandsteinplatte' wird bestimmt durch 

seine Lage am Osthang des Schwarzw.aldes und am Rande der Baar .. Sie 
ähnelt in ihrer Kontin-ent.alität und Rauheit sehr dem Baarklima r so daß 
sie als eigenes vVuchsgebiet rzwald ausges,chieden. ,vurde. 

Die, Niedersehläge b,etrag1en. am 'Westrand des Baa.rsch\var.zwaldes in 
einer H·öhenlage von 1000 - 1100 m ca. 1200mm. Sie nehmen bedingt durch 
d:ie Lee-xposition mit der sinkenden Meereshöhe ·na1w . Osten r a.sch .ab und 
betragen am Qstrand in einer Höhenlage von ca. 800 m nur noch 800 mm. 
Die langj ährigen Tempel a tur ... l\1:itt 1 w'erte liegen bei 60 C. D'ie Mön atsmittel 
lassen den kontinentalen Char·akter mit kälteren Wintern und wärmeren 
Sommern erkennen. Die Zahl der F.rosttage ist im K1e'rn des Baars1chvlUl'Z-
\valdes mit ca . 165 'T.agen gleich d·en.en der Baar '\v'ähr,end der vVest- und 
auCh de'}" Ostran.d des Gebietes . bedingt. durch die et\v.as be-
günstigt: ist. Es zeigt sich hierb . i und. dieB währen.d. d.er Vegetationszeit 
besonders d,eutlich, die ungew,öhnlich st.arke Frostgefährdung des Gebietes. 

Der Vegetationsbeginn fänt in den Monat Mai wobei man elne 
tis·che Schlechterstellung in der Re.i.henfolge Westsrnw arzw ald Baar ... 
schwarzwald Ba.al' beobacht .n kann 

Windwürfe sind,. bedingt durch die nasen Bodenv,erhältnisse und durch 
die ln reist aus West und. Südwest wehenden Stürme, eine ständige Gefahr. 
E..in w 'eiteres Gefahrenmoment bilden die Schn·eebIUch- und Druclcschäden, 
wie sie im:mer im ·Unter.suchungsgebiet vorkommen. 

Durch die hohen jährli,chen Niederschläge, durch die der Höhenlage 
entsplech,end kühlen Temperaturen un.d dIe dadurch herabgesetzte Ver-
dunstung ist den größten Teil des Jahres über ein. Wasserüberschuß. vor-
handen, d.er, durch die Bodenve·rhältnisse und das Relief bedingt nicht 
iInmer den nötigen. Abfluß findet . 

Einen entscheidenden Einfluß übt da.s Klima aU'f dien Boden da.durch 
aus T daß. fast nur Nadelhölzer die Bestockung dieser rau.hen Ge bil'gsla.gen 
bilden Die' schwer zersetzbare Nadelstreu d.ie eInseitige AU::inutzun.g der 
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Bodennährstoffe in wenig gemischten Beständen, besonders durch die 
flaclrwurzelnde F · ehte . fördern die Rohhumusbildung und Versauerung. 

Waldgeschich te 
Durch p,oll:enanalytische Untersuchungen Moorprofile ist 

e'ne gesieherte Rekonstruktion der Waldgeschichte und Veg,etationsent-
\vicklung ermö,gli,cht worden. (OB.ERDORFER u . LANG, 1953;, HAUF·F in 
RODENWA.LDT, 1962· REICHELT 19'68). 

In d,er Eichen-Mischwaldzeit gegen E,nde der mittleren W'ärmezeit (VI) 
beginnen die Vermoorungen im Baarschwarz'wald. Eichenmischw'ä1der mit 
Ulme" Linde Esche usw" auch Efeu" beherrsehen das Vegetation.sbild als 
Beweis eines und nach der einsetzenden Versumpfung zu 
schließen, auch feuchteren Klimas. In der spate'ren Wärmezeit um, ca. 2500 
bis 800 v. ,ehr. wird das Mischungsverhältnis der Baumarten durch das 
allmähhche Einwandern der Weißtanne die' die Eiche als Hauptholzart 
verdrängt grundlegend g,eänderL Auch die Buche ist bereits eine w'ichtige 
Baumal t und d ie erscheint gleichzeitig in untergeordnetem Maße 
Die l\llöser selbst einen durChaus eutrophen Charakter ,mit Rot-

und einer kräftigen Vertretung der Polypodiaceen (Farn-

In der allen Nachwärmezeit (IX) et\\f'a 800 v. ehr., bis 500 n. ehr., ist in 
den Mooren ein Wechsel vom Bruchtorf ,zum Sphagnumtorf festzustellen. 
Im B,uchen-Tanne-Verhältnis der ,Pollen gewinnt plötzlich di.e Buche an 
Ra um und cl ',e Fich te wird zahlreicher. Die Tann,enpollen blei ben hinte'lLr. 
denen der Buche jedoch nur \-venig zurück und gewinnen bald \vied,er 
etwa um 1000 n. im übergang zur jüng,eren Nachwärluezeit (Xl die 

Getreide- und S,pitzwegerichpoIlen zeige'n nun auch den Beginn der 
um die Menschliche und 

klimatische Einflüsse sind von jetzt ab nur schwer zu Der 
sta.rke Rü C'kgang, ja sogar da.s V erseh \vinden der Buche ist j edoch,p be-, 
günstigt durch das dichte, und basenarme Bodenmateri.al w ,ahrsch,einli(=h 
vor allem klim,atisch bedingL Auf menschliclle Einflüsse dürfte auch die 
lang andauernde Z,unahme des Birkenanteiles zurückzuführen sein. Flehte 
und Kie'fer erlangen erst in der jüngsten Waldba.uzeit (Xb) die Vorherr-
schaft. 

Sehr spät, erst am Ende des Mittelalters entstehen Rodungen im Bunt-
sandsteingebiet selbst. ,Da erst um. diese Zeit (1523) deI Bergbau an Be-
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deutu.ng gew'nnt und dje 'Glashütten von Bubenbach und Herzogenweiler 
ers ,Anfang des 18. Jahrhunderts erbaut wurden darf man nach vor! au-
denen Waldbeschreibung,en schließen daß die Wälder des BuntsandsteInes 
bis zu dies,ern Zeitpunkt nur zur Deckung des Eigenbedarfs der wenigen 
Höfe: und Siedlungen dienten und +hren Natur\valdcharakter, abgesehen 
von den an der Besiedlungsgrenze gelegenen Randgebleten" bewahrt haben. 

11. Die Bodenentwicklung auf Buntsand,steln 
}t"1orstl iche Stand ortserkundun,g:en in den Fürstlich Fürstenbergischen 

Forstämtern Donaueschingen und Fl'iedenweiler gaben mir Gelegenheit? 
die Böd,en und ihre Ent\vicklungstendenzen kennen zu Grundlage 
der UntersuChung bildete der Bodentyp als Summe und Ausdruck sämt-
licher MerkmalsVi.terte eines Standortes:, seiner Dynamik und Leistung. B,ei 
der' Auswert ung der Bodenk.artierung zeigte sich stets eine strenge 
hängigkeit vom geologlschen SubstIat so daß je nach dem Ausgangsge:stein 
oder de,r Bodenbildung bestim,mte Bodengruppen unte'Tschieden w'erden 
konnten. Je,de' dieser Bodengruppen besItzt eine ihr charakteristische Ent-
wicklungsreihe} die durch das Zusammenwirk,en der anderen 
faktoren , b,esonders aber durch den Wasserhaushalt je nach dem Grade 
der Entw,icklung- in bestimmten B,odentypen und deren Variante'n ihren 

-

Ausdruck findet. 
Die im Folgenden verwendeten Faehausdrück,e finden sich 'mit Erklä-, 

rungen im Kosmos-Buch von S. MüLLER. 
1. D:ie Bodengruppe des oberen Buntsalldsteines, mit den feinkörnigen 

Bänken eines hellen 'Quarzsandsteines und den dunkelrotbraun tonigen 
Plattensandsteinen und Schiefertonen., 

a) Ein e b ase n arm 'e V a. r i a n ted erB rau n erd e' ist nur an 
Ste lien zu finden wo cl'u rch die Vel wi tte'rung des P'la tte,nsandsteines 
bzw. des Röt oder durch eine starke Staublehmbeirnengung ein mittel-
bis tiefgründiger, meist fein:sandiger Lehm entst,ehen konnte und der 
Untergrund dem B,odenwasser Abzug gewährt. 
Das Profil zeigt den typischen CharakteI der Braune'rd1e. Der O-Hori-
zont ist sehr schvrac.h ausgebildet, meist nur 2, cm stark und besteht .aus 
unzersetzter Nadelstreu oder Wurzeln da. der Abbau der Humusstoffe 
sich in einem, gü,nstigen St.adium befindet und auch unter Fiehtenrein-
beständen meist mullartige in s.chlechteren Fällen höChstens moder-
artige Formen, eines Tierhumus 
Der A-I-Iorizont schwankt in seiner Tiefe je nach Bestandesalter, Schluß-
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grad und Bodenvegetation zwischen 4 und 10 cm. Er besteht aus ein:em 
braungra.u,en, mullartigen sandigen Lehm oder lehmigen Sand. 
Er zeigt einen sehr undeutlichen und sch,vachen übergang in den Bv-
Horizont, der meist bis zu einEr Tiefe von 50-60 cm eine gleichmäßlg 
rotbraune oder bei Staublehm-Beimischung gelbbraune Fä.rbung des 
feinsandigen Lehmes zeigt Die Struktu.r ist meist locker1 doch w ,egen 
der B·asenarmut nicht krümelig. Der Feu,chtigkeitsgehalt ist gleichmäßig 
frisch. 
In. einer T'ie:fe von 60 cm ist das B·odengefüge oft dichter und toniger t 

wohl durch einen schwachen Wasserruckstau zur Zeit der größten FeuCh-
tIgkeit hervorgerufen. Rost- und Reduktionsflecken fehlen jedoch" die 
Färbung ist meist rotbraun bis Die FH-Zahlen (KCL) 
geh n für den A .... Horizont Werte von 5 bis 5,5, für den B,v -Horizont in. 
einer Tiefe von 60 bis 100 cm, solche' von 5,5 bis 6 also keine '\vesentliche 
Zunahme. 
Den guten physikalischen Bodenverhältnissen entspr,echend ist die, Bo-
denfauna. sehr :z a.hl reich" Regenwürmer v/erden aUlcll in den tief,eren 
Bodenhorizonten häufiger angetroffen. Die durch die Lebensvorgänge 
dieser Or.ganism,en hervorgerufene ständige A,uflockerung, Zerkleine-
rung 7 Vermis,chun,g und. Düngung des Bodenmaterials ist. mit die Ur-
sach1e für die gute Ertragsleistung und Wiederstandskraft dieses Boden-
typs destruktlven Einflüssen gegenüber. 

b) Auf weniger tonreichen Sandsteinen und auf Geländeerhebungen, die 
einen günstigen Wasserhaushalt findet sich ei.ne p 0 d -
sol i g e B rau n erd e . Als Bodenmaterial herrschen auf dem oberen 
Buntsandstein rn,eist lehmige Sande u"nd nur bei einer Plattensan,dstein-, 
unte,rla,g'e sandige, Lehme vor+ Wie das. Ergebnis der 
einer podsoligen ,B,raull,erde auf obel e.m, Buntsandstein in de'f' Tabelle 
NI.. ,4 zeigt überwiegt die Mittel- und vor allem die Feinsandfraktion , 
der Schluff- und Tongehalt dagegen ist nur gering. A,uffallend ist die 
gleichbleibende Korngrö.ßenzusammensetzung, die· vollkommen den 
Charakter eines Bunt andsteinv,erwitterun,gsbodens zeigt .. Der geringe 
Geh,alt des Schluffanteiles von 100/0. daß eine wesentliche S'taub,-
lehmbeimiscltung an dieser St1elle nicht vorhanden sein kann. Der 0 ... , 
Horizont bildet eine bis zu 10 cm starke De'cke eines rohhumusartigen 
Filzgrobmuders cl,er auf einem ca .. 2-4 cm starken Ah .... Horizont aufge-
lagert Es bilden sich Humoli,gnin- und Fulvosäuren m,it Übergang 
In den Soll-Zustand) so da.ß Hu,museinschläm'mungen an d'er Grenz,e von 
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Ah- zum Bv-Horizont und besond·ers längs Wurzelba.hnen die ersten 
sichtbaren ,Anzeichen der beginnenden Podsolierung' darstellen. Die Far-
be des B,v-Horizontes ist gleichmäßig und die Struktur meist 
lock'er, oder h1öchstens im Untergrund etw'as dIchter ge.Jagert., 

c) Die Böden des Übe r g.a n ge s :z u. m S tag n 0 g 1 e y trennen in einem 
Gürtel dessen Breite sich nach der Gelandeausformung richtet, die pod-
soligen Braunerden und die ,Stagnogleye. 
Die , ntwicklung dieses Bodens zeigt eine fortschreitend Aufhellung 
und Verbreiterung des Ae und von unten h,er eine Vel"stäTkung des 

so daß der gBv im,rn,er mehr verengt und s.chließ-
lich ganz aufgelöst wird. Im allgemeinen wiege'n jedoch die b:raunrote'n 
und. gelbbra.unen Färbungen im'mer noch vor- f.ahle ,Reduktionsflecken 
sind s,elten7 deutlich sind da,geg.en als Zeichen, der Eisenwand lrung die 
Roströhren. lä.ngs der Wurzelbahnen ausgebildet. 

d) D e' r S tag n 0 ,g 1 e y (Missenboden) beherrsCht .alle Bod,envertiefungen 
und schwach gene<lgte oder flache Geländete1e. Das Stauwasser is.t fast 
das ga,nze Jahr über vorhanden t so daß bei d1esem Boden die Zersetzung 
der organischen Substanz am meisten gehemmt ist. Eine starlte Roh-
humusauflage ist die \;\reitere Folge, und durch die unzers,etzten Pftan-
ze.nteile herrschen rot bra une F arbung dn vor .. 
Durch die v,erstärk.te Ein'wirkung von F1ulvo- und. Hum,oHgninsäuren 
ist die- Bodendestruktion w,eiter fo'rtgeschri tte.n; das zeigt sich betei ts in 
dem ebe,malls. mächtigeren Ah-I-iorizont mit stark ausgebildeten Hu-
:mu einschlämmungen längs W'ur,zelbahnen und. .an d!er Grenze zum Ae 
und durch. die allgemein sCh\varze' 'Färbung dieses ,Horizontes dUl'ch den 
Fäulnishumus., 
Der Ae-Horizont \veist eine zunehmende Ausbleichung mi.t einem imlner 
stärkeren HervoI.trete'n dt:r G'robsandfraktion ,auf', fahle blaugraue, 
grünlich.e und braungraue R,eduktionsflec'ken ge\vinnen die Ob,erhand 

I 

und der Übergang zur des Ah tritt imrner schär-
fer hervor. 
A,uch die Ausdehnung des g-Horizontes ist fortgeschritten, die 
häufigen bläulichen Red uktion.sfleCken die Länge der 
Einwirkung des Stau.'wassers. Der stärkeren Auswas,chung und Ver 
gleyung entsprechend bild,et sich, ein stal 'k verdichteter Bodenhorizont 
aus, der durch die Ve:rschlämmu'ng der Bodenporen mit fei nsandigem. 
und schluffigem Material, durch eine mechanische Abspülung und durch 
das starke Quellen de .' Tonteilchen entstanden ist! die auch durch einen 
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Hangwass-erzug eine seitliche Verfrachtung erfahren können,. 
In Bodenspalten und längs Wurzelbahnen finden si,eh Einschlämmung,en 
von grob- bis mittelkörnig,em Im Bodentyp des Stagno-
gleys konnten keine' I{onkretionen nachge\viesen Wie gezeigt 
wurde" wirken bei diesem, B,odentyp die Podsolierung des Oberbodens 
durch, die im Niederschlags\\rasser gelbsten Säuren und die R,eduktion, 
und Verdichtung des Unterbodens durch das Stauwasser. zusam'men,. so 
daß bei der Beurteilung eines Stagnogleys stets diese beid,en Faktoren 
zusammen und in ihrer besonderen Auswirkung unte'rsucht werden 
müssen. 
Di,ese typIschen St.a,gnogleye bilden sich auf Verebnun,gen und in den 
Flächenmulden mit einem, gehemmten Auf flachgen,ei,gten 
Gelandeteilen finden sich was s erz: ü gig e S tag TI 0' g 1 e y e die 
durch eine g,eringe seitli,ehe W'asserb . "\.vegung nähIstoffreichere undgün-
stigere Bodenverhältnisse Die' e n t W' ass e r t e n S tag n 0 

g I e, y e erhalten dur,ch, eine künstliche Entwässerung' ähnliche, v,erbes-
serte Boden,eigenschaft.en. 

e) Der an :m Cl 0 r i g e S tag n 0 g I e y unterscheidet. sich vom Stagn,o-, 
gley durch eine mindestens 3.0 cm stat ke Rohhum,usschicht, die oft be-, 
reits torfartigen Ch,ar.akter annehmen kann Durch den hohen Stauwas-· 
serstand der bis 1n den Ah ... Horizont hineinreicht" ist der Abbau der 
organischen Substanz, unter dem ständigen ,Luftahschluß noch stärker 

Die Ro'hhumusauflag'e :erreieht ,an einigen Orten eine Mäch-
tigkeit von über 1 ffi. 
Der g-Horizont ist durch das Vorherrch,en de'r Reduktionsvorgänge 
noch stärker au.fgehellt, durch ausgeprägte Rost- und Red uktionsHecken 
bunt gelb braun ocker, rotbraun und grünliCh g,efärbL Durch, die nach 
dem Tonz-erfall in tieferen Schichten erfolgte Anreicherung haben sich 
oft grü'nlich-graue Lettenschich ten ge bildet. 
Wie sämtliche vorkommenden anmoorigen Bildungen in dem, ka,rtierten 
Gebiete' be\\reisen ist die Ursach .. ihrer Entstehung stets eine Sta,uung 
und e-in mangelnder Abfluß des Wass'ers aus Mulden mit einem eInge-
engten Ausgange. Künstlich entwässerte anmoorige Stagnogleye weisen 
bessere Bodenv'erh,ältnisse auf. 

f) Auf den Plattensandsteinen mit einer starken Lößlehmbeimengung ha-, 
ben sich verein,zelt in wechselfeuchten Lagen echte P s e u d 0 g I e y e 
entwick,elt., Hier bildet e'ln, c'a. 4 cm starker pjJzgrobm,oder de.n 0 auf 
den ein n.och gut gedüngte'r 'bis 20 c'm tief,er humushaltiger lockerer A,h 
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folgt; der in einen verdichteten hellgrau ausgebleichten ca., 20 cm, tiefen 
,Aa + g übergeht* Im unteren Teile dieses Horizontes haben sich bis 
haseln'ußgroße Eisen-Mangan-Konkretionen gebildet.. Der stärker ver-
diChtete und we,chselfeuchte Bvg-Horizont ist. in s,enkrechten Streifen 
u'nregelmäßig olivgrün-graugelb-rotbraun gefärbt, wobei die rotbraune 
T ,önung' mit der Tiefe In etwa '65 cm, folgt dann 
der C-,Horizont des Pla ttensa,ndstei.nes. 

g) Zusammen.fassend kann für die Bodengruppe des So die folgende E n t -
wie k 1. u n g s r 'e i h, e dargestellt werden : 

Braunerde , , 

Pseudogley 

Podsolige Braunerde 

Übergang zum Stagnogley 

wasserzügiger Stagno.gley typischer Stagnogley 

-

entwässerter 
Stagnogley 

,Anmooriger Stagnogley entwässerter anmooriger 
Stagn ogley 

Wie die T'ab,elle 3 angibt, finden sich bei den einz,eln,en ,pH-W'erten der 
Bodentypen des ISO k'eine wesentlichen, Der Humusgehalt 
des ,A-Horizontes erfahrt jedoch eine, erheblich,e Steig'erung bis ,zum 
Sta,gnogley. Auch in den äußerst niedrigen S-, T- und V .... 'Werten zeigen 
sich wichtige Unterschiede', die bsonders in den 'V-Werten zu_rn Aus-
druck kommen 'und die große B"asenarmut d ieser B ,öd.en belegen. Der 
Ah .... Horizont im übergange' zum Stagnogley u .nd im S'tagnogley weist 
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höhere Werte auf als ,dies bei der podsoligen Braunerde der ,F'all ist+ 
Dies ist überraschend und kann erklärt werden, daß si(n, beim 
Stagnogley besonders stark t die gesamte Wurzeltätigkeit und auch 
das Leben der Bodenfauna. und anderer Organismen im. '0- bzw. Ah-
Horizont abspi.elt, so daß hier ga:nz andere V I rhältnisse geschaffen 'wer-
den als bei dler podsoligen B.raun.erde 'wo sich diese Lebensvorgänge 
auch auf tiefere Bodenschichten gleichmäßig verteilen können. Die Mo-
bilisierun,g des R.ohhumus durch die Folgen der Entwäsg,erung findet 
hierin ,ebe:nfalls Ihren A 'u'sdruck. 
Durch Auswaschungs- und Einspülungsvorgänge und durch die inten-
sive chemische Ver\vitterung wurde die Korngrößenverteilung beson-
ders beim Stagnogley stark verändert. Im Ae herrschen b,ei der starken 
Ausbildung des Bodentyps die sandi.,gen Teile vor ",rährend die feinen 
und kolloiden sich im g-Horizont an,reimern. Physiologische' Flachgrun-
digkeit und ein geringes Wurzeleindl'ingungsvermögen sind die Folge. 

Tabelle 1 
D'f e E B't w icldun g- der 8 ,nd en b or'izon t e bei d,en BQ d eutypen des, So 

I Du:rchschnittHdle 
Dur dls chn i't U i eh e Tie"fe der B od.e,n h 0 r izön. t e . 

1n cm der ver-
. . dichtct,en Zone 

0 Ab A Bv Bvg • 
. . " . g ln CtlI 

, I 

L 2 10 ,- 12 I 8:6, -
2., 5 6 (l) 12 6:4 -
3. g 9 17 35 49 55 
4. 14 13 23 50 32 56 
5. 3:1. 18 17 66 33 66 

1.. = B'raunerde, 2. == podsolige 'Braunerd@ 3. = O"be-rgang Zllm, Stagno,g]ey; 
4. := Stagnog]ey! 5. = a,nmooriger stngnogley 

In Tabielle 1 zeigt die Rohhumusd1ecke des 0 ,eine fortlaufende Zunah:me, 
während der Ah bedi,ngt durch ,die si.ch vermindernde zoogene Boden-, 
düngung bei der Blaunerde von 10 cm sich 'bei deI podsoli,gen B.rHun-
,erde a.uf 6 cm verflacht! um dann ab,er durch die H umuseinsch1ämmung 
als Folge der Versauerung wiede'r vom Übergang zum Stagnogley bis 
zum anmoorigen Stagnogley eine starke Zunahme erkennen zu lassen. 
Auch beim, Ausbleichungshorizont des Ae'" der bei der Braunerde fehlt 
und bei der podsoligen B,raunerde ,nur gering ausg'e-bildet ist, ka.nn ,eine 
Steig'erung festgestellt werden, um dann, beim anmoori,gen Stagnogley 
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durch die Zuna.hme des 0 und A'h etwas zurückgedrängt zu werden. Die 
Gesamtmächtigkeit des ,A-Horizontes zeigt bei dem anmoorigen Stag ... 
nogley den fünffarnen Wert der Braunerdenl 
Durch die R,eduktionsvorgänge ist eine fortschreitende 1l "rringerung 
und Aufhellung des Bv .... bzw. B-Horizontes festzustellen, so daß die 
Ausbildung des B,vg und die schließlich, Entstehun.g' d'es g-I-Ioriz,ontes 
folgt der besonders deutlich beim anmoorigen Stagnogley durch den 
w'achsenden A-Horizont immer tiefer gedrängt wird und einer bes.on-
ders star'ken Ausbleichung und Vergleyung durch das Überwiegen der 
Reduktionsvorgänge unter 

h) Die Standortserkundung ergab ein,e deutliche' Abhängigkei.t der Boden-
typen vom Relief. So we'ist ein Geländerücken, der einen s,chnellen seit-
lichen Abfluß des Niederschla,gswassers gewährleistet, den günstigsten 
Bodenzustand. auf Ein längerer und flacher Hang dagegen neigt zur 

da die seitliche Wandergeschwlndigkeit des Stauwassers 
durch. die g1eichmäßige Körnun,g und die leiChte 'Verstopfun.g der Bo-
denporen erh,eblich gehemmt ist, so daß die nötige Entwässerung bereits 
nicht 'mehr stattfinden kann,. Wenn dann Mulden mit einem ,engen Aus-

,:n 

5 . 

Abb.4 Apiteilg. Pfeifienmoos im F. F. Klosterwald Deutlich zeigt sich 
dJe A bh fing i.gk,eit in der V e'rteil ung der Boden typen va m Re lief 
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gange den Wass .· rabßuß· erschwer,en oder gar eine Stauung verursachen, 
sind anmoorige Stagnogleye die Folge (Abb. 4) . 
AUlch bel den Karnischen kann die Abhängigkeit der Bod,entypen von 
der Geländegestaltung beobachtet werden. In der Abb .. 5 .zeigt die' flache 
Ebene den Bod,entyp dies Stagno,gleys der am Nischenrand,e in den über-
gang zum Stagnogley und dann in die podsoHge Braunerde 
da hier, bedingt durch die nur ·w·enige Meter betragende 
eine bessere Entwässerung gewährleistet ist. Die Karnis'che selbst weIst 
wieder den Stagnogley auf der sich hier dureh ein stärker bewegtes 
Stauwasser oft sogar bereits Hangwasser auszeichnet urJ.d deshalb 
vluehsigere B:estande trägt. 

-' 

5 Auch. in den KarnüHnen zeigt s ich .Abhängigkeit d e:r Budenty pen vOm Rehe·f 

An wenig geneigten Geländeteilen gewinnt das Kleinrelief seine beson-
dere Bedeutung .. Da der Boden. au"f kleinster FLache bereits nie voll-
kommen eben ist} sondern durch WeIlen, Vertiefungen Löcher, Hü.g.el 
A.ufwürfe, Gräben stets Höhenunterschiede von einigen Dezimetern 
aufweIst . wird die Verteilung der Bodentypen vielfältig jedoch nie re-
gellos sein. 

2. Di,e Bodengrup·pe. des mittleren Buntsandsteines mit dem Hauptkon-
glomel"at und dem unteren Karn·eolhorizont (meist ein mittelkörnigerJ 

q uarzi tisrher Sandstein) . 
Diese Bodengruppe unterscheidet sich von der vorhergehenden dadurch, 
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daß ihre Textur grobkörniger und ä ' mer an tonh.altigen Bestandteilen 
ist, s,o daß die Podso1 ierungserschein.ungen besonders deutlich h,ervor-
treten. Hier finden sich n.ur deutlich p 0 d sol i, g e B rau n er d e n 

die jedoch ihrem g,erin,gen Gehalt an Puffe.rstoffen entsprechend 
bereits ln ,einem sehr labilen Zustand.e stehen, 'wi.e die blanken Quarz-
kör.ner im Ah zeigen. 
Dem, basenarmen, grobsandige'n Bodenzustande entsprechend verläuft. 
die weitere Bodendestruktion sehr rasch, die über die sekund.är .p 0 d -
sol i e r t e B r a. une r d e .zur Entstehung von sekundär,en P 0 cl S 0 -

1 e n führen kann. A,uf einem durch die Wurzeln der hier h,errschenden 
Zw'ergsträucher stark verfilzten Rohhum,us von etwa 10 cm Stärke folgt 
eine schwächere rotbraune die dann in den etwa 
5 cm starken Ah übergeht, de'r sich mit seiner fast schwarzen Humus-
einschlämmung scharf vom darauf folgenden Ae abhebt., Dieser Hori-
zont ist durch, die abgesickerten. llumussäuren ausgeb'leicht und an ton-
haitigen Teilen. stark verarmt Je nach dem Tongehalte des Sandes 
schwankt die Mächtigkeit und Ausbleichung dieses Horizontes. 
Die abgew'anderten eisel1haltigen Tonzerfallsprodukte gelangen tn dem 
ehemaligen Sv-Horizont hart über dem Grundgestein zur Ablagerung 
und verleihen diesem nun entstandenen. B-Anreicherungshorizont eine 
rostbraune Färbung. Wenn dann aus dem A-Horizont w,eitere Zerfall-
produkte vermischt mit Hu.mussolen abgespült bildet sich m,it 
einer scharfen Grenze zum Ae der B,h, der sich durch seine Schokola-, 
denfarbe vom mehr rostfarbenen Bs d,eutlich ab'he'bt, jedoch nach unten 
nur undeutliche übergänge aufweist. 
Wenn dagegen bedingt durch eine flachere Geländeausformung ein guter 
Wasserabfluß nicll.t me'hr gewährleistet ist, ,führt die Entwicklung zum 
Stagnogley ,Aus der podsohgen B.raunerde oder der sekundär podso-
lierte'n Br.aunerde entwickelt sich dann ein Übe r g a n g zum S tag-
n 0 g I e Y t bei. dem j ... doch im Vergleieh zur B,odengruppe des oberen 
Buntsandst.eines die Podso.lierungsphase sehr de'utlich a.usgeprägt ist 
und zur Bildung einer führt. 'D,er un-
tere Teil des B,,-Horizon.tes weist bereits eine de'utliche Rost- und Re-
duktionsfleck:igk,eit auf. 
Bei. stärkerem, Sta,uw.assereinßuß drin,gt die Gleyflecltigkeit d,es g immer 
höher und löst allmählich den B .... Horizont auf; so daß dadurch jetzt nur 
noch die Horizonte' im Profil ersche·nen. Der lebhaft gelbe, 
mit R.ost- und 'Reduktionsfleck,en bunt ge-zeichnete g-Horiz,ont ist meist 
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bis auf' den C-Horizont aufgesetzt und bildet durch d'e Tonanreiche-
rung selbst e nen Stauhorizont, der nach oben in den Ae einen 
lichen übergang Auf diese Weise ist ein S tag n 0 g 1 e y ent-
sta.nden. 
Wäh,r,end durch die Gr'öße des bedingt der 
stand bald in einen 'Gleichge\vichtszustand eintritt geht die Podsolie-
run,g dies Oberbodens durch die ,gering'eWiderstandskraft d , s tonarmen 
Sa.ndes bis im A-Horizont nur noch der reine Quarzsand übrig 
bleibt. Durch d,en imm,er tf.efere Bodenschicl1ten erfassenden Tonzerfall 
tritt allmähliCh au.Ch eine Verflachung des übergange ', des g-Horizontes 
in d,en Ae ein, so daß auf diese t ein tiefer. grobsandiger Ausblei-
chungshorizont und dam'it der G 1 e y pr 0 d sol entsteht. 
Wie auch die Untersuchungen über die Schw'ankungen des Stauwass,er-
standes noch zeigen Vi'"erden tritt jet7.t eine wichtige Veränderung im 
Wasserha,ushalte ein. Der tiefe grobsandi,ge A-Horizont ermöglicht nun 
einen ,sehr schnellen seitlichen Wasserabfluß so daß große Sch'\vankun,... 
gen im Stau'wasserstande eintreten und extre:meVernässung mit starker 
,Austrocknung abwechseln. Die Podsolierung und damIt die chemische 
'Verwitterung erfahren dadurch 'eine weiteri .. Verschärfung. D1urch die 
Fortführung aBer Schlämm,stoffe .. insbesondere der Sesquioxyde und 
ITonsubstanze-n aus dem A,e-Horizont und deren Anreich1erung in dem 
g-Horizonte 'wird dessen R,ost- und ReduktionsReckigkeit ln . ine vor-

rostrote F.arbun,g umgewandelt, so daß man diesen jetzt ent-
standenen Horizont mit Bg bezeichne,n kann. Die nun durch keln - Puf-
[erstaffe im Ae me'hf' gehem,mte Absickerung von dunk'el gefärbten Hu-
mussoien und Fulvosäuren führt im, .oberen Teile des E,g-Horizontes zur 
A,usbildung von die in wager,echt.en Bän-
d'ern den Bg durchsetzen und verf stigen. 
Auf diese Weis .. ist ein typischer Eisenhumus-Ortstein-Podsol entstan-
den und nur die in dem blanken Quarzsande als fahle , gelblichgrüne 
und durch Humussole hellgraue Rost- und Reduktionsfleeken w'eisen 
noch auf den Gley'podsolcharakt1er so d,aß man diese 
stufe als einen ,0 r t s t ein -- G 1 e y p 0 d sol bezeichnen darL 
Während auf dem So ,eine ständige Zunahme des 0 und Ah festgestellt 
werden konnte zeigt sich beim Gleypodsol und O'rtstein-Gleypodsol als 
Folg,e der ,hä,ufigeren Austrocknung eine Verminderung der Stärke die-
ser Horizonte", die beim Ah besonders auff'ällt. Der stärkeren Podsohe-
rung entspreChe:nd sind b,eim, Ae grö.ßere Tiefen als beim ,Ae des So 
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Tabene 2; 
Die Enl\vicldung' Blode'nhorlzon,te bei Iden Bodentypen d,es Sm 

Horizonte' in cm Tiefe· der ver-
dichteten Zone 

, 

0 Ah Ac A Bv Bg g In cm 

L 5 B (2) 15 46 
'2,. 1.3 I 10 13 3J6 45 57 
,3. 13 15 2.2 50 I 

,4,4 60 
4. 12 ,ß 34 54 35 70 

I ]0 3 1'10 63 80 65 
-

1. == po d sol i ge, B ra une rde J 2,. ::;::: über g',3o n g zum Stagn ogley!, J.. Sta gn 0 gl ey , 
4. = G ley po d sol, 5. Ortstein G leypodsol 

während d.ie Gesam,tmächtigkeit des A-Horizontes unge-
:fähr die gleichen Werte und di verdichtete Zone etwas größere Tiefen 
erkennen, läßt. 
Die ,Bodengruppe des mittleren Bunts,andsteln,es zeigt folgende 'Ent-
wiekl ungsreihe : 

"' 111 • wasserzugiger 
StagnO,gley 

podsolige B,raunerde 
, 

podsolierte Braunerde 
;1 

übergang zum Stagn.ogley 

,I ' Podsol 

typischer St.agnogley 7' entwässerter Stagnogley 

Gleypodsol ..•.... entwäss.ert.er Gleypodsol 

Ortstein-Gleypodsol -;;... entwässerter Ortstein-
Gleypodsol 
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Tabelle 3 
Un,ters u,cbunpergebnisse der Bod.enpr oben ,auf oberem Bunts,andstein 

..... 
0 
N 

-",""" 

0 
::t: 

Ah 
Bv 
Bv 
Bv 

Ah 
Ar:! 
Bg, 
C 

Ah 
Ae 
g 
C 

T-S-Wert 
'l'-,Wert 

• :a.o 1;11 -I 0 ;;-.- - ,....t .r.l ,1'""'11 ur ::I, Q Qkl ...-... >' .-., -.:0 := == .t:: !l.i :> E > 0 Q1 <'!J ru VI 
..... 

E E Q) P. P- p.. E (!) ,- ..... ..c, 
O-t, - ....... ':Jl Pot C' 0. Q. 

('I;!l "..; ,.... 
Je:: Oil .-... 1'o!!o!I' 

;...: - ,.c -..... ....... ....a w =: ..... QJ fl) ..j..,.!I :1:-. ...... 
'"0 -5 '0.0 :> "" O-.i. ...... C Cl) rn -5 ,... w -5 s:: ..... ..r:= I:J.:I 1:1 o;D 

v.: ::; ....... 
""'""'I E - I 

rCJ; I ,foO! 0 I I: U1 !.': .' 
I:: 

' .... 'ilI ::Ji tf) I "- E-t, -E ::t - E-t Po. 

Pods 0 1 i ge B:ra unerd e 

I 

10 4, 1. 11 7' 150 , 43, 20 44.70 
30 4.5 1 7 ltOO ·0 no 21 100 . , .... . 
50 416 1 00 14.00 15,110 

100 48 . " 1 00 l3 I 6.0 14,60 

Übergang zum Stagnogley 
- , 

16 4-2 T 2.,00 7'8!40 8040 
,25 4,5 3 8 3j OO 53-,60 56,60 
60 4,5 1,00 27 120 '28,,20 
!)O 4 5 1 2-- ; -;) 28,00 29,25 

-

S tagno g 

30 I 4, 0 46.4 4'r75 55 1:20 59,95 
45 4.2- 32 1 50 26.00 27' 50 , 
70 -4,5 1 25 2560 2685 
90 46 j 1,25 24,,80 26,05 

Summe der a,ustauschbar,en Basen in Inv.al j e IGO ,g Bod.en 
H-Ion.en in mval je IOD g Boden 

CI! -.... 
CI 

r .... 

........ 

"" IV 

I po 

33 :" -

47 
49 
50 

23 , 
5, 3 
37 , 
413 

7,9 
5 5 
4 7 
4.,7 

Summe de'l"' a usta usch ba re n Basen einschI i e ß I eh der H - Ionen in mv al 
je 100 g Boden 

=' Ver h öl in is Z'W i sehen. aus t a u s.ch baren Bas e n und den\ gesamte 0 Sä tt t-
gungsk,onl pI e x in . rozen t, 100" S 

T 
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TabeUe .j 
.Bod . p ,a:rten d FClobodens (unter 2 mnl) deI" podsoligen ßr,aunerdc der' .!:'\.bt. 1/4 

Ho.dena.o· )yse nadJ Kühn) 

Iiorizont Tiefe 

, 

(B2). ,50 

(B2) 1000 

üb·l !, 
06 mm 

°1 0 

5.5, 

6 

I 

bis 
0,2 mm 

DIr) 

, 

3,5,,4 

24,'9 

0,.2 bis 
0',,02 mrn 

D/o 

469 

,58,7 

0,02 bis 
O 0'02 '. ,,' mm 

°/0 

'98 , 

D3 

.B u n t8 a D d ", t ei,D b od cn Da eil S eb a cbtscha bc I : 

53 

unter 
Or002 mm 

:2,'1 

1.0 

'6,0 

3. Die Dur,rn\vur'zelung,., Die Bedeutung der Durchwurzelung für den Ba .... 
denzustand ist vielfältig und umso gl'ö,ßer, ,je schwieriger die Standorte 
sind,. Die Wurzeln lockern durCh ihr Wachstum und im abgestorbenen 
Zustand durch ihre Kanäle den Boden in Tie,fen auf l die rUt die, Bo-
denfauna ln ist nicht mehr erreichbar sind. Die Durchlüftung und der 
Wärmehaushalt des Bod.· ns \verden dadurch so daß. sämt-
liche L ebensprozesse bessere Bedingungen vorfinden. Der Nährstoff-
kreislauf erfaßt tiefere Bodenhorizonte eine ständige Vermischung ein 
Ausgleich und auch eine Heranschaffung neuer Reserven sind die '\vei-
tere Folge. Staunäss . und Bodenverdichtung sind auf Buntsandstein für 
die Durch\vurzelung die b .· grenzenden Faktoren. 
D'ie Fichte zeigt auf den Braunerden eine gute die au,eh 
den gllich,mäßig tieJgründig Auf den wechsel-
fe'u cht.en und staunassen Böden dage,gen 'wurzelt sie nur sehr flach Die 
außerst flachen Wurz ·lteller der häufigen Windwürfe zeigen. daß ihre 
WurzeIn tiber den Ah-Hol izont nicht wesentlich in den l\l ineralboden 
vorzudringen vermö,gen 6') 
Die K' efer dagegen verh äl t sich wesentlich Si zeigt.a um auf 
den staunassen Böden stets stärker als dip. Fichte das Bestreben mit 
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Abb. ß, Der ftach.e Wuu!:el L Ht2'f der Ficht 

Abh+ 7 D'as Pfahlvrurzels,)'stem der Tanne d ringt tief in d-e'ß Gley-Horizont ein 
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ihren Wur.zeln in die Tiefe .zu drin,gen. und den nährstoffrei.chen Bh de'l 
Podsole oder den g der Stagnogleye zu erschließ,en. Soweit es die Ver-, 
dichtung des Bodens zuläßt l treibt sie starke Absenker vor, die dann 
plötzlich in vielen bürstenfö-rmigen Seiten,wurzeln enden von d.enen 
Feinwur.zeln in den verdichteten Horizont noch weiter vordringen. 
Die Tanne entwiCkelt auf den Braunerd.en ein seh:r intensives Herz-
oder Pfah1wurze.lsystem Au ,. den s ,. aunassen Boden besitzt sie vlie die 
Fichte das Verm,ögen, sich mit ihren 'Wurzeln weit in der Rohhumus-
schicht Daneben z,eigt sie noch starker als die Kieler das 
Bestreben, durch Absenker) ja. sogar mit 1 50 m langen Pfahlwurzeln 
ti f in den g-Horizont einzudringen (Abb. 7). Sie ist in ihrer Vlurzel-
a.rbelt au'[ allen Standorten den einheimischen Baumarten weit über-
legen und deshalb im 'Waldbild unentbehrlich. 

4. Stauwasserscb w'ankungen 
Der Stand des Stauwasse'rs, besonders die Art und Stä.rke der Smwan-· 
kungen ist nicht nur für den Bode'n und seine E ntwicklun,g sielbst l son-· 
dem dU.tm dessen Einfluß a.uf die Wurzeltätigk-eit auch für die .Zu-
wachsleistung des Stand .rtes von .güßer WiChtigkeit. 
Be:: den Böden der Braunerden ist entweder kein Stau\vassereinftuß 
nachzuweTsen oder er senkt siCht wie auch bei d,en schw'ach e'nt\vickelten 
Übergängen zu.m Stagnogley beim Beginn. der Vegationszeit rasch ab. 
Der Stauwasserstand der Stagnogleye dagegen erfährt bei norm.alen 
Ni.ederschlägen je nach dem Grade der Verdichtung' und d 'er seillichen 
Abftuß,möglichkeit des Bodenw'ussers erst Ende ,Juni eine Absenkung. 
Böden .mit einem hohen G-robsa.ndanteil, VO . allem, also die Gleypod-
sole, weisen die größten Stauwassers·chwankungen auf . währe·nd sie bei 
einem mehr tonigen oder lehmigen Bod,en gering,er sin.d. Eine bis in den 
Ae-Horizont tiefgehende Austrocknung der Stagnogleye und Gleypod-
s.ole ist nur während einer ku ·.zen Zeitspanne Sp,ätsommer festzu-
stellen. 
Der höchste Stauwasserstancl wird im Späth·erbst bei den jahreszeitlich 
bedingt hohen Niederschlägen, der geringeren Verdunstun.g und Tran-
spirationstäti,gkei t der Bäum· . errei.ch t. 
Die Bodengruppe der Gle:yböd.en 
Unter dieser Grup'pe werden Böden zusammengefaßt" d,eren Entwick-
lung weitgehend unabhangig vom Ausgangsgestein oder anderen Fa.k-
toren vor allem durch den Übersmuß eines b ·wegten Bodenwassers be.-
dingt wird 
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n) ,Der Grun,dw3ssergl.ey. Dieser Bodentyp findet sich auf den Sohlen der 
kl.einen Bachläufe. Er unterscheidet sich vom Stagnogley durch die 
geringere die oft nur eine Stärke von 3- 5 cm er -
r ,eicht und durch den b r aungefärbten T meist lockeren lehmigen Sand des 
A-Hori.zontes 1 der durch das bew'egte Grun,dwasser stets mit ,Nährstof-
fen angereichert wird so daß dieser Bodentyp sich durch eine besonders 
,gute Ertrag8leistung auszeichnet. 
Eine bedeutende MäChtigkeit von oft 50 bis 60 em erreicht der Ah, 
der sich aus lehmig sandig,en 'Teilen in wechselnder! oft lagen\veiser 
Mischung zusammensetzt stets ein lockeres Gefuge' zeigt und eine sehr 
,gute' intensive Durchwurzel ung aufweist.. 
Der dann folgende G-Hor zontist durch die Wassel'einwiIkung' mehr 
oder minder stark tonig und verdichtet mit deutlichen Rost-
vor allem aber Reduktionstlecken. D'e'r Stein,gehalt meist ein w'enig ,ge-
rundeter ,Schottert 1st in diesem Horizont.e s,ehr groß und nimmt mit der 
Tiefe 
Im A-Horizont und der nur zeitweise unter Wasser-Einfluß ste-hend.en 
Übergangszone zu.m G findet eine sehr zahlreiChe Boderuauna günstige 
Lebe'nsbedingungen, die einen fruchtbaren tief mit Humus gedüngten 
und locke-ren Boden entstehen läßt. 
D'er fast ständig unt,er Was.ser stehende G-Horlzont dagegen ist mit 
Ausnahm,e anaerober Mikrnorganismen unbele,bt und nur wenig durch-
wUlzelL 

b) Die Hangwasserg:leyböden weisen bei guten Humus- und Bodenver-
h ,ältnissen des meist etwa 20- 30 tiefen A-Horizontes ,als Folge e1ner 
ständigen Durcbwaschung des Bodens durch stark bewegtes Hangwas-
ser ein n tiefe'n G-Horizont auf- de'T durch die Auswaschung mist frei 
von le'hmlg-tonig'en Bestandteilen ist und sich aus steinigem Grus oder 
Grobsand zusamm,ensetzt. Die' Farb,e dieses Horizontes ist durCh d ie 
ob,erfiächliche Bleichung des Bod.e,nmaterials aufgehellt die nicht oder 
nur in geringem Umfange auf Iiumolignin- und Fulvos.äuren sondern 
vor allem auf die Einwirkung des dissoziie-rten Wassers zurückzuführen 

Diese Böden haben also trotz. der Ähnlichkeit in der Horizontierung 
nichts mit Podsolen g-emein sondern siel zeichnen sich durch einen guten 
zooge'nen Mullhumus aus, der nur bei sehr hoch streichendem Hang-
wass,er rohhumusartige Form,en annimmt 
Die DurCh,wurzelung des A-Horizontes ist sehr gut und inte'nsiv, wäh-
rend der G-,Horizont bedingt durch den ständigen Wassereinfluß nur 
gering durchwurzelt ist. 
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Dieser Bodentyp findet sich in Hangmulden oder an dUICh die geolo-
gische Schichtung bedingten Quellhorizonten. A'uch die meist sehr starlt 
vernäßt ,n Naßgallen sind hier einzuordnen. 

ß. Vegetation und Boden 
Im Gegensatz zu dem subatlantisch getönten Großklima weist der Baar-
schwarz\vald ein kontinental-montanes Klima auf das für die Ve,geta-
tion noch durch die zur Versauerung und Ve'rdichtung neigenden basen-
armen B'Öd'en auf Buntsandstein mit Ihren extrem kalten Böden und 
Oberflächenklima ve-rstärkt wird. 
,er Hauptwaldtyp au oberem 'untsandstein ist ein 

eher 'Tannen-Fich'ten-,Höhenkiefernwald f auf den ärmeren Standorten 
des mittleren BuntsandBtein' sein Höhenkieiern-Tlannen-Fichtenwald 
(REINHOL'D! 195,S). Den kargen Bodenverhältnissen entsprechend fin-
det sich eine fast nur sä u reli,e bende, sich mit eit1em, geringen N,ährstoff'-
gehalt begnügende rohhumusan z,eigende und sehr artenarme Boden-, 
vegetation vor die ,zur genü.genden Charakterisierung der Standorte 
nicht aus.reicht, aber dennoch pfian'zensoziologische Hinweis,e geben ka.nn 
(SEB,ALD , 1961). 
Im standortsgemüßen Wirtschaftswald sin.d die Braunerden und die 
wasse-rzügigen Sta.gnogleye mit leistungsfählg,en Flchten-1 ·annen-Kie-
fe.rnbeständen , oft noch mit einem hohen Tannenanteil, bestockt. Auf den 
typischen. Stagnogleyen gedeihen I{iefern-Tannen-Fichtenbestände, die 
d.urch Schnee und die Staunässe bedingt eine starke 
zum Teil plenterartige Waldbilder und von Baum zu Baum große Un-
terschiede' in de'n Zuwachsverhältnissen aufweisen. 
Je ausgeprägter der Charakter der Stagnogleye und je stä.rker die Pod,-
soHerung ist, umso l'löher ist der Mischungsanteil der Kief'er und umso 
geringer ist die Ertragsleistung der Baumarten" wobei die Minderung 
bei den Fichten besonders d·eutlich; bei den tielwurzelnden Tannen und 
de,n anspruchslosl: ren I<iefern geringer zu beo bachten i St4 

111- Die forstliche Auswertung el@r Bodenerkundung und 
M '". I chk d B d I- t· , og I ' el.ten .', ,er . 0 e,nme iOra "IOn 

D,er Boden und dami der Waldstandort sind keine unabänderliche Kon-
stante,! sondern sie unterliegen ständigen natürlichen und auch mensch-
liche'TI B,eeinfiussungen und Veränderungen, die in ih,tem ursächliChen Zu-
sammenhang zu erkennen die Haupta,u.fgabe jeder Boden- und Standorts· 
erkundung sein muß. 
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Die Ergebnisse der Standortsuntersuclrungen zeigen, daß zwischen Bo-
den, Baumartenmisthung Wachstumsga.n,g und zum T'eil 

,A,ufba ufo rm, deutliche Zusa.mmenhänge die aber du,reh die 
menschliche W'irtschaftsführung auf diesen labilen Böden in relativ klJTZer 

Z,eit verwischt \\erdn kö'nnen. S " treffen wir auf denselben :Bodentypen, 
wie es eine Bestandestypenkar tierung gute, befriedigende oder in 
ihrer Leistung unbefriedigende Bestände an. Es ze.i.gt sich daß auf 
,guten Standorten durch ein fOI'stliche Fehlbehand" ung B,estände niedri-
,gerer Leistung heran\\ aChsen als auf sr.hleehteren Standorten bei 
der E,rhaltung einer standortsgemäßen Bestockung und ejner richti,gen 
Pflege,. 
1. Einen großen positiven Einftuß auf das Wachstuln im B,aarsChwarz'wald 

hatte die E n t \v ä s s e run g der Stagnogleye1, der sogen+ Mösel'. Sehr 
früh" bereits am Ende des IB. ,Jahrhunderts und dann auf ,großen Flächen 
ab 1833 \'vurden dUI eh lein groß a.ngelegtes Grabensystem (im ,Forstamt 
Fried.en \\f1eiler ,allein 360 km!) die Möser e-n t wässert. Sehr bald zeigte,n 
sich die Erfolge dieses Die Möser trockneten ab und es 
konnten Bestände heran\v'achsen die durch ihren \Vasserverbrauch eben-
faUs zur Entwässerung der B,öden b,eitrugen. Währ,end 18.03 auf d,en M,ö-
sern des Stagnogleys mit zum Teil hochmoorartigem C,harakter nur ein 
Holzvorrat von 4 5 fm/ ha aus Kiefern, Birken t Erlen und Spirke-n be-
sIchrieben wurde, stocken heute auf diesen ent\vässerten Standorten 
Bestände nlit einem Holzvorrat von mehr als 350 fm /ha. Di,e vordrin,g-
liChste Maßn.ahme' auf den staunassen Böden ist ,z\\reifelsohne die Fort-
führung der Entwässer ung und die Anreicherung der 'Bestände mit der 
wurzelenergisch,en 
V,erursa,cht du,reh die Entwässerung kö,nnen am Rande' der Stagnogleye 
Regressionszonen in d T Bodenentwicklun,g festgestellt \vobei 
durch ,einen erhöhten Luftz'utritt das ehemals gebleichte Material des 
Ae w ,l.eder eine brau.ne- ,Farbe annimmt, da die Eisen (IIJ'-"'lerbindungen 
allm,ählich oxydieren. 
An einig,en Stellen wurden durch Abriegelungsgräben die Stagnogleye 
trockengelegt. Innerhalb von -ca.. 120 Jähren erfolgte hier durich eine bio-
logische Aktivierung die ZeIsetzung und Umwandlung der Rohhumus-
auflag,e in ein,en mullartigen Moder und die Verbraunung des Boden-
profils erfaßte auch den ... hemali,gen. an dessen Obergrenz€' 
sich eine Hu'musanreicherungszone gebildet hat . 
Aber auch auf den großflächigen Standorten der lentwässerten Stagno,-
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gleye ist ein I-Ium,usabbau mit einer deutlichen Erhöhung de'r bio.logi-
schen Aktivität und einer verbesse ten Nährstoffver.sorgung festzustel-
len, so daß erhöhte ZuwachsleIstungen der Bestände die Fo]ge die 
hier auch nicht durch die schädigende WIrkung von Fichten-Reinbestän-
den aufgehobe'n werden konnten. Z ',el muß gerade auf diesen Stand-, 
orten die Erziehung von Mischbeständ,en mit hohen Tannenanteilen sein" 
um den Beständen die nötige B,etriebssieherheit und nachhalti.ge L,ei-
stun.gsfähi,gkeit zu, verlei hen und um bei der Melioration das ,gesamte 
Bodenprofil zu erfasse.n (G,A , SSEN 1937)., 

2. Auf den podsoligen Braunerden des .oberen Buntsandsteines wechseln 
bei. gleichen Standortsverhältnissen Tannen-Fichten-Kiefern-Mischbe-
stände guter Massen- und W,ertleistung bei hoher ,Betriebssicherheit 
mit leistungsschw-achen Fichtenbeständen. ja sogar F ich t e n 'v u c h s -
s t 0 C k u n gen . Diese Böden mit ihrem dichtgelagerten , feinkö rnigen, 
tonigen und sauerstoffa.rmen Bodenmaterial e'r\veisen sich als besonders 
gefähr lieh für die wenig wurzelenergische Fich te. 
Analysen d.es .Höhenwachstums von Oberhöhenfi,chten a.us guten und 
un,befriedigenden 'Beständen ergaben Abfälle im Höhenzuwachs von 
etwa 30 Prozent und im Massenzu\vachs bis zu ,50 Prozent (n+. D ie bei-
gemischten v.r nigen. Tannen und Kiefern zeigen dage.gen ihre normale 
L'eistung bei einer aus den Mischbestä.nden gewohnten tiefen Durch-

Forstgeschichtliche Untersuchungen der '\vuchsstockenden B,estände be-
wiesen daß weder eine lange ,F'reilage, Wald-
brände" 'Wild usw. für diese Flächen charakteristisch sind jedoch immer 
das. Fehlen d,er Tanne (!,). Auch eine starke Beimischung der Kiefer kann 
die WuChsstockungen der Fichten hier nicht verhindern. Bei den Fich-
tenwuchsstockung.en handelt es sich um s.ehr komplexe Wechselwir-
kungen z'wischen Bestand, B,oden und der menschlichen Wirtschaft. Da 
durch den Verlust der Tanne die erwähnte'ß erheblichen 
fälle en tstehen., sind 'wir zur Erhal t.ung der natüllichen, ,Mis.ch bestände 
bzw. zur Wiedereinbürgerung der Tanne gezwungen. Auch die besnndes 
'wertvolle Schw,arzwaldhöhenkiefer hat ihre Qualitäten. ni·cllt nur der 
Rasse, sondern vielmehr ihrer AufzuCht im Rahmen der bodenständigen 
Waldgesellschaft zu verdanken. 

3. Als Charakteristikum des Wuchsgebietes Baarschwarzw'ald gilt das fast 
vollständige F le h 1 end e r Rot b u ehe im heutigen Waldbild, ob-
wohl im frühen Mittelalter, 'W'le es die Pollenan,alysen gezeigt haben, 
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diese Baumart einen\vesentliChen Anteil am Waldaufbau hatte. 'Gene-
lationen von Forstleuten ,wollten sich mit dem Fehlen der Buche nich! 
abfinden und pRanzten im.mer wieder zu insgesamt Hunderttausenden 
di,es·e BaumarL Und der Erfolg war trotz aller Mühen und Kosten stets 

Nur 'wenige Buchen überlebten in kümmerlichen Henk ... 
formen, deren Krone'n durch das häufige Erfri.eren m,eist als abgestor-
bene oder küm,:mernd,e Spi.eße von den Nadelbaumarten hoffnWlgslos 
überwachsen \verden. ALBRECHT (1942) führt deshalb das Fehlen der 
R tbuche auf ·die besonders frnstg,efährdeten Lagen dieser Waldungen 
.zurück 
Rot bu ch,en, die sich durich eine gute Wuchsleistung auszeichnen und sich 
geg,enüber de,r Künkurrenz der Nadelbäume behaupten können, find,en 
sich heute nur noch auf einzelnen Flä[chen, wie im Kloste-rwald bei Flrie ... 
denweiler am oder bei Bubenbach und besonders im Ham-
m 1erwald. 
Um für das [eigenartige Verhalten der Rotbu.che im Ba.ar.s.ch.v'larzwald 
eine Erklärung zu. find,en, untersuchte ich besonders eingehend die 
Stan.dorte der heutig'en Buchenrelikte. Es zeigte si,ch dab,ei . daß die B,u-
chenvorkommen abhängi.g sind von den besten Bodenverhältnisse:n im 
Untersuchungs,gebiet, d . h. von einer g'ch.\vachpodsolig n Braun.erde mit 
Oxalis-acetosella als AnzeIger eines guten Humus.zustandes. Das Boden-
profil zeigt einen muUartigen Moder mit einer guten biologischen Akti-
vität und einem mächtigen Ah=Horizont mit einer biogen,en Einbringun[g 
der Humusstoffe. D'er Bv-Horizont besteht aus einem lehmigen Sand bis 
sandig'ern Lehm, der locker I fast krümehg ist und eine günstige1 meist 
hangfr.ische Wasserv,ersorgung a ulwe.ist9 
Diese finden sich besonders ausgeprägt auf den Ge-
ländestuf,en der Karnischen. und Schn,eesamm·elmulden im "W'esten des 

am Ostrand des sog. Baarsattels die besonders bei 
Bu ben bach und im .Ha'mmerwallid in der Inversions'zone gelregen .noch 
klimatisch b'egünstigt Die Ränder der Karnischen g·ewähren. 
,"renn auch nur ,geringe Abfluß:m,öglichkeit d,er Kaltluft" so daß d,adurch 
auch die kleinklimatis·chen Ver hältnisse verbessert Es. darf .noCh 
einmal auf Abbildung 5, ver\viesen werden, w'elche die günstigen Boden-
verhältnisse und die Morphologie de,r Karstufen und Karhänge zeigt. 
Abbildung B gibt einen AussChnitt aus der Boden- und Bestandestypen-, 
karte des Fürstlich. Fürstenbergischen Hammer\valdes .mit den "Wald-
abte:ilu.ngen Glattacker undK1a.usdobel. 
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1 ,== Tan .... Fichten ... MischbGstände 
2 =:: Schwa. cl:t pods 01 ige B ra un auf 8 0 
3 == Po d so 1 1ge Braun' 'I"de ca. uf S.o 
4 ü be'r ga ng zum Slagnogley auf So 
5 == Slagnogley a uf So 
6 == Anstehende Bun t,-. bank al - schnlale Geländestufe 
7 := Höhenschich tHnien 

Abb . 8. Sehr deutlich zeigt sich d ie Abhängigkeit der Mischbestände und 
F i eh te m.i ft. e ine m ho hell Buche n ant.e i 1 v on d (!;n, flachen Ka r s t uf en in de l' Abte il u n g 

Gla tta ck er b z \-V . der Ka 1 "W' a nd in der A,b te-i 1 ung Kia u sd 0 bel 

Der V,erlauf der Buntsandsteinbank als Geländestufen der Karnischen 
und der Karwände auf dem Granithang des Klausdobels geben ebenso 
'wie die Hähenschichtlinien einen gu.ten Einblick in di.e Geländea.usfor-
mung und die Bodenverhältnisse. Sehr deutlich zeigt Sich die 
gigkeit der Mischbestände aus Tanne und Fichte mit ,einem hohen Bu-
chenanteil von den flache,n während oberhal.b der Karnische 
auf der Verebnung des oberen Buntsandsteines mit einer podsoligen 
Braunerde bzw', einem Stagnogley und unterhalb durch die Bildung von 
Stagnagley,en oder dichter gelagerten B,raunerden sofort die Buche aus-
fällt.Die Karwände auf Granit Im ,Klausdobel sind wieder mit 
ragend wachsenden Rotbuchen gemischt mit Tanne und Fichte und 
etw'as Kie' . er, b,estockt. 
Dies,e ,g -s,childerten Standor tsverhäl ' nisse der Rotbuchenrelikte sind 
typig,Ch für den gesamten Baarschwar.z \vald, so daß folgender SChluß 
berech tigt erscheint: 
Die von. Natur aus arme'n t zur Verdichtung und Staunässe nige:nden 
Böde'n auf Buntsandstein ha.ben vielleicht durch die ,spätmittelalterliche 
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·K.lim,averschlechterung: und durCh menschli.che Wirtschaft.smaßnahmen 
ihre Fähigkeit a'ls RotbumenstandoTte verloren .. Diese Bauma.rt konnte 
sich a.ls. Relikt nur noch auf den [allerbesten, eben geschilderten r auch 
klimatisch. begünstIgten Böden und dies vor allem. in der Inversi.onszon.e' 
behaupten. Menschliche Einflüsse konnten. die Rotbuche auf diesen Bo-
den nicht gefährden, \vährend sie auf den '\\reniger guten Standorten 
ihre V[erdrängung gefördert haben., 
Die Forst\virtschaft wird deshalb diese Ge,gebenheiten t ilie durch viele 
Erfahrungen bestätigt sind t beachten müssen und die Rotbuche nur .aul 
den sie optImalen Standorten im Baarsch"varz\vald wieder einbrl.n-
gen oder erhalten und die anderen Buntsan.dsteinstandorte Mischb -
ständen aus rTanne, Fichte und Kiefer überlassen, \vobei die Tanne durch 
ihre W urz.elenergie und als Standortsta bihsa tor unen tbehr lieh. bleibt. 

Zusammenfassung 
Die· Bodenentwicklung im Baarschwarz.\va.ld. ist klimatisch bedingt und 

abhä.ngig von den geologischen und m.rOrphologisch.en S,ie 
'wurde gefÖord'ert durch die naturbedin,gten N'adel\v"älder und weniger durch 
.menschli.che Einflüss,e., 

Auf den staunassen 'B öden wurzeln die Fichten sehr flach, während die 
Kiefern. Insb sonde,re aber die eine tiefel e Du.rchwurzerlung d,es 
Bodens aufweisen. 

In d.er Veg'etationszeit haben die Braunerden dur[ch. das lockere- Boden-
gefüge die stabilsten und günstigsten Feuch tigk.ei tsverhäl tnisse aufzuwei-
sen viährend die schleChtdurch'wurzelten und ver dichteten Sta,gnogle·y.e 
und Gleypodsole erst am E,nde d:er Vegetationszeit ihren durchschnittlich 
sehr hohen Stauvl3ssersta.nd tür wenige Wochen et\vas absenken. 

J .. ausg'eprägter der Cha.rakter d.es Stagnogleys und je stärker die Pod-
8olierun,g ist umso dreutlicher konnte eine Verminderung der Ertragslei-
stung der Holzarten f[estges..tellt werdent wobei die Minderung bei den 
Fichten besonders deutlich,. bei der Tanne und den. anspruchslosen Kie'fern 
d ,a,g·egen weni,ger zu beobachten 

Durch eine großangelegte Entwasserung sind die Ertragsverhältnisse 
deI ' Wälder be·deutend verbessert ·worden., Auch im Bodenprofil zeigen sich 
beJreits beginnende Regrada.tionsers·cheinung·en. 

Auf der podsoligen Braunerde w'urden auf bedreutenden Fla,cben Fich-
tenw'uchsstockungen, hervorgerufen durch den Verlust der 'natürlichen 
Mischbestände aus Tanne-Fich te .... Kiefer festgestellt. 
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Die vordringlichste Melioration maßnahme .auf den staunassen Böden 
ist zweifelsohne die Fortführung der Auf dem 'Übergang 
zum Stagnogley und .auf den Braunerden sind abe'r die größten Erfolge 
durch eine entsprechende Bodenpflege insbeson.dere und 
durch Düngung zu erreichen. EIn.e sinnvolle, auf die j,eweilige.n Bodenver-
hältnisSre abgestim.mte Waldpfleg[e' wird erst die Gewähr für den nachhal·· 
tigen EI 'olg säm.tllcher Maßnahmen ,g·eben müsse·n. 

Die vonN'atur aus arm.en · zur 'Verdichtun,g und Sta.unässe neigenden 
B,öden auf Buntsandstein haben vermutlich durch di ' sp,ätmittelalterlichc 
Klimavers,chlechterung und durch menschliche Einwirltungen ihre Fähig-
keit als Rotbuchenstandorte verloren. Diese· Baumart konnte sich als Re-
likt nur noch auf den allerbesten., auch klimatisch begünstigten Boden und 
dies vor allem in der Inversionszone behaupten. 

'Die kargen Iiochlagen des Ost-Schwarz,waldes mit ihrer nahezu reinen 
Nadelholzbestockung geben dem oberflächlichen Betrachtet· nur wenig An·-. 

so daß über AußerIichkelten all dle Mühe und ,Arbeit von Genera-
tionen von Forstleuten nur zu leicht übersehen 'wird, die besonders ,auf 
d,en Böden des B,untsandstei.nes .aber ein Aufbauw'erk: vollbracht haben, 
wie es in ähnlicher For.m selten wieder zu finden ist. 'Die Sicherung und 
der Ausbau dieser Erfolge der Vergangenheit durch ein,e stand : rtsger . ,Chte 
Waldpflege bieten gerade auf den 'wechselnden Böden und Standorten 
im B,aars,chwarzwald der Fortswirtschaft auch künftig eine Fülle von Auf-
gaben und 
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Le'bende Zeugen n ,acheiszeitlimer Waldgescbicb,te in. der Baar 

von. Werner Krause 

mit 10 Abbildungen 

Als sich herausstellte, daß einer schwarzen ,Flüssigkeit aus Torf und Was-
ser das Geheimnis entlockt we'rden kann,; welche Baumarte'n in den letzten 
10000 Jahren in den Wäldern. Heimat wuchsen! war dies ein ,Blick 
hinter den , ein Erei,gnis Vilie es dje :LvIenschen seit ihrer Kinder-
zeit Spannung versetzt. Auskunft über die verseh,,",v·un.denen Wälder ,ge-
b,en aber nicht etwa die Stammreste ,alt. r Baum,riesen .. si . sind fast immer 
zerfallen, ohne Spuren zu hinterlassen. Erkennungszeichen ist der Blüten-
staub der den wir im Alltag hö,chBtens dann bea,chten, wenn er im 
F ühja,hr als merkwürrdiger sogar unheimlicher "Schwefelregen" den Bo-
den ,g'e.lb ,färbt. Fallen seine ,Körner auf ein l\i oo.r und werden sie dort unter 
der allj ähr lieh neu entstehenden TorfsChich t 'begra ben, dan.n blei ben in die-
ser sterilen Umwelt die :manche vergängliche Substa.nz vor dem Zetfall 
be\vahrt - bekanntes Beispiel sind die Moorleichen wenigstens ihre 
Außenhäute unverformt jahrtausendelang erhaltenm Da. die mei.sten Baum-
arten Blütenstaub mit unverkennbar eigener Gesta.lt hervorbringen v'errät 
schon eine \vinzige Torfprobe, Bau'me Ihren Blütenstaub auf da.s 
Moor '\cve,hen, li .. ßen, als dieser Torf entstand (A bbm 1).. Das Moor überliefert 
die Ent,\yic-klungsschritte der Waldg'eschichte in d'er Ordnung , in der sie auf-
,einander gefolgt sind. In den ti.efsten Schichten, lagert der 'Blütenstaub der 
ältesten Wä1der, nach Ob'ffn folgen die Zeug,en immer jüngerer Baumgene ... 
rationen,. Kleine Pro ben, getrennt voneinander a.us versehiedener Tiefe en t-, 
nom,men geben Auskunft darüber, \velche Bau.marten sich zuerst einstell-
ten und welch,e ihnen folgten. Allerdings läßt sich ,an d,en Torfproben nlcht 
feststel len" vor Jahrhunderten oder Jahrtausenden eine bestimm-
te Schicht entsta.nden ist. Die ; absolute Datierung -' muß andere Methoden 
heranziehen , dle inzwischen auch gefundien werden konnten. 

Die Untersuchung des Blütenstaubes im TorI - in d .· r FaChspra.che als 
Pullenanalyse bükannt ,- ha.t inzwischen geklärt, welche Baumartel · seit 
der letzten . -lszei t in Mi tt1eleurop.a nacheinander die Herrschaft innehatten. 
Eine ,ged -ängte Übersicht (FIRBAS 1964) führt v i.er I auptabschnitt,e an: 

Tundra kurz na,eh der Eiszeit 
,2. Die Zeit d,er Kiefern-Birk.en wälder 
3. Die Zeit der Hasel- und Eichen-Linde.n-Ulmenwälder 
4. Die Zeit deI' Buchen.-.Tannen\välder bis zur Ge,genwart 
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Pollenkörner der (1)! Kiefer (2 Linde 31,. Buche {4) . F lehte (5) , alle aus 
R. ichtunge n g·es:ehen .. Vergr. rd. 400fach • Z\Vel ve t oS. eh ied en 
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Nicht in dies'e nmitteleuTopäische Grundabfolge U fügt sich die Fichte: + 

si.e tritt in den einzelnen. Landschaften zu versChieden,en Zeiten auf. 
D 'e Ansiedlun,g des Waldes nach der Eiszeit 'wurd,e von m,ehreren unab-

hängigen Vorgängen gesteuert. Zuerst mußten die Bäume" die aus Mittel-
europa von der K ,älte' in freundH,chere Gebiete vertrieben worden war,en, 
wieder zurückwande'rn. Dazu benötigten si ' entsprechend. dem Transport-
mitt.el, das jedem einzelnen zur Ve'rfügung stand, ungleich VIel Z,eiL Für 
Kiefer und Birke, deren. Samen und Früchte vom Wind vertra.g,en, werde'TI, 
war die Rückw"anderung leicht.er ,als fUr E iChe und BuChe, deren schwere 

',' ü.sse auf ITiertransport angewies,en sind. 
. Außerdem. Iä.ßt die Abfolge der Baumarten auf mehrfachen I<'lima-
wechsel z'wischen Eiszeit und Gegenwart sChließen. I{ie,fr und Birke ertra-
gen Kälte und dringen h,eute weit naCh Norden vor. Als sie in Mitte]europa, 
die Herrschaft war der Eisrand noch nicht weit 
und drü"ckte die 'Temperaturen herab. Von diesen beiden B,äu'men sind d"e 
Birken besonders kältefest" während die Kiefer trockene Wärme ,ebenso wie 
K ,älte erträgt. Eiche. Linde und 'illme verlangen weitaus mehr Wärme ohne 
extreme 'Tief temperaturen. Für die Z,eit ihrer V'orherrschaft muß entspre-
chendes Klima vorausgesetzt werden. Die Buche als der letzte Baum in der 
natürlichen Abfolge fühlt sieh unter gemaß'gt kühlen, T,emperaturen und 
unter erhöhter Luftfeuchtigkeit 'wohl. 

'Doch bietet die Deutung der Waldgeschichte noch Schwierigkeiten, weil 
das G,edeihen der Bäume auch von der Bodenqualität abhängt und weH 
Kiefer wie Birke tiefe T'emperaturen wohl aber nicht unbedingt 
ford.ern. Sie gedeihen auch unter üppigen Wuchsbedingungen; sofern sie 
nicht durch kräftig'ere Nebenbuhler unterdrückt werden, die ihnen hier 
überlegen sein ihnen jedoch auf die unwirtlichen Standorte 
nicht Ein Kiefern-Birkenw'ald kann sich halt,en weil er unter kal-
tem Kiefern-Birkenklim,a steht" das andere B,äume a,bweis"t oder weil er 
unte,r gemäßigtem K.lima e"n.en s,ehr armen Boden innehat , au'f dem er noch 
gedeiht, w ,ährend die Konkurrenten sich auf ihm, nicht ernähren ltönnen 
oder schließlich desv'l"egen; weil ihm ein echter Eicl1en-Lind,en-Ulmenstand-
ort zu,gänglich . ar! auf dem die Na.chwirkungen der Eiszeit Eiche; Linde 
und Ulme bisher 'ferngehalt,en haben. So bietet dje PoIle'nanalyse '\\rie je'de 
Forschullgsmethod.e n,eben Einblicken in dunkle Zusammenhänge auch neue 
Probleme. Sie zwingen den ernsthaften Mitarbeiter , sich in endlose Ta-
bellen und Grafiken zu vertiefen und lenken ihn bei dieser asketischen 
KleinarbeIt weit von der Freude am lebendigen Walde ab. 



Abb., 2, (Betula Links ein 5,0 cm vom Wild bis zur Schnee-
decke verbissenes Stämmchen vor dem Aus t re-i ben,. Weiße Flecke .auf der Rinde 
die Kl"'ustenflechte (Lecanor,a intumescens}. Rechts Sproß mit starkem Besatz der 
La'ubftechte (Partnelia sulcatar - Flechten det. Dr. h. c. Oscar KLEMEN'1\ Kreuzthal-

;Eisenbach . 
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D'och wird zuw'eilen der trockene Beg'riff der mitteleuropäischen Grund-
sukzession der W.aldgeschi.chte 'unv,ersehens lebendig und stellt die Ne,bel-
gestalten der vorzeitlich n Birkenhain,e , des Kiefernwaldes des Eiehen,-,Lin-
de'n-MisChwalds im vollen Sonnenlicht neben den wohlbekannten Burnen-
wald der als let.ztes Glied in der Reihe der Waldgenerationen die größte 
Fläche einnim,mt. Wer .auf der B,aar wohnt, braucht sogar um sie lebend 
vor sich zu sehen kein , großen Reisen zu unternehm,en. 

Die erste Stu.fe noch beinahe Tundra und erster zaghafter S-chritt zum 
Walde" wIrd uns durch das hö,chstens meterhohe Gebüsch der 
Strauch blrke (Retu I (J h ullJiJ is) vor Augen geführt (Ab b. 21,. das ein,en Stand-
ort 'nördlich des Unt.erhölzer W'eihe1s b,esitzt. Die Strauchbirke siedelt im 
nördlichen Alpenvorland an weit verstreuten 'Plät.zen" der Baar 
am, nächsten bei Gottmadingen und Pfullendorf. Sie, fehlt im mittleren 
Europa und .findet sich \vieder in der ..... ,ähe der Ostsee von Mecklenburg an 

Dort tritt sie in einer ,Ausstrahlung ihres weit nach Rußland 
hineinreichenden Hauptverbreitungsgebi tes au-f d,essen Nordgrenze durCh 
Leningrad d,essen Südgrenze durch Kiew läu.ft. In diesem Streifen ni'rn'mt 
die Häufigkeit nach Norden. zu., Mit der Strauchbirke sind im Norden und 
bei uns regelmäßig p ' lan,z,en die in Süddeu"tsehland zu den 
Seltenheiten zählen Am Unterhölzer Weiher kamen nach d,ern Zeugnis von 
ZAHN (1889) das Enziange"vächs l'crcnni- ' und die Tundraweide 
Sn 1 x li v id a (_." starke 1:1 J 1 tJ) vor· b,e i de sin cl i nz'wis eh en verscho 11 en. Von S 'wertia 
sagt ZAHN ausdrücklich, sie habe unter Betula hUmillS gestande'n ,. Umfang-
reiche Bestände von S\vertia w.achs,en in einem Ried des Aitrachta.les, 

Die' Wahrscheinlichkeit., daß Pflanzen" d.eren Heimat in Nordosteuropa 
liegt, unter den heutigen Klimabedingungen in einem Spru'ng von minde-
stens 1000 km in das Alp,envorland gelangt sein könnten 'und sich dort l'",egel-
maßig in einer charakteristischen Pflanzengesellschaft zusammengefunden. 
hätten, ist se,hr klein. Meh . hat die Vorstellung für sich" daß sie in einer 
Zeit in der auch bei uns nordisches I<lima sich über ganz Mittel-
europa verbreite,n konnt .n und erst in einer späteren W.ärmezelt ihre mei-
sten Standorte aufg,ebe'n mußten . Nur in wenig'en bis heute erhaltengeblie-
benen tK,ältelöche übe,rlebten sie. OBERD'OR'FER (1964)- als letzter Bear -
beiter des kommt daher zu dem Ergebnis, die Ge-
seIlschaft sei bei uns ein über'bleibsel aus der frühen Nacheiszeit oder der 
späten ElSzeit. Vüm Klima des Zeitalters das der Strauchbirke günstig war, 
können Wlr uns nach ihrem heutigen Areal e'ine Vorstellung bilden. Es muß 
dem Klima von Moskau ge,ähnelt haben" also im ganzen kühl g.e",r'esen sein 



, 01' 

Abb.3 S'trauchbirke. Links oben älterer Z\!veig mit vleiblichen und miin,nHchen B]ü-, 
te n kä t20m en, n.a tür lieh C Groß e. - Rech ts 0 ben j u n ge g mit m ä n nl i,cb e n. Kä tzche n 
und vorjähl igen lh" nat. Gr. - Unten män,nIiches u.nd \veibliches I{ätzcben 

5f'a eh ver gtö ße r L 
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und einen langen harten schneereichen Winter gehabt haben. Wenn wir ,an 
den Winter auf der Baar denken. leuchtet, uns diese Vorstellung ohne Mühe 
ein. Der Wärmehaushalt des Birkenbusches \vird auß,erdem durch den nas-
sen, d. h4 schwer erwälmbaren Seggentorf, den er bewohnt, zugunsten der 
tiefen Temperaturen beeinflußt. 

Der nächste Zeuge vergangener Waldgenerationen hat sich unweit des 
Unterhölzer Weihers im Wildtal bei Geisingen u.nd an den Südhängen d es 
Donautals in Richtung Imme'ndingen erhalten. An diese',n steilen 'Weißjura-
b·· g .··n·, cl. . e. "', I10··,h. -n 1,om Buch" €"' n ' "ald'I b·',eherrs·,cht- w .. :erd. en fällt unmittel-er e " I ,e r n _ e _ _ \ _ _ _ _ _ w . _ . . . . ,_ _ _ .. 
bar übe'r dem beackerten Braunjurasockel ein Kiefernbestand auf i der zwa.r 
vielfach unterbroche'fi ist, aber im, ganzen mit Hartnäckigkeit seinen Platz 
gegen die von .oben andrängende Buche wahrt. Wer den lange'll W,eg .zum 
Ende des Wildtals nicht scheut, wird g,erade dort all s and.ere als eintönige 
Nadelholzaufforstung finden die er aus d,er Ferne' erwartet. Die Bäume 
steh,en einzeln im ungleichmäßigen 'Verband des n.,atürlichen Anflugwaldes· 
zwischen. ihnen ged.eiht buntgemischter Unter\vuchs. Die Kräuter fallen 
durch niedrige Gestalt und harte, oit lederartig'e Blätter, einige durch far-
benprächti.ge Blüten auf. Wenn die Sonn,e scheint, schwebt über dem Rasen 
,ein herb-würziger Duft der an die Trock,engebüsch,e südlich,er Länder erin-
ne'rt. Charakteristische Bewohner sind Erdseg,ge (Carex bUlTI"ili ·; Buchs ... 
blättri,ge I<reuzblume .'. Polygala chanl:aebuxns) Kugelblume (Globularia vul-
gtlris) ,Reckhö1deTle (IJophnc cneortun) Ku.hschelle (Pulsatil 1(1 vulgaris) ; Die' 
beiden letzten smd. freilich von , ,Blumenfreunden dezlmiert worden. Wie 
das vor sich sagt eine Notiz in d,er Flora der Baar (ZAHN 1 S89 125) 
zum Reckhälderle: Um Immendingen gesammelt und von de',n Eisenbahn-
schaffn"ern massenhaft nach Stuttgart gebraCht! . 

Das lockere vom 'Winter zum, Somm,er gleichbleib,end lichtdurchlässige 
Kronendach des Erdseg,gen-Kiefernwaldes duldet mehr Sonnenpflanzen 
unter sich als andere Wälder. 'Noch bevor der letzte SChnee gefallen ist, 
blüht die Erdsegge (Abb. 4); u.nauffällig zwar und dem Unkundig'en fast 
unsichtbar .. a.ber Ausdruck der die sich. g,egen eine rauhe Um-
welt durchsetzt. Dann folgt die Zeit der gelben Blüten mit. Hu.feisenkl.e',e 
(H'ippocrepv.; comosa) und 'Wundklee (Antlryl1is vuJ,neraria) die allmählich ab, .... 

aber erst im Herbst mit dem Korbblütler Hup'hthal'nlum sll ,11 .1foliulIl 
ihr En,de findet . 

Im Winter unterliegt. der Erdseggen-Kiefernwald der von BRA,UN-
PALLMANN u. BACH (1954) aus de . Schw'eiz beschrieben 

wurde, häufigem, und schroffem Te-mperatur\\techsel. W,eil sich der Schnee 



4 Erds,eg,ge (Carex humiH.s) .. Oben VvT urzelstock mit Sproßgenerntionen: links 
diesjähriger E:rneuerungssproß! rechts daneben vorjähriger SproB mit Blüten, dann 
alteret ganz re,chts abgestorbene Sprosse' '/2 nat. - Unte,n Mitte Blütens'tand mi.t 
stäubendem männlichem ,Ährchen an dler drei \veibHch,en Ährche'n am Stengel 
(nur die fadenförmi.gen Na,rben sichtbar)., 2 t 5f.ach vergr,. - Links. deI' glejche Sproß 

einen Tag vor dem Stäuben. 
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an, den nach Süden geneigten Spalier'hängen nicht lange hält, werden die 
Pflanzen bei klarem Himmel tagsüber kräftig erwärmt;, sind aber wenige 
StWlden später strengem Nachtfrost den keine Schneedecke 
mildert.. Die G'eg',ensätze erhöhen .sich noch" vveil der Boden w:enig Wasser 
speichelt . daher häufig Dieser Wald ist eine Pflanzengesell-
schaft des langen trockenen sonnige-n .sommers, des kurzen unruhigen, zwi-, 
schen Kälte und unbeständiger Erwärmung W'nters und des 
steinig-t.rockenen Lokalklima wie Pflanzenbestand des Erdseggen-
Kiefernwaldes deuten auf geographische Beziehungen zu den Trockenwäl-
d,ern und Steppen Osteurop,as, weshalb dle Gesellscha t auch zu den Wald-
steppen gez,ähl t wird. Die Erdsegge z. ist eine Steppenpflanz.e. 

kommen \vie SCHMID (1936) ausführlich 
darstellt, im Alpenbereich. an vielen Orten vor, Aus einem Zentrum ihrer 
inn,eralpinen Verbreitung,; dem Walliser Rhönetal beschreibt sie neuerdings. 
BRAUN-BLANQU'ET (1961, S,. 153 Weil sie dort in ,einer Landschaft des 
unvergleichlichen floristischen Reichtums auch Pflanze'n beherbergen, an 
die bei uns nicht zu denken ist, überra.scht an B,R,AUN-BLANQUETs Arten-
listen umsom .. hr di ·;). trotzdem ersichtliche hohe übereinstimmung mit den 
abgelegenen Beständen der Baar. Carex hunlilili l Polygala cha171Q Hips 
pot;·re.pLI) m )Sd l fU.Dlperus COmlTIUnjs (Wacholde'r) und viele andere bringen 
hier wie dort Pf1a.nzengesellschaft,en zustande die sich in den Grundz,ügen 
gleichen+ In der Nachbarschaft de'l Baar steht Erdseggen Kiefiernvlald im 
Kanton S,chaffhausen, w ···· er nach Cyt,z.'us eine-rn kleinstrauclrigen 
Goldregen den am,en lligrj '(InUs :führtr 11ig,ric(111 S 
kommt auch a'm Buchberg bei Donaueschingen und im oberen Donaut.al v ·f -

ist .aber nicht i,n ullen B,eständen des dortigen Erdseggen-Kiefernwaldes 
anzu treffen., 

An allen FUlldol ten be'decken diese KiefernV\"/" älder niemals ganze Berge 
oder Bergzüge; immer besmränk,en sie sich auf engbe,grenzte und. in irg,e'nd 
einer W'eise nicht alltäglirhe Standorte. 0 t besiedeln sie se1tene Gesteine' 
wie Dolomit oder Serpentin oder si ' halten sich an ungewohnliche 'Gelän-
deformen wie Steilhänge oder alte B,ergsturzbahnen. Wo diese b sonderen 
Lebensräume enden, findet auch der KIefernwald sein,e Grenz,e. Im Wild-
tal sied.elt der Erdseg,gen-Kiefernwald auf Schut.t aus hartem sprödem, 
Kalkgestein ( Binla /TIll1t1tLt :BSchichten des Weißjura)! das den Hangfuß be e 

Der Boden wasserarm und hochgradig steinig (SCHALCli 1909-
S. 

Der Vergleich ZVlischen vielen Wäldern des Alpengebietes hat 
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daß. die, Kiefer der Fichte und Buche' im Kon'kurrenzka.mpf' unterlegen 
es sei denn sie hätte elnen Platz mit besonders ungünstigem Boden und un-
wirtliChem Lokalklima g'efunden, auf den ihr diese Bäume nicht folgen 
kÖ1nnen. Unter besseren Wuchsbedingungen wird die L ichtholzart Ki,efer 
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von der Fi.chte oder Eu,ehe übergipfelt und kümmert im ti,efen Schatten-
wurf dieser Beispiele für die Verdrängung von Filchte oder Buche 
durch die I<'iefeI ' sind nicht bekannt.. Kie,fernw älder" wie wi r sie bei Geisin-
gen find'en, müssen daher als Überreste der Wälder einer verg,ang.enen Zeit 
betrachtet werden. Das Bucht in dem sie von SCHMID beschrieben werden, 
führt den Titel "Die Reliktfährenwälder der Alpen i. 

Nach der Klefernherrschaft folgt in d.er Waldg,es,chlchte die Z,eit der 
Eichen-Linden-Laubmischwälder. Daß auch sie ihre Spuren auf der BaaT 
hinterlassen h,at, erkannte als erster OBER,DORFER (1949) . An den steilen 
Südflanken der Wutachschlucht (.Abb. 5) stehen kleine und durch andere 
Waldgesellschaften getrennte Laubgehölze, die sich ,a,us ei.nem Dutzen,d 
baumiörmig wa.chsender und einer noCh merklich grö'ßeren Zahl 
ger Holzgewächse zusammensetzen. Bezeichnend und häufig sind Sommer-
lInde (T'iba platypl'ly1'.los Bergahorn (Acer Spit.zahorn {Ac -ör 
platanoides} Stieleich . ·· Qu ;)rcus rnbur)· spärlichel kommen Bergulme 
mus scabla) und Winterlinde (Tilia CO.rdutll) vor. Buche (.Fagus silvatica), Fichte' 
(PiceG abtßs) und Weißtanne .. Abi e.; alba) sind eingestreut, k ,önnen aber nich t 
wie sonst allenthalben die Vorherrschaft gewinnen., Eine 'Vollständige Ar-
tenliste an leicht zugänglicher Stelle gibt OBERDORFER (1957! 541" 
Sp,alte a),. D'aß das P 'rofil in Abb. 5, einen Lind,enmischwald schneidet, ergibt 
sich aus der Vegetationska.rte des Meßtischblattes Lenzkirch (LANG u. '" 
OBERDORFER 196,0)., 

Wer den E,rdseggen-Kiefernwald ges hen ha.t und nun auf ,einem viel-
gewundenen steilen Fußpfad den der Wutachschlucht erreicht, 
wird sich in ,e.inet" andelen Welt wiedetfinden. Unter den Kie-fern drängten 
sich ,klein- und hartblättrige dle a.llesamt a,uss,ehen als 0 b sie ein 
karges Leben fristen müßten, dicht an den Boden. Im Lindenwald wachsen 
die Kräuter mit bre'iten saftigen Blättern üppig in die, Bleite und H,ö,he, 
Als Auswahl mögen Berg-Flockenblume (Centanrea l11ontana) Immenblatt 
(MeHttis Dlelissopllyllum) .. N'esselblätt.rige G10ckenblume (C"arnpanula trocI1C-' 
1 i U1TI i I Türken bund (Li 1 i U 111 nUll' taga n) und Bingel k ra u t (Mercu r1 nli s pe re 1'1 11 i .. ) 
angeführt werden Die Unt.erschiede der Wuchsform: kleine ha.rte B ätter 
.auf magerem1 große weiche Blätter auf' wuchsförderndem Standort, treten 
selten an ein und derselben Pflanzenart auf, selbst wenn diese' gel ·gentlich 
auf sehr verschiedenen Standorten wachsen sollte. Der IGegensatz ist v*el-
mehr konstitutionell begründet., Manche Arten haben imID'er schmal · harte 
Blätter und wachsen ganz ü.b'erwi.egend auf magere-n Standorten. Andere 
sInd nvon Geburt aus' breit- und weichblättrigi diese halten sich an die 
Plätze mit üppigen Wuchs bedingungen. 

/t' 
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'Ein besonderes Erlebnis bieten die hohen Lindenkronen der Wuta,chwälder 
zur Blütezeit. Blühende Linden zu sehen ist z'war nichts Ungewöhnliches, 
aber, meist fin.den w r d'ese Bi·urne an Siraß.en oder in P 'arks und ha.ben sie 
als kulti:vierte Pflanz'en in Erinnerung. In der Wutachschlucht begegnen sie 
uns in d,er Wildni , u.nd v,.rer eIn Fernglas bei sich hat und dessen ganzes 
Blickfeld mit den goldgrünen von Bienen ums,u'mmten Blütenstrauße'D aus-
gefüllt den wird hler eine Ahnung berühren wie der l\tlensch in fer-
ner Vorzelt zum ersten Mal vor ein,em Geschenk der Natur gestanden hat, 
das er sich, nachdem ihm, Sinn und Wert zum BewußtseIn gekommen wa-
ren, a.ls Imker ,zuletzt III d,en Garten holte. 

Die, Steil flanken des 'Wutachtals zeigen eine gewisse äußer'e Überein-
stimmung mit dem Standort des Erdseggen-Kiefernwaldes imWildta '. Hier 
\vie dort siedelt der Wald an einem, Südhang de'r ihn vor .. ordwlnd schützt 
und starke Sonneneinstrahlung ,ermöglicht. A'ndererseits lassen eHe Gegen .... 
sätz,e in der Pflanzendeeke auf unterschiedliche Lebensbedingungen s'l:!hlies-
g,en. Klär,end wilkt ein Blick au,f die Lindenmisch:wälder. die an den Steil-
hängen am Nordufer des Walensees in der N'ordschweiz, stehen und von 
'TRE,PP (1947) untersucht wurden. Ein Geländeprofil 6) zeigt die 
große Ähnlichkeit mit einem Querschnitt durch d,as Wutachtal. Zugleich 
bietet Abb. 6 mit ihrem Seespiegel den ersten Schlüssel zum Verständnis, 
denn ,ein,er großen W'asserfläche, die im ,H,erhst die Warme lange Zeit spei-

kommt stets eine ausgleichende Wirkung auf das Lok,alklima 
We,nn wir bel TREPP weiter lesen daß das Nordufer des Walensees star-
k,em Föhn ausg,esetzt zugleich aber vor Nordostwinden gesChütz,t ist, selte'n 
unter Nebel liegt also viel Sonnenschein empfängt und von starken .klima.-
tischen SChwankungen frei ist, dann kommt uns zu.m Vergleich unwillkÜr ... 
lich der Werb,espruch in den Sinn der die Baar als die Sonnenterasse des 
Schwarzw'ald,es Fügen wir hinzu l , daß der Südhang des Wutach-
tals eine Spalierwand vor der Sonnenterrasse bild,et, dann wir o.hne 
besondere meteorologische' Messungen annehmen dürfen, daß hier lein ähn-
lich mildausgeglichenes Lokalklima herrscht wie am Wa.l,ensee, Die B,estä-
tigung biet.et das Vorkomme'TI des wärmebedürftigen Lindenmischwaldes. 
an heiden Plätzen. 
Damit klärt siCh auch das Verhältnis zum de'nn 
diesem ist ein schroff wechselndes, bald sehr wa.rmes, ba.ld sehr kaltes Lo-
kalklima Ebenso. wird verständlicher t daß in den Lind,enwäldern d.er 
Wutachschlu,cht eine Pflanze gedeiht, die in der Baar solange si,e sum.ma-
ris,ch als die ,, 'kaI te Baar" eingeschätzt wird, am allerletzten zu erwa..rten. 

• 
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w ,äre. Es ist eine unscheinbare WIndepflanze mit herzf'örmigen Blättern 
die den Büchernanlen C:;chmerwurz (Tamu cotllmuni.s) führt und sonst nur 
in den wärmsten. Teilen Deutschlands am O'berrhein und am Bodensee 
vorkommt (Abb. 7),. Ihre lIeimat ist das wo sie in vieler-
lei Gebtischen Die V,erwandten der Schmerwurz sind zumeist Tro-
penpflanze'n ; dem Namen nach ist bei uns die Yamswurzel bekannt, die in 
Indien und Afrika eine große Rolle als Nahrungspflanze spielt. Die aller-
meisten dieser Pfla:nzen können in Mitteleuropa nur im Warmhaus kulti-
vie'rt we'rden. Demnach ist es wohl kein Zufall, daß die Schm 'rwurz als 
einzi,ge von ihnen, die aus ,eigener Kraft bis z.u uns hat vordringen können 
.Ihren am weitesten ins Kalte vorg,eschobenen Wuehsort in einer tiefen 
Schlucht gefunden hat die ,als natürliches Warmhaus gelten kan'n. 

Der Boden d.es Lindenmischwaldes; den TREPP ausführlich beschreibt, 
ist locker gekrümelt und bis in beträchtliche Tiefe mit Mull-
humus vermischt. ,Diese Eigenschaften gewährleisten zugleich ausreichende 
Wasserv,ersorgung der W'urzeln Der Lindenwald steht meistens über wei-
che'n , leiCht verwitternden bei deren Zerfall Pflanzennährstoffe 
ir,ei werden. Selbst starke Vermischung mit Hangschutt kann die Boden-
qualität nicht wesentlich herabsetzen, weil die Wurzeln zwischen den Stei-
nen noch ausreichende'n, Lebensraum finden. 

In d.e,r Baar nach den Zeugen vergangener ,Epochen der Waldgeschichte: 
dem Strauchbirk,enbuschr dem Errlseggen-Kiefernwald und dem Llnden-
mischwald ,zu suchen, erfordert Geduld 'und ein w ,enig Finderglück. Keine 
Mühe ber'eitet es, den BuChenw'ald, das Endglied der Waldentwicklung zu 
finden. Wer von Donaueschingen gegen Geisingen fährt . sIeht die Höhen 
beiderseits d.er Donau kilometerlang von der Buche b·edeckt4 Doch 
wie so oft, das Allt.äglich,e a.uch hier seine Ungereimth,eiten. Wer von Do-
naueschingen nach Westen fährt . entdeckt bis zu:m, S,chwarzwaldrand über-
ha,upt keinen Wenn er besonders aufmerksam ist und sich aus-
kennt" wird er den. Baum vereinzelt als spärliche Ausn.ahme zur Regel der 
Buchenlosigkeit beme'rken Und wer von Geisingen nach Immendingen 

fin,de z'war den oberen 'ralhang allenthalben von der Buch,e bedeckt, 
b,emerkt sie aber am Unterhang weit selten,er als die Au,eh der herr-, 
sehend.e Waldbaum muß also streckenweise vor smar.fg,ezo,gen:en Grenzen 
haltm,achen. Um di,e Ursachen klarer zu sehen bedarf es eines überblicks 
über die, ganze Baar und deren klimatische 'Eigenheiten. Dieser 'Übe'rblick, 
wird außerdem die Stellung der überreste ältererWaldgesellschaften in der 
Vegetati.on noch deu tlicheI hervortr 



.. 

Abb.7 Sch.fn erwurz Icommuni.s). AustreIbender 1/, nato G1". 
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Die Nachbarschaft heiterster Sonne'ntage und gr.ausig ka.lter Nächte t di,e 
auch, im Juli und August vereinzelt Bodenfrost. bring'en, hat auf cl,er Haar 
seit langerem den Anstoß zu meteolologischen Untersuchungen ,gegeben, 
d,eren besonderer Wert darin, liegt daß. sie. das Klima nicht summarisch über 
die ganze Fläche r sondern in seiner k.leinräumige'n, von Ort zu Ort wech-
selnden Abstufung betrachten (AICHELE 1951; PLAETSCHKE 1953; 
REIC,HELT 1954). Wi.e sehr schon ein Jeleiner l vielleicbt ,s,ogar winziger 
I-lügel das Klima auf kleinstem Raum beeinlluss,en spürt jedr Spa-
ziergänger an einem sonnigen Vorfrühlingst.ag mit Am Südhang 
d.es Hügelche'ns ist der Srnn .e geschmolzen, warmt die Sonne den Boden. 
Der Wind muß fernbleiben und kann die Wärme nich ,· Die 
er.sten Pflanzensprosse und Inse,kten Wenige Schritte entfernt 
am, Nordhang trägt der Wind so viel Kälte heran, daß. alles Leben unter 
Schnee und Frost erstarrt bleibt. Diese kleinklim,atisch.en AuswIr.kungen 
der 'Geländeform, sind auf der Baar zu höchster Wirksamkeit gesteigert. 

PLAETSCHKE (1953, S 15,) vergleicht das Z,entrum der Baar mit einer 
flachen Schüssel, dern Ränder nach allen Seiten nahezu lückenlos um 125 
bis 225 m ansteigen,. In dieser Senk,e. kühlt sich die Luft durch ,Ausstrahlung 
in den f.reien 'NachthImmel wenn dessen warmeschluckende Tiefe i,n kla.-
ren windstillen Nächten durch keine '\värmedämmende Wolken ,chicht ver-
deckt bis zur Erdoberfläche \virks.am v/erden Z,ur Abkühlung tragen 
außerdem die relativ große Meeresh,öhe und der weithm moorige Boden 
beL D'as Besondere am Lo'kalklima der Baarmulde besteht aber darin) daß 
die K,altluft ni,cht n.ur sondern 'zugleich gespeiChert wird. Sie ist 
schwer" 'bleibt am, Grunde der Mulde hegen und wird von deren allseits an= 
steigenden Rändern zusammengehalten. Als einzig'e Lücke in der Umran-
dung öffnet sich das Donautal b,el G'eisingen. Da dieses jedoch auf der 70 km 
langen St.recke bis Sigm,aringen nach PLAETSCHKEs Worte'n nicht mehr 
als einen sChmalen Schlauch. bildet, kann ,es den großetn K,ält . 8'ee der Baar-
mulde niCht \\tlrkungsvoll ableiten. 

Die Härte der n.ächtlichen Strahlungsfröste wird ,Rug,enf.ällig durch den 
Vergleich der tiefsten Temperaturen, die jemals 'bei Donaueschingen und. 
au.f dem Feldberg ,gemessen wurden (MANIG SCHIR'MER Taf. 16). 
Sie liegen für Donaueschin,gen im Januar und Febru.ar bei und 

auf dem Feldberg 'für die gleichen Monate bei und 
Auch im März, April, ,Nov,ember und Dez .mher sinkt bei Donaueschingen 
das Thermometer merklich tiefer als auf d.em hö,chsten Berg des Schwar.z-
waldes. Nur von, Mai bis 'Oktober fallen die Z,ahlen für beide Orte im we-, 

,I 
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sentliche,n ,zusammen. Sogar im Hochsommer ist der 14,93 m hohe Feldberg 
kein,ern stärkeren Kälteextrem ausgesetzt als die' 673 m hoch gelegene Sta-, 
Bon Donaueschingen. Wenn auch die Donaues,chinger Rekordkälte s,elten 

darf ihre Wirkung auf di ' 'Pflan.zen nicht unters,chätzt werden. Ein 
Baum, den eine für ihn tödliche Temperatur nur einmal tr'fft, \vird trotz-
dem 

D,a siCh die Kaltluft am Grunde der Baarmulde ansammelt, müsse'n die 
umgebend:en Anhöhen wärmer sein als die Tieflagen. REICHELT (1954 
S. 1) gibt hierzu ür jede Nacht einer Maiwoclle 1953 die Tiefsttem,peratur 
in Bodenn,ahe. Der Mlttelwert betrug am Ziegelhof bei Donaueschinge,n, 
(H73 m NN) -5-,2°, auf dem Wartenb,erg (821 m NN) Die Frosts,chäden, 
(REI,CHELT 1954 S. 3), die in der gleichen Zeit an einem kälteempfindlichen 
Gras (Aufrechte Trespe j Bromus ere.ctus) auf d,er Strecke Länge Warten-
berg - HörnIe kapf a uftra te'n waren am IGrunde des Donau,- und. Kötach-
tals am gr6ßten auf den Höhen am geringsten., Na,eh eigener B,eobachtung 
kann hinzugefügt w'erden , daß damals im Donautal zwischen Geisingen und 
Immend:i.ngen die großen Buchenwälder der überhänge ihr frisch ausge-
schlagenes Laub unbehelligt behielten, während die Blätter der wenigen, 
Buchen die s.ich am Hangfuß in den Bereich des Erdseggen-Kiefernw'aldes 
vorwagen, vom F,rost gebräunt Vlurden und verloren gingen. Aus den Ge-
ländeformen schlIeßt PLAE:TSCHKE (1953):, daß die Obergrenze der gr'öß.-
ten Fr 0 stg'ef ährdung etwa. bei 700 m liegt. 

Die Kälte der Baar kommt nicht allein durch den Strahlungsfrost der 
\\rindstillen, Nächte zustande. Wenn die Großwetterlage polare Kaltluft he-

findet deren Strom in de'r weitläufig baumlosen, Mulde kaum 
Hindernisse- fegt als, Aasemer ungehind,ert über den Boden 
und bri,ngt den, scharfen Frost an Tier und Pflanze heran. In B,ergländern 
mit engen Tälern und vielen Kuppen fließt die Hauptmasse der Kaltluft in 
der Höhe! ohne die tiefversteckten Winkel zu treffen. 

Bevor wir die Wa.ldges'ellschaften mit d,en lak.alklimatiscb,e'D Besonder-
heiten in Beziehung setzen, wollen wir berücksichtigen, daß in der ,eig,ent-, 
lichen B,aarmuld,e und a.uf ihr,en Rändern nur Erdse'g-
g'en,-KiefernwTald und Buchenwald vorkommen. Der ge .... , 
hört nach d.er von REICHELT Abb. 4 , vgl. auch PLAETSCHKE 1953 
s. 15) mitgeteilten geographischen ,Gliederung einer anderen Landschaft an", 
die als, , Mittleres Wutachlandu (BE,NZING 1966) bezeichnet 'wird,. Die Gren-
ze zwis,chen beiden läuft durch Doggingen nach WNW bis zum Nadelwald ... 
gebiet des Baar-S'chwarzwald.es. 
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Aus Abb. 8 ist zu ·ersehen, daß der Strauchbirke,nbusch in einer W1eiten 
'nahezu ebenen Fläche 'wächst, di,e aber immerhin d,urch erhöhte· Ränder zu 
einer flachen Mulde gestaltet wird. Diese wiederum bildet den Zentralteil 
der großen Baarmulde z\vlschen dem Fürs'tenberg und den Anhöhen bei 

die in Abb. 8 keinen Platz finde·n. Zugleich ist das Birkenmoor durch 
keine nahegelegene Geländesch,"VI;7elle vor Nord- und 'Nordostvifind geschützt., 
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Abb. 8 D·et ßach·e Gr."tmd der Baiu'm'ulde unweit des Unterhölzer Weihers mit Strauch-
birkenbusCh. In größel er Entf.ernung -nach Süden und Norden Anhöhen 'wie' in 9 . 

. Ziehen wir dazu die schvlere Erwärmbarkeit des nassen Moorbodens in 
werden wir verstehen , daß gerade hier eine nordosteuropäische 

Pflanzengesellschaft erhalten geblieben ist. Erdseggen,-Kiefernwald 
(Abb. 9) wie die ,erfrorenen BuChenblätter im Mai 1953 nachge-
wiesen haben, ebenfalls der Kaltlufteinwirkung, zi,eht sich .aber an einem 
Spalierhang in die Höhe, 1St ,also bei Sonnenschein starker a.us-· 
gesetzt und trocknet lei.cht aus. SChon die Geländeformen ma·chen darauf 
aufmerksam! daß hier unausgeglichenes, bald bald w ,armes Lokal-
klima auf die Pflanze,n ein\virkt. D·er Buchenwald in 9 erhebt sich 
über den Kältesee in ein,e Hö,he.,. in der weder extremer Frost noch außer-
ordentliche Erw,armung zu erwarten sind. Wie es den Ansprüchen der Rot-
burn1e entspr.icht, herrscht hier oben kUhles Klima ohne ausgesproche,ne 

Das mittlere das die Schlu,cht und de·n Lin,denmischwald 
einschließt ,gleicht im Aufbau eher eine,rn flachen, durch Wellen und Sen-
ken modellierten Dach als einer Seinen sanft ansteigenden First 
dürfen wir in ONO WSW-Richtung zwischen Hüfingen und Gäschweller 
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Abb.9 Quel'profil durch da,g D'onautal {} Geüüngen . Auf den Höhen Buchenwald." anl 
Fu ß de u. S üdhn n ge;:J Erd se ggen - K i c'f er H\V ald. 

annehm'en. Die abfallenden F ächen weisen nach NO ins und. 
nach SO ins Wutachtal. Ein,e Vorstellung vermitteln die Profile 
Unadingen - Göschweiler (Abb. 10) und Gö,schweiler - Schattenmühle 

5). Der Südabfall der Wutarnsrhlucht erreicht ,z\var nicht die alpinen 
Ausmaße der A,bhäng,: am '\Valense,e 6)1 steht ihnen aber im Gefälle 
nich t na,eh. Hinzu kommt - hier ist der Eindruck im, Gelände, nachhaI tiger 
als die Zeichnung-- die Windfangwirkung des Roßhags" desse:n Süd flanke 
den Nordost"vind von der Wutachschlucht fernhält. Zugleich bildet die Son-
n 'enseite dieses Berges bis in den Spätherbst einen großen 
Der Lindenmisch'wald ist also doppelt, zu,erst durch die Ausfo mung seines 
engeren Wuchsortes, darüber hinaus durch die Spalierwirkung der weiteren 
Umgebung vor der vom Winde herangetragenen Kälte Außer-
dem bringt Abb. 5 'zum, A,usdruck daß das bevv'aldete Engtal in klaren 
Nächten weitaus wenig,er Kontakt ,Jnit dem wärmeschluckenden Nachthime 

- --..- --r-. - - ... ___ 
1 b "J 8 9 f1 .m 

10 Der lange Anstieg der Baarhocllfläch'e' w der zentralen Mulde (Bregtal be i. 
Hüftngen) gege.n das Mittll?re. 'Wut.achland. Auf del" freien Fläche au.ss,chIießlich 

wald. 
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mel findet als die frei flache Baarm ulde (vgl. nochmals ,A B). ,Der 
fangende Roß.hag ist im übrigen keine 1" kaIe Kuppe sondern bildet 
hochste Erhebung ,eines gegen Ba.chheim neben der Wutachschluch herlau-
fenden Höhenrückens der auf rd. 6 km Länge ähnliche lokalklimatis.che 
Bedingungen schafft w'ie Abb. 5 sie zeigt. 

• 

Der Inhalt der Abbildungen [5, a. u.. 9 ma,cht die etng'e.zelchneten Wald-
g'esel1schafte'n auch durch ihre Standorte als Zeugen d'er nacheiszeitlichen 
W'aldgeschichte glaubha.ft. Der Strauchbirkenbusch, der Repräsentant nach-
eiszeitlicher Kälte steht im vermoorten Kältesee. D,er Kiefernw,ald. aus einer 
kontinental-kontrastreichen Klimaperiode mit steppenähnliCher Vegetation 
häl t sich an d.en Grenz bereich zV!,Iischen Frostloch und Sonnenh.ang. Der 
wärmezeitliche Lindenmischwald. bewohnt das. natürliche Warmhaus der 
Wu tachschluch t. Der 8U ba tlan t.ische B uehen ald b'eherrs,cht dIe kühlen aber 
nIcht un,gevlöhnlich frostgefährdeten So sche"nt denn alles 
'" bestens geregel Wir wollen aber doch nicht vergessen . daß die 
rung au.sschließlich auf der Kenntnis von Zuständen beruht, die uns die 
B,asT in der Gegenwart bietet. Die Sicherheit wird wa'chsen" \venn wir auch 
'Untersuchungen ins Auge f.assen, die sich um die Klärung der Vergangen-
heit Ansatzpunkte geben die F':chten'wälder j die zw"ischen 
gen und L[öffingen auf dem erllöhten Saum der Ba.armulde- und der an-
schließenden Ostabdachung des mittleren Wutachlandes siedeln (Abb. 10)-. 
Von der Fichte war eingangs ge'sagt worden l sie nähme keinen festen Platz 
in der Grundabfolge der Waldgeschichbe ein sondern sei in einzelnen ,Land-
srnafte'n zu verschiedener Zeit aufgetaucht. 

'Wie REICHELT (1968) in einer Zusammenfassung neue'r Arbeiten zur 
Vegeta.tionsgeschichte darlegt b'estehen die Fichten,wälder der Baar seit rd. 
800 ,Jahren, während das erste Auftreten gesChlossener Buchenwälder rd. 
2000 Jahre zurückliegt.. Zugleich ist aus den Einzeler,gebnissen zu folgern, 
daß die Bu,che' früher auch in den Gebietsteilen Wälder bildete, in denen sie 
heute fehlt.. Die Ausbreitung der Fichte erJolgte schnell und in einer Zeit., 
die den Wald durch die um sich greifende Landwirtschaft zurückdrängte 
und die verblei benden Gehölze zuerst a.us beutete" später der fürstlichen 
Beeinflussung unterwarf. Da heutzutage die Fichte vom, Menschen stark 
gefördert 'wird! dürfte sie auch schon, im, frühen Mittelalter von ihm be.gün-
t " t d ' . S 19. waren sem. 

Neben der pollenanalytisch gesiche'Tten Wahrnehmung eines kräftigen 
Fichtenanstie'ges auf Kosten der Buche läßt sich eine zweIte leicht nach-
prüfbare Tatsache im Verhältnis der beiden Bäum,e nicht übersehen. Die 
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se·hr ausgeprägte in den heutigen Wäldern der Baarhochebene 
zwischen Donaueschingen und Rötenbach sowie die Schw'ierigkeit, Jung-
buchen hochzubringen, auch wenn sie forstlich gepflegt \\1'"erden (R.EICHELT' 
1968 S . 77) führen zu der Vorstellung, daß der Baum unter dem heute herr-
schenden h,arten Klima keine Wälder neu aufbauen kann. Die Annahme1 die ' 
z,en"trale Baarmulde sei bis vor relativ kurzer Zeit von cl·er Buche beherrscht 
gewesen habe sich dann unter dem Einfluß des MensChen in ,ein Fichten-, 
gebiet umgemausert und habe zugleich die Fähigkeit verloren, Buche in 
nennenswerter Menge hervorzubringen erscheint widerspruchsvoll. Doch 
v,ernlag REICHELT' (1968, S. 77) eine L1ösung zu g'eben. in,dem er annimmt j 

d,er Mensch habe nicht nur den Baumbes.tand verändert, sondern gleichzei-
tig da.s milde Buchenk.lima in, das ra.uhe Ficht,enklim.a um-
gewandelt. 

Die letzte Vorstellung ist kühn l läßt sIch aber Solang:e die 
Baarmulde vor der Landnahme mit Ausnahme relativ kleiner Moorflächen 
geschlossene Wälder trug wa.r die nächtliclJ.e Wärmeausstra.hlung nicht so 
wirksam wie im entwaldeten Außerdem floß die Kaltluft, sow1eit 
sie unter Ba.umkronen überhaupt entstehen konnte, z.wischen den Stämmen 
nicht so Iei,cht in die· Tie-fe ab 'wie sie das heute tut, seitdem die Mulde baum-
frei S,chließ.Jich haben sich aus der Eichen-Lindenmisch\valdzeit di der 
Buchenzeit vorausging, Reste der ''lenig frostharten Pflanzen Stechpalme 
(Ilex aqnjjollunJ), Geiß blatt ,( LunicBI€1 peli c lynlenurn) und Schneidebinse (Cla-
diulll llIarl \ cus) im Schwennin,ger Moor erhalten (GÖTTL,ICH in R,EICHELT 
196,8). die wintermildes Klima. unmittelbar nachw:eisen 

Nehmen wir die schnelle A,usbre.itung der Fichte in nah ZUl ückliegender 
Zeit und Begünstig'ung durch den Menschen, mit REICHELT als ,gesi-
chert an,. so bleibt immer noch ein Rest sobald wir bemer-
ken , daß we'nigstens ein großer Fichtenwald auf der B·aar - . der weitbe-
.kannte Deggenreuschen·-'RausCha,chen - wiewohl ein Teil seiner Kräuter 
als Unter\\ruchs eInes Buch.enwaldes gedeutet werden kann, 
nicht wenige p ·ftanzen beherbergt l die mehr an einen ech ten na tür lich'en Fich-
tenwa.ld erinnern. Wir müssen uns hier in Erinnerung rufen daß die Fichte 
ein Baum Verbreitung dessen natürliChe W,est-
grenze (OBERDORFER 1962 , S. 75.,) wenige Kilometer hinter der Baar durch 
de'n Schwarzwald läuft- dessen Hauptverbreitungsgebiet in Fennoskandien 
und Nordrußland. Die B·uche dagegen ist ein Ba.um des meeresnahen 
Südweste'uropa der nach Osten nicht über die Krim die Karpathen Ost-
preußen und Südschweden hinaus.g,elangt In den Fichtenv...,äldern der Baar 
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kom,men mlndestens acht kra,utige ,Pflanzen vor , die in ihrer nordisch-eura-
s+atischen Verbreitung 'mit dem dominierenden Baum übereinstimmen. 

Frauenschuh 
Widerbart 
Korallenwurz 
Netzblatt 
Nickendes 'Wintergrün 
Einblütiges Wintergrün 
Grünblütiges Wintergrün 
Steinbeere 

Cy p.ripedllun a ceolus 
Epipogo.n llpl1Y tlu ' I 
CD ra 1 ,1 () r 11 12 Cl in na ta 
Goodye.rd repel1 S 

Pyr Jla 5ccundll 
Py rola u niflo1.''-l 
Py ·.ala ci110Ian tl1 a 
,Rubus saxtl uli.s 

Von ihnen gedeihen die drei erstenJ unter denen der W'lderbart zu d.en 
großen Seltenheiten unserer Flora zählt, zu. tausende'D in schwellender Üp-

die auf beste Leb,ensbedingungen schlie'ße'n läß.t. 
FreIlich kommen mehrere von ihnen, besonders die OrchIdeen, auf dem 

Jura unweit Geisingen auch in Buchenwäldern vor+ Sie könnten also schon 
im De,ggenreusche.n ,gestanden haben f .als es dort noch keine oder erst 
we,nige' F'ichben A,ußerdem gelingt d,er eine,n ode'r anderen OTchidee, 
obwohl den Angehö,rigen dies,er Pflanzenfamilie ,ge:wöhnlich k.ein großes 
Wan.dervermögen zukommt, z. B . der Korallenwurz oder dem 
gen Zweiblatt (Lzstertl CJrdllt(1) geleg'ent1ich ein weiter Sprung, da sie von 
der Forstwlrtschaft in den Wurzelballen von Flchtenp'flänzlingen unge-
wollt befördert \-verden. Als fast unglaubl -ehes B,ei.spiel sei auch er\.\rähnt, 
daß auf einer gepflat'iterten Straße in Berlin drei Arten der wunderseltenen 
Mondrautenfarne (Bntrychitun) aufgetaucht smd (MEYER 1965)1 von denen 
einige' sonst nur in der hin tersten Einsiedelel, B,. auf dem Feldberg, ge .... 
funden we,rden. Daß sie in der Großstadt ,an eine Stelle gelangen konnten .. 
an der ihnen zuletzt die A,utos zum, Verhängnis wurden, ma.g daran er-
innern; daß in der Pftanzenverbreitung nichts von vornherein unmöglich 
genannt sollte,. 

Wenn 'wir zusammenfassen und zunächst die Be-
weise sowie die heute sichtbare'n Zustände beachten j 'werden wb· zwei 
I--Iauptpunkte hervorh,eb,en: die schnelle1 a"llf das frühe Mittelalter zu da-
tierende Umwandlung des .alten Buchen:\\ol'aldes in den h 'eute herrschenden 
Fichtenwald und die fi.oristische Verbindung des neuentstandenen Fichten-, 
waldes mit der w'eit entfernten norcleuropäischen Fichtenzone. Fügen 
einige nicht lückenlos bewiesene" ,aber einleuchte'nde Gedankengänge hinzu, 
so können wir auch als wa.hrsCheinlich annehmen, daß der Wechs.el des 
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vorherrschenden Baumes vom Menschen begünstigt od,er verursacht \vurde 
und daß die gleichzeitig anlaufende Entwaldung das Klima so stark zu-
gunsten der Flehte verändert hat, dan der Buche die Rückkehr in ihr frü-
heres Reich verwehrt bleibt. Demnach mussen wir die B,aar als eine hoch-
dynamis,che Lands,chaft ansehen in der sich noch vor kurz.er Zeit große 
Umwalzungen abgesplelt 

ZW'ar ist ganz Mitteleuropa außerhalb der Hochgebl.rge von Eingriffen 
des Menschen betroffen, aber diese habe'n sich. besonders was den Wald 
betrifft, in erster Linie abbauend erwiesen und können wohl in den sel-· 
tensten Fällen hinsichtlich ihrer klimatischen Auswirkung in Einz,elheiten 
beurteilt werden Demgegenüber hat sich. in der Baal" der m .·ens,chlich.e 'Ein-
fi uß f vorausgesetzt daß er in der geschilderten .Form tä tigv..rar . konstruktiv 
umbauend en.viese·n . indem ,er an die Stel 'J e des alten natürlichen Buchen-, 
waldes einen z'\var künstlichen, aber m.it den lVlerkmalen einer natürlichen • 

P.flanzengesellschaft reich ausgestatteten Fich ten\v ald setzte . dem er die 
lokalklimatis,chen EXlstenz.voraussetzung·en durch seinen Eingri.ff erst v,er-· 
schaffte. 

Um 'zu einem Urteil gelang,en zu kön.n.en . müsse'n ",rir uns noch der 
Frage ob die Pflanzendecke ein beständiges ode'I'" ein leicht vel-
ändeIliches GebUde darstellt. Argu.me.nte finden sich für heide Auffassun-

Der Bewu,chs magerer und Weiden ändert sich binnen weniger 
Jahre bis zur Unkenntlichkeit wenn stickstoffh.altig . r aufg'ebracht 
wird. .Pflanzenbestände verharren hartnackig üher JahrhuD.d,erte 
auch we·nn sehr kleIne Standorte in eine fremde oder gar feindliche Um ... 
gebung eingezwängt si.nd. Beispiele' bietet der Bewuchs auf alten . bis zur 
Unke·nntlichkeit eingeebn.eten Ruinen und. Burg\vällen. Häufig flnden sich 
auch Hinweise a.uf eine im Gang befindliche Veränderung, ohne daß gesagt 
werden kann, ob diese in. zehn, hundert oder taus.end Jahren. z,ur Auswir,-, 
kung kommen vlird., Die Unkenntnis der Zeitablä.ufe hat schon dazu ve·r-· 
leit.et. ein1em Wunsch.denk,en n.achzugeben und. an einen ä.ußerst langs.a.m 
voranschreitenden Vorgang Spekutatione-n über s:ei.n,e schnelle -. utzbar .... 
machung für und Forstvlirtschaft .anzuknüpfen. Derart zWiespältige 
Erörterungen sowie das warnende .Beispiel der jungen, vom MensChen 
geschaffenen FichtenVtl"älder nehm.en der oben geäußerten A,uff.assung, 
Strauchbirkenbusrn, Erdseggen-Kiefernw.ald und Lindenmisch",rald dürf-
ten unbedenklich als R,elikte längst vergangen,er Abschnitte d.er WaIdge-
schichte angesehen werden . einen Tell ihrer Ü'berze'ug:ungskraft Vielleieht 
sm.d auch sie nichts. ,",,"eiter als junge Kunstprodukte. 
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An dieser Stelle nlüssen v.rir eine Erfahrung der 'V'e,getationskun,de heI-
anziehen, zu der sie ,gelangt v·./enn .sie die Verbreitu'n,g der Pfianz,engesell-
,schaften ,a,uf topOgI aphischen Karten darstellt. Alle Vegetationskarten 
gen eindrucksvoll, daß jeder Einzelbestand einen fest bestimmten Platz 
einnimm der ihm aus einl uchtenden Gründen _zu'kommt. Als Beispiel 
sei die' Inte'rpretation deI mitteldeutschen Steppenheiden durch MEUSEL 
(1'940) ange.führt. Diese unv'ergleich.lich artenreichen, ,aber in hÖ,chstem 
IGrade zerstüekelten und zWl!=ichen fremde Pflanzengesel1scha ten einge-
zVt,7ängten, mithin unübersichtlichen Fragmente entschleierten viele ihrer 
,Rätsel als sie mit den großflächigntwlckellten gründlich durchforsehten 
also übersichtlichen osteuropäischen Steppen verglichen wurden,. Die glei-
chen IGesetzmä"ßigkeiten. die .auf den w'eiten Ebenen des Ostens. g leIten be-
herrschen. mit geringfügiger Abweichung auch die 'Felsbuckel und sonnigen 
Waldränder des östlichen H,a,rz,vorlandes. 

Bedeutende Kräfte, die Jedes Glied der Pflanzendeck,f! an seinen Platz 
gehen von der Gländegestaltung aUS5 Inn.erhalb kleine'I" Gebiete 

in denen. Algemeinklim,a und Geste"n wenig wechseln, gewinnt die IGe-
ländeIorm sogar entscheid,endes Gewicht. Hügel und T al, Kuppe u.nd 
Muld, Ste' lhang und flach geneigte Ebene geben den leI"sten Anstoß zur 
Ausformung der Sonderstandorte. Sie bestimmen über Besonnung und 
Schatten., Wa.sserabfluß und W'asserstau. Windschutz und Windexposition 
BodenansammOlung und. Humuse-ntsteh,un,g und Humus-
abbau., Von diesen wiederu'm, hängt das Ged,eihen der PHanzen unmittelbar 
a,b., Der Mensch, kann das Bild z'war äußerlich änd'ern indem ler den W'a ld 
rodet und das Land als Acker oder Wiese nutzt. Er kann aber solange er 
die 'Geländeformen nicht ändert, die von ihnen ,ges.'etzte Grundordnung 
nicht ausschalten. Macht er den ·chlechtwüchsigen W,ald eines von der 
,'. achmittagssonne und dem vorherrschenden Wind. getroffenen Stidwest-
hanges urbar, dann ge'winnt er fiuchgründig,en t leicht au,shagernden und 
trock nheits,gefährdeten Acker der allerdings in kalten Gegenden z., B. 
im Schwarzvlald den Vorteil aus.reichender Erwär.mu,n,g bietet, vveshalb e'r 
".Somm'erberg ,genannt Da.gegen bietet de,r ,zu.meist JrohwüChsige' 
Wa.ld eines Nordosthanges naCh der Rodun,g t.iefgründiges;. lausreichend be-

zugleich aber k.altes Kulturland: den ",Winterb'e'rg" de'r. S,chwarz-
wälder., ,Als grober Vergleich kann ,gelten: wenn in einem mosaikartig 
zusam,mlengesetzten Glasfenster alle Ein,zelteile durch gleichgeformte, aber 
anders gefärbte ersetzt verände t sich zwar der 'Gesamteindruck 
aber nicht das Muster. In Wirklichkeit ist alles ko.mpllzierter., doch bilden 
die skizzierten Zusamme,nhänge die Grundlage zum, Verständnis. 
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Bedeutung für unser Thema gewinnt auch die hohe Beständigkeit der 
met ' ten Geländeformen, innerhalb des betrachteten Zeitraums. Seit dem 
Ende der ,Eiszeit hat sich die Gestalt der Baarm,ulde und des Donautals 
nicht wesentlich ,geändert. Wir dürfen diese Gebilde' in überlegun.g'eu zur 
\tergangenheit ,einbe'ziehen., ohne festen Boden zu verlassen. 'Weiterhin hat 
sich herausgestellt i daß in einel natu.rnahen Ordnung die Grenz,en z'wi-
sehen den Pfl.anz,engesellschaften weich gerundet verlaufen ähnlich den 
Höhenlinien der mit denen sie oft genug zusam,menfallen .. 
Greift dagege'n, der Mensch, ein ohne sich an die Natur,gegebenh ite'n zu 
ha.lten - B'eispiele bieten die mit Fich te,n a.ufgeforsteten alten Weidfel-
der im Schwarzwald - so entstehen rechtwinkelig geradlinig abgegrenzte 
Pftanzenbestände d,eren Form sich nach den Besitzv,erhältniss,en richtet. 

Fügen wir d 'ese Erörterungen mit der 1atsache zusammen. daß, Strauch-
birkenbusIch, Erdseggen-'Kief'ernwald Buehenwald un.d Fichtenwa'ld .in der 
Baarmulde und auf ihren Rändern ,gerade dort stehen 'wo sie nach der 
Geländleform binpassen: der Birkenbusch in der vertorften Mulde, der 
Kiefernwald auf dem flac.hgrundig sonnigen Südhang längs der Höhenlinl-
750 'm der Buchenv.;rald .oberhalb dieser Linie hoch über dem I{,ä.ltesee, der 
Fichtenwald auf der nach L,öffingen anstelgenden dem ,N ordost\vind dies 
sibirischen Ba..arwinters of.fen ausgesetzten Ebene und nehmen w"ir noch 
de·n Lindenmischv,tald in der Vr/"'ü tachsch 1 ucht dann en.tsteh t der 
starke Eindru1ck eine'I" harmonischen Einfügung der viels,eitig differenzier-
ten Pflanzendeck:e in die reich gegliederte Lands,cha'ft+ 

Das Gesamtbild spricht fü,r eine naturn.ah,e vom Menschen zwar 
flußte . aber nieht. auf' den Kopf gestellte Ordnung , die zu der An.nah'me 
paßt in der Baal" sei, uns hier und da ein StUck. Vorz·eit über]i fert. Daß 
dabei überwiegend Fragmente erhalten geblieben sind, erscheint ang:e-
sichts der langen Dauer der Waldgeschichte se.lbstverständlich. B 1esonders 
der Birkenbusch hatte während der warmen Eichen-,Llndenzeit ungünstige 
.Lebensbedingunge',n zu überstehen. Währ.end der frühe'n Nacheiszeit, in 
der die a.11ge,meine Waldgeschichte die 'Vorhe-rrschaft nordischer Birken in 

D t d eh .. t' r" d · B· -, dj. B' 'b 'tfl··chl' b ganz . eUSU1. an na "w'elS ' , .mussen .. lese " aume ' e .• aar , g , e-
siedelt Die Wärm,ezeit hat sie dann auf die engen baumfrei,en oder 
höchstens locker mit Bäumen besiedelten MoorfLachen z,uruckgedrängt; die' 
nach ihrer Bodenbeschaffenheit stets Kältelöcher waren., die .außerdem. 
w'egen ihrer unvollständigen Bewaldung lokalem Strahlungsfrost unter-
lagen 'Weniger stark: eingee,n.gt wurde der ,Erdseg,gen.-Kiefernw-ald" der 
sich .als kilometerlanges, \venn auch schmales Band am südexponierten 
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Iiangfuß des :Donautals vor der nachdrängenden Bu,che h,alten k :B,nn+ Einen 
entsprechend,en Rückzugsstandort fand der Lindenwald. in der Wutach-· 
schlucht. 

,N ach diesen über legungen, zerstreu.,en sieh zunachst die Zweifel, di ' 
angesichts der anthropogenen Herkunft des 'Fichtenwaldes die Ursprüng-
lichkeit der übrigen W'aldgesellschaften in Frage stellten. Im Hinblick auf 
die Einfügung der alten Waldreste' in die Geländ,eformen. das Lokalklima 
und ihre Bindu'ng an Bodenbi.ldungen aber auch der NaCh..., 
w'eis 'milderen Allgemeinklimas '1vährend der Eiche'n'mischwald,- und der 
früh,en :Buchenz1eit cli, ' Wahrscheinlichkeit des überlebens nicht be,einträch-

'Bleibt noch ,ein Blick auf da,s Kunstprod.ukt Fichtenvlaldu 

zu werfen. A,uch die Feststellu.ng des jungen Ursprungs d.e-r Fichten-
herrschaft 'w ieder Einschränk'ung noch Erg'änzung erf.ahren wird, können 
diese Walder nicht mit den Fichtenpfianzungen gleichgesetz,t werden, die 
vom Gebirge' bis zum Tiefland die Forstmänner vor Probleme stellen. In 
einem krasse'l1 Fall, dem grundlege'nde Untersuchungen gewidmet wurden 
(KRAUSS u. Mitarb. 1939) mußte der ,Zusammenbruch der Fichtenwirt-
schaft schon in der zweiten Baum,generation hingenommen werdien. Auf 
der geneigten Ebene zwischen, Hü'fingen und Löffingen aui die der winter-
liche Ostv.-ri:nd, dler i.n der. Tiefe der Baarmulde s,eine ,ganze Wucht zusam-
m,e'nrafft, mit. voller Breitsei te aU.fschlä,gt, sieht es aus. als ob hier die 
FiChte' die letz te Erfullung der W al d,g,es chi cht . : g'€ bracht hätte, als ob diese 
L.andsch,ait vorher auf "ihren Baum ge\vartet hä tt,e. 0 b er durch N atur-
krä.fte oder den Mensc.hen eingeführt wurd.e,: die Ba.ar hat mit ihm d'en 

zustandegebracht der ein echter 'Fichten-
vlald ge\\l'orden ist) soweit ein solcher weitab vom V'e-rbr Itungszentrum 
und wenige Kilometer vor der natilrlichen Westgrenze des Baumes über-
haupt entstehen 'konnt,e. 

Un.ser Blick auf die Ordnung in derPflanzendecke ist deswegen nicht 
alltäglich, weil er außer dem heutigen Zustand auch in gro.ßen Zügen den 
'Weg offenlegt, den die Vegetationsentv-vicklun,g seit der Eiszeit einges.chla ... , 
gien hat. Doch enthalten di,e mitgeteilten Gedanke,ngäng'E! viele "Mbglich ... 
keiten L 'und an Stelle eindeutigen Wissens. Nicht 
aus Messungen bekannt ist z ,. B. das Loka.lklima vor und in der Wutach-
schlucht. 'Wie diese Aufgabe zu bewältigen, "väre hat A,ICHEL'E (1950) auf 
gewagten nächtlichen 'Radfahrten am Wartenberg ,g,ez'eigt. Nützlich wird 
auch die lückenlose Kartierung aller Pflanzengesellschaften sein, die a ls 
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Zeugen der Vegetationsgeschichte gelten. Erst wenn i.n a] len EU'lZelhei ten 
bekannt ist wie sie sich in das Gelände und die übrige Vegetation ein-
fugen, \\re den sie ihr ' größtnlög 11 ehe A ussag,e kraft entfalten,. Als 
nung vor allzu optim.istisch er Deu tung,sfrcude se'i die :&1:,einung ü,ber die 
Herkunft der Getreide-U äu ter angeführt von dene'n als selbstverständ-
lich galt si,e seien mit den Kulturp.flanzen aus de,m Orient eingeschleppt 
wnrd,en. Tatsächlich hat aber der unv1erkennbale Blütenstaub der Korn-
blume inz'vilismen ve'rraten (I'VERSEN 1947), daß sie schon in Mitteleuropa 
\\fuchs als dort noch kein Ackerbau getrieben \A'ulde. Die Kornb1ume be-
nötigt. in Wirklichkeit nicht de'n Acke·r, aber einen Boden . der in 
regelmäßigen Abständen entblößt und umgelagert v.drd. In der 
landschaft finde sie diesen Lebens ' a.um, auf dem L\cker Auf den 
losen Flächen. in der Nähe der Eiszeitgletscher wirkte an Stelle des Pfluges 
der Frost, der den Boden lockert und an Abhängen ins Fließen bringt, WIe 

heute noch in den Polarge'bleten oder über der ,,\raldgrenze zu beobachten 
st. Wenn \vir nicht daß d,eral'tige Überrasch,tin,gen uns immer 

wied.er zur Überprüfung uns,eres Gedan.kenge bä udes Z'f\. ingen könn'en wer-
den v.rir G'ewinn davontragen wenn 'Nir alle e,rleichbaren. BeobachtungD'-
ergebnisse sarnmeln llnd zu eine'rn übersichtlichen Gesamtbild ver inigen. 
Dessen starke und schwache Stellen wel'den sInnvoller zum Weitersuchen 
ansporn,en als eine ungeordnete 

Nach di,esen. s,chw'er befrachteten Erört . rungen mag der Leser noch 
einen. Rückblick auf die ,gezeichneten pnanzen werfen,. Da ist ZUllächst die 
Strauchblrk'e die .in die Höhe strebt \ivie jeder d ie aber auf. ihrem 
Moor nicht so viele I{räfte gegen Kälte und Wild\ erbiß sammeln kann, 
daß rn,ehr aus ihr vv'i'rd, als ein bemoostes Dann die drah-
tige . -rdsegg,e die viele Monate in und Kältestarre liegt1 aber in 
jedem kurzen ,Frühling den schmale'TI Ern,euerungssproß bHdet der ihren 
Horst eIn weiteres Jahr am Leben hält Sie ist das Sinnbild einer Zähig ... 
keit, die sich in engste Grenzen drängen, aber nicht umblinge'n läßt. 'Da 
ist schließlich die Schmerwurz die alljährlich, a.n ihrem Standort durch 
keinen Mangel bedrängt1 mit meterlangen Windesprossen hoch ins Gebüsch 
klettert.. An, ihren Blättern den ,A,bglanz einer üppigen exotischen Schön-
h,eit zu sehen, erscheint nieh t ü bertrie ben. Schon unmitt.elbares Ans-cha uen 
macht also die Abfolge einer kalten ein,er trockenen w,ech-
selnd. heißen und kalten Steppenzeit und einer von mild-subtropischem 
Klima angehauchte-n Wärmezeit glau.bhaft. 
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Die O'phrys-Arten, und ihre Variationen in der Baar 

von H ,elmut Herrmann 

mit 31 AbbIldungen 

V'on den Insekten-Orchideen j wie die Ophrys-Arten auch g'enannt \.\Ter-
den, haben alle vier in D e utschland vorkom'menden Arten a,u 'i der Ba,ar eine 
Heimat ,gefunden. Auf einem Standort sind sogar alle Vler ,gemei,ns,am anzu,-
treffen+ 

Diese A.rten werden im folgenden einschließlich der im Ge'biet aufge ... 
fundenen Bastarde und cl,er konstant ode'r sporadisch auftretenden Abän-· 
d.erungen beschrieben. Außerdem werden auch die BegleitpHanzen aufge-
führt, die übrigens kaum, wenige, interessant als die Orchideen sind. Das 
einseitige' Herausstellen der Orchidee·n in Veröffentlichungen hat im.nler 
größer,e Inte-re.ss,en t nscharen im Gefolg,e, die nun oft auf regelrechten 
Trampelpfaden zu den Fundplätzen ziehe·n .aber in d·en meisten Fällen 
nicht die nötige Sorgfalt 'walten So \tverden eines guten Bildes 'wegen 
viele Pflanzen vernichtet vor allem auch die meist unerkannten Jungpflan-
zen der Orchideen, ,ganz zu von den vielen anderen Pflanzen .. Daß 
sich das Fest·t, · -eten des Bodens sehr nachteilig auf die unterirdischen 01'-
gane auswirken kann, sei nur erwähnt. 

Dieses. Schicksal sollte den Baaretner P'flanzen und besonders den Orchi-
deen erspart Deshalb bittet der vOln alle·n Anfragen nach 
Standorten abzusehen. Außerdem sei nachdrücklich auf die Bestimmungen 
des Na.turschutzgesetzes verwiesent nach denen a] 1. e Orchideen vollkom-
men geschützt sind, also nicht gepflückt ausgegraben oder sonstwie beschä-
digt werden dürfen!, Wenn siCh der Verfasser dafür entsch.ieden hat? dennoch 
seine Beobachtungen preiszugeben so einzig um für die Naehw"elt 
festzuhalten welche interessanten 'Pflanz,en die Baar hervorgebracht hat. 
Das ist sicher besser als wenn gerade die R.agwurz-Arten he'rbarisiert 
werden. 

1. Die Fl i ege'D ragwu r:z ( 0 P 11 r y s. i 1 S ec t j fehl L. JTI U 8 c i fe l' a H uds.) . Die 
Fliegenragwurz. ist im Gebiet die häufigste Art (Abb . 1). Sie siedelt vor 
allem auf kalkgründigen Halbtrockenrasen und in gebüschdurchsetzten 
, Steppenheiden iL. Gern steht sie unter Forchen oder in der Nähe von Wa-
choldeI; auch der Wollige Schneeball (Vibul'l111JTI lantana) tritt öfter als Be-, 
gleiter auf. Im,lne.r vorhanden sind der Hornklee (Lotus cOl'niculatus). der 
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A bb . .1 Fl ie,ge n ra gwu t'z (Ophr ys inse'cti fera ) 
Die hellen Punkte auf der Lippe vom Blütenstaub von 'Formen her , unter 

den en d:i ese 0 rChi d€"e oft zu fi n d en ,j Baa.t 9. 6. 62 
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Hufe" senklee (Hippocrepis COH10 I) oder der Wundklee (Ant11y'lüi vul 
:meist all drei Ihnen gesell t sich manChm,al die nicht hä.ufige Sparg·eler bs.e 
(L tus siliquOSllS ) bei. Neben di.esen dicht mit gronen sattge1ben 
Schmetterlingsblü.t.en besetzten Pflanz,en prangen nicht selten die rosen ... 
roten Blütenäh '-'en deI Esparsette (On IJtychi viciifoJid). Auf ganz trocke-
nen Rainen oder an Waldrändel n stellt sich auch das Kugelblümchen rCla-
bu laI ia el'onga a) mit stahl blauen Blü tenkopfen, eIn. Dort ist auch oft das 
Steinrösle· (Dap 11n CneOHJ 11)) und häu tiger die ai tafl'ikanische' bu,chs blä ttrige 
Kreu,zblume (Polygdla d]'[H110eb IX LS) zu 'finden. Auch andere Orchideen-Ar-
ten, fehlen in diesem buntenl'um'enrelgen nicht. Ne-ben den anderen Rag-
wurzarten" die hieT ntHch vorkommen, ist die immer vorhande·ne 
Händ.elwurz (Cr'yn1 ndenh'l t'o,!Jopell) zu nennn manchmal In1 Vere',n mit 
ihrer kle.ineren wohlrie:;chenden Schwest,erart Gynrn ade:nia '" dOlati ' \VO-

bei auch Bastarde zVli' chen den beiden Wel ,er seien genannt die 
'Waldhyazinthe (Plat ln'tl1 · (0 l Bergkuckucltsblume (P1atant1'1en.j cblo-
ranth 1) Helml){nabe'nkraut ( Jn:hi ' I 'li'itali.)/ Purpurknabenkraut (()rdli' 
purecO Manns-Knab nkraut (C). nla'cula) GeIlrecktes Knabenkraut (0. lJ}QCll -

lata), Rot .. ·s und Bleiches W ,aldvöglein Cephalanthera rul ·rl1 u. dtllllasoni U.fl1) , 

Waldvö'glein . C" longifolia) , FrauensChuh 
calcco1'us) Rotbraune Sumpfwurz (Epipactis rubig,üu '(1) und B'reitb ättrige 
Sumpfwurz (E. I atifa lia). Sei bstverständlich wachsen nicht .alle der genann-
ten Orchideen auch am gleich,. n Fundplatz .. 

Die Fliegenragwurz steht auf der Baar immer in der N,ähe von Gebüsch 
oder am Waldrand. Vereinz·elt dringt sie auch in hohen Fichtenwald ein" 
sie bei genüg,end Licht recht stattlich und bis zu 50 C'ffi hoch werden kann., 
Hier ist sie mit der Erdbeere mit dem Seidelbast (!JQPlln m z Ireum) oder 
der 'Tollk irsche (J4 tIn p a be 11 ud ( J1 n a) v"r g esellseh.a f te t, 

Meistens wächst di . ,Flie,genrag\vu rz einzeln. Selten, stehen zwei Pflan .... 
z.en dicht noch seltener bIlden . ie Gruppen (Abb. 2). Solche 
Gruppieru'ngen dürft ·n durch vegretative Ver,m .'ehrung entsteh,en,. Die E,nt-
stehung durch ausfallende Samen ist wohl nicht gegeben, sonst müßten bei 
der g'roßen Verbreitung dieser Art solche' Gruppen häu iger sein. 

A,bänderungen sind bei der Fliege ziemlich selten" Man findet gelegent-
lich Exempla.re. bei denen der Spiegel aU'f der Lippe weiß ist (Abb 3)1 oder 
Formen mit verbreiterter zusä tzlich beIdseitig geke · bter Lippe (ebenfa.lls 
Ahb. 3). Es gibt aber auch Stü,cke mit normaler Lippe mit weißem Spiegel 
und andere mit verbreiterter Lippe und bläulichen Spiegel 

Bei der Pflanz,e Huf Abb. 4, liegen di,e heiden untersten Blüten auf glei-, 



Abb.2 
Fhegcn-Ragwurz 
(Oph rys in sect ir e ra ) 
I-I gau. 26.;) 67 

Abb,ü 
1J l!cgen-Rag\VUI'Z 
(Oph ry s in.se c t i1 ern) 
mit 3 Lippen 
Schweflet· Ha nuc.n 11. 5. GO 

Abb.3 
FE iegen-R.'l 
(Ophrys insectlfera) 
rn i t \iveiße m Sp i egel 
Baar 23. G. 61 

Abb.6 
Fliegen-Ragw urz 
(Ophrys inseclifcra) 
mit g,el ben. Lippenspitzen 
Baar 28. 5. '66 

Abb,.4 

(Op hry's i,n se ctlfcro) 
mjt zwei Blüten auf deI' 
gleichen Ebene' 
I-Icga II 28. J3. 66, 

Abb* 7 
FUegen-Ragwurz 
(IQ ph:rys i nSlect ifer a) 
mi t geiber Lippe 
He:g3U !):. 6 6,3 
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eher Eb,ene. Diese 'Variante der Blütenordnung scheint nicht häufig zu sein. 
Ich traf diese Anomalie erst zweimal a.n. Si e ist nicht konstant: im j e\veils 
folgenden Jahr erschlen V!.Tieder der normale 

Recht eigenartig si ht insec UfeJa aus, sie anstelle eIner Lippe 
gleich drei. aufweist (A bb, .5). Di.ese P 'flanze aus dem südlich angrenzenden 
Gebiet 'war ca" 30 cm, hOoch und sehr kräftig. Sie hatt auch einige zwei-
lippige Bluten. Wie · reunde glaubhaft verslcherten, blühte sie 1960 bereits 
im achten J ,Am ,gleichen ra.ge (14. 5. 19{iO) konnte ich ein zw'eites d 'er-
artiges Exempla.r entdecken. Drei J ,ahre später \varen beid verschwunden. 

Sehr hübsch ist die wenn ihre Lippenspitzen gelb sind 
(Abb. 6). Dies . Form \vurde vom Verfasse',I" nur einmal Sie scheint 
nur sporadlsch aufzutr ten) denn im folgenden .J ahr ha tt , die gleiche Pfl.anz'e 
wieder normale Blüten. 

Aln 9. 6· 1968 fand ich im, unmittelbar südlich angTenzenden Gebiet 
Fliegenragwurz mit ganz g,elben Lippen. (Abb. 7)i die au'ch 1969 \vieder er-
schien. 1969 wurden "uj' der B,aar gleiCh drei weitere Exemplare entdeckt) 
und im unmIttelbar nördhch angrenzenden Gebiet nochmals Hier 
dürfte es sich um ,Albinos handeln. 

W'enn man von Unterschieden in der Bl'Ütendicllte absieht, konnten 
1 ang l(.eine w'ei teren Abweichungen i estgeste II t werden,. 

2. Die Spinnen-Ragwurz ((Jphry == arH1 Dies.e j.st 
im, IGegensatz z,ur vor"gen Art auf der Ba.ar selten 8). Ste hat nur drei. 
Wuchsorte. ,An einer Stelle komm,en nur Pflanz,en mit großer Lippe 
die im Gegensatz zu anderen Fundstell :'On (z. im Kaiserstuhl) vor a lern 
im Sonnenschein rot aufleuchten. Selt 1962 tauchen auch Stücke mit gelb 
umrandeter Lippe auf Abb. 9) . Bis 1968 war eine ,Zun,ahme dieser Varia-
tion zu verzeichnen (vgL Tabelle). 

Als B,egleitpßanzen treten hieT a.uß den ei,n.gangs genannten, Klee-
arten in hübschen B,eständen die Zypressenwolfsmllch (Eupl10rbin 

und die' Warzen"\volfsmilch (E. \' aufr Dazwischen gedeiht präch-
tig die Echte Schlüsselblume (Prinl"ula offH.:in(Jlis) 1 die Bittere Kreuzblume 
(Polygnln anulra) und das Fl ühlingsfingerkraut {PotelltilIa vell1d}. Der Augen-
trost (Eupl:rl'Gsia R Jstk der Gelbe Enzian (Gen,hana ,lutea l der Ge,;o; 
franste Enzian (G . und der Deutsche Enzian ((;, :senn,uniea) dieser 
auch, weißblü.hend - , gehö,ren mit zu dieser Pflanzengemeinschaft. Einmal 
erschIen hier a.m 5. 6., 19-65 ein einziges Exemplar des Ang'eb'rannten !{na-
benkrautes (tJrcbis usl.ulnta)., Am 2:2. 7* 1957 gesellte sich fü.r eine Blüh-
periode der sehr seltene Pu rpur-Würger (O.ro.banche pu rpu .fea) dazu. 



Abb.8 
S pinnen -Ra gvru rz 
(,Ophr\':::; sphegodcs) 
Baar 23. 5 54 

Abb.11 
Bastard ;W:' 

FI iege n -Ra ,g\V U rz 
(Ophrys sphegodes 
x 0 ,. i nsecHlera, 
nti t b rej tel' Lippe 
B,aa.r 21. 5; 6.0 

Sp,innen-Ragv,,'urz 
(O'ph ry s sphe gode s) 
mit gelbuHlrande ,er Lipp,-' 
Baa r 13. 5,. 61 

Abb.12 
Bastard Spinnen- X' 
Fl j € ge n -,R a g\o\' urZ. 
(0 phl .VS sphegodes; 
x 0 ,. insecUfera 

Abb.10 
Spinnen= R.agwurz 
{Ophrys 
m., do ppel te.rn Bl ü n d 
Baal" 2;3 . 69 

Abb.13 
Spinnen -Rag\vurz 
(Q,phrys sph,e,godes 
va.r. lit i gi,o sa ) 
Baar 29. ,4.61 
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In günsti,gen beginnt die Blütezeit der Spinnenrag\vurz im letz-
ten Aprildrlttet Der früheste Blute'beginn in den letzten 16 Jahren war 
,am 22. 4. 19,61. Wie in .:ectifcTlJ auch sphegnde' 'Vorzugsw'eise in deT 
Nähe von Gebüsch" hiel nleist WaCholder. Auch sie steht :in d 'er Regel 
zeIn , seltener zu zweit oder in Grupp,en. Solche Gruppen kommen jedoch 
nicht jedes J 'ahr. Whl blühen 'm olgejal1r zwei oder die ubrigen 
jedoch treiben nur Blätter. Meist haben die hier vorkommen,den Pflanzen 
etwas schm,ale" dreiec'kig geformte Lippen,. Es kommen aber auch Exem,-
plare ,mit unten verbr,eiterter Lippe Während der Typus grün,-, 
liehe . schma]e ,Petalen hatt sind sie hier ,nich t seiten bräunlich gefärbt und 
etwa ·" breiter. Wahrscheinlich die Folge von Frosteinwirkung s+nd unregJel-
mäßi,g gelbgesprenl<elte Lippen oder auch solche . blei denen die typische 

verzerrt ist. Meist sind solche Exemplare zudem noch von 
kleinem l et\\t8S krüppeligen Wuchs. Am 23. 5. 1969 fand der Verfasser eine 
m,onströSe Form mit z\vei Blütenähren an einem Stengel (Abb. 10) 

Obwohl die 11iege an diesem ,Standort nur spärlich vorkom,mt, treten 
fast jedes Jahr Bastarde zwisch -n Spinne und Fliege ,Die Formen des 
Labellums ,dieser Bastarde sind s.ehr verschieden. und es gleicht keln,e der 

Es lassen sich aber leicht z\iVei G-ruppen untersCheide,n Bel d,er 
ein.en ist der Mittellappen. der Lippe' unten gespalten und in dieser Spalte 
befi.ndet sich ein kleines Zähnchen (Abb 11) das aber bisweilen fehlen 
kann. Bei der anderen Gruppe ist die LIppe unten gunzrandig (Abb. 12). 

Am 21. 5; 1'960 traf der Verfass reinen sta tlichen Ba tard an der 'in 
seinem Le,b1ensrhythmu,s v'On den anderen abwich., Zunä.chst blühte er zu-
samm,en :rnit den und zwar ,am 2.2. 119161 , S. 1. 16. 
3. 5. 19'64 und 8. 5. 1965. Im Jahre 1966 ändet te sich dies, und er blühte am 

4. 1966: der Blütebeginn der anderen Pflanzen war erst arn, .5 .. Mai 1966. 
1967 öffnete' Bastard am 4 .. Mai seine Blüten und aIs überraschung 
war. u.nmittelbar n,e ben ih'm ein zweiter et-\vas niedrigerer. Die 
Li ppenform des neuen ähne 1 te sehr dein äl terre:n. B,eide untersch,elden sieh 
von den a.nd'eren I-Iyb .iden dieses Ge,biets durch die st.arker gezackt1en 
Lippen. 

Es ist anzunehmen daß sich diese :neue P:f1anze aus der zweiten Kno.lle 
des ersten Exemplares entwickelt hat. Man könnte dies zwar l,elcht na.ch-

doch hätte das die VerniChtung der Pflanze zur Folge., 19-68 blühte'n 
be'ide am 27. April, die übrigen erst am 11. 5. ,Am 15'0' 6. 1968 blühten die 
obersten Blüten immer noch. Ein Jahr später blühten die beiden. am 11. 5., 
die übrigen erst wieder am 18. ,5. Die B,astarde an diesem Fundplatz sind 
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.:=cjlon lange beka.nnt. Im Landesherbar Stu . tgart in Ludwigsburg ,sind Prä-
parate a.us dem, Jahre 1917 vorhanden. (briefl. l\1"itteilung) . 

In den Jahren 1950/52 standen hier jmnler unl din 1000 Exempare der 
Spi.nnen-Ra.gvvurz. Durch eine Schafherde "\vurd(:n die B·eständ.e katastro-
pha , reduziert+ Die Tabelle zeigt deutlich diese·n Rück:gang. Di Klauen d·er 
Tiere haben d"ie Vegetation weitg·ehend zerstört. Es entstanden größer,e 
Flächen, die nur noch blan!{cs Erdr,eich mit Steinen aufwies,en. D,er SChaf-
dung förderte vor a lern das Gras., welchE'S d iesen seltenen Orchideen Kon-

machte,. n 'arunter hat das Gebiet heute n och zu 1 iden und muß 
dah,er sorgsam gepflegt werden, \vas sich die Natu!";,.;; chutzgruppe Baal" z,ur 
Aufgabe gemacht haL 

Tabelle über die Entwieklung dieses Vorkommens + 

Ge,samt- davon Bastard davon. mIt. 
Datum an zahl l"nl tins ectit'l!: l'.a gel b,em, Ra nd 

I"} ' " 53 10 1 .:;. .. -
..... ,u.., 5. 54 13 I -

O. G. 55 . , -20. .... r.6 13 1 :l. 

27. 4. i..7 :t- 30 .. ... 
15. 5. !Ja ,200 -

149-
21.. 300 .. .... 
')2 4 61 41'2 .... 
, .... . ' 11 :J 

2K 5. 62 *-11 .337 6 4 
L 6- 63 56 4 

17. 5. 64- 85 4 7 
"12 .... 
...... . ::1. 65 913- 7 3 
20.5. 66 5,14 12 13 
13. 5. 67 .588 16 32 
26. 5. 6B .561 7 36· 
q4 ... . 5. 6.9 Ba;] 7 13 

;{I: Plm. 13. ;)'. 58 alle 
'* *' um 1. 6. 1(;2 zu m'i D/o 
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Etwa 800 m von diesem Fundplat.z entfernt inmit.ten. eines relchhalti-
gen Bestandes der Fliegen-Ragwurz (der h" ute durch eine knallrote Bank 
,VerZlel't H wird) tauchten 1960 eben' alls zv"rei dieser Hybriden auf. Am 

26. 5. 1961 l(amen dort drei und ab 1962 blieben alle drei aus,. N'ach-
dem an dieser SteHe noch nie der Elternteil . ,phegode , gefunden worden ist, 
kö,nnte ang,·nommen \v daß entsprechende Pollen von einem In ,'ekt 
vo.m vorerwähnten Standort hieI auf eine Jrl . ',', Ictifer ,.' üb, rtra·g" 'n w'urde und 
hi,eraus die Bastarde' ,entstanden sind. Denkban· ist auch die, Möglichkeit des 
Samentl:uges, denn die I-lybriden an dem erstgenannten, Fundort bringen 
fast immer Sa-men hervoL 

Diese drei B,astarde stunden z ·'emli,ch stark im Schatten, unter Forchen 
und am Gebüsch. Zur Begleitfiora gehören hier u. a+ das ,Alpenmaßliebchen 
{Aster beHidj I tn.lln)I das I<ugelblülnchen die Buchsblättrige Kreuzblume, 
die Bittere Kreuzblume, das Immen blatt (Men t ti. .. [17 e.1 j ..... flophy.11 w-n). An an-
d,er en Orchideen haben sich unter anderen die Bieh · das 
Knabenkraut und das Z\\iei bla t t (Listera OV ·1 ta ·· eingefunden. 

Eine äh'nliche Begleitflora zeigt sich auch bei den Fundplätzen d,er klei-
nen Form der Spinnen-Ragwurz: Op.hry . .pl1 t: go , les Val'. 1" tl gf 0 .4\ U (.A bb. 13). 
Sie ist gegenü.ber der Typus-Form sehr zierlich und hat kleine fast kreis-
runde L,ippen die immer gelb tlmrandet si Von di,eser F orm sind auf 
der Baar zwei Fundorte vorhanden, di ,· nicht \veit vonein,ander e,ntfernt 

Der eine wird von Forchen beschat.tet, der andere liegt an eInen} 
Wa.ldrand. Auffallend sind hier das massierte Vor:kommen der I-{u,chen-
schelle (Pul ,dtilla vu1g'Jri.s) und dort die dichten Teppiche d,er Buchsblatt-
rigen l(reuzblume sovlie die großen Horste von Aster belli.dia 'r'lun . Ze"'t-
weilig blüht dort auch C)rchi ,4) [l ,tulata . An diesem Südwesthang' kommen 
zuweilen. auch Exemplare mit zwei nd'er drei Lippen vor (Abb. 14, 15). In 
manchen J 'ahren herrscht hier ,in. wahres Durcheinander der Formen. So 
findet man weJ,che 'mit gelblichen Lippen solche ohne Llppe ,aber mit zwei 
Säulchen l mit verwachsen.en inneren oder äußeren PerigonblätteTn. Eine 
ganz bizarre Form zeigt Abb. 16. Diese Pflanze erscheint jährlich. doch 
immel ,mit anderen Blütenformen 

Vorübergehend. stand hier auch ein Bastard zwisehen val., littg,ioSfl und 
J. illsrctifcro , erstm,als bobachtet am 1. 6. 1957! letztmals .am ,23 . 4., 1961 

(Abb . .17). 



Abb. 14 
S p i nn.en -Ra g\\'urz 
'Ophrys sphegodes 
var; Htigiosa) 
mU 2 Lippen 
Baar 2.6.63 

A,bb. 17 
B ,a sta I'd S pi n nen-
x FHeg'en-Ragwurz 
(Ophr y s s phegodes v ar 
li tigiosa x, O. inse ' 
Baar 23. 4. 61 

" 

Abb.15 
Spinnen-,Rag\ ,furz 
(0 p h ["y s s ph ,eg od e s 
val·. lit igiosa) 
mit 3 Lipp, n 
Baar 24. 5,. 67 

Abb. 18 
Sp i n ne n - R agVl,rurz 
(Oph sph e god Co S 

val". liti giosa) • 
nlit gelbgrüner Lippe 
Baal" 2.6.63 

Abb.16 
SPl nnen -Ragwul" z. 
(Ophry, sphegodes, 
val'. UUgiosa) 
m..i t j rre gülä're n BI ü t en 
Baar '23. 5. 64 

Abb. 19 
Spinnen-Ragwurz 
(Ophrys sphegode , 
var+ Htigiosa) 
mit Höckern auf deI Lippe 
Baal' 14. 5. 66 
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Die des Bestande ergibt sich aus der ' . lgenden TabelI: 

Datum. 

L 6, iJ7 
1J. - 51':1' • U 
' j. I.J. G. 60 
23. '61 
1:'. .fi.2 
l. 6. 63 

23. B. 64 
13 .. 6. 65 
29. 5. .. 66 
93 .;;.! . + 

5. 68 
15. 5 .. 69 

cl'l von ßnstard 
;Jnzj:1"hl n1i t lfera 

35 1 
30 
;.:tri 1 
71 1 

7 
16 
2'2 -
G3 " . -
'10 ,.;. 

58 -
70 _. 
4·7 

davon. m it 
:2 L ippen 

l"Jo 
L .. I 

1 
d. 

-
1 
"l ... 
1 
:3 
1 

d - . t . avon mL 
,3· Li.p pen 

1 

-
1 

Der andere Standort ist \r\reit umfangreicher) aber die dort wachsenden 
I tigJo. a-·Pflanzen variiere·n dort kaum. M.anchmal erscheint auCh hier lein 

mit z\ftlei Lippen oder eines mj,t gelblichgTünem Labellum (Abb. lH}+ 
S -h r :;el.ten ist die Lippe mit kleine n I-Iöckel'n verse·hen (A 19). 

Die Ent\vic:klung des Bestand,es. geht aus d. T folgenden Tabelle he . vor: 

:Datlun 

29 . 4. Gi 
.) O. 6? "". ' 

1. ,3. 63 
23. 5. 64 
13. B. 65 
14. 5 66 
15. 5 .. 67 
17'" ,5. 68 

69 

anzahl 

'7.:::' 
ß'7 
l7 
50 

145 
327' 

ca. 500 
223 

mit 
2 Lippen 

-

1 
2 

-

davon Ini.t 
3 

-
2 

mi.t 1/2 Lippe u+ 
Per.i.gcJnbhatt 

-
-

-

-

1. 

3;; Die ·IIumnlel-Ra.gwurz fucißora). Sie hat ihren Hauptstandort 
aur der Baal.' dort, wo auch die großlippig.e Spinne gedeiht. Auch bei dieser 
!':ch,Ön·en lnsek enorchid e gibt ,es etHch,e Abweichungen. So findet man 
Excmplar,e mit dunkelrotem P'erigon (Abb . 20)* Nicht selten ist auch die 
Vel.r. J\.1u tt Ji a zu. finden, deren Lippe mit ZW .:- i Höckern versehen ist. (A b 21) 



20 
H urn IllC] - Hag\vu ,1'Z 

fl1C1Hol'U) 
Baal" 10 , 5. 57 

Abb.23 
'Gelbe HummcI-ll3f"\V'urz 
(Ophrys lud,flora 

flavesc , 
Baa l' 22. 5. 61 

Abb.31 
Ilummel-ll , g"vum .. 
(0 ph rys fu c i (j 0 1''3. 
var. 
TI., .... · . "" .... "'7 "-' . UI lJ · 

Abb..24 
Bnst :lrd (1 , z'\vir:w,cn 
HUlnn1el- und 
Biencn-UaGwUI"Z 

s fuci11. Jra un d 
0_ apifera 

HL 6. 5-8 

Abb. 22 
llunlmel-Ra,g'wur 
(Ophl"Ys fuciflo I n) 
mit ... Lippen 
n Gar I 6,., ij·1 

Abb.2S 
H ulnmel-Rag'wurz 
(Oph r ys fue il10 ra , 
ps e u doa p ife [ a hn li cn e 
Form 
Baal' 6,. 7. )),7 
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1m allgern inen änd'ert auch die ,Zeichnung auf der Lippe ab so daß 
kaum eine Pflanze de,r anderen genau gleicht. So erschien am 21+ 6. 1969 
eine,t bei der fast keine Zeich', ung vorhanden war 'Lediglich das Anhängse'l 
am unteren Rand d"Cf Li,ppe \\',ar gelblich und unmittelbar unter der Narbe 
war noch ein sch'wa,ches;, etwas verzerrtes H zu er'kennen. InteressHnt ist 
auch in diesem G@biet das allerdings selt ne Auftreten von sog. teratolo-
gischen B.Iüten. Ich fand . ine :.J olche P 'ßanze erstm,als am, 25. 1955. Sie 
hatte eine normal ausgebildete Lippe mit Z\v ' Höckern und zu beiden 
Seiten w 'ar unmittelbar neb n dem Säulchen j eine kleine teratologische 
Blüte. Die etvvas '\veiter oberhalb a:m gleichen Stengel sitzende .Blüte hatte:. 
nUl eine halbe Lippe' mit nur z\fI.rei, allerdings recht breiten P 'eT'igonblät ... 
tern, die sielt gcnau gegenüberstanden. Außerd.em besaß jene Blüte zwei 
sich turartig geg . neinander neigende Säulchen. Prachtvoll war eine Pflanze 
mIt z\\?ei vol'll on1men ausgebildeten Lippen (Abb. 22). l\lle diese mit terato-, 
logischen B lü t . n ausgestattete rl Exemplar ' erschienen im folgenden JahrE). 
wieder mit vollkommen normalen Blüten. 

Eine besonders seltene V'ariante ist die albinotische Form, die hier zu-
,,,,eilen auftrittL Es ist dje lJphry.,; fuciJl ra .his f1:ave,\Cell,. (Abb. 23) In den, 
Jahren 196 Bund 1969 ersch ienen je fünf Exelnplare dieses Al b:ino... Das 
\var 'bis jetzt die hbrnste Anzahl in. einer Blühperiode,. Auch diese HG. 'lben 
I-Iumln,eln' ändern etwas ab, vor allem hinsichtlich der Blütenfärbun,g So. 
gibt . s \vel1che , bei denen in der weiß n Zeichnung der Lippe rosenrote 
Linien vorhanden sind während siE: bei andern fuhlen. Gelegentlich ist das 
Labellum hellg,elb dann \vieder etwa.s dunkler oder sogar nach braun a.b-
getönt,. 

Am 6. 1958 wurde eine Pft.anze beobachtet, die man als Basta.rd 
schen der I-Iummel- und Bienen-Ragvlurz anspre,ehen könnte (Abb. 24). 
Dafür sprachen dje viel kleiniere Lippe und vor allem aber auch die B.Iüte-
zeit. Die unterste B1üte bei dies1em verm intlichen Bastard öffnete' sich zur 
gleichen Zeit, die untersten Blüten der Bienen-Ragwurz+ Zur gleichen 
Zeit jedoeh blühten bei. allen dort vorkommenden f"uciflo ra-Pflanzen nur 
noch die obersten Blüten oder waren. bereits ganz abge;blüht. Die B.}üten.-, 
hüllblätter 'v\, aren schön dunk lrose, die äußeren etwas nach :rückwärts ge-, 
schlagen '\vie bei apiferd ' auch die Form der Blütenhullblätter deuteten auf 
apif'era. Die Petalen jedoch 'J\.'aren dreieckig wie b,ei fuciß.Oll1 und auch das 
Säulchen erin:ner e an diese. Das Labellum hatte etwa eli,e Größe von api-
JCl0 1 war aber nach unten verschlnli.lert und endete in ein leinzähniges An-
hängsel das nach vorne gerichtet\var. Die unregelmä.ßige Si.ri1chze'ichnung 
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war gelblich und könnte wieder zu llpif"-rd gehören. Wie die Abhildun,g 
zei,gt, blühte dama,ls nur die unterste Blüte. Weitere Beobachtungeq konn-
ten leider nicht. mehr gemacht \verde'n, weil ein I,Orchideenfreun,d u die 
Pfl.anze geräubert hat. 

'Ve'rhältnismäßig selten sind an, diesem Fu:ndplatz fuc.i!1ora-Pftanzen. mit 
weißen Perigonblätte'rn, die dann fast immer von grünen Adern durch-
zogen sind. So wurd,en z. B. im Jahre 1967 insgesa.mt acht solche Stücke 
gezählt. Die Tabelle zeigt die Entwicklung' des Bestandes wo,uci 
allerdin,gs nur die auffaUe:ndsten. Erscheinungen el laßt sind: 

davon mit 
Ge sn In t da \10 n mi t. da von 2 v 0 U s't ändigen 

Datum Bl üte'n 1 uso na v,e::cens Lipp,en 

'25. 11 55 47 l mit 2 1 -
'6. 56 34 -

21. 6- 57' 80 1 
15. tß.. 58 85 3 -
2')'+ 5. 5H 43 - 1 
2L 5, 60 r.:O '3 .. -
26. 5. fU l60 3 i) .... 
30. 6. 62 ,3.,3 - 2 
t8. 6, ,63 15 .- 1 -
13. 6. 64 33 3 1 
18. 665 80 - 1 
4. 6,.66 15 1 -
3. 61. 67 38 _. 1 -

,0., 6a 51 5 
21. 6. 69 581 5 1 

Außer di.esem sehr reichhalti.gen Fu:ndort sind w,aren auf d,er 'Baar 
in letzter Zeit noch drei w'eitere vorhand.en. Einer davon ist seit dem, Jahre 
t 966 leider ,ausgefallen. M'an hat dort mit Nadelholz aufg"eforstett und so 
ist fuei fJola. dort neben .noch etlichen Orcllideenarten erstickt.. Der Verf'asser 
hattle .seinerzeit den Standort zu doch das zust.änrlige For.st-
amt und di · betreff,ende GemeInde hatten dafür kein Verstandnis. Zwar 
'war d1er Bestand niCht sehr groß . doch tIaten interessante Formen ,auf. 1m 
Jahre 1950.; dem b,esten Jahr wuchsen dort i.nsgesamt 27 Stück; darunter 
war eine' Spielart der vnl. ps udapifera recht ähnlich sieht (Abb. 25). 
Anfang August 19154, fand der Verfasser dort ,zum ersten Mal ein Exem,-
plar dieser V'ariante., Als Höchstzahl wurde'n 1956 vier Exem,plare beob-
a.chtet"· dabei waren solche mit w'eißem und rosenfarbigem, Peri.gon.Die 
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Lippe dieser Form zeichnete sich durch eine gewisse Dreilappigkeit aus, 
Die heiden seltlichen, stark gehö,rnt en L appen beruhrten siCh hinter der 
Lippe fast. A'm 4 7. 195.8 schließliCh stand dort auch fu ci flo.ra mit zw,ei klei-
nen teratologischen Blüten (Abb. 26), nachdem am 9. 7. 1955 eIne so ehe mit 
nur einer teratologischen Blüte aufg treten war. Die na.ch.f'olgende Auf-
stellung zeigt auch hier wieder die zahlenmäßige Entwick.Iung bis zur Ver-
nichtung des Fundplatzes: 

D,otum 

H. 7. 5,5 
16. 6. ,56 
14. 6. 5'7 
29. B . 58 
3D. 59 
1.1. 6. 60 
26. 5. 61 
Z3. 6+ 62 
17. 63 
13. 6, 64 
16. 6, ,65 
11. 6, (3'6 

Gesam't-
anzahl 

9 
9 

13 
27 
9 
6 
7 
6 
2, 

7' 

davon 
a .... 

ähnlich 

2 
4 . ' 
) ..... 
2 
I 

-
"JII 
"" 
2 
1 

1 
-

dav·on 
mit 1 ode.r 2 

to1 BI ü t 'en 

1 nli t 1 
-

1 mit 2 
-

-
-

Ein weiterer Standort mit we'nigen Exe'mplaren 1st ziemlich schattig. 
Am 18. 6. 1965 B. ,vuchsen dort neun und am '21. 6. 1969 nur zwei blü.-
h ,ende 0 ', ! UCi/JOflJ steht dort 1m Verein mit der Großen Anemone 
()lnelTIOn e sllv.estr is) und andel en, bereIts genann ten Pflanzen, ... in letzter 
Standort ist ebenfalls nur mit wenigen Exemplaren bestanden, die zudem 
noch durch einen Steinbruch bedroht sind,. In SEUBERTs ExkursionsßoOra 
für das Gloßherzogtu,m, Baden (laS5) ist noch ein weiterer jedoch heute 
erloschener Fundort genannt . 

Die Bi.enen ... R ,a.gwurz, (e)phrys api f 'In). Die Biene (Abb,. 27) ist auf der 
Baar weit verbreitet. ,Dem Verfasser sind rund 20 Fundsteilen bekannt, die 
jedoch nicht j,edes Jahr fündig sind, was für api!eIG typisch ist. Sicher gibt 
es noch \rveitere Standorte dies,er hübschen 0 ,. api fera variiert von 
allen 'Rag'w'urzarten am 'meisten. So kommt es vor? daß an einem Standort 
nicht eine der anderen gleicht. 

Ein 'Vorkommen verdient es, näher betrachtet zu werden. Es ist bis jetzt 
der reichste Bestand dess,en Entwicklung aus der nachfolgenden Tabellp 
ersi eh tli eh ist. 



2.6 
Hummel-Ragwurz 
(Ophrys fucHioral 
mt t t.e ra to 10 gi seh en Blüten 
Baa 1" 4. '7. 5-8 

Abb.29 
B i.en en - Ra.g \-v u rz 
(0 ph 1 'YoS a pile ra 
va I'" , aurita ' 
Hegau 6. 66 

Abb.27 
Bi n en-Rag\vurz 
(Ophry- apifera) 
Baar 29. 'B. 57 

Abb. 3D 
Bi e Ra g v..'U rz 
(Qph:rys Clpi· e ra 
eigenartige 1: u rm (s. Text} 
Baar 23. 6. 61 

28 
Bienen-Rngw urz 
(O:phrys -a pl tera 
val'. 
Fundplatz 1 21. 6. 57 

Abb.31 
Biene-n-Ragwurz 
(Oph rys a pi fera 
mit irregularen Blüten 
Baar 13. 7. 68 
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Datum 

7. 55 
1956 

2L 6,. 57' 
29. 6. 58 
27. 6. 59 
2;5, 

, . 6,. 60 
22. 6,. 61 
7. 7. ß2 

1963-..1967 
16. 7. ßB 

28,· 6-•• 111 • "J 69 

anza.hl 

13 
au sge fa II e n 

20 
3B 
20 
5,2 

3.89 
? ... 

a usgef.a 11 e n 
h:3 ,Ll , 

16 
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davon, 
var. Ei urita 

-

-
15 
-

ß 
-

Fr i bur g ens,is 
davon var+ 

1 
3 
1 

29 

3 
-

da.von Form 
w'.Le Abb., 29 

2 
-

4 

'-
-

-

Hier treten auffallende Spielarten auf So entd,eckte der Verfasser ,am 
21.. 1957 ein Exemplar der var. Frlbulgensis (Abh. 28). Das weitere Auf-
treten geht aus der Tabelle hervor. Es gibt Exemplare mit sowohl rosen ... 
roten als auch fast \veißen Perigonblä Andere g,ehöre:n zur var. aUf it\{l 
(Abb. 29). Hier sind die inneren Perigonblätter verlängert und grünlich. 
Erstmals 195,9 traten zwei Variante'n mit ,ein'er eigenartigen Lippenzeich-
nun,g auf ,30). D-iese Form erschi,en 1961 diesmal mit vier 
Exemplaren und leicht ,abge.änderter Z,eichnung' auf dem, Labellum. Später 
wurde diese Form nicht rn,ehr doch ist anzunehmen, daß sie-
konstant ist aber nicht jedes Jahr ,erscheint. Die Grundfarbe, des La.bellums 
ist fast sChwarzbraun. Besonders die beiderseitigen. H,öcker sind etwas be-, 
haart. Die Zeichnung ist hellrosenrot mit heller U"mrand.un,,g,. Die Z,eich-
nung-en der einzelnen Individuen w,ei.chen etwas. von,einander ab Die Sepa-
len sind rosenrot u.nd brei t , die Petalen e benso aber \vesentliCb 
kleiner und spitz 

In diesem Gebiet stand die Biene zum Teil in I<.ulturwiesen zusammen 
mit Löwe,nzahn und ferner in, einem aufgelass.enen Acker 
und sogar an einer sumpfigen Stelle, wo sie in dem 'nassen Moos in be-
sonders kräftigen Exemplaren wuchs. 

Meist ste'hen die' Bienen einz.eln. Einmal standen a.cht Pflanzen dicht 
beisa.mmen, wenige M'eter neben einer Vierergruppe. Das ist zu.mindest 
auf der Baar bei a.piferQ äußerst selten+ Später erschienen diese- Gruppen 
nicht m ,ehr. 

Eine FundsteBe lie'gt an einern 27Q .steilen SW-Hang im Keuper bei 
730 m, NN. Der Standort ist sehr O. api'fera wächst hier teils auf 
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Knollenmergel teils auf Stubensandstein. Neben einzelnen Fichten und 
Forchen dominiert Wacholder. Weiter wurden beobaChtet: ,Golddistel 
1 in a V U,[ gari s) r Sil be rdiste I (C (I r 1 i 11 III au 1 i s) , K leine Orchis (01 dtis ,m orfo) 
Händel wurz (GynJ: n,aden i a conopeo) , Esparsette (011 obrychis v iciifoli a) f Hau-
hechel (0 .1101'1 i 8p.i,nosa) Aufrecht.e Trespe (Brorn us erectu , ,) K arthäuser Nelke 
(Dianthus CCll thU "1anOnull) , Hornklee (Lotus corniclJlatu. 'I Blaßgelber Klee 
(Trifoliu 171 od1f o,leucU111 , Augentrost (,Eupl1rasi a Rostkovlana) W'iesenfloCken,-
bl u m,e (C en t.a II rea j II C(k l ) Deu tseh er E n z ian (Gen ti an (j' g erEl1 d.lli ca) " st.enge 11 as.e 
Kratzdistel dcc1u le) und andere:+ 

Unter 36 nOlmalblütigen r zum Teil recht stattlichen Stücken fand der 
V"erfasser hier eine Form, m .i t irregulären Blü te'n (13. 7. 1968, nördliCher 
Teil des Gebietes) . Die normalblü,tigen Pflanzen waren bis auf die oberste 
oder die zwei obersten Blüten abgeblüht. Die e twa. 17 cm 'hohe Form mit 
irregulären Blüten trug d rei Blüten davon ZW'ei noch in Knospe. Auch fiel 
a.uf daß sl,ch die mittlere Blüte zuerst öffnete (Abb. 31) und nicht. wie, 
sonst üblich die unterste. Die inneren P'erigonblätter waren fast so groß 
wie' die äufieren. Die Petalen waren e t was n.ach vorn geneigt un.d stark 
gewellt. Auch die beiden seitlichen Petalen waren nach vorn li.n d nicht wie 
beim Typus nach hi.nten geneigt. Außerdem hingen sie nach unten . die 
Enden zu leicht eingerollten Spitzen ausgezogen. Das obere Pe'rigonbla tt 
war verhältnismäßig breit. Alle Perigonbl ätter waren sehr hell teilweise 
weiß und zartrosa Heller gefärbt war aueh, das als Lippe fun-
gierende Blatt;, das noch dr,ei dunkelbraune bis. schwarze' Linien unter-
schiedlich,er Länge au:f\v'ies. Auch dort nor m,alerweise die Narb,e liegt, 
w ,aren du.nkle Flecken v orhanden. Zu heiden Seiten w 'aren im Vergleich 
zum Typus vergrößerte kommaförmige, brau.ne und stark gelblich be-
haarte Seitenlappen ., Anstelle eines Rostellums waren es deren drei, die 
allerdings ve,rkürzt ,A ußerdem war der Ansatz eines vierten vor-
handen. Zwei der S äulchen wa.ren abwärts eins nach oben gerichtet. Eine 

konnte nicht festgestellt 
Eine Woche spä tcr (20 . 7.) wa.ren ru e Perigonblätter viel kräftiger rosa 

ü.berlaufen mItsamt dem als Lippe fungierenden Blatt., Die Strichzeichnun ... 
gen waren @b,enf'alls Die nun geöffnete unterste' Blüte hatte nur 
vier verhältnismäßig breite r osa, Perigonblätter. ,Die L ippe fehlte ,ganz. 
Dafür waren sechs verschieden große Säulchen die eine Art 
Kranz bildeten. Eine N ar be fehlte . Ob dies,e monströse PHa,nze ein 'e be .... 
sondere Form ist oder in der normalien Entwicklung gehemmt VlJ1U1"de, ist 
unsIcher. Die Nachsuche w,a r 19'69 erfolglos .. 

• 
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n 'amit sind nun alle Formen heimische'n Insektenorchideen aufge-
führt die der 'Verfasser in den elztcn 17 Jahren ,gefunden hat. Dieser Be-· 
richt zeigt daß immer \\,-ieder neue Formen gefunden wurden, und 
das \vird sicher .auch in ,Zukunft so sein solange es übe'rhaupt gelingt, die 
reichen Bestände in der Haar zu erhalten. 

Schrifttum 

FÜLLER, ,F.: Die Orchideen Suhl 19.55--1964. 
HERRMANN H .: 'Orchideen de r: Haar. He-in'latblätUe 2-7; .. tin.ingen 1967. 
HERRMA'NN H.: Ophrys apifera. mit Irl e,guHiren BI ütenformen. Sonderdtu ck, Seb w'en-

nin,gen 1963. 
M,AYER, A .: d e t· UnIversität 'Tübinge n , 1929" 
O'ERDORFER, E : Pftanz,ensozi.ologisC"hc Exkursion sflot"a für Süddeutsdll.and. 2. AufL 

S tut t,ga r t 1962 _ 
PE I TZ E G esta 'I t - ll.n cl. F ar b - A bwa ndl ung,e n H n ,0 reh id een. i besondere bei 0 phr y s 

fu c i fl 0 r ,a. So n derd I" uck K irn/N ah e 1968. 
SEUBER T! Exkursiongflora für da:.: Großherzogtum Baden. 5. ,AmI. Stuttgart 1891. 



279 

Quelle,n zur Geschichte der 'Waldnutzungen im FUrstentum Fürstenberg 

von Fritz ,Reinhold 

Herrschaften. MeBkirch, Falkenstein, 'Waldsb,erg, J 'ungnau 
In der achkriegszeit wurde b ,egonnen die alteren forstlich,en Nach-

richten als Grundlagen für systematische Darstellungen der Forstgeschichte 
der einzeln'en Fürstlich Fürstenbergischen Forstämter zu sa.m:meln, um ins-
b,esondere Unterlagen für standorts-, und vegeta,tionskundliche Auswer-
tungen zu erhalten. Es ideal gewesen, dies Material uTkundenmäßig 
zu um so dle re' chha.ltlgen Arehivunterlagen au,eh für die 
Gebiet.e l die s,eit den Waldablösung,en ab Ende d,es 1ft Jahrhunderts den 
B,esitzer gewechselt haben 1 ohne Mühe zugängliCh machen zu können., Dies 
v.lrd aber wegen des großen Umfangs nicht möglich sein . S'Ü daß in mehre-
ren Bearbeitungen wenigstens das W'esentliche heraus,g'egeben werden soll. 

Wenn mit den östlichen Bezirken begonnen wird, so deshalb . w ,eil hier 
die Grundzüge einer Auswertung naCh den verschiedensten Gesiehtspunk-, 
ten am b,esten herausgeschält \ve'rd,en können. Unsere U'nterlagen \vurden 
bisher ausschließlich für v,egetationsgeographische Arbeiten ( natürlicheu 
Verbreitung der Baumarten Fichte und durch F. HORN-
STEIN und SAITSCliICK) benutzt d. h. die frühesten Erwahnungen wur-
den für bestimmte Grenzziehungen angeführt . da in di,esem Gebiet ver-
s.chiedene natürliche Verbreitungsgrenzen zu finden sind. Wenn man je-
doch die Waldnutzungsarte'll ortsw'eise historisch verfolgt sn muß man zu 
dem Schluß. kommen daß in diesem Bereich der überwie,genden Brenn-
holz- und. Waldweide-Nut.zung die 'menschliche Beein'flussung von Vegeta-
tion und St.andort seit dem IvIittelalter so groß wal' - daß man aus der 
fachen. Erwähnung bestim,mter B.aumarten keine allzuweiten Folgerun,gen 
' h k Zle . 

Es ist erstaunlich l stark die spätmittelalterliche .P 0 1 i. t i s ehe 
,H e r r s c h a f t s s t r u k t u r noch bis zum Beginn der eig'entlichen plan-
maßigen Forstwirtschaft im Jahrhundert Auswirkungen zeigte., 

Als Beispiel dafü.r seien die Gemarkung Boll und Krumbach g'enannt l 

die in den Bereich der Forsthoh,eit der Grafschaft Ne.11enburg geh,örlen. 
1814 stellte der Ta,xator FISCHLER fest: ""Es wurden zwar mehrere DI-
strikte kultiviert aber weiter zu wirk,en" war man .' .. wegen der Ein-
wirkung des N ellenburgisch,en Forstpersonals gehind.ert / (I"Crum,bach) und ': 

Viehaustrieb ist und sich clie Gemeinde' unter dem Schutz des 
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Großh'erzoglichen. Bez:rks-Amtes (== Rechtsnachfolg,er der Grafs,ch.aft Nel-
lenburg) der Kultivierung der. . a1ten,! bereits verödeten beträchtlichen 
Trie bbö,den w iderset.zt ... (BolI) . Auch die Sigmaringer :(Forst- und) J a.gd,-
hoheit hat ,gleiChe F'olg,en in wo Si.gma.ringen im Geg'ensatz zu 
den ander,en Orten d 'er Grafschaft \","0 die Jagd verpachtet 
war" selbst die Jagd ausübte und wo nach 1836 starke Wildschäden und ein 
"bei weitem zu st a.rk er'" Wildstand vorhanden waren. 1814 h!eißt ,es ge-
radezu klassisch: ,! D,er Beginn dieses mühsa,men Werkes (d .. L der Re'kul ti ... 
vierung) fällt in dien Zeitpunkt" W 'G jeder Sm.ritt zum Guten beim Unge' ... 
bildeten Hindernisse und beim Gebildeten k,eine Unterstutzung fand. H 

Die forstrecht1ichen Schwierigkei ten (hier : Herrs,ch.aft J ungna u) fü r d.en 
Inhaber eines allodialen Waldbesitzers gegenüber den Inhabern der Forst-
hoheit gehen aus folge n dem Bericht des Forstmeisters FISCHLER s·en. von 
1788 hervor: " W 8 S di.e diessei ts beabsich tigte Abteilung (==, Berechtigungs-, 
ablösung durch Besitzaufteilung zwischen Grundherren und Berechtlgten) 
etwa erschweren könnte wäre die mit Sigmaringen G,utenstein und Spai-
chingen ( ==, Grafschaft Hohenberg) strl ttige Forestalj urisdiktion weil man 
diesseits den auswärtigen Forstherren nur limiti.erte forsteiliche 'Obrigkeit 
zustehet, und man diesseits sich in dem Besitzstand souteniret die Wald-
frevel. dahier abzuwandeln. das Brenn- und Bauholz eins,eitig anzuweis,en 
und abzumessen, und nur die Bannung der Häue cumulative geschehen, so 
müßte man auch nach der Abteilun g die nämlichen Jura beha.upten, ,g'estal-· 
ten solche Gerechtsa.me nicht nur als Wirkungen cl,es Eigentums,. sond _' rn 
.auch als Ausflüsse der Niederger ichtsbarkeit zu betracht.e'ß sind , und gnä-
d igste Herrschaft immer das, ,Dom.i.nium supereminens ex jure territoriali 

l·ch -. behalten ko"nnt"e H s ' ... vor . . ' .. _ .. _ •. 
Die Forsthoheit de'r un'mittelbar benachbart wohnhaften Inhab . r der 

Grafschaft, Sig:m,aring,en und der Herrschaft Gutenstein scheint demnach 
nicht besonders stark gewesen, ,zu sein. (Dies als Hinweis für rechts.ge-
schichtliche Arbeiten über die G'rafschaft 'Sigmarin,gen [D., MAYER 1959, 
Arb:eiten zur Land,esk'unde H. 4' Ur BERGEl\lANN 1964, 
Freiburger Diss,.]) Dies 'zeigt sich auch in dem W'aldabteilungsvertrag mit 
der G'emeinde J ungnau von 1792; \Vo ausdrücklich besU,mmt wurde. daß 
die Gem,ein.de nur vom Hause Fürstenb'erg Wald- und Forstordnungen (es 
b·estand eine solche aus dem Jahre 1616; s , TUMBOr,T in Sehr. ,Na-
turg.eschichte Baar 1904) ann,ehmen dürfe", und das Amt sowie der herr-
s.chaftliche Revierjäger seine bisherigen Rechte beibehält: B,annung der 
Haue und. Schläge; Brennholz-Anw,elsung und -Abm,essung: Gen:ehmigu,ng 
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der Anlage von Kohlplatten und der Ausstockung von Wald; Strafverhän-
gung bei Waldfreveln. Bei der Genehmigung des V'ertrages ging der F 'ürst 
noch weiter indem er diese an. die Bedingung knüpf tel' daß kein Holz aus 
den abge ästen Waldungen ,i.n die Fremde ' verkauft werden solle, w'as 
sich eindeutig auf Sigmaringen beziehen mußte. (Es ist mir nur verständ-
lich, daß auf der Karte' D. W. Mayers die Grenzen cl,er Grafsch,aft Sigmarin-
g,en ,Jungnau nicht umfassen, da dlese.r die- Gre'llZortangaben des Leh,ens-
briefes von 1,46,0 zu Grunde liegen nach unsere'TI Unterla.gen zu 
Anfang' des 17. J ahrhunde'rts sich die Grafschaften Sigmaring,en und Ve-
ringen in Hochgerichts,- und Forsthoheit teilten; allerdings ohne Ortsetter 
gemäß Pfullendorf,er Ve'rtrag von 1540.) 

t V" · .. eh- d I·t f I d 'lese gespann' 'en anlsse Wie SIe au aus ' 'er spa er 0 , gen ,en 
Waldbeschreibung vom Ende des 16. Jahrhunderts ersichtlich sind" sow!,e, 
der beginn'ende Brennholzrnangel und die sehr starke Wald,ausstockung in 
der letzten Zeit - in den letzten 50 Jahren im Amt \vohl 600 Jauchert 
Heiligenberger lVlaß (zu 0 ,46 ha) ausgestockt und den Leuten zum Frurnt-
bau ""angewiesen' worden - veranlaßten die' W'ald.abteilungen von, 179]/92, 
bei denen Fürstenberg recht .schlecht abschnitt: 

Gern J U' ,n g, ' n,a'u· 115: 0 ""a ucl1 rt F F . 2-- 26" - J ..... \",. 't • II!! _ , " '. r. , J ' . " • • ... . UJ • 

-Die Waldorte " LangeecK, 'Veringer Hölzlc. auf dem 
Gem. Storzingen: 397 Jcht. _ F . F .: 13 ,Jeht.. (" ). 
Gern. ,Ober eh,meien : 533 Jcht" F. F.: 111 J 'cht- ( 'f Wei ntal 
G'em. Unterschmei n ; 250 .Tcht. ; F'. F.: J'l J rnt. (,..Lein halde U

) 

Dazu behi'elten. die Gemei.nden noch bis 1861 das W'eiderecht in den 
F. F. Waldung,en! 

1827 folgte dann noch Vilsingen mit 1177 Jch,. (hier 1 == 0 23 ha) 
gegen.über F. mit 249 .leb. aHerdings befreit von I Fratz- Trieb- und 
Triftrech t '. 

1820 waren dem Erble'henhuber In NIckhof rd. 135 J.ch. W'ald (zu 0 '2,,3 ha) 
von rund 23,8 Jch. als erblehenbares Eigentum überlassen (Beim 
Verk,.auf an die' Hofkammer S igmaringen 1841/43 erhielt ,Fürste'nber,g rd. 
12760 :fL Ablösung.) 

In diesem Zusammenhang m,ll.ß der J a g d h '0 h e i t gedacht werden, 
die als im 14. Jh. entstandener Wildbann zur Grundlage d.er forstlichen 
Oberhoheit bei der Ausbildung der Landesherrlichkeit (im 15., Jh.) in un-
serm Gebiet wurde1 wo die GrafsChaften Sigmaringen, Hohenberg N,ell,en-
burg und die HerrschH'ft 'Gutenstein zusammenstießen und mehr oder min-
der Einfluß au.f den Fürstenb,erger Allodialbesitz nahm,en. 
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Es ist fast einm,a.lig, zu vcrfolg ".n daß dL : Jagdhoheit v.o r der Kon-
stitutionierung der sich. im Spätmittelalter räumli,ch abgrenzenden Flä ... 

entstanden - , den Zusammenbruch des alten Rei,ch. sund. 
die 'Willkür napoleonischer 'Gr, hat. so daU sie 
erst 1850 auf Grund des badischen Gesetzes über die Jagdausübung:, die als 
auf dem Grundeigentum ruhend d klariert gegel1 Entschädigung aufgelöst 
wurde. So hatte Fürstenberg zu entschädigen: 
die Fürsten zu a,uf Gern. Mennin-
,gen Oberbichtlingen l Wa ckersh ofen, Heudorf; 
die Herrs,chart Gutenstein-Langenstein auf Gern. L ei-
bertin,gen (obgleich ein kleinerer Teil Sigmaringfu z'Uständll':1 
das Großherzogtum, Baden (als von Nellenburg) au.f Gern. 
UnterbiChtlingen und Reute (obgleich der gf'ößere Teil zu Sigmaringen. g,e·· 
hörte). Au:f den eigentlich mehr zu Nellenbur , tendierenden, Gemarkungen 
Ball Bietingen Krum,ba,ch erreichte der F . F. V'lald keine Eigenjagdgröße; 
das JagdreCht in Langenhart war schon ffilt Iiolz- und TI'lebrtchts,-
ablösungsflächen der Gemeinde ohne Entschädigung an Sigmaringen über-
gegangen _ 

B i Rohrdorf fand sich keine Un"tel'lage über EntEchädigung, wohl weil 
es als Kernstück. der ält sten orstbezil-'ke" nämlich des. Westteils des 
,,, ,Ratoldesbuch (10,8,7 erwähnt) und des noch früheren " pag,us 'Galdines-
huntar,e'" (9,,3.3 erwähnt die, villae Worndorf et Crunbach "" ) - und der dar-
a.u sich entwicl"'elnden Gl afschaft Rohrdorf eine Sonderstellung hatte. 

Die Entschädigung wurde, all. em . in mi t 4 Kreuzer je M 'Ol g,en fst-
gesetzt.. 

Bedeutsam für den W'aldzustand im 18. Jahrhundert in den 
ten Meßkirch und Waldsberg, für welche Zeit die anliegende Quellenzu-
sammenstellung gilt" w'ar die S 0 Z i als t I' U k t u r deI einzelnen 
den und der dadurch bedingten unentge tHeben B, ren n hol z b ,e r e c h -
ti gun gen, die aus I (unter ]nbezug der Herrschaft Jungnau) 
zu ersehen ist.. Dabei ist noch 'Zu berücksichtigen daß die Begriffe 
llSW,. auf Jur a und Altmoräne verschieden, defin ': ert v.'erden., 

Au - ,Jura gilt (na,eh der gerichtlichen Definition anläßlich der Waldab-
teil u ngss t rei tigkei te n. um 1850): 

Doppe'! ba u ,el· 
Bauer 
SeldneI (Bauet )hne Pferd) 
Tagev;,rer ker 

Eigentümer von 20- 25 ha 
Elgentümvr von ha 
Eigentümer von ha 
Elgentümer bis 7 5, ha 
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,Auf Altmoräne: Bauer 
Tagewerker 

mindestens '9 ha 
weniger als 9 

28.3 

,Zur weiteren Beleuchtung Iuüss,en die Wal d w eid e - ( Tri e b ) -
r e c h te dargestellt wie sie sich ,zu Anfang des 1'9. Jahrhunderts 
in den 'Versuchen der indirekten Ablösung über die Bereitstellung von 
Ers.atzftächen zur landwirtschaftlichen Nu ,zung bis hin zur endgültigen 
Ablö,sung in Geld um 1861 widerspiegeln nachdem Anfang des ,J ,ahl hun-
derts die StalleinsteIlung dle Regel gc\vorden 'war. Dabei ,geschieh , die 
Beholzung , na,ch Observanz' der Weidgang ",naCh d,em Urbarium ,f'oI"st-
o rdn u n g s:m, ä ß ig (v gl '. Übers i cht I I) . 

DabeI ergibt sich eine Pa.rallele zwischen '-mfang der Ersatzflächen, und 
Anzahl der berechtigten Bauern und -: a ,gewerker. Abgesehen. von den Son-
derlösungen de'r Gern auf Jura ergibt sieh iolgcnder Vergleich:' Göggingen 
72 Jcht. I(ZU 0 46 ha): 79 Holzberecht.igte; Heudorf 65: 43- Krumbach 35' 42; 
,Bietingen 34: 29 Schner'kingen 24:' 27 · U n terbichtling,en 19: 10: Oberbicht-
ling,en 16 : 10; Reute 11 (.allerdings Feld!): 18. Dabei faUen in der Relation 
die letzteren mit ihrer Großbau,ernstruktur heraus. Die Abfindungssu'mme 
in fL! J cht. zeigt zV,lei deutliche Bodenwertgruppen : Bietln,gen, I<rum 
He'udorf mi fl .lJeht.; Gbggingen .. Unterbichtlingcn - Schn1erkinge'n , 
Oberbichtlingen mit 34 53 fL Das Feld in Reute ist mit 86 fL Jcht. b,e-
wertet. 

Die Holzberech1.igungshö,he scheint schematisch für den gesamten -Ob-
servanz' Ibereich - uhne Untcrscltiede' fÜI, Jura und Altm.oräne - festge-
setzt. 

Lediglich ist die Menge in der Herrsch,aft Waldsberg (Bietingenr- K,rum ... 
bach 'Gal]rnannswciler - 1656 je Haushalt wesentlich, ge-
ringer ; in dem 1693 angekauften Bo11 .aus dem umstrittenen Lupf1enlehen 
besteht überhaupt kein,e unentgel tliche Beholzung" sondern erst ab 1777 
wurde solch,es verbilligt verkauft so daß hier auch keine Ablösung wie 
bei den andern Gemeinden not\vendig ,"vurde. 

EigenartigeT'\veise besaß in -enningen außer dem Pfarrer , Vogt und 
Erblehnmüller kein Bauer ein,e Holz,bereChbgung,. Ob das darauf zurück-
zuführen ist, daß Sigma ringen sJchon 1399 hier - allerdings auel1 in G,ög'-' 
gingen ,- einen besaß und It. Habsburger Urbar alle hohe und 
niedere Hoheit ihm zustand kann nlöglich sein; wie aber 'kam dann das 
Waldeigentum an Zimmern und warum war ES beim benachbarten Kein .... 
hof 'Göggingen anders? 
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Für Doppelb,auern betrug z., Z'o des Urbars von 1738 die Holz,berechti-
gung Klafter (in Jungnau 12 in Ga.llmannsweiI um 6) fü.r Ba.uern 

(in Bieting':.n, Ktumbach nur ,3- 4, in Jungnau für Halbba,uern 8- 9'" 
in Gallmansw'eil sogar um 1/2) wie auch für Seldner in Bietingen., Krum-
bach, für 'Tagwerker m "t Haus 6 (in Bieting,en, Krumbach 11/2- 2) Klafter. 

Auf Jura kam nur das arme Kolonistendorf (besiedelt in der ersten 
Hälfte des Jh. mit AIlgäuer E,inwandern) immer unter dem Rahmen zu 
liegen. Es 1st übri,gens neben B.ietingen ein Dorf in dem die 'Relationzwi-
schen 'B,auern undagewerkern 1: 1 ist während sonst das Verhältnis 
1 ist - eine eigenartIge Ausnahme stellt Wackershofen mit 3 : 1 dar,. 

Obgleich die Waldsberg-Dörfer nteder dotiert ,erscheinen ist jedoch die 
Belastung je ha groß (Krumb,9.ch 5,5 im; Bietingen 4,,0 was für die 
jämmerliche Bestocl{ung In diesem Gebiet vi'el zu hoch ist. D 'enn wlr dür-
fen für die in unserem Gebiet im 18. ü.bHch,e Bren.nholz-Urntriebszeit 
von 30 Jahren nur einen durchschnittlichen Gesam,tzu\vachs an Baumholz 
(= B) von 2,3- 3,,5, Erntefestmeter pro Jahr und He'ktar z.u Grunde 
legen., Wenn wir dies berücksichtigen, sehen wir daß im Jh., mit Aus-
nahme· der H ,errsch.aft IJungnau (dort war aber der absolute H'olzmange'l 
der Grund für die niede,re Bemessungl) nur in Kreenheinsteten (auf Jura) 
undUnterbichtlingen lJ,nd Oberbichtlingen I(auf Altmoräne) kei,n 'Raubbau 
betrieben wurde" so daß zu Beginn einer planmäßigen, Forstwirtschaft zu 
Beginn des letzt.en ,Jahres eine drastische Red.uktion der Bere·chti . ungs-, 
mengen angeord'net w'erden :mußte. Diese Maßnahmen 'w'.iede-rum hatten 
zur Folg,e daß es im letzten Jahrhundert nicht gelang, die von seit n der 
Herrscha,ft mit aller Macht angestre'bte· Ablösung der 'Holzbere,chtigungen 
- wie in den anderen F. F. Gebieten auß.er Lenzkirch erfolgreich zwische,n 
1773 und 1830 durchgeführt - zu erreichen so. daß es erst 1916 im wesent-, 
lichen zu ein.lem. Abschluß kam nachdem man das System, des ,Brennholz-

(mit überhalt von ,Eichen im .Altmoränegebiet) aufgege'ben 
und vor allem 'Überal mit :Nadelholzeinbringung (sei.t 1760 beginnend) d,en 
Massenertrag gesteigert hatte,. 

Den Zustand zu 'B e gin n cl e r W.a 1 d bau ,z e i t (g€mäß der ersten 
Taxation von 1814) zeigt die da.malige F,estsetzung der Um tri e b s z e -
t e n auf Grund des vorliegenden 

Der N ade 1 h .0 1 z u. 'ffi tri e b wurd,e als ideal mit 100 Jahren festgelegt 
(Kree·nheinstetten, Schner kIngen OberblchtHn,g,en1 Wackers,hofen. Reute 
Gö'gg"inge,n - im außer Kreenheinstetten alles Ge'bi.ete :mit einem 
größeren natürlich.en Anteil v .. n Fichte); 'mi.t HO ,Jahren in den Bezirken 



Q ue II e n z,'U r Ge sch i eh te d --r \Val cl nutz u n g 

\\10 Nadelholz (hauptsächlich Fichte) mit Erfolg eingebracht wurd (alle 
fern,er Boll für Kiefer (natürlich vorhanden); mit 

70 Jahren in Unterbichtlin.gen \veil dort sonst nur im wesentIi,chen. El'len-
grundbestände zur B,rennholzdeckung mit einem Umtrieb von nur 20 Jah-
ren vorlagen,' in ,Krumbach, Bietingen mit 60 Jahren, wo der ,La.ub-Brenn-
holzumtrl" b nicht ma.l meh.r 30 Jahre betragen k.onnte ,(nur 2,5 Jahre)!· und 
am niedersten in Heudof mit 40 ,Jahren, w'eil hier ein, Birk.enumtrieb von, 
,30 Jahren bestand un,d N adelho 1z !'-i 0 ba ld als moglich zur Brennholzbelie-
ferung produziert werden müßte,. 

Der ide'ale' 'Umtrieb fü.r B, u eh ' mit 100 Jahren nur für den 
unbelasteten Bauholzreserve\vald im Härtle (G'em,. Meßkirch) angesetzt 
werden (Eiche 240 Jahre). Am n,ächsten kommt de:m der nur teils belastete 
Distrikt W'ildenstein mit 80 Ja,hren; sonst gilt auI Jura, immer noch ein 

mtr'ieb von 40 Jahren (nu.r Teile von Kreenheinstetten 70 Jahre}. Au.f 
Altmoräne m,üssen weiterhin niedere' Lau b h 0 1. zum t r 1. e b e 
20 J ',ahren (Erle) und 30 Jahren. b,ei behal V n ,v-e:rden. Die E" ehe n -
ü' b e r haI t s u m, tri ehe auf Altmoräne liegen im wesentlichen bei 
200 Jahren in fleudorf im Härtle und in 'Göggingen 240 Jahre., 

An dies,er Stelle müssen di , Verhältnisse von T h i erg art e n. einge-
schoben werden, da dieses als (1660 na,ch dem Erb.anfa"l 
durch Furste'nbelg Begründung eines Eisenhammers der 1817 einen Hoch-

z'wei Frischfeu · rund ei ne Kl · inschmiede besaß) eine besond . re 
Stellung einnimmt. Die Holzberechtigung betru,g 3,5 fm/ ha, davon allein 
80 Proze'nt für K.ohlholz· davon mußten a,uch die "holzfressenden' Ein-
richtungen des Wehres für den Werkskanal und die nicht 
minder kostbare Dona.ubrü.cke unterhalten worden,. Da. das in Meß,kirch 
greifbare ,Buchen.kohlholz ausreichte; m 'ußte' bis in die erste Hälfte 
des 19. Jahrhu"nd rts solches aus den. 50 km ent.fernten D.eggenhauser Wal-
dung :'n d,es F. F. Forstamts Heiligenberg h,erbeigeholt werden'! 

D i le :Forstrechts- und Nutzungs,ges,chichte der Herrschaft Meßkirch in 
U:mris.sen d,er Herrschaft Jungnau) mußte so eingehend umrissen werden 
um die Voraussetzungen für die Beurteilung der fOlg,enden Quellenaus-
züge von Meßkirch und Thiergarten aus Anfang und Mitte des 18. Jahr ... 
hunde'rts zu sCha ,fen . Dies T,elativ ju.ngen B,eschreibungen geben uns einen , 
durch menschliche Wirtschaft stark devastierte,n Zustand 

An älteren Quellen kennen \vir bis jetzt nur die heiden Angabe'n im 
Waldbel.ger U'rbar von 1584 mit lediglicher Erw'äh"nung der wirtsch"aftlich 
wi,chtige'n Eichenbestockung : 



286 Fr.i tz Reinhold 

1. Bietingen: B·uchw·äldlein (11 Jcht.), lias nh·ölzlein (14 J'cht.), , in W'eit-
tinenU mit mehrenteils er\vachsenem Eichholz, (145 Jcht.), St. ,Jakobshölz-
lein (10 Raiihö1z1ein ('9 Jcht.) Holz genannt der Maienberg - meh .. -
rerentells v ,n schönen Eichho]z, (155 J·cht.). 

'2.. Krum.ba.m': Buchen\vald mitsamt dem "KawI:, von der Sandgrube 
hera b,. ist zunl Teil weitläufig 50 J cht+); G hölz Sauldorf'er .. ardt 
hinab auf das 1" klein herdtlin " l von da den Triebweg hin, ist mehrerenteils 
von schö.n -rwachsenem Eich110lz" zum Te'll r • auch weitläufig" zum T·eil 
'mit H olz\visen (225 J cht.). 

Die Bestockung des (vgl. AnL 1,2) S c h n e r kin ger W a, I cl es (Gern. 
Schnerkingen, Oberbich' Wack,elshofen) ist für uns die wichtigste . 
da sie eindeutig von der Ficht ., bestim.mt ist.. Z'w'ar scheint 1738 das Auf-
tr,eten noch beschränkt (Sehnerkingen" OZ+ .1.: t" •• auch alte', am meisten 
aber g'anz j,unge Tannen H, O'be r bich tlingen 0 ,2.: " . da und dOl t 
Tanne . .. h sehr w'enig Buchen); in Wackershoien ab r schon stärker : 
,," .. alt .' Iauhe Tannen Fohren . in einem dick . . 

jungen Tannenwald .. " del' viel " junge Tannenaufwuchs bedarf keiner 
Bannung,U 

F. v. HORNST EIN (Wald und Mensch., 1951) schließt aus dem Taxa-
tionsurteil von 1814 ü 'ber den Zustand von 1738, daß damals neben "Ellern , 
Birken, Aspen (das .. ·· ind D,eva.stationsweiser!), alte und jün.gere Eichlein 
und im ganzen W ald zerstreut junge; auch einzelne alte nrauh.e Ficht 4 

den Bestand gebildet hätten un.d, daß 'Hdamals schon die F ich t e im, 
Wackershofener Bau dl€ Obe hand ge·nomm . 'n" habe; daß wir es hier mit 
pinem typL.chen Ficht .nvorstoßspiel zu tun haben. Wenn man aber die 
ersten gena.ueren TaxationstabeUen von 1814 zu Rate zi ht" so finden 
daß auf Gern Schnerkingen die 80-100 Fichtenbestände d., 50 
Prozent (mit einem. HektarV'orrat von 370 fm,), auf rd. 60 
Prozent (mit 350 fln/ha) und auf Wackershofen 6.0 Prozent (400 fm/ha) 
einnehmen also 1737 unterbe\vertet \vorden sein müssen. Das ist auch 
verständlich da die V"V'aldaufnah:men eine Ergänzung des Urbars von 1738 
darstell ten dessen A,ufga be eine neue Fixierung der B,rennholzabgabe und 
dor Festst'ellung des Eichen-'Bauholzvorrates ·war., Die Fichte ge\lvann erst 
an Wertschätzung ab 1760 durch die Propagie:run,g von Forstmeister FISCH-
LE"R sen. sowohl als B,rennholze'rsatz wie auch. a.lskünftiger Baumholz ... · 
produzent, um. von EinfuhrenU frei zu werden, so da.ß das Urteil der 
Quelle v'on 1 770 schon v,..resentlicher isL Schnerk ingen 1: . . . I' purer 
lauterer Dannen\vald, st ht alles aneinander, 'varin auch noch viele junge 
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Eichen und Tannen stehen" Oberbich tlingen: Birken,. E.rlen auch noch 
viele· alte und junge Eichen wo dann auch schon (;in .starker Anflug von 
jungen Tannen L Wackershofen: "Reiner Tannen\\ ald (Führen nicht .mehr 
erwähnt 1814 dagegen narn Saulhofer Feld" ei.nige '70-100 jährige Fohren·-h 
. noch viele Eichen darin . 

Eine solche Wandlung kann nicht zv. ischen 1738 und 1770 1814 
eingetreten Di1ese Wandlung kann nicht durch künstliche Saat erfolgt 
sein- da wir von einer solchen erst ab 1750/60 wissen+ Deshalb ist auch die 
Quelle über die ,.,Gebannten (== de.m V:ieheintrieb entzogen) von. 
177.8 von Interesse. Dort ist nur von junge·n. schönen von Tau.-
nen die im Stang·enhag . )der ,mit Stroh umhäng·e '" . A.ufwuchs _ . s. 
schon 1738 bedeutet aus natürlichem .Anftug ' hervoTgegangen; 
gen AnYlUchs ein solcher von I(unst-Saat. Es muß in diesem 
hang auf di.e recht großen ·Verjüngungs- . hin.gew1.esen 'we·rden 
(8-12. Z,U 0,23, ha). 

Von Bedeutung' ist noch die Abnah·me des Laubholz- . insbes .. Eich,en-
vorrates in Klaftern: 
ObelbichUingen: 1738: .3250 - 1814: 2764 ( = 3,5 Stück/ha) 
Schnerkinge.n: 1.738: 5800 181·1; 2776 (= 

1738: 600 - 1814: 761 (:::o: 1,0 Stück./h(; ,) 

B,uche ist nur ein.mal erwähnt (173.8 später , auch 
nicht mehr). Darauf muß schon hier hinge\\1iesen werden, da. dies der 
w"Tesentliche Unterschied zu dem Waldgebiet ost'\-värts des Schnerkin.ger 
Waldes und im "Vesten der Herrschaft (H:eudorf bis BoH) wohl auf 
Grund abweichender Oberflächennl0rphologie ist. Denn im Schnerkin·-, 
ger Wald überwiegen die der V,lernässu.ng ausgesetzten 50-

·wie Rumpfflächen mit Pseudogley,en aller Art ·wie auch ei.ni-
gen fossilen RotL hmbildungen . die· heute nach der Bork .nkäI1erkatastrophc 
und de·r langa.ndauernden Rekultivierungszeit ebenfalls ver,gle. ·t sind+ Auf 
eine pIlanzenso.ziologisch Erscheinung sei DOch hingewiesen: 
1946/47 - also v'or der Käferkatastroph.e - als ich noch den gesamten 
Schnerkinger 'Wald .öl ·· A.ltholzkornplex taxatori cl1 und standortskundlieh. 
aufnehmen konnte" fand ich an den nässesten Stellen theciurn undu-
lalulJl an trocken ren Stellen m.it tiefer anstehendem. Pseudogley 
l-IyloC0111ÜJlH loreulH - Kl1einteppiche und wechselnd große Horste von 
Lycopodhnn nnnoti.1:1 U 111 als e,chte Pi Gei _ n -WeIser. N a.Ch alle:m ,m6chte' ich 
allgemein den Schnerkinger Wald als ursprünglichen grundnassen bis 
grundfrische·n seb ach saur en (Al tmoränen)- Fichten- Stieleichenwald (des 
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Carex brizoides-Typs) d,efinieren .. Eine Diskussion über den Charakter des 
nMoor-Rand""Re'li.ktw .- ein Begrifft den ich ü brigensF. v. Harn-
stein 19'46/47 vorgeschlagen habe ._ . oder des Fichtenvorstoß .... Typs möchte 
ich vermeid,en, da im Schnerkinger Wald ein echtes Moor (== beim Mossen-
ried) vorliegt so d.aß .also beides zusammenfallen könnte. Mir erscheint 
dieser Waldtyp als - in unserem Gebiet nördl\chster Vorpost.en der 
'\Välder südllrCh und südwes.tlich Pfullendorf bis nach Heiligen.berg (s .. Nach-
\v·eisungen für di,e Grafsch,aft Heilig,enberg n ,ach 1667) wo die Eich,e zu-
rücktritt und von der Buche vertret,en wird wegen der k.raftigeren Jung-
moränenböd·en wo aber auch die Fichte dominiert - allerdings ohne 
jeden. An.k.1ang an .P.iceion - Ein'!] üsse. 

lm nahen 'Waldgebiet von l-wlenningen. und Gögginge:n (bis an 
Pfullendorfer Grenze hin) tritt Fichte stark zurück (173B: Göggingen OZ. 8 
.",etw·as wenige Junge dannen H in den Waldungen gegen Rengetsweller und 
Pfullendorfer Spitalhau). 'Dagegen gibt die bisher genaueste' Tax,ation von 
1H,3-6 im gleien R·aum mehr alte Fichten an als 173,.8 . aber alles an n ,assen 
sumpfigen E" 'nzelorten: R€'ngetsweiler Teich 100 jährig Saulache·n G1aser-
'\veghau, Spitalhau" Wolfsloch (alle 160- '90 j,ährig). N'eu. hinzu kommt das 
Scheiterhä.usle mit einigen :Fichten im 'Buchen-Eichen-,Birkenoberholz (alles 
Südteil des G·öggi.nger Waldes) 

Dies Gebiet ,deckt si,ch mit der Lage des S·chnerkinger Walds. Haupt-
holzarten im Altholz sind sonst Buchen und ältere Eichen ferner Birken 
A.spen, auch Das gleich.e gilt. iur Menningen - ohne Fleh·te. 

Nördli.ch des Schnerkin.ger W'aldes und. der Stadt Meßki.lch erstreckte 
si,eh das Härtle als reinel Herrsc:haftswald ohne Beholzungs,- und Trieb ... 
lasten. de'r ' 738. haupts.ächlich aus alten und jungen auch etwas 
Buchen . 1770 schon mit größerem B'uChenanteil, 1814 dagege;n aus B'uchen 
und Eichen (mit Weichholz, Hainbu.che K .tTsche,. Vogelkirsche und 
überall sehr viel Haselstauden) bestand. Das entspricht etwa dem heutig,en 
Bild des ben,aChbart .. n Birkstocks (Gern. Heudorf), und ist ähnlich de'm 
1\fenninger 

Im 'H6lz1e (Gern. Rohrdorf) sind die Verhältnisse ähnlich, nur daß der 
Sta.ndort nässer 1st, Buchen zurücktreten und Erlen als Jungholz domI-
nieren!, so d.aß es a.uch verständlich ist, warum 173.8 ausdrüCklich ,.Tannen 
als B·auholzu aufgeführt w 'erden. Hier erreicht die Flehte zugleich mit Auf-
hören. der ,Altmoräne lokal dip nördliChste Grenz,e ,auf Standorten ähnlich 
denen d es Schnerkinger Waldes. Das FiChtenverbreitung'sproblem auf dem 
anschließend aufsteigend,en Jura wird spatel' g'esondert er6rtert. 
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Nach Weste,n nah,e dem Schnerkinger 'Wald finden. wir auf Ge:m. Unter-
b 'ichHnglen 'wieder buchenfreie Ei.chengrundbestände, 1 738 eine 'und die 
andere Fahre (OZ. 2), 1770 (in OZ .. 1) ,auch sch.on stark. bereits :mit Tannen 
und :Fohren erwachsen" und 1814 (OZ. 1, 2 t 3) Verjüngungsklass,en von 
Fichte und Kiefer (lOO ,Stück/ha) mit Eich,e (30 Stück/ha) 'und etwas FIchten-
anflug. Abweichend davon ist das (OZ. 4) nich: natürlich von 
N·.adelholz erobert w'ol"'den sondern ein E,ichenwald mit (erstmalig ange-
geben) reichlichem. Lindenanteil und Hain bu chlen, 'während im Jungwa.'ld 
Erle dom·iniert.Hier haben 'wir auch 1814 die lokal größte Di,chte der 
a.usgezählten .Alt,eichen (9 Stücklh,a, des G·esamtholzbodens der Gemarkung; 
130 Stück/ha in den V·erjüngung'Sklass,en). In dem ebenfalls 
Maienber.g (nur ,mit T'riebrecht für Meßkirch belastet) finden slch fast die-
selben Standortsver hältnisse 'wie im Schnerkinger Wald und deshalb die 
gleiche Waldentwicklung \vie dort : 17'38 Reste von alten "Eichen, Bi.rken,. 
Aspen .. auch etwas 'Tannen und (Ba.u.holz) tlber Erle,nstockaus ... · 
s,chlag; 1770 bereits )trein.er Tannen'wald mit wenig jungen E i.ch,en u; 1778 
ein 5 ha großer leingehagter Hau. mit' hin und wieder etw'ss Jungem A.uf-
wachs vo.n Tannen, a.u'eh Birke'n., 18.14 machen die über 80 j. 
stände 60 Prozent d ,er Holzbod·enfläche mit rd. 400 fm Vorrat/ha In 
den Kultur beständen treten nur noch wenig E.rlen un.d Aspen auf. Bemer-
kensw,ert ist hi.er die einzige Erwähnung j einer starken Weißtanne'( im 
Gebiet Meßkirch die besond.ers i.ns Au.ge gestoclten ha.ben .muß und der,en 
Nachkommen als Gruppe die 'Borkenkäferkatastrophe na.eh 1947 über-
standen haben. Im .Naturwald wird Weißtanne im Anschluß ,an lhr Ver-
breitungsgebiet ,auf der Eck'w'ohl stärker vertreten gewesen a.ber 
die Brennholz- und W,ald weide-Wirts.chaft hat ihr alle Lebensmöglichkeit 
ve rn ich tet. . 

Erwähnt sei dl,e einmalige abel den Standort kennzeichnende Neben-
nutzun.g um 1800: Die Lize'ßz zum Sauerkleerupfen gegen die hohe IGebühr 
von 15-18 11 . je J ahr. 

Auf der nördlich anscl1ließenden Gern., Heudorf I(ohn.e .nö,rdliChsten Teil 
auf ,Jura in Li.chthanglage Fohren überVlachsen u 

- neben einem 
Steppenheidestandort!) tritt Buche bestImmend neben Eiche (1814 mit der 
hohen relativen Häufigkeit von 6 Stück AlteiChen je ha} auf" fe'rner etwas 

Hainbuche au'ch Erle (Weicbhölzer)l. Fichte fehlt; in der Altstadt 
(== ehern. Rö'm,ervilla, größte des Landes) einzelne Fahren. 

In den. andere·n, das uralte Siedlungsgebiet von Krumbach, - 'Worndorf 
- (BolI) umrahmenden Dist.rikten auf zum T,eil etwas sa,ndigeren "Erhe-
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bungsUböden nimmt, in Richtung 'Boll der n,atürliche Fohren- und Buchen-
anteil zu, der Fichtenanteil etw,as Auf Reute 17,3,8 (QZ. 1) eine und 
die andere Tanne. rauhe Fobre.;, 1770 schon, stark ve:rwa,chsen mit Tanne 
und Fohre; 1738 (OZ,. 2) .oberhalb L.ind,enbühl lein Stück Fahrenwald .für 
Teuch·elholz (k,eine Buche , aber Linde). .Auf IGern Krumbach mit ,mehr 
Buche 1738 (OZ. 2) kleine Fohren' (OZ. 4) we·nig rauhe Fohre·; 1770 1) ': 

starkverwachsen mit Jungen Fohren (vgt Reute OZ·. 2) ; 
(OZ .. 4)1 junge' Fohre und Tanne; (OZ. 3) Jungwald. ohne S,uche mit 
buChe und Fahre; 1 778 (OZ. 1): 25 J cht. Weidboden mit Aufwachs von 
Tanne (neu) und Fohre; Lind,e in. der Verjüngung. Auf dem, Gern .. Boll :mit 

- -

mehr Buche 1 738 (O·Z. 1)1 einig'erauhe Fahren, 1 770 j 'u'n,ge Fohren und 
Tannen (neu) ; 1 738 (OZ. 3) j un,g',e Fohre in BuChe, Birke, Aspe, 1770 niChts 
mehr;. 17·38 (Q'Z. 6) Fohrenwäldle:, viele und junge Fohren l 

1770 viele erw'achsenen Fahren; 1778 (OZ .. 1) : 25 Jcht Weide mit Anflug' 
von Tanne t Foh: e,. Auf Gern Bietin,gen mit Buche I 770 (O'Z. 4): etwas Fohre 
(neu ge,gen. 1738), 1778 Aufwachs von Tann,e (neu), Fahre auf Bannfläche 
von 23 Jcht.; 17'38 (IOZ,. 5) : klein,er Ansatz von Büchlein 'und Fahren, 1770 
geschla.gen; 1778 (OZ. 7) auf W'eidefläche von 20 J cht.,: Auf'wa'chs von 

B,iike. Die Bedeutung des Eichengrundbestandes 'wird durch fol-
gende Häufigkeit von Alteichen je HolzbodenfläChe wiedergegeben: Reute 5; 
Krumbach 1.7; Bietingen 0,4 ; Boll 09 Stclt./ha. 

1814 ist dann der Anteil der uber 75 J. in Reute 
30 Prozent mit nur 180 fm Vorratsmasse/ ha Krumba.ch 0 desg1. 
in Boll u.nd :Bietingen. An sonstigen ,Holzart.en sind 1814 ch.ar,akteristisch: 
in Reute nichts; 'in 'Krumbach Birke., Sahle . Lind'e Hain.buche ; in Bietingen 
herrscht noch ein desolates Bild : 75 Prozent der Fläche sind Jungflächen 
und reine Eichen.verjüng·ungsklass·e;, deshalb lautet die zusamm,enfassend,e 
Übersicht: ;,Aspen, Birken, Ei,ehen und Kiefern, auch ... Fichten und Hage-
buchen! '; in Boll: .. . wenig .Fichten (== meist da 'Über 
75 j . Exemplare nicht vorhanden; allerdin.gs ,45- 70 auf 30 Prozent der 
Fläche), vie'l Birken und Aspen Eiche·n Buchen. US'W 'i I' (Erlen.- keine 

Die Nebennutzu:ngen am 'Eckerich im Altm.oränengebiet sind als sta.nd-
ortstypisch anzusehen: SChnerkinger Wald sehr unb,estimmt und unbedeu-
tend) H'eudorf verpachtet (also genü.gend), Unterbichtling'en gering und. z:ufäl-
Hg t des,gl . Reute, Krumbach" Bieting·en, B,oll, Maienber,g sogar ohne Ertrag. 

Z usa m m e n f ass end kann fur den M. e ß 'k ire her Alt m Qo r ä -
n e n b e r e i. c h folgender Ober'blic.k herausgeschält werden.: Insgesamt 
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herrscht der Stieleichen'wald dem ein w'esentlicher Anteil BuChe beige-
mischt ist (im Nordt[eil von Göggingen, in Men.ningen, im Hartle im Rohr-
dar I,er Moränenan.teil; weniger in Heudorf., B.ietingen, ortsweise' _ in. 
Krumbach,Unterbichtlingen). Bu,ch,en-f'rei sind der Schnerkinger Wald und 
der Maienberg,,. beide aber fichtenreich (auCh der Südostteil von Göggin-
g,en)I, Buchenarm sind die übrigen. Distrikte. Der natürlich,e Anteil von 
Fichte nimmt nach Süd'westen ab, d,er von Fohre, deren geringer Anteil im 
Schnerkinger Wald schon 17701 uherausgedunkelt" wurde, naCh Südwesten 
(Boll), zu. ,Eine Differenzierung ergibt sich weiter nach dem Vorhandensein 
von Hainbuche [gute ,Nährstoffversorgu:ng des Bodens), Erle (oberflächliche, 
Vernässu:ngstendenz), undBir k.e (bodenarm)[, 

Dem, Einwand t daß Eiche durch die mens,chliche Wirtschlaft besonders 
geschützt und begünstigt., Buche dagegen durch den Brennholzbedar.f' vel-
nichtet wurde! kann -für Buche durch den Hin'weis begegnet werden, daß 
gerade in G'öggi,ngen mit der höchsten, Zahl der Be"! eChtigten und, de'm, 
größten 'Vieheintrieb Buche sich .auf d'en nicht zur Ve'rnässung neigenden 
"Erhebu,ngs-Standorten g'u t, ortsweise dominierend erhalten hat trotz 
starken Vieh- und Wildverbisses und der Frostschäden wie die genaue 
Detail-[Taxation vo.n 1836 eindeutig erweist. Sicher ist sie allerdings auf 
den labilen übergangsstandorten zum Pseudogley im Unterboden f dl,e b ,ei 
Freila,ge auch oberflächlich zur V rnässun.g neigen" zuruckgedrängt worden 
(ein, Teil der W'aldorte mit sowohl Hainbuehe wie Birk,e). Die Fichte[ hatt,e 
zwei.f'ellos ein nicht dur,ch mensch1iche Beeinflussung gefördertes Originar-
[Zentrum, im Schnerkinger [Wald, im Maienberg und im Südostteil von 
Gög,gingen; in den übrigen Orten natürlichen nAuiwachses·· ist sie dureh 
Kahlhieb und Verödung infolge Vieheintriebs begünstigt worden,. wie auch 
'Fohre Der W,eißt.ann,e ist wahrscheinlich dur,eh die Brennholz- und Wald.-
weidewirtsch,aft deI Lebensraum entzogen. worden. 

,AnlaßliCh d.er 8tandortse.rkundung 1.9[46 /1947 und Taxat.ion w'U.rde die 
'V orgeschj,ch t [e d,er überwiegend nunmehr re.lßenFichtenbestände 'besonders 
auf ih.re, Kat ast r 0 p h e n a n f ä 11 i g .k e i t .auf den überwieg,end labi-
len Altmoräne'nstandorten untersucht} wobei sich ,die starke Anfälligkeit 
gegen Wind aber au[en Dürre für best.immte Forstorte genau f'estlegen läßt 
und die Beobachtungen für die Sturmzeit 1875/ 76, von Interesse sind, wes-
halb diese C'hronik fü.r die zweite Hälfte des 19. Jh. eingefügt w,erden soll 
(A_nh .. 4). 

D,er J u rat eil ist selbstverständlich Kalkbuche'Dwald, im niederern 
Rohrdorfer Anten und in Langenhart mit Eiche (1814 imm,er noch I 

• 
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Stück/ha I-Iolz'boden: wie etwa Kru.m,bach). ErstaunlIch ist in 
beiden Quellen die seltene Erwähnun,g von K , i e f € ' r! die doch auf d,en 
Felsen ihre natürlichen Standorte hatte. SiCherlich ist das mit der schwie-
rigen NutZtIDg ,zu Fahre wird somit nur i.n R.ohrdor (St. Nico-
laus, wo gutes Ba.uholz heranwächst), in Lang'enhart und einmal in Kreen-
heinstetten (Pfaffensteig) als ,wenig Fahr.e und Birk'eu aufgeführt: aueh 
in Thier,garten wird. sie nicht gesondert aufgeführ t" während e's 181. 7 heißt! 
daß sie' besonders gesChont wird zu -" Flö,cklingen'Ci fur die Donaubrücke ; und 
mehrfach in alten Beständen (Grashalde Eu tte'n 10 (!h , ,z. B .), und als !! von 
selbst a.ng"eflogener schlechter U J ungbestand (Grashalde) au'fgeführt wird. 
Sonstige Erwähnungen finden sich 1814 in Kreenheinstett,en an der Kohl-
\iese: 50- 60 ji. Bestand mit einigen F ich t e n , dann ziemlich Birken 
auch Buchen, v:iel WaChholder (Nordhang); ferner über 70 j. Bestände an 
den Südhäng,en und als O'berhälter am Piaffenstieg und auf H,erse,deL Bei 
Leibertingen we,rden übera"ll ältere Bäume an. der Dobelhalde so-
gar mit F ich t e , Buchen und Birken· auch bei Wild,enstein ,an den Fels-
partien auf alten Triebplätzen und am ganzen Donauhang (am Roterbrun-
nen auch, ,mit F ich t -e) . Diese älteren I{iefern sowie die Einmischung in 
Buchen-Verjüngungen si.nd als natür lieh anzusehen; desgi. die zw,eimalige 
Erwähnung der Fichte an den Daß F ich t e sog,ar nördlich 
der Donau natürlich auftrat, geht aus der 1817er Tab,elle von Thiergarten. 

wo - offenbar als Merkwürdigkeit hervorgehoben ähnlich wie 
die Weißtanne im Maienberg im, Hölltäle eine Altfichte über Buchen ... , 
jungwuchs ausdrücklich angeführt ist.. 

Die BesChreibunge,n, der Her r s C' h a f t J u n g n au sollen nur kurz 
gestreift werden, Öbgleich sie die ältesten Quellen (1560 63 und vor 1 7'OO) 
in den Fürstenb,erglsch'en Landen Als Beispiel sel ledigUeh die 
Beschreibung der Ge,m . Jungnau angeführt An1,. 3). Auf Gern. Obel-
schmeien ISt Eiche als Mischholz verschiedentlich, in Storzingen sehr häufig 
vertreten, am, Irla.berg sogar als Reinbestand. Auf Gern., Dietfurt und ViI-, 
singer war sie \1leniger in Unterschmeien 17'91 vo· Ablösung 
der Holzberechtigung wurde nochmals eine Aufnahme gem.acht j w'eleh e' 
die trostlose V'erwüstu.ng der noch im Jahrhundert großteils gut be'-
stockten Waldungen Das Ergebnis sei tab'ellarisCh zusam-
menge[aßt wiedergegeben (ohne "l'ilsingen). 

,A. A,blösungswälder Flächengrößen) 
. 

(}-10 i . 6,92 J eh t.: mit B B ir ke't A:SJ)'e j Maß holder Mehlb,eere I 
Esche

l 
Ahorn mit 90 Klaftern 
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6211 Jcht,: Buche. 'Bü'ke, l\.spe Ahorn. SaIVlorelde" Kirsch, 
Eiche ud t280 Klaftern,. 

')1 30' ,. ""',. - , 
:31 j. u.. meh.r 

2:57 Jcht .: Buche Ahol n Hasel, Esche, Aspe mit 100 Klaftern. 
4,79 Jebt.: Buche, Ahorn", Birke' Esch'€\ Has,el 

Eithc mit 9339 Klaftern. 

B. F. F. Vorbehaltw,a]d 
0--1.0 j. 129 J eh t,; B u eh e, A,s p e B ir ke" Ki r sehe, l\lIe h I bee r e mj t 15 [) K1 aftern. 

ll- 2.0 j. 36 Jcht.,: Buche mit 200 I{'laftern. 
21- 30 j. 42 ,J eh l ; Buche, Birk.e n,it 8.7 I-{laftern. 
31 jr u " mehr 154 J cht.: Buche, 'Hasel , Eiche mit 552.8 Klaftern. 
Dabei sind die :Masse.n der dr,ei ersten ,solche von schlagbar,en 
't,ern J die der ältesten , schJagbares'; Brennho'lz. 

Seit de'm 16. Jahrhundert vollzog siCh eine sehr staI 'ke Auss-tockung ,als 
Fo 1ge der ungluckliche'n Verhältnisse zwischen forstlicher Obrigkeit (Herr-
schaft Gutenstein Grafschaft Sigmaringen) und dt:m allodialen EIgentümer 
(Werdenberger Erbschaft, 1534 an Fürstenberg ... Heiligenberger Linie ge-
fallen) ,: 

Gern. Jungnau; 
'G eIn. S to 1: zin,gen :: 
G@rn. 0 be rschmc ie. n : 
Gern. 
Ge )1. Vilsj ngen : 

1605 : 2332 11/1 Jch t .. (Zu. ha) ; 
1605: 1026 Jcht. · 
1605: 1666 JchL ; 
1605: 73-6, JchL; 
1605 '. &69 J·rn t. ; 

17900 : 1356 J eht. 
1790: 415 ,Jcht. 
1 790 : 645 J 
1790: 285- J chi .. 
1820 : 7'lJ Jeh!. 

Exkurs zur Besitzr ·echtsgcsehichte 
von 

,Zu de:n Stammdörfern der Herrschaften Zimmern. und Jungnau; deren 
Besitztitel klar sind 7 v.rurde im. Jahrhundert die Herrschaft Waldsberg 
(von cl,er Burg 'Waldsberg bei Krum,bach sind noch Trüm,mer erhalten) hin,-
zu erworben, deren Dörfer Krumbach und Bieting,en in der 'Grafschaft 
Sigmaringen lagen und siCh gut dem Stammbesitz aus der Zimmerner-, 
I-Ielf'ensteinschen E,rbschaft von 1627 einpaßten" währen.d Gallma,nnsweil 
in der Grafschaft Nellenburg und etwas abseitig ]a,g+ Hier haben wir die 
eig,enartige d,aß aus dem ursprünglichen E:ig-entümer de facta 
im Laufe der Ja.hrhunderte ein einfach,er Markgenosse und der Waldbe-
sitz stiHsch'weigend Gemeindeeigentum wurde. 1351 (F. U. ,B., 'V. Nr., 485) 
hatte das Geschlecl'l' von Heudorf (im alten bad. Be.zil'ksamt Stockach . nicht 
Me'ßkirch!) zu seinem. Besitz in Gallmannsweil au,eh das GeriCht von Nellen-
burg (für 20 Pfund Pfennige) angekauft Im 16. Jahrhundert kam es zu 
Strei,tigkeiten zwischen den Herren und den Bauern über das Eigentu'm an. 
den Holzmarken, die nach, offenem ,A,ufruhr durch V'erträ,ge von 1.581 und 
1594 (M. ]\ .. , 11.. Nr. 513 B68) beigelegt 'wurden. n ,er Niederg-.erichtsherr 

• 
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erh,ält danach 16, ein Bauer 8 und ein Ta,glöhner 4 Klafter Brennholz jähr-
li,ch, jedoch Bauholz nur bei besondere,rn (Ebenso wurde das E,cke-
rich aufgeteilt). Im Urbar von 1584 werden die Holzmark,en mit 880 Jcht-
als nherrschaftlilches Eigentu'm h (neben 80 Jcht. im Eigentum des J 

:= Kirchenfonds) angeführt' 1627 erseh,eint dieselbe Waldfläche im Eig,en-
turn des Junkers vom, Stein zum 'Waldsperg (mit dem W,aldwert von ,20 
il./Jcht.!). Im Waldsberger Urbar von 1669 für Gallmannsweiler erscheinen 
als Grundbesitzer mit Ausnahm'e von 3 österreichischen Mannlehen und 
des uHeiligenU nur Waldsb,erger Schupf- und Erblehensträger. so daß der 
Niedergerichtsherr hau.ptsächlicher Grundh,err ,Jedoch sind da.nn 1751 
in der Renovation über die Herrs,chaft Waldsperg plötzlich die Waldungen 
als Gemeindeei.gentum eingetrag'en, und der Herrschaft wird neb,en dem 
benötigten Bauholz nur der doppelte Anteil eines Bauern an Brennholz, 
zugestanden. (Desgl. beim Wa.ldgrasertrag und ECkerich und bei der Nutz-
niesung der Allmende) . Nach langem Re'chtstreit zwischen 1832 und 18,56 
wurd,e das herrschaftlIche Beholzungsrecht dUI Ch die Gem,einde in Feld 
a b,g'elös t. 

11 .. Die Herrschaft N,eufra (Landkreis S,aul,gau) 
1627 fiel die H,errsch.a.ft als Helfensteiner Erbe an Fürstenberg, und 

wir besitzen die wiedergegebene Waldbeschreibung aus etwa jene'r 
allerdings nur allgemeinster Art. Sie ist deshalb von Interesse w'eil wir 
hier die älteste Bauroartenangabe über den. Glashart flnde'n und somit 
eine Lücke in der Darstellung von F. v. HORN'STEIN (Wald und Mens,ch; 
1951 ; S. 88) schließen können , Da er keine älteren Nachrichten vorfand! 
nahm er an" daß der Glashart ein Buch1en.-Eichen-'Wald ge'wesen sei; "in 
de.n vom 'Federsee her der Fichtenvorstoß vermutlich fruh eingedrungen 
istr

U was nunmehr urkundlich belegt ist4 (s. AnL 5,) 
Über die zuletzt angeführte Gemeindewaldung von H ü n e r r eis a c 11 

bei Dürmentingen (nach v. ,HORNS,TEIN (S. 104) bedeutend: ,Heune,n-
gräber im ReisachJ d . h. im niederen 'besteht noch eine 
Waldwertschätzung von 1803: uD.as Wachstum der Birken . Ellen etc." welche 
die vorzügliChsten Holzarten. sind, es stehen nur bi el und, da einzelne Eiche,n 
noch herumt ist durchgängig schmaChend." Der 'Weidgang auf, den rd .. 55 
Jebt. (zu 0746 ha) 'ist stark: allein 400 ,Stück Hornvieh Neben den ange-
führten Baumarten, werden nur eini,ge 'Fichtenjunghölzer, sowie imm,er 
wieder Aspen und ,Haseln gena.nnt. Das älteste Holz überhaupt ist ein 
40 jähriger Fi'cht,enbestand., 



QueHen zur 'Geschichte der Waldnutzung 

Zur Forstei Neufra gehörte der 'l M ü n s d 0 r f f erB an n!( bei Hay-
in,gen als Kalk-'B,uch,enwald. Aus der Beschreibung vor 180.0' ,ergibt sich 
,ein für die Zeit typischer Zustand aus viel Ha.uen. Die bis hbchstens 40 j'äh-
rigen Bestände bestehen aus, hartem" Holz und ,.Haselstecken'I " auch wei-
chem Holz; nur ein Ort hat Eichenverjün,gung. Die Beholz,ung aus den 

24.0 ha in ,Höhe, von 3.03 Kla,fter geschieht, auch für den Pfarrer, nur 
gegen Entgelt. D,er Klafterpreis auf de'm Stock für dIe Bürger beträgt 30 
Kreuzer, für den Ziegler 2 fl .. , 'für den Pfarrer 1 
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11 . An.haDg 
Obers'icht I : HolzberechUgungen um 1800; (In der Spalte 6 ist in. der Klafte'I",massc 
au eh die d e,r sonstigen B,e H!ch 11 gten fPfa r re r , S.chul e Vo g,t usw.) en tb alten .) 

I 
., C!\!i 

iV .c: - GJ 1...1 "'C1 0 a; O,J 8 I ';..... I .J:: Q) 
Q) Jt.j . , . 

0. 
Q) ,..0 QJo E .,., :j ::iI ;3. tJ;J t..iJ .0 

0 cr:t tJ::l F"Ii :j, e Gern,emde' rn tJ:l tU (Il. • S"t:-.c .0 00 :: CD co 
,.-4 l.I-.iI ...-1 irlFI ,...,.j 

• • • • • • ' . 
!I"""'!o IN rn ...J'I L- W 

A. 
Langenhart 
1. ,Anzah 6 " 7 10 2'3 
2. Klafter ,8 ,5 -4 123 ,4,5 3;5 

Leibertingen 
1.. Anza,hl 7 8 7 42 64 
2. Klaft I" 15 12 9 '6- 550 4 10 25 , 

'Rohrdorf 
1. An.z,ahl 2.2, 53 75, 
2. Klafter 12 6-3 594 30 , ?5 ""', . 

Kre'enh eins tetten 
1,. Anzahl 7 6 4 40 57 
2. K'hl.fter 15 12 9 6 5,22 2,0 21 

B. Al t'm,Q rä ne': 
fichtenfrei 
Bietingen 

Anzahl 12 ,3 14 29 
Klafter 3 l t /l 1.1/2 Bl'/2 310 2,,3-

Krumbacll 
1. Anz,ahl D 5 2.8 42 
2. Klafter 4 2 2 124 5!0 55,5 

HeudoI·f 
l. Anzahl 13 2 28 43, 
? Kl ft ..... a er 12 8 6-2- 354 iTO 

Reute 
1. An.zahl 3 1.5 18 
2. Kleftßt' :in 5- 2 99 60 I 1,0 

'U n terb i eh tU n ge n 
1. Anzahl 4 6 10 
!) 
.... r Klafter 1:2 6 84 2·2 , 3 .. 0 

c. Altmoräne : 
fieh tenreicher 
S chn er k ing.en 
1. Anzahl 8 19 27 
2. Klafter 12 6 210 '3,0 'JO IIJ T . 



Gemeinde 

Ob er b leb U in ge n 
,Anzahl 

2,. Klafter 

Wa Ck ers h 0 fen 
1 * A,n -z;a,hl 
2. Kla.fter 

Göggingen 
1. Anzahl 
'2. Klafter 

D . Gal1manu,S'w,eil 
(1829) 
1. A ,Il z,a h.l 
2. Klafter 

'Gallmannsweil 
{1669} 

Anzahl 
:;t K la,fte r 

E. Her I"schait 
.J un,ga u. (J u ra) 
1765/86 
Jungau 
1. An,zahl 
2. Klafter 

Storzingen 
1. Anzahl 

Klafter 

o be rs eh.nie i en 
1. Anzahl 
,2. Kl after 

U nte,rs.Ch me i en 
1. Anzahl 

K' "· 1 ft r __ _ a e _ 

Vi lsingen 
L Anzahl 
2. Klafter 
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Übersicht 11 Ablö,s'Ung der W'aldw,eideberechtigungen Cl Jau.chert = 0,46 ha) 

Le,iberti,ngen : 1-859 zusam.men mit Holzberechtigung die gesam te Waldftächo 

Ro h r do r f .' 1813 43 m,e h re re FläChen, zu r lan d W . Kult ur ver pachtet; 1843 : 
15 Jcht. angebauter Waldboden a.m Heinstetter Häule abgetreten. 

Lang,en h a. r t : 1841 ,All m:ende (37'4 J eh 1.) ab get re te:n 
(Sch in d wase n i K l" i e senloch ab ge bolz tes Wal d stück am, B 8 nd). 

K f,een h e,ins tet h1' n : 182.0- 1860 306 J eh t . Tri e b böden verpa eh tet gegen La ndgar be I' SO\V i c 
4 Viertel Frucht (wechselnd 1 Jahr 1 Jahr Haber) und 
4 1B60 dj,es.e Flächen für 4300 fL a.n Gem. verkauft. 

Biet i ngen : 1822-l864 341'1l J eh t.. z. ur Urba,rmach u n,g ve rpach t ,et ( = 17 Prozen t 
der belasteten Fläche) gegen 2 Viertel Frucht (wechselnd je Jahr) 
und 2 1864 m,it ,5'00 11. seitens der Herrschaft abgelöst. 

'B oll : 1.82'6 83,5 b a Mo rge n n,Trie b ab t rägeU zu r 1 CI. n d,v. Nu tzu n g geg en 
2 Viertel Frucht und 1 K rz.JJcht. ,auf 4-0 Jahre v€',rpachteL Da.nn 
Ve'fzicht. 

l{rumbach: 1824 35 Jcht. 'Waldboden (!/t auf Krumba'c}ler j 1/, auf Bieting r 
G'em. = Dlstr. Badw'egen) auf 40 J. ve'rpachtet gegen 2 Viertel und 
2 K rz,J Jdl t.: 1884 mit 600 H. a'b gelö s t. 

HeudOl'f: Ke in Rech t im Heiligenhö lz le 182,0 40 j Ve rpacll tu ng auf 65 J cht. 
( = 8 P rozen.t der be 1. FI.) gegen 2 Viertel ,Frucht w eChse 1 n d je 
J ah r} I 2 K rz./ J eh t. sow ie S teue rersa tz, S t e11 ung des Zehnte n 1868 
mU 1600 :ft . abg,elbst. 

Reute ': 1828 40 j. Verpachtung von 11'/'. Jcht. Feld und Wiese gegc,n, :2 Vier-ce 1 Fr. und 2 K rz;./ J sowie E rS,a tz d.e:r Steuern und d es Zehn t-
zinses. 1368 mi"t. 275 fl. abgelöst. 

UnterbichUingen' 18'21 40 j . VerpactItung der Tru::bbdden :zur Nutzung gegen 
352 Becher Frucllt und '2 K 'rz./J cht. sovide Steuernersa t,z. 1B63 ln11 
550 :fL ab ge löst. 

Seh n er kin gen 1824 40 j., Verpa eh t ung von 23 J eh t . 'Wal d zur U rba rma chun g g'f! g en. 
P ach tab ga be' wie Re ute 18,65 mit 050 fl. a bgel ÖS t 

o be.r b i eh t1 ing en, 1824 40 j. V pacll t u.ng vo n 161'/2' J eh t r W',a 1 cl zur U'r ba m1,a eh u ng '(5,e 
gen PachtBbgabe 'wie 1865 mit 850 tl., abg:elöst., 

Waclc.erShof,en: El"'lö,schen der Berechtigung nach 4.0 j. Verpa,chtung (s,eil 10.15) von. 
11 J cll. t. 4 Proze nt der bel. 'Fl.) zur U rbarm,a,eh u ng gegen 2 Vier-
te 1 F ruch t 'U nd, 2 Krz./ J cl1t. 

'Gallmannsweil : Fürstenberg wird nicht wegen seines R,echte,g auf den AUm,endzins 
e n tschädi gt. 

M en ni n gen: 1828, Ve'rpach tu'n g vo'n 8l /. J eh t , F ,eld auf' 30 ,J ah r e] 183;6, du l"ch Zins ... 
nachla ß ab gel ös t also pra kt isch in Gemei ndeeige·n t um übe rführt. 

GÖ,gginge n : 18'22 40 j Ver'p"a d1 t ung von 72 ;;1 eh t. 7 Prozen t der bel FL) 
Tri,ebhöd0n zur Benut.zung (also nicht Ur'barmachung oder landvl' . 
Nutzung) ,geg'en 356 Becher Frucht und 3 K 'fZ./J'Cht. 1862 mit 2500 fi. 
en ts,cl1ä digt. 

• 
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Quell en 2. ur G i eh te de r W aldn utzu n g 

Anha'ng [ . Forstamt Meßk:irch 

A) Vo:rbeme,rkungen 
(W'eg,enRaum,mangels vorläufig nur die Quellen für den. Schnerkinger Wald; 
die: gesamten Quellen fo lgen in der Fortsetzung). 

1.. Quelle 1738: 
",B,eschrieb der sämtlichen Waldungen der fürstlichen Grafschaft 'M ö s s -
kir c "Bes,chrieb der sämtli,chen Waldungen der Iferrs,chaft W .a 1 d s -
be r g und bei dem Dorf ,D'urch Jä,germeister Frh. v. L, ass b e rg j 

Oberforstmeister Phi G e y e r von Heiligenberg und and,er€, ortsansässige 
Hilfs:kräfte (darunter der Waldmeister von MeBkirch}r 
Locat des FürstL Archivs F . 3. Rep. 1. Sort. 53,. 'Val. I. Nl'"., 1. 
(schwer leser lieh.) 

'Quelle (1770.): 
dasselb · Locat: I,Consignation der Mösskirchischen - ohne, 
J ,ahl'esangabe. Durch 'Vergleich der darin befindlichen Bes,chreibun,g von 
Thier,garten mit der uFo.rstbesChreibung über die in dem ,Oberamt Mösskirch 
liegende herrsChaftlichen Waldungen Waldungen T h i erg art e n 1779'"' 
(gefertigt von ,Joseph Eck h a r d t , F. F. Oberfo.r.strat) kann man etwa. den 
Zeitraum von 1765-1770 als Fertigungszeit annehmen. 

3. Quelle: 
-,Beschrieb über samtlicbe gebandte und eingeschlagene Jung'e Häu der 
Grafschaft Mösskirch und Herrschaft Waldspärg. I 77'8. u 

Locat., 8. Vol L Rep. 1. Sort. 56. 'Gefertigt von 'Waldmeister Josep!\ 
Fis chI e r im A pril1 7 78. 
Es ist klar geschied,en zwischen und Anflug - also natürli.cher 
V,erJüngung - eme'rseits u,nd Saat, Pflanzung 
was besonders für die Nadelhölzer des Diluvialgebietes von Bedeutung ist 
Tanne ist glech Fichte zu setzen., Bei künstlicher Begründung der N adel-
,hölzer herrscht Sa.at, nur bei Lärche ist einmal Pflanzu.ng 

41 Quelle: (weg'en Raummangels niCht angeführt) 
" Taxtaionsvisi tationen über die .' .' . Waldungien 1810 (M'enninge'n) - - 1814 
(Großteil der Ge'markungen), meistens 1818 niedregesch.ri,eb,en und unter-

(Fertiger: Forstmeister F i. s eh] ,e r juni vno Heiligenberg) 
Locat: wie oben nur Vol TL, verschieden,e 
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B) Zur Dars,tellung: Es sind jeweils die Forstorte numm,eriert und für die 
Zeitpunkte : 17'.39 1, (1770) 1814 beschrieben. Der Auszug lehnt sich an den 
ursprünglichen Wortlaut an und ist in moderner Schreibung auf das We-
sentliche gekürzt. Di,e Holzarten sind in ursprünglicher Benennung aufge-
zählt z. 17.38, (1770) : Tanne für Eigene Zusätz,e (OrtsbeZlehungen, 
Abkürz.ungen usw. sind in (. . gegeben. Abkü -z,ungen: Jcht = Jauchert, 
'Rth = Rutben, Klft = Frohnk] a.fter 17.38. 

C) Im 
1., 1 738 findet sich nach jedem Forstort ine zahlenmäßige Ertrag.sfestset-

zung bzw. Fläche'nangabe' nach folgendem Schema (von Links nach re'chts) 

Waldun, gen 
l.utn Bcholzen durch die Herrschaft und deren Ilofhaltung 

Von 
bis in 15 J ,ahre'n I 

KIft. 

'Von jetzt I bis In 15 Jahren 

Kift. 11 

I 

Von 16 
bis 30 J a,hl'cn 

Jcht. 

I 
I 

Jun,ghaue 

Jeht. 

Waldun.gen 
zum Behol z en fü 1'" sä m tl iebe' U n te rta n.eu 

Von 16 I Eingeschi agene 
bis 30 Jahren Jun,ghaue 

Jch:t. I Jcht 

I 

Srhnerkingen 

I ,0 de Pl ätze , di.e, 
einzus chlngen si n d 

I Jchl. 

I 

I Öde Plätze'j die 
ein zus dlla g',en 5 i n d 

, .J eh t., 

t 
& 

1. RiedzeU, U'nteres Eichholz beim Roten Bildstock oder Brühl, bei de,r 
Hangenden. d.ritter Brühl oder Birkhau· Jcht. 1003 Rth. ,groß. 
Davon Bezirk im Vorderen Eichholz und Hangende Wies in Erblehen an 
Jacob Rossen (1), Jakob G-robsch (?') allerdings nur für Brenn,- und Ba.u-
holz In allen Waldung'en Viehtrilebe des Schnerki.n,ger und ver-
schiedene morastige öde Plätze; junge, auch etwas alte Eichen, Birken 
viel Erlstöcke, auch alte am n1eisten aber ganz junge, Tannen, die mit der 
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Zeit Bauholz ergeben. Der Weidgang sollte ges,äubert w'erden., Das alte 
Eichen-, B irken- und Erlenholz ergibt 

2. Der Äuß.ere Wald, Trieb von angrenzend an das Tigen,-
.ried, 841f4 Jauehert 4,7 Ruthen; wenig Junge Eichen,. 'wohl aber Erlen und 
Birken. 

3. Ei,n "Vilaldstück zwischen Schnerkinger Hinteröschle und dem Meßkircher 
Wald ; Schnerkin,gen hat darin Mittrileb, fast öde, 40 Rth,. groß. 

1 /----
Zusammen: 
Berechtigungsbedarf auf 15 Jahre ,: 4.725 
Allgemeines: Die Erlen Ylachsen so nach j d,aß sie von 6 zu 6 Jahren ab-
geschlagen 1Nerde'ß können. Es dürfte jedoch gut s,ein, zur E.icheln-,Nach-
pflanzung ein. ,anständiges Stück einzuhagen. 

'Oberbichtlingen 
1. Der O'bcrbichtlinger Wald auf den Hohe am breiten Weg in der 

Erlenschlucht, auf dem, Birkhau und im Weiherholz:; alles anein,anderlie ... , 
g,end, 325V2 Jcht. 60 Hin und wieder alte Eichen; gegen das Dorf z,u 
viele Jungeichen, Haseln U.nd Erlenstäcke- da und dort ,eine T,anne, etwa,s 
Aspen und Birken" aber sehr wenig Buchen. Ein bestimmtes Stück im 
Weiherholz soll vonH aseln und Dorngestrüpp geräumt und eing,eschla-
,gen 
Ohne Jung',eichen: 3.250 - - 1----
Berechtigungsbedarf: 1.957112 
A,ußer das i.n einem gewissen Übe:rschuß vorhanden wer-
den für die Herrsch,aft viele Eichen für Sägek.lötze, und die alten Eichen 
zU Ziegelholz g ',enutzt. 

Wackershofcn 
1. Insgesamt au.f dem Birkenbühl" im Riedschoppen" auf der Bannschluch t; 

bei der Brau.nen Wiese, am Sauldorfer Härdel" an der Smlehenwiesc j bei 
der Leimgrube, und im Sack. Meistens junge Eichen, alte rauhe 'Tannen 
Fahren. und klein,e Erlenstö,cke in einem ndick ineinandergewachsenen 
jungen Tannenw'ald ., wo In v.renig Jahren gutes Bauholz zu erwarten ist, 

Jcht. 64 Rth. groß . Das schlagbare Holz an besagten rauhen Tannen l 

F'ohren und E,rlenstöcl\:en beträgt ung,efähr 
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Berechtigungsbedarf : 2. 137'V2 
{Es wird ferner erwähnt l daß) der viele Junge Tannenaufwu'chs keiner 
Bannun,g 

Quellen von 1770 
S,chnerkingen 

I 'T 2. 'Ried.zell USW,., (dazu noch): Ausserer Wald, Hasenacker (1770): ein 
upurer lauterer Da.nnenwald, steht alles an,einander'l worin auch noch 
viele junde Eichen undT annen stehen" . Dar in Be'holzung der Gemeinde . 

Oberbichtlingen 
1. Obe'rbichtlinger Wa'ld (17'70) mit, den gleichen Forstorten: Erlen; 

auch noch viele alte und Junge Eichen,- uWO dann auch schon ein sta.rke'F 
Anflug von jungen Dann,en ,j r Daraus Beholz,ung der Gemeinde und Zie-
gelholz für d:ie Herrschaft. 

Wacke'lshofen 
1. Dieselben O'rte (1 7 70) ': reiner Tannen wald, noch viele Eichen darin. Be-

holzung der Gemeinde. 

Quelle: Geban'nte Ha,ne 1778 
(Schnerkinge,n) 

Zu 1., Beim M.oosenrled - 1778 -: 10 Jcht. vor 3 J . erstmalig mit Stroh 
um,hängt; junge'T AufwaChs 'Von Tannen. Davon 1 Jcht. Ödung. 
'Bei de'r Höllwi.cs: 12 Jcht.+ mit Stroh die eine Hälfte schon \l or 
12 Jahren, die andere vor 3 Jahren; schöner junger A,uiwuchs von 'Tan..,. 
nen. 

(Oberbieh,tli,ngen) 
,Zu 1. Im 'Weier holz - 1778 -: 8 Jcht. vor Jahren auf einerWeide mit Stan-

genh,ag um,zogen, sclIöner Aufwachs von Tannenr 

(Wackershofen) 
Zu 1., Bei der Pfin,gstwies - 1778 _ .: 12 vor 2 Jahren mit Stroh um-

hängt; hin und he'r ein Aufwachs von jungen Davon 2 Jcht. öde 
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Anba:ng 11: Unregelmäßigkeiten du·reh klim.atiscbe Einflüsse (1858 1896) 

Zusammenfassung 

1. Keine :Schäden traten nie auf' schwache Windwurfschäden (bis 100/0 des 
Hiebsatzes zusamm:en mit Jura.flächen) nur 1871 /72. 1885/8-6 
1890/91 - 1984/95; stärk.ere (11- 25% des Hiebsatzes) 1861/62, 

1866/67' (obgleich Stur.mjahr) . 1873/74 1874/75, 187-6/77 ,-
1884/85 , 1886/87 - 1889/90 1893/94 i 1895/'96; starke (bis 50% des Hieb-
satz·es) 1857./5,8 - 185.9/60, 1862/63,. Typisch ist, daß man bis 1872 lein,e 

für Windfall in Höhe von etwa 12°/0 des Hiebsatz.es unter-
stellte '! 

2.. Ein .a uß.ergewöhnliches Sturmj ahr war das .Forstwirtschaftsj ahr 1875/76: 
. man. wird noch lange ·mit d,en Wirkungen und Folgen der Stürme zu 
tun hab,en u.nd sie werden in d·er ·WirtsChaft im Kulturwesen und in der 
Verwaltung in d.ie' erste Reihe treten" und zw·ar.: 
.,.1. Schnerkinger Wald Voreichen u.nd Dreibühl, beid·e mit ganz ,a tem 
Holze bestanden (mehr als 120 J.a lt) und in der Verjüngung liegend; hier 
sind ,große Flächen teils kahl gelegt teils dle Bestände so .z.errissen , z·er-
fetzt und geschoben. daß der Abtrieb soweit unvermeIdlich ist, als der 
Windbruch gereicht hat.-
2. im Maienberg-Föhrisloch .. . 
3. Oberwald-Saulachen, Madenteich. ·Klein'ere und größere 
Löcher sind entstanden: 1. Schnerkinger Birkenbühl 
Altehau" V"oreichen, Diegenried., W a1 terlachen, Kleinmösle- Stockwiesen-
( .. mi ttelj 2. Unterh.olz. . 

.3. Maienberg-Sa.lman·nsweiler . Etten bach 4. 0 berw·ald . .. 
Die Stürme kamen von West u.nd Südwest,. also aus de.r ,gewöhnlichen 
RichtUl1g.. Sie rissen Fichten und Fohren gleichmäßig nieder und ver-
s,chonten selbst star ke Eichen 'Wie es so oft vor kommt, hat der 
Sturm freiliegende B·estände übersprungen und im geschütztesten., ge-· 
schlossensten Teile derselben Schaden getan ... Die Gesamtmasse .. be,-
trägt etw,a 32.000 fm. (- 2 normale Jahres.nutzungen des Ges.amtre'viers:!) 
.. Va auf Va auf die Märzstürme . . . Jetzt muß alles 
,aufgeboten werden um, dem Borkenkäfer zu wehren ... . 
Die Lokalisierung und Häufigkeit der Wind .... und Sturmschä.den zeigt l 

daß die Haup,tschäden sich wie folgt verteilen: Schnerkinge·r Wald 96% 

d1er Schadjahre (soweit in den Qu.ellen Schädensö,rtlichkeiten angegeben 
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sind); Gern. Göggingen 650/0 ; Maienberg 40'0/0; Gern. Bletingen 30°/0; Gern. 
Krumb.ach und Heudorf je 2.5°/0; Reute 15% " B.ol1 n'ur 50/0. -
(gegenüber den Jurastandorten mit nur 80/0 des Auftretens von Scha .... 
densj ahren). 
Auf der Altmoräne spiegelt die Sch.adenhäufi,gkeit gut den Anteil an 
Pseudogley-un,d Vernässungsstandorten 'w'ieder (im Sch'nerkinger Wald 
sind last alle Forstorte betroffen., im Gögginger Wald überw'iegend nur 
Glaserweg Madenteich und Saulachen)" 

4. 'Trocknispe'rioden waren 1861/62 1864/65 - ],870/71, wobei 1866/6'7 -
1870/71 ,noch m,ehr oder minder starke (bis 25 % , des Hiebsatzes) Wind-
wurfschaden hinzutraten r 1864/65 und 186S/69 (hier auch Schn,eedruck. 
dazukommend) waren echte n ,ürrejahre. Dte Dürreja'hre wirkten sich 
noch. drei Jahre' lang aus auch B. 18616/6,7 und 1869170 die Sam, ... 
mer fe,ucht waren - ); und zwar sowohl auf Fichten wie EiChen! 
1868 wurde durch Ma,l-Dürre der Erfolg des auß,erorde'ntlichen S,amen-
jahres 1867 zu nichte : uNur auf den Stocklöchern und ganz wunden Stel-
len halten sIch die jungen während an allen. anderen Orten. die 
Besamung ganz fehlt. Die Ursache ist, daß nach dem S,amenab'fall 'kei.n 
Regen mehr eintrat . . . , weshalb dieselben bei der außergewöhnlichen 
Trockenheit im Mai ba.ld n ,ach der Keim'ung wieder 

,5. Die Lokalisi,erung der T'rocknissChäde'n zeigt: Schäden an Eichen: 'üb'erall 
in 60% d:es Auftretens von SchadJa.bren· an. Fichten: S:chnerkinger und 
Gö,gginger Wald 60o/o! Heudorf 40%, Reute, Unterbichtlingen 200/0 -
desgL auf Jura (Rohrdor>f). 

Anhang 111:, Waldungen im Obervogte'i,amt Jungnau 

(Mitte bis Ende des 1.6. ,Jahrhunderts) 

I tem ein Wald heißt die Brandshalden" stoßt an das Seefeld und oben an 
die 'Reute äcker hat nicht viel gutesl-Io lz, sondern Riegel und anderes Holz, 
ist nicht spännig (= streitig) . hat 9'0 Jauchert. 
Item die Halden am S,e-efeld

" 
stößt ,auf den See, hat gut Buchenholz, hat 

30 Ja uchert. 
It . m, die I-Ialden oberhalb der Matten stö,ßt an Untzikofe-n an das Schelling, 
hat allerlei g,emeines rlolz und hat 2'2 Jauehert., 
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Item ein Wald d·em W,ego auf Seh\veJnsfeld geht, hat .ziemlich 
B,uchenholz hat 100 Jauchert. 
(Dies Holz. will Hans Beis und der Haffner zu 'Winter]ingen es gehöre ihnen 
in dIe Abtgüter.) 
Item ein W,ald liegt unter dem \Viesen\veg, stoßt auf Sch\veinsfeld und 
andernteils an das Ilorn.steiner Ried ha t ziemlich Bucl1,e,n- und Aspenholz j 

ha t 60 ,J 
(Diesen Wald 'Christen Fraf und seinen IVliterben gehö,ren in. die Abt-
güter.) 
Item ein, Wald liegt in SclTweinsfeld, stoßt andernteils auf den Weg, deI 
gen Eschenbronnen geht , hat ziemlich ,Buchenholz tut 40 
Item ein Wald stoßt auf liegt ober See.fe1d, anderhalb ,auf Aikel-
sperger Steig;, hat ziemlich gut Buchenholz, w'enig Z· mmerholz, 126 Jaulchert. 
(Jakob Danner spricht an diesen Wald ein Holzbreitin, an ) 
Item ein Walg zu Eschenbronnen stoßt auf Großholz, hat aufs Halbteil 
,zi.emlich BuChenholz, au · das andel e Hal bteU schlechtes Holz, hat 

305 J auchert.. 
(Diesen Wald spricht Graf earl ganz er hat aber denen von JU.ng,nau nie 
kein Holz ,allda getvehrt zu hauen, sie llaben für und für u.nd alle ,J ahr 
darin fast ,a]les Zimmer holz., Die der H'ombucger gelebt hat, 
er es nicht angesprochen bis kurz vor seinem Absterben hat er Graf earl 
Zimmerholz lassen darinnen hauen; derowegen 'Vogt Homburger :zu seiner 
[G'naden geritten und für darum zu Ehr also soU Graf earl ge.sagt 
haben} er habe es nicht ge'\vußt . dar auf dann der Hamburger das Iiolz· 
heimgeführt, die von Jungnau haben alles} so für notdürftig gewesen, 
herausgehauen. Ist ihnen nicht und noch nie worden und liegen 
die Wiesen zu Aikelsperg und auf Großholz 'ln diesem Holzwald . und ver-
leiht mein gnädIger Herr dleselb.en, nim,mt di . Zinsen ein,. Ist Ihren Gnad,en 
nie kein E,rtra,g geschehen, haben sich ,eh,rlieh mit u'nsere.m Scllultheißen 
von Jungnau. vertragen :müssen+J 
Item ein Wald fän,gt arn Aikelsperger Wieslein an und stoßt bis auf S ch'w 01-, 
lenwieslein, anderhalb aufs H ,e]wanger Tal, hat gut Buchenholz, h.a,t 

91 J auch,ert. 
It,em ein Wald fängt beim, 8chwolleu\vieslejn an, stoßt auf die Stra.ße- hat 
gut Buchenholz, stoßt an das Helw'ang ha.t 1911 Jauchert 
Item ein Wald liegt an beiden Teilen a.n Helv-lang, hat am, einen. Teil schlech-
tes Holz- aber am ande'ren ziemlich 'Holz hat 40 
(Diesen Wald spricht Christen Pfai' mit Reinen Miterben an, alles ihnen in 
das Abtgü tlein gehören.) 
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It1em, ein Wald liegt an der Straßen, stoßt auf dte· Äek,er .auf Frau.ensperg, 
andernteils an Hesel bronnen hat ziemliCh Holz doch am rn·eis:ten s.chlechtes. 
Holz l hat 142 Jauchert. 
Item der Burlingsberg" ctoßt ans He.Jwa.nger Tal und in, Wasserfall, hat 
ziemlich Buchenholz) hat 201 Jauchert. 
Item ,ein 'Wald am \'lasserfall stoßt a.n Stankt Anna Acker am Weg auf 
Fronsprerg hat ziemlich Buehenholz hat 60 Jauchert. 
Item Grauenhalden stoßt an vVasserfa.ll und WeyenpronnenJ hat. sChlechtes 
allerlei Holz r hat 1 05 Jauchert. 
Item ein 'Wald auf der hohen Schlupfen, stoßt an W ,eg, der auf Fronsperg 
geht, hat sChlechtes Holz, hat 20 Ja uchel't., 
Item ein Wald auf dem F ,eueracker stoßt anderhalb an das Schnech;.ental" 
hat ziemlich Buch,enholz} hat ein Hau l tut 5 Jauchert, tut alles zusa.mm,en 

80 Jaueheri. 
Item auf dem Augensedel. liegt 'Zw"ischen beiden Tälern , hat ziemlich gut 
Bucl1enholz, ha t 30 J auch,ert. 
It.em ein 'Wäldle stoßt einhalb an Feu. . anderhalb auf den Ösch, h ,at 
sChlechtes Holz! hat 70 Ja 
Item ein Wald, heißt der Br,eiten'w'ald- stoßt an die Straß,e anderhalb an 
das Bockstal, ist gar ein guter Buchenwald; hat 160 Jauchert. 
It,em di,e L,ang,eneCk stoßt an das Schneckental und an. das P.letr inge -t.al) 
stoßt hinauf an die Landstra,ße! ist .gar ein gute-r Buchenwald, hat 

460 Jauchert. 
(Darinnen sein etwa 10 Jau'chert sein auch darin 
lern die H.austetten stoßt an d,as Donautal und an. das Plotringe tal, hat 

Buchenholz, ist ziemlich hin und wi der ze'rhauen, hat 263 Jauchert. 
Item am Stockach einhalb, an Reutäcker anderh,alb stoßt an die von, Verin-
gen.1 hat schlechtes Holz bis au · 8 Jauchert die sind ,gut Buchenholz, tut 
zusammen 50 Jauchert. 
Item zu Apfelstetten an den Äckern ein Hau tut 20 Jauchert. 

Summe 
Mehr so die von Jungnau ansprechen sind 

Summ,e aller W,älder der Landschaft 

'Haue jenseits d,er Lauchert 
Item das Tiefental stoßt bis auf das AppengrlJertal und 
hat schier eitel H,au und sonst raues Holz, hat 

25,56 Jauchert. 
200 Jaucl1er t. 

2,75 16 J auch,el't. 

an die Lauchert, 
134 JauCh,ert.., 
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Item die Katzensteinerhalden stoßt an die Eisikhofer Steig und auf .Hopfer-
tal, hat Buch.enholz und schier viertel Hau., hat 80 Jauehert. 
(An dlesem Holz. spricht die Weilerin Barbara in ihr Aekergut 
un.gefähr 8 Jauchert an.) 
Item Eisikhofer ( =- Isikhofen) und hlnter BU.tg stoßt auf den K.achelstein., 
·einhalb an Öschbrei.tin 1 hat .ziemlich Buchenholz auf .30 J+ . das an.d.ere ist 
e.in viertel Hau tut Holz und die H'au zusamm.en 269 J au·chert., 
Item der Münchwald sto.ßt auf Zimmerhalden und anderhalb auf Braunen 
von Harnsteins Erben) ISt Herrn Wilh·elm Truchess·en das Holz alles ver-
kauft.,. ist das 'Viertel kaum ausgehauen tut 101 Jauchert. 
Item ein Bühel am Ko.hlberg tut 4 ,Jauch.lert. 
Item der Kohlberg stoßt an unser Frauen Holz von anderhalb an 
die von Setllmeringen, ist ein Ha hat 20B Ja ucher't. 
Ite.m der Schvveinenberg stoßt aufs Roßhalden un.d das 'G·eistal h ,at Buchen-
holz, ist abe1r sehr zerhauen.; tut 10.1 J 
(DiesQs Holz spri1cht die W'eilerin Ludline Fischer, der ,Katharina 
Herklin . Eve Groll\venin und. die Gronwener soll ih.nen eigentümlich z,u-
stehlen.) 

Item die Geistalhalden stoßt schier ringsum den Schweinenberg, hat hin 
und her Buchen an etlichen Orten Felen. hat 200 Jauchlert. . - . 
Item der Ettinberg stoßt a.ns Lan.gtal herab und a.uf Posfelden, hat vie-l 
Hau, 1St zum Teil Buch1enholz'1 ist ein·e Halde, hat 140 Jauchert. 
Ite'm auf der Brandthald'en auf' der Ebene- stoßt ·auf dje hat 
schier vIertel Ha.u, tut 105 Jauchert. 
Item der Hohen·bergerstock. liegt auf Rosfelden, liegt rings um die Ösch, 
ist tut 32 Ja u·Chert. 
Item die Hald.le am Unterberg stoßt an das. lang,e Tal, ist ein raues Holz, 
hat schlecht Holz . tut 51 J 'auchert.. 
Item am Eylental hinauf bis. gen Iiohenberg stoßt auf diel von Inueringer 
Burg'en und 'v"eringenstatt, i t ein lauter Ha.u, liegt an der Hohenwie,se, 
tu t 403 J aucbe'rt. 
Item ein Bühel liegt z\vischen dem Leutenfeld.und Hohenberger Ösch r stoßt 
an Bra.unen von Hornstein., hat 6,3 Jauchert. 
rtem deIn Tiefental und dem Geißta.l an der langen Stei.,g, h,at 
sChIeCh tes raues tut 4,5 Jauchert. 
Item ein KöpHin stoßt auf das Geißtal, ,ande·rn auf den \Veg der ab Ros-
felde a.uf Heppental geht, hat ziemlich Buchenholz, tut 42 JauChert. 
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Item im ,Z,\veren ZVllnke,1 stoßt an unser Frauen Holz von andern 
an Burgweg hat schlechtes ,Holz 1 ist wohl ha b ausgehauen tut 35 Jauchert. 

Tut Summe: 1904 ,Jauchert. 
Mehr so die von Jungnau ansprechen: 
Summe aller Wälder hier jenseits; 

Summe aller Wälder, so von Jungnau nicht ang,esprornen 
'werden : 
Summe der Wälder - so von Jungnau angesprochen Vle'rden: 

Summe aller Waldungen, so gen Jungnau gehören: 

1'09 Jau,chert. 

2018 Jaurnert+ 
• 

4460 Jauchert. 
3.09 J auche'rt. 

4'76'9 J auehert. 

Anb.ang N ': Beschreibung der Neufra'schen Hölzer und Waldungen 
vermutlich vor 1700 

Das liolz im Glassardt, darin die HerrsChaft 2 Meyer, 1 großen Acker und 
1 große Wiese enthält ,200 Ja.uchert., 
'Es besteht in Aichen- und Tänninen-B,auholz, auch Buchen .... , und 
Aspen-Brennholz. 
Der darinnen allerlei Mischholz, soll sein 27 Jauchert. 
Das Junk- und Huebholz trägt ,Aichen .auch sonst allerhand Misch- und 
Brennholz j begreift 90 Ja uchert. 
Das Lausenhälzle beste,ht in Aichen- Aspen, Äschenholz, Inehre,ntells aber 
Haselstauden, tut 16 
In vorstehenden ,Hölzern hat eine gnädige Herrschaft ,zu Neufra neben der 
Proprietät alle Obrigkeit., Gebot und Verbot: Gehau zu bann,en und auf-
zutun, jus lignandi et glandi le,gendae; da.s hochgräfliche Haus Truchsäß 
ab,er den Wildbann. 
Das Gemeinenmark ist ein Mischholz, wird von denen von Neufra und 
Frißdorf gern'einsam genut.zt r doch daß Neufra 2/3 Frißdorf aber nur 1/3-

die Obrigk,eit Gebot und Verbot gehört auf ,Neufra, tut über 
100 Ja uChert 

Das Hün,erreisach gehört der G'emeinde Neufra; Gebot und Verbot aber 
mit al ,er Obrigkeit gnädigster Herrschaft, trägt Aichen und Aspen und 
häl '- über 100 Jauchert., 
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Di.e Fürsten zu Fürstenberg und ihre Vas,aI1en 

von Siegfried ,K.rezdorn 
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I. Die Feier lichkeiton anläßlich einer L,chensvcrteiJu,ng im ,J ah,re 1784 

Zu den Vasallen der Fürsten zu Fü rstenberg g,ehörten seit dem 17. J ahr-
hundert die Freiherren Raßler von Gamerschwang als Inhaber des. f'ür-
stenbergischen Kunkellehens Krähenried bei P'fullendorf und des fürsten .... 
bergisch.en Mannlehens Gamerschwang bei Ehingen D'. Am 6. JHnuar 
' 628 wurde ,J oachim Raßler, Oberamtmann zu Heiligenberg, von Graf 
Egon zu Fürstenberg mit dem zur Grafschaft gehörenden HOlf 
I{rähenried als Kunkelle'hen und dessen Sohn Jakob Christoph Raßler 
Syndikus des gräfliche'll Kollegiums in SchVl.1 aben , am 10. 1660 von 
Graf Fe'rdinand Friedrich zu Fürstenberg mit Feste und Dorf Gemer-

• 

, a.n,g als Mannlehen bele,hnt 1. Durch diese B,elehnungen war die Familie 
Raßler in den Kreis der ·Iürstenbergischen Vasallen aufgenommen worden. 
Mehrere Mi tglieder dieser Farnil ie haben sich als Beamte in der fUrstllch 
fürstenb,ergischen Verwaltung große V'erdienste erworben Am April 
16,.81 erhob Kaiser Leopold Jakob Christoph Raßle!" in de.n erbliChen Frei-
herrenstand 

Jeweils nach dem Tode des Lehensherrn 'mußten die Vasallen 'bei des-
sen Nachfolger um Belehnung nachsuchen (ebenso nach dem Ableben des 
Vasa1len der jeweili,ge Hierauf erfolgte eine Einladung 
zum Em,pfang der nach Donaueschingen. 

So teil te ,am 19 J ul i ,I 784 der fürstenber,gi . ehe Lehenhof in Donaueschin-
gen dem Freiherrn Josef RaßI,er von Gamerschwang mit, daß sich Seine 
Hochfürstliche Durchla,ucht entschlossen habe, am Dienstag f den 14. S · p-, 
tember den Hof zu Krähenried '\'lieder zu . renovie'ren"' . weshalb er sich 
"an 'vorbestimmter Tagssatzung bei guter Vormittagszeit bei allhiesig hoch,-, 
furstlich,em Lehenhof in P 'ersona ohnfehlbar'" einfinden müsse. Gemäß 
dieser Aufforderung reiste Raßl,er am 12. September von Weitenburg ab 
und tr,af tags darauf nachmittags 4 Uhr in Donaueschingen ein W'O er !auf 
der Post QuartIer nahm. Durch den Bedienten ließ er sogleich dem, Hof,-
.marschall Ludwig Erasmus Freiherrn von Laßberg seine' Ankunft meld,en 
und um di,e ,Zeit bitten., zu vleicher er bei Hof , erscheinen ' k6nne., Durch 
den ",I-Ioffourieru w'urde 6 Uhr dafür bestimmt und der Hofw,agen .,offe-



310 Sie ' fried Krezdorn 

rieret * Nach de'm Umkleiden ließ sIch Raßler für eine tVisite" beim Präsi-
denten Kar! ,August Freiher von Laßberg und beim, Lehenprobst, dem 
Geheimen Rat Heinrich Friedrich von Antoni, ansagen die ihn a.ber heid.e 

Dagegen \rvurden alle Vasallen sofort bei Hof empfangen und 
dort d'en nHerrschaften" vorgestellt; danach v'lurde gespielt und ,sou p-
piret " und mit dem Hof\<vagen wieder in das Quartier zurück,g,efa.hren., 
Am nächsten Tage' fand um 11 Uhr die feier liehe Be]'ehn,ungszeremonie 
statt. Inzwischen w'ar verlautet l daß eine bisher beim Lehe'n,empfang ni,cht 
erhohen,e, Stempeltax.e zur Anrechnung 'kom,men \vürde , Die an'we'senden 
Vasallen berats,ehlagten sich dies,erhal.b und beschlossen, daß in diesem 
Fan zwei von den an\vesend n Vasallen, nämlich d,er Freiherr von 
kenstein und Junker Escher beim Präsidenten sich beschweren und even-
tuell sich, schriftlich an den Fürsten 'Nenden soIlte,n. 

Als gegen 9 Uhr der Kanzleidiener die LehenIeverse z,ur Unterschrift 
und tSlgillirung ' nebst der ., Taxconsigna tion " überbrachte! stellten, die 
Vasallen fest daß 1 für d0n Stempel angesetzt worden wal. Vv"egen 
d:er Bezahlung dieses IGuldens hatten. alle Vasallen zw'ar ,:,Bedenken . aber 
um die bevorstehen,de Belehnung nicht zu Jsistiren. und die besch\ver-
liehe Reise nicht umsonst gema.cht zu haben. b,ezahlten sie diesen" auch in 
Anbetracht- da.ß schon mehrere. Vasallen b ,ei einer 'kürzlich stattge,fundene.n 
Belehnung diese Ste-mpelgebühr entrichtet hatten. Die 2 vorge'nannten 
Deputierten besch\verten sich sofort namens .s,ämtliCher Vasallen beim 
Präsi.denten l der sie an den Fürst,en 

'Gegen 11 Uhr wurden die Vasallen "mit Hofwagen in Galla zur Be-
lehnung L

' an den Hof geholt und in , ein besonderes geführt* 
Nach kurzer Warte.zei t rief sie der Lehensekretär1 Bona.ve-n.tura Frey zur 
Belehnung tn den sogenannten 

Der L,ehensherr Fürst Jose'ph Maria Ben,edikt saß obe:n an einem ov,alen 
'mit rots.amtenen und goldenen Borten lbe'deckten Tisch u u.nd hatte die Le-
henbriefe vor si,ch, liegen. An seiner :rech t1en Seit saß der Präsident, zu 
seiner Lin'ken der K,anzler, nebe,n dem PräsidE!'nten der Geheim,e Rat Ernst 
von Lenz und neben dem Kanzler der Lehenprobst J Geheimer Rat von 
Antoni. 1m Anschluß daran ''laren vier Hofräte plaziert. 
Unten am Tisch saß der Lehensekretär. Die Vasallen ste]lten. sich unten 
vor dem Tisch gegenüber dem, Fürsten auf vrb,eugten sich und der Ftirst 
, erwiderte es mit einer Neigung Hinter dem Fürsten standen der Hof-
marschall und die Hofkavaliere. Die Türen waren geöffnet., Hinter den Va-, 
sallen versammelten sich viele und Zuschau,el'. 
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Si tzend fing der P'räsident an die "Lehenss"tück" zu ver lesen, worauf 
vom, Lehenssekretär die Eidesf'orm stehend vorgelesen wurde,. Alsdann 'wies 
der Präsident die Vasallen an dem, Fürsten die Handtreue Die 
Vasallen legten die DIegen ab und der Präsident sprach1 n ,achdem sich alle 
erhoben hatten die Eidesformel vor welche die Vasallen nachsprache'n., 
Mit aufgehobenen Fingern, schwuren sie zu Gott . der , gebenedeytesten 
Jungfrau Maria und allen Die evangel " sehen Vasallen sch'\vure'n 
allein zu Gott. Alsdann wurden die Vasallen in folgender Reihenfolge a.uf-

Freiherr von Enzberg, Freiherr von Schreckenstein, Josef. Frei-
herr von Haßler General Johann Freiherr von Raßler J Freih·err von Riep-
pel ,Junker Escher namens des Kantons Zürich, Junker Mayer und Junker 
Ziegler namens Schaff'hausen, Herr von Besserer namens der .Stadt llim., 
Herr von Härderer namens der Stadt Überlin,gen j Herr von Besserer aus 
Überlingen in seinem eigenem Nam,en und für das fürstliche Stift Muri der 
Freiherr Joseph Maria von Laß berg I Fürstenbergischer Oberjägermeister. 
Aus der Hand des Fürsten empfingen diese sodann die Lehensbriefe und 
überga.ben ihre Reversbriefe. Der Präsident beendete d·en Akt 'mit einer 
Würd.1gung der glücklichen Regierung seiner DurChlaucht d·es Fürsten und 
mit Glückw'ünschen an die Herren Vasallen, "worauf dann mündlich die 
gelziemenden curialien erstattet 'wurden ' . 

D'anach fand sich auch die FUrstin,. 'Maria Antonia.. geb. Prinzessin von 
Hohe'llZollern-HE!chingen, im. Saal ein u:nd 'w'urde e,ntsprechend "compli-

Bis .z,ur 'Mittagstafel hielt sich die illustre Gesellsch.a :t nach 
Belieben im Saal und in den N·ebengemächel'n auf. 'Während des Essens 
wurde aus dem Lehenb,echer!! auf die Gesundheit des Für-
sten getrunken und Tafelmusik naufgefühTt" . Nach der 'Tafel beurlaubten 
sich ,einig.e Vasallen 'und die Herrsch·aften II sich" 

Die Vasallen, 'welche alle im -,Posthaus logiret versammelten 
sich dort und untersChrieben vorerwähnte Vorstellung \vegen der Stern-

die Freihe·rr J osef von Raßler und Herr von Besserer aus Ulm. 
petschierten. Junker Escher üb·ergab ,diese alsdann unter der Obers,chl'lft 
. an S. fürsti ., dem der weiteres zu veranlassen. 
versprach. 

Auf de'n Abend um 6 U'hr war bei Hof ,ein Konzert angesa.gL DIe Z'wi-
schenzeit nützten die Vasallen zu Besuchen bei Hofkavalieren beim Kanz-
ler und bei Bekannten. Alle noch anwesenden Vasallen landen sich recht-
zeitig im Schloß Das angesagte Konzert "fiel umb sn herrlicher a.us, als 
die Fürstin selbsten 2 Arien abgesungen hat" 2. Nach dem Konzert wurde 
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gespielt u.nd bei Hofe "soupiret" Dabei stellt.e der Hufmarsch,al1 die V'asal-
len den Herrscha.ften vor. 
Am anderen TagT dem 15., ,reisten rauBe'! d.en Vasallen welche in D'onau-
eschingen noch , Verrichtungen alle Freiherr Joset von Raßler 
traf am 16. wieder glücklich' auf Weitenhurg 

IliI' Einladun.g an die V'asallen an'l,äßlicb der :Durchl'eise der 
Erzherzo,gin Marie Antoniette' zu tJ's'terr,e.iCh 

Auch 'zu besonders feierIirnen Anlässen im FürstenschloB bekamen die 
Vasallen .ieweils eine Einladung. Als im Jahre 1770 dte Erzherzogm Maria 
Antonia von 'Österreich als Braut des "königlichen Kronprinzen in F rank-
reich" auf ihrem Weg von WIen nach Paris am 3., Mai in n 'onaueschingen 
erwartet wurde" ,erging vom Fürsten J 'osef Wenzel zu Fürstenberg ein per-
sönliches Schreiben an Josef von Darin ließ der Fürst wissen f daß 
die königliche Braut im S,chloß übernachten 'Nerde und es seine 
thänigste Devotion erforderet, alle jene Veranstaltungen zu machen, welche 
der höchsten W ürde Ihro königl. HoheitH und seinen IKräften zu dero Be .... 
dienung angemeßen seyn mögenU, Zur Bezeugung seiner ,;,Ehrforcht volli .... 
sten Aufmerksamkeit habe er sich deshalb ,.bevlogen gefunde,n " die von 
seinem Haus belehnte' ,nächstgeseßene Vasallen in Gemäß,heit 
der bey dergleichen außerordentliChen solennen Vorfallenh,eiten üblichen 
Gewohnheit einzuberufen -' . Dem Ansuchen ,,,auf den 2ten Mayu zu ers1chei-
nen, entsprach Josef von Raßler und ließ sich ein Uniform für die "Herre.n 
Cavalieru erster Klasse anfertIgen. Diese bestand aus einem ",Rock ganz 
roth mit eine'r Faß ... und breitten Borten, auch goldenen Bolleten .auf bee-
den Seitten bis auf die Taile l , herentgegen auf d.em roth,en 'Üb,erschlag eine 
,Faßbort.en mit 2 braitten Bortten; die Länge des Rocks bis auf die Cha.rtier 
oder Hosen.schnal1en. 'Die West ebenfalls roth mit eine'r Faß ... und breiten 
Borten besetzt.. Rock und Camisol mit goldenen über die Feier-
lichkeiten ,aus Anlaß d es A,ufenthaltes der Erzherzogin Marl'e-An.tiol1ette 
in n 'onaueschingen hat Raßler aber nichts ,Schriftliches hinterlassen 4. 

Anmerkungen 

t Belde Besitzungen waren bis 1534 Allod der Grafen von Werdenberg-fleilig'enberg 
und fielen in besagtem Jahr an Graf Friedrich von F'iirstenberg. Vg1. den Beitra,g über 
die Rassler von als fürstenbergische Vasallen, oben S. 142. 
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Über und -interessen der Fürs in 'G. 'TUMBüLT. Das Fürst!" 
Fiirstenbergische Hofthea tCi' ,'lU Dona uesdlingen. 1775-1850 (1914) S. 41 ff. 
1, Bei dieser Reise entstanden JO!.:jcf vOn R-aßIer außer flafel", der von Wei tenbul'g 
!nitgenommen V\;'urdc folgende Kosten: ,35 fi 42 kl T die ,,/faxconsigo ation H betrug 11 n 
30 kr, ein "D'e'servit" a nlä ß 1i cl1, de r Va r stell u n g beim Fürste n 48 kr Tl in k geld für die 
Bedienung mIt der Hofkutsche. und zwar dem Kutscher und 1iofIaktuen je 2; ß 24 kr 
zusamm(!n 4 .fl 4,8 kr, dem K anzleid 'iener, der den Lehenrevers Un tel'schrift. brachte 
und die Konsignatjon. überreichte, 1 fi 12 kr" 
oS Akten bc,tr. Einladungen des Fürsten zu Fürstenberg ,an Josef VQ'rl Raßler zum 
L he'tlse'mpfang und anläßlich der D'urchreise der Erzherzogin Maria Antonia, zu 
Österl'elch nach FreiheiTlich von naGler·ische:::: Archiv. V';eite.nburg 
vorläufig Nr. 3247! so,wie Rechnungen 'von 1770. 
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Der Filrstenb,erg,iscbe "Lehensbemer ' 

von Christian ,Altgraf Salm 

nlit 3 Abbi1dungen 

Unter dieser B,ezeichnung kennt man in der einschlägigen Literatur 1 

einen spätgotischen Deckelbecher aus Silber, der seinen Na.men erhielt, 
weH anläßlich der Verleihung eines Lehns aus ihm dem Lehnsherrn, dem 
Grafien" späteren Fürsten. zu Fürstenberg" vom neuen Lehnsmann zuge-
trunken wurde ,l., Dieser Becher trägt an der Untierseite seines Bodens die 
Buchsta.ben ,H ' G · Z · F .; es handelt sich um den Besitzvermer.k eines 
Heinrich Grafen zu FG.rstenberg. Der 'Ver:merk ist offenbar nicht vom 
Goldschmied selbst, L-ondern ,erst im Auftrage eines Besitzers angebracht 
worden., Dereckelbeche'r js.t wohl ein Ehrengeschenk .. \vie: dies, damals 
allgemein übllch Leider wissen "vir "ver der Sp nder gew'esen 
ist aber auch nich.t, \v r der Empfänger bzw. der erste Besitzer \var. Denn 
z\vei Grafen von F1ürstenberg kommen, in Frage: H,einriCh VI 
'und desse,n Neffe und Erbe Heinri,ch VII. 

,Der Silberb eher ist 39 51 cm hoch und besteht aus dem eig'entlich,en 
Gefäß seinem Fuß und seinem Deckel. G,efäß und Fuß s ;nd durch drei 
Bajonettverschlüsse verbunden. Di. drei Teile setzen sich aus getriebenen 
Kernstücken und aus daran anglenieteten gegossenen S,chmucl{stück,en zu'-
sammen. Der getriebene Kern des Bechers ist gerippt und zvtar so, daß 
eine obere und €.ine untere Gruppe von leicht s-förmigen Vertiefungen 
durch eine glatte Zone getrennt werden. Der Becher lädt nach oben stark 
aus. ,Er von einem g'esCh\vungenen glatten Fuß g'etrag,en, den dr,ei 
Figuren stützen 'Der Kern des Deckels ist ebenfalls gerippt, S,·' daß die, 
Rippen wirbelförmi.g llm die zugespitzte Mitte DL , gegosse'nen 
Teile an 'G'efäß und Fuß sind Blattranken mit Spitzblüte'n , die auf gleiche 
Weise die Mitte des Gefäßes und den Fuß hier um einen Ast 
schmüeken. W'fdters g 'gossen sindz\vei Krän.ze von Spitzblüten und Blät-

Ein Kranz ist aufgerichtet und trennt den Fuß vom Gefäß; der andere 
hat die Spitzen nach abwär ts und s:chJießt den ,Fußrand unten ab. Es 
handelt sich bei der Ranke sowie beim Kranz um Blüten und Blätter 
von Bittersüßem, Nachtschatte'n (Sol.anlun dulcun)üra) 4. D'er untere Ra,nd des 
:Fußes wird von drei, aus der gleiehen Forrn gegossenen Mannche'n getra-
gen, die au I einem unreg.elmäßig gebuckelten Bod'en über ernemRund-
sockel stehen. Sie stützen den Rand mit eine'ffi rechteckigen Vorsprung an 



• 

A bb. 1 Der 1 F Ü'fS te nb er gisehe h en sb eche r ., S t ra ß b U I' g (?) um 14 BO 
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ihrem Rück.·en li.nd sind rnit originalen. .. chraub·en am Fuß b · festigt V T-' 

satzzei,chen in. 'Tremollierstricl1 zeigen die r'ichtige Anbringung Darg,e .... 
ist ein keulentr,agender l\1.ann, der mit gegürt,eten. 

Rock mit Kapuz.e b 'ekleid, '-1 L't. Sein rech tes B in ist, im I<.nie nach 
vorne gestellt j das linke ebenso nach ruckw äl'ts gesetzt .. Der erho bene rechte 
Arm hält die gedr htc !{,eul ; so daß si .-\ einen Tell der Last Zl] tragen 
scheint, die .auf cl,ern Rücken d rS M.annes ruht. Der linke Arm. 1St l:lach 

rückwä"ts in die Hüfte, gestemmt. 
D,er weit ausladende D'eckel ·dtzt über dem Randprofil des Bech.ers und 

trägt an dies,er Stelle einen ft!ich gegJiedel'ten .nicht natu.ralistis,chen 
und der wi.e alle Verzierungen gegossen ist. Gekrönt \'vird 
der Ded.{el a.n seiner spitz zula.ufenden. Mjtte von €'lnem Stamm deI in dre'i 
Ästen ausläuft, von denen z\vei a.bg.eschnittenwiederg,e,geben sind, 
rend der dritte in einem .aufwendigen fruchtartigen Phantasiegebild .' e'nd·et. 
Deckelspitze und Bekrönung tragen Blätter, die d..:njenigen am D'eCkel-
ansatz ,gleich. n+ Das phantastische Fru.cht- oder Blüte'ngebilde ist jetz.t nach 
a bwärts verbogen . w ar aber UI sprünglich so nach .a uf\v ärts gerichtet daß 
es einen hohen Deckelgriff bildete S •. Im I nneren des Deckels l wo der Griff 
befe8tigt ist b,efindet sich e.' n Z ierscheib1e mit cl·er D.arstell ung des d ra-
c.hentötend,en hL G,eorg zu Pferd. 

Der ganze Becher ist außen und in.n,en nur der Boden des 
Gefäßes und das Iun.er,e des Fußes so\vie die Spitze des D'eCkels sind in 
größerer Fläche 'Ohne Ebenfalls ohne Vergoldung ist der Hin-
tergrund der Zier chei.'be auf \\;lelcher di · du.rch.brochen gearbeitete ·Georgs-· 
dars:tellung ngebracht ist Des ·- leichen fehlt die 'V'ergoldung an der Spitze 
der Deckelbekrönung, ,va die kleinen Deckblätter n1.it kalter Schmelz in 
grüner Farbe versehen sind s. Ein B·eschauzeichen konnte ich nirgends fest-
stellen. 

Bisher hat den Schlüssel zur Einordnung und Datierung des Bechers 
die Buchstabenfolge HG Z F als Heinrich VII.. Grafen zu Fürst .nberg ge-
geben '. Es ü.bel sehen - daß sein Erbonk.el!. der eine "",.reit bedeuten-
dere P'ersonlichkeit war nämlich Heinrich VI., auch dafür in Fra,ge kommt. 
Vi'elleiCht hatte man sich gescheut die Entstehung d·(!s Bechers vor 14'90, 
dem Todesjahr Heinrichs anzunehm,en. Die.s ist jedoch keineswegs 
stichhaltig, denn der Becher. der auf Michael Wolgemuts ,.Anbetung der 
!{,önige am Zwickauer Altar 1479 dargestellt ··st . stimmt mit unserem 
Becher in der Gesamtform wi,e in vielen Einzelheiten so stark über,ein daß 
eine D'atierung Uln, 1480 in Betracht gezogen werden kann. Ma,n könnte 
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geneigt sej,n) den ,; ech er als ei nen Hochzei tsbechel anzusehen d,a Sol,anl1111 

t.1ulcan1 ara in seiner a potropäischen Bedeutung in der Hochzeitssymbolik 
Ver\vendun"g fand 1. Da jedoch, weder Heinrich VI. noch Heinrich 
heiratet \tvaren entfällt eine Verv"rendung als Hochzeitsbecher und bleibt 
seine ursprüngliche Verwendung im unklaren. Wir ''lissen 8, daß ähnliche 
Becher als bei vielen Gele,genheiten von HerT,sche'ln od,er 
auch von Stä.dten an verdiente Männer verschenkt w'urden. Sowohl Hein-
rich VI. \vie Heinrich VIL boten in ihrem L,eben so manche G'elegenh,eit-
sich ein solches EhrengesChenk verdient zu haben+ Sie w 'aren bei ihren 
Kaisern Fri edrich 111. und l\iaximilian I. in hochangesehenen höfts'men wie 
auch Stellen. und bekleideten unter anderem hohe Ämter 
auch bei der Rittergesellschaft des Georgenschildes worauf vielleicht die 
Georgsdarste11ung im Inneren des Bechers anspielen könnte ' . 'Einer ,alten 
Fam:ilien'tradition nach wurde der Beche'r , wie schon oben erwähnt; seit 
Jahrhunderten bei der Lehnsverleihung wendeL Andererseits wissen 
wir 10, daß ein Becher, offenbar de'T unsere bei L.ehnsverleihungen, des 

Abb. ,2 Fuß de,s 
Le h e n sb ech e rs« 

Ab b r 3 B :ronzefigü,rcl1 e n ei n es 
keulentrpgenden Mannes, Straßburg (?) 



318 eh rist ia n Altgra f S alm 

18. Jahrhunderts verwendet wurde., Da ,die Grafe'n zu Fiirstenberg schon 
seit dem Mittelalter 'Le]ln vergaben. (V'erzeichnis der fürstenbergischen 
adeligen Lehensleu te . . .) t 1 t li:ann die spätere Vervlendun,g sich schon. in 
w'eit früherer Zelt eingebürgert 

WIr haben oben den Becher annähernd um 1480-1490 datiert und k,önn-
ten diese Datierung noch durch V,ergleich mit anderen Golds,chmiedewer-
ken erhärte'n. Für den E,n tstehungsort haben wir viel , Anhaltspunkt ". 
W enn wir in ErVLrägung ziehen, daß Heinrich VI. und H'einrich im, mitt-
leren Schwarzwald reich be'gütelt waren und besondelS ersterer v ',,'m Kin,-
zj.gt.al her enge B"eziehungen zu Straßburg hatte so liegt natürlich nahe 
Straßburg mit seinen reichen Goldschmiedewerkstätten als Entstehungs-
ort Das Straßburger Kunstgew rbe-Museum besitzt ein klei.-
nes B,ronzefi,gürehen. da in Größe und , rmgebung mit den Trägern des 
Fürstenb,ergischen Lehensbechers nahezu vollständig, bis auf wohl mate-
rialbedingte Einzelheiten übereinstimmt ",2. Do,eh ist die Übereinstimmung 
n ' cht so groß1 daß man die gleiche Gußform a.nnehmen Es hat wahr-
sch · .. inlich ein ,gleiches Vorbild beiden zur Vorlage gedient., Leider 'kennen 
wir nilcht die Herkunft des doch nimmt man im .allgemei-
nen Straßburg an . da deI artige Objekte vom Straßburger Muse'um, auswärts 
nicht angek.auft. wurd,en u. Man könnte daher in Erwägung zieh1en" den 
Becher ,einer S raßburger Goldschmied.e\verks'tätte zuzuschreiben 1,4. Dafür 
spricht auch die Ähnlichl{eit unseres Bechers 'mit demJenigen, deI auf elner 
Zeichnung dargestellt ist., Dieser gilt als elsässisch und wird dem Umkr'eis 
des Meisters E S ,zuges,chrieben, 1 S. 

Anmerkungen 

1 Katalog: ,Alte kunstgewerbJich'e Arbeit,en auf der Bad.ischen Kun,s:t- und Kunst-, 
gew'el be-Ausstell ung zu I{arlsruhc 1881 Frankfu.rt/NI. 18821 Nr. - I . SCHR'Q'TH 
MI ttel alt er] fehe GoI cl sm mied ek u nst am 0 berl" he in. F bu r g i ., B r., 1948,t S., 52 f NI'. 75. 
:I: KREZDORN" S.; Die Fürste n Fürstcn'berg und ihre V.asallen, in diesern Heft, 
S. 309. 
j Zu Heinrich VI.,:: S . RIEZLER, 'Gescl-".ii.chte des. Hauses Fürstenb .rg und Ahnen 
bi,s zum Jahr,e 1509+ Tübingen 1883 S. 360 f'f. - G. TUl'JIBüLrr ', Das FÜI st,entum Für-
stenberg vOn seinen Anfängen. bis zur Media tisieI"'ung im Jahre. 1,806., Freiburg' i. Er. 
1908, s. 65 Ir , 
Zu Heinrich VII. RIEZLER t a. B. O.r S. 3.89 ff. - G. TUMB,üLT a. a. 0., S. 70 U . 
• ' Für die I den t i fi z ic l' u n g der P fj anz,en forme n a 15 Sol a II u nl d ulcama.ra SO\V j e tü r we 
tefe frdl. fIinweise bin ich Frau Professor Dr. Lottli:fiia B e h 1 i n!L Munche'r.L. zu gro-
ßem, D1an'k v e l'pHI eh tet. 
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5. An diooe-r Stelle möchte ich Herl'n Rainer R ü 'e k ·e r t ,München fÜi,· sein ' hHf-
:re i eh en. Rat 50hlag e .h erzlich da n k e 11. 

b Hier möcht ich Dr Karl Da c h s 1 herzlich für die Fest tl2Uung danken! 
da ß d 1 e Fo r m der Bums tel ben .am G,ef ä ßbode n sch 0 n in d e [' Zeit um 1480"""""""1490 m,ö g-
lieh ist. 
7 Vgl. dazu: S. RINGBOM Nuptial Symboli.sm in some Flfteenth-Century 
tions of Roman Sepulcb,ral POl. tl'.aiture. In: Tenlenos. Studies in eompara:ti.ve 
t 1.965 S. ,BS ff. 
a H KOHLHAUSSEN Go1dschmiedekun.st des Mittelalters und der Dü-
rerzeit 1240 bis 1540. Be!"'1 in 1968, 147, 164, 2913 ff+1 passim" 
, S. RIEZLER .a. a,. 0., S. 370.., 405., passim. 

vgl Anln. 2. 
11 'G. TUMBüLT a. il. 0., S. 44 f1:. 
n Den Hinweis a.uf dieses Figü,l, ehen verda.nke leb dem unvergeßUclle-n Dr. Hans 
Hau g der! soviel icl1 rrllch entsinne vermutet0 daß es sich UU1 einen B.odenfund 

'13 Für di·ese gO\V ic' Auskü,n He fI1Ch , en herz.lichsten Dank an J .-D. Lud m, a n. n 
Straßburg. 

I-L KOHLHAUSSEN, 0., S. 29B. 306, hebt die Verwandtsch.art des 
g isch,en L ehns'b ech e r,s tn it N ürnb e r g'e r Arbe i n he r vo r, .0 h ne sich a ul einen. En ts te-
h u n gso rt f estz u le gen - J. H. HAU G s P eh t sich i.n i h t er s cl! r i ftL Mit tlg., v,om, 15. 6. 1966 
für Nürnberg als Entstehungsort aus, a u:f Einzelheiten. einzugehen,. 
1:t H. SGH M IT Z: Die G la s_g em aIde des k ön i gl ich e n K uns tg ewe r be'rn USeulß3 j n B er li n. 
L · Berhn 1913, S. 109. 
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D '" B I- d d f" tl· ,_L f·· t b eh B· ch- • b le ', ergmanns., le er , es ' urs leu ,ur:·, 'cn " erglS -. en _' er,gs _ rel _ers 
F,RIEDRIC.I, KAPF (1759 - 1797) 

von Cornelia Kluth 

' 1" V he Ubr.. Pu bl ik tun, dc1ß id !;jO nl ir n.ichts Dir nidlt.s in1 zerris, 'enen 
, ;-rube.l1-Kl uel und 'Sd1111t111dicnenl'" '. v. Ar$chleder vor lleh hü ,trette, und di.r 
jn e:i.ne,r Sp.rame, so tauh 1JNie. unsre Ge.birge.! ein Lidehen vor inge, o11ne did1 
eIst zu ftagen, ob du gern 11 ··rcst. dr nicht. W eist du ab "' ( ,"\lot warunl ld1 
das S.i!Je.! dahinl"e.r stekt ein Knif, den ieb dir ,g,anz leise ins Obr raunen 
w'Hl. Es ist dir bel,annl, daß 'wir Bergleute .e.hr .Libhllbe-I VOln Singen 

aber ungeachtet dr ' das luft dod'l li Jch l<eüJer V ,ln deinen izt 
lebenden Sin.gel.l1 - ** einen ausg,enOllItnen ,geruhet, siel] bis 
zu uns herabzuwürdigen und un. Lider zu l.ingenBlehret die in uns.ern Kra.!1u1' 
tau,gen. Da fiel nlir nun ein r ich wul.tc dos Ding ei.l1rnal .selbst probiren ß 111it 
lneine,m alsdann ill die W 'elt ,11 int1uswande-llJ , und den Leuten 80 
lange denr.dt in den üh ren 1ig-cn 1 bi. , E'l1cr l1Jeiner unr,einen 'Töne 
ii berel r lissig mi cll W {1 S b e Ich re. 

Geriith der A11sdl11g PublikuH1! so .sol-i" du: g wL ,kei,ne Silbe D1.C'llT von 
rneinem eigenen Macbwerk hörcn; W ' J alJer nicht ; ja dann wir t du nJirs nicht 
verüblen i wen111 eh f ol'tfal1 f '.' · rn id] ; elbst und e Brü ler ün .Leder lni t Ge. dng 
iHi.f 171 eine FaLL t zu un lCl'11 j 1 f(.!'.n . 

'Wan!,H1 idI in der Z\I\lut.en Abtt:iiung .J11 c inCI Gedidlte aud1 
die aus unsern Hn.Hen ligLl1 I, 1]111 J der Krieger sdlwazt nicht b.lo , 
vo.n Sclrrvvel'dter.n und !({1:11Uncn.: de r Bel' gnlQnl1 nicht b,los Vß Seil legel und 
Eisen, 

N·un Hbcs l.kU1l1 , und 1'1, r, Mc.,i.s teI SÜ1 gel' Deu tschl ands bö,rt 
H1r nlir gerne zu, oder \vBrdeL ihr durdl l1t1frTJonischern lnir bald 
zu sch wei gen gehierc:n Furdl dos r rwart' id1 euf. r [} Ith ci}. Gliik auf j F ,fe 

in der he: kotlllich ( .lr.eckjg) . 
** den liben würdigen Weiße:. S. ,sein v ,rt.ref]icl'lcs: iell fahi in t.iefe Schadlten 

Ijn etc. 
Diese ,' 'mit unterzeichnet.e Vorwort entstammt der Feder eines 

fürstenhergischen Landeskindes,. Mit ihm begleitete F. KAPF sein Erst-
lingswerk, das 1783 in Tübingen bei JAKOB FRIDERIC,H HEERBRANDT 
unter dem Tit,sl llGediChte eines BergmannsU ,erschien 

FRIEDRICH KAPF hatte ein bewegt,es Leben, das ihon aus. dem Kinzig-, 
tal ü.ber einen leidigen Sold.a.tenstand m schlesische Be'rgdienste führte+ 
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Am 15. Mai 1759 wurde er auf dem B.Iaufarbenwerk bei Wittichen ge-
boren Z. In den Jahren 1'781 bis 1 '1.84 w ,ar K.t\PF mit dem, Titel eines 
fürstenbergischen B,ergschreibers jedoch ohne Besoldung" als 'Gehilfe sei-
n.es dem sei t 1758 z,um Hü ttenschreiber bestellten t ab 1 768 als 
Be-rgs,chreiber tätigen und 1780 zum, fürstenbergischen Bergrat ernannten 
JQHANN MAR'TIN KAFF beigestanden., 'Da. der Va.ter im, Jahr 1784 wegen 
dienstliCh,er Unregelmäßigkeiten entl,assen konnte auch der Sohn 
auf eine seit J 'ahren. erhoffte feste Anstellung nicht mehr rechnen und 
mußte sich in fremde Dienste begeben,. Sch.ließlich gelangte er auf U,m,-
vveg"en an die Königliche Bergwerks-,Administration nach Berlin, von dort 
als Bergschreiber zuerst nach Fr·edeberg am QueiS t dann nach Querbach 
und wurde 1788 an das Königliche Oberbergamt in Breslau versetzt und 
später als Kreiskalkulator an der dortigen. K,öniglichen Kriegs- und Do-
m,änenkammer angestellt. Schon am 19. Januar 17'97 erlag 'er einem . Faul-
fieber -j 

3, 

Wie bereits. aus dem Vorwort von F . KAP,F -ersichtlich} nahm er eine 
Zweiteilung seiner Gedichte vor. Die zelkn Li,eder umfassende 'Gru,ppe 
behandelt Geschehnisse aus dem, Bergmannsleben, während die zweite mit 
ihren zw,ölf Liedern dies,es nicht berührt 4 Letztere' sind von zwei 
nahmen abgesehen r meines Wissens später nicht 'mehr ve'röffentlicht war-
d - .5 eß 

G . HEILFURTHs inhaltsreich,es Buch über _tDas B,ergmannslied " (1954) 
ist cl. ,a s Standardwerk über dieses Thema im deutschspraChigen mittel-
europäischen Raum. Durch das AuffInden der ihm nicht zur Kenntnis g,e-
langten Erstverö,ff,en,tliehung von F '. KAFFs eines Bergmanns"t 
aus dem Jahr 1 783 können einige Ergänzungen zu seinen Angaben mit-
geteilt werden. 

N,ach G . HEILFURTH (19,54 . S . 36) si.nd aus dem Schwarzwald nur fünf 
Berg'mannslieder überliefert vier von 17',28 und eines von 1848 ' . 

Die zweite Veröf.fentli,chung der F . KAPFschen Bergmannslieder wurde 
,nach dessen Tode durch seinen Bruder GOTTLIEB KAPF (1772-183'9) 
besorgt der sie zusammen mit seinem bergmännisChen Schauspiel -Die 

bei ADOLF GEHR und Compa,gnie (Breslau Leipzig 1798) 
herausgab. Die Lieder beschränken sich jedoch niCht nur auf die b:ereits 
1783 erschienenen, sondern sind um einige vermehrt, wie au,eh G. KAPF 
m.it eigenen Dichtung,en hervortri tt "J. 

NaCh der Erstausgabe der Dichtungen von F. KAPFI läßt sich die Autor-
scha.ft einiger der im Jahr 1 798 mi tgeteil ten Bergmannslieder berichtigen. 
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So ist F. KAPF der Ver fasser von ,.,Dort kömmt die lIebe Sonn · 
",Wi.e hab' ich doch so frohen Muth l

, und "Zufrieden mit dem 8. 

Die mehr oder minder errei.chte Verbreitung der Gebrüder KAP'Fsch,e'll 
Bergmannslieder dürfte ihrer Aufnahme in K. C'H. W. KOLBEs 
B,erg-Reien-Buch oder Sammlung neuer bergmän:nischer Lieder lustigen 
und ernsthaften Inhalts" (bei JOHANN' CHRISTOPH DÖLLE Halb,erstadt 

2,. Auflage in ERNST KLEINs lit,erarisChem Comptoir7 Leipzi.g 1.830) 
zu v,erdanken sein ' .. J edoch ist in Vergessenheit geraten, daß die bereits 
1783- erschienenen Lieder d,em Schwarzwald .zuzuordnen, 

",Frisch auf a,us dem Bette j
' und "Froh sing' ich es, und freue mIch'" 

erfreut sich großer Beliebtheit- 'wie die Aufn.ahm,e in z,ahlr'Eüche Lie,der ... 
sammlungen und die' häufige,n Umarbeitungen des Urtextes z,eigen 10., Be .... 
reits bei den, 179B veröffentlichten F . KAPFs.c.hen Be'l',gmannsliedern sind 
kleinere stilistische Abvl.eichungen gegenüber der ersten Bekanntgable im 
Jahr 1783 festzustellen 1'1. 

Das weitverbreitete, erstmals anonym In KÖHLERs 
nische,m Kalender für das Ja,hl" 1790u er8chien,ene "Froh sing 
ich deuts'ehen wurde entgegen G'. HEILFURTH (1.954 S. 261) 
niCht erst 1802 von G. KAFF überarbeitet. Be'reits 1798 erscheint das Lied 
inhalts- und formgleich mit der 1802 von K . eH. KOLB,E aufgenom-
menen Fassung '" Froh sing' iCh es und freue mich 12'. 

Die ein halbes Jahrhundert vor dem Erscheinen der F. KAPFs'chen 
"Gedichte eines. in Alpirsbach 'Von eH. A. KRÄMER verfaß-
ten Bergmannslieder dürften, keine 'weitere Verbreitung gefunden. haben. 
Sie waren F 4 KAFF unbekannt geblieben 13 , Nach (19,54, 
S i 778 U 786) sind sie auch nur einmal unter Nennung der Anfangszeilen 
im Schrifttum e'r\vähnt D '3S von eH. F WEISSE zu Leipzig her-
ausgegebene W'ochenblatt '1Der Kinderfreund U genoß eine weite Verbrei-
tung und ist selbst F. KA'PF im entlegenen Kinzigtal zur Kenntnis ge-
langt 14, 

F ., KAPF hat in sein,en Liede'rn nur einen Hinweis. auf eine Örtlichkeit 
d.es fürstenbergischen Bergbaues gegeben,; er erwähnt den beim Kloster 
Wittichen gelegenen Silberberg 1 s, Bemerkenswert ist ferner eine Angabe 
über die Abhaltung des Jahresfestes der Bergleute7 das im fürstenbergi·· 
sehen Kinzigta] arn St, Laurentius-Tag (10 . August) und nicht am St. Bar-
bara-Tag (4. Dezember) ,gefeiert wurde \6. 

Von H,. HANSJAKOB, dem Sichwarzwälder Volksschriftsteller sind uns 
in der Erzählung ,'jD'er Fürst vom, TeufelsteinU zwei Bergma,nnslieder über-

• 
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mittelt worden (1897 S. 167/ 168) 17. Am 28. Se'ptember 18'9-6 traf er im Gast-
haus zum nA,u ,erhahTi. im Hellbachtal bei, SchiltaCh mit dem 7'6jährigen 
ehemaligen Obersteiger der Grube CYPRIAN BRAITSCH, zusam-
men der ihm die beiden B,ergmannslieder "Wenn ich betrachte das berg-
männ'sche und jFrisch a.uf Ins Feld, der B,ergmann kunnV' vorsang 
(vgL H. FAUTZ 1964 S. 12 u. 136 ; G,. ALBIEZ 1958, S . 82) 18, Diese sind 
jedoch nicht im entsta.nden; es handelt sich, um örtliche 
Varianten von ,Wenn Ich nun betrachte das bergmännische Lebenu und 
G' 1'" , k - - f G' 1" k- f d St ,', k t H 1 '9 '1' , uc ,' au , ," Co UC , au, er " ,elger ," omm ," , . 

Für wen F. KAPF seine Lieder sangJ das teilte er uns in seiner V'orrede' 
mit 20 .. F 'ür wen er sie nicht sang - das geht aus seiner Nachschrift hervor, 
mitgeteilt von G. KAPF (1798 S. 67) : 

r,Die ihr mitt;riimhchen1 Gesidlt 
l\l ur Wälte wägt und S U1JCl1 nidl t ; 
1'n der Gelall rth ei t blau rn Du ns t 
Lustwandelt" durch .erzwungner Kun:·t 
S Lets ,,;chc ßri lle: n II r 
Beguckt die n j(l{ende N ,r1tuI , 
U,1J cl 5 eh ii cl] t r. rn gl e i d1 zu rii d< e 'cl] re ck t. 
Ersch.eint ie eudl ein ' unbedeckt. 
Und eudl vor inl leJdltcn GIng 
Ohn '. allen Fl.i uer J\.1odez \'van g, 
,D'rein ihre Jlehrc Maj e8tä't 
Gern ClJIC Kunst that: 

, . 
Ihr Herr'n rnit grän1 'idJ ,fHl Gesicht 
Euch id1, Lie ler nidle' " 

Anmerkungen 

t Inl SchrHttum, das a 'uf eine,n im Jahr 1797 von seine:m Bruder G. KAPF verfaßten 
N'ekrolog zurückgeht, 'W ird 1782. als Erscheinungsjahr 
2 Dies ;"los auch, Falbmühle· ge'nannt befand. sich V,ortal auf' 
Genlarkung ,an der Kleinen Kinzig. 
3 Eine m'it Quellen,angaben verse'hene Bio-Bibliographie befindet si,eh in Vorberei.-
tung. 
4 Zur b esse r en Übers i eh t se ie n die Li eda n iäng ein 0 r ig i na ll"e i b en folge und ... te xt m i.t-
geteilt Di.e erste ,Abteilung w ird im folgenden als Bc:rg,mannslieder e,rwähnt. 
E.rs te ,Abteilu n,g : 
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."N'as wendest so stohtet- Mann j 

IjFriscll ,auf aus dem wo ruhig ich lag u 

ilWohin die niemals schin l 

, Lisch,en, schau mich einma 1 an 
"H abI di eh la.nge' ang es ehn 14, 

de in,e treuen Knappen, 
rt köm t di e 1 i be ,Sonn' he r v 0 l',j,., 

"Glük auf l' die Schicht ist aus l
' 

ein lib MädeP 
'IDer Bergrnann ist Ein gute r 
Zweite Abteilung : 
!"Ach l holde länge r nicht ' 
1"Ei n SOl' genlo S j SO wie ich w a. r 'L 
j"lDe:r Zeiten mürrische r P ,apa. j , 

TI N un lä.chl d:u Mond, blUt ke Son oe 11 

!"O Mond, ges un gen 'Übe I:"al j( 
;.Ohne dich" 0 L Ibe" 
'u Wie ha b" ich do eh. so f roben }\II u tti 
, Ade, Hb R ik ehen, dein e H a 
l;Zwar stehst du .. Sonne, ho,eh und hehrl,1 
,f)Wen,n mir nur d ein Auge lacht" 

lebe wal! Mein Schik,sal wjnkt l
{ 

, Zufriden mit dem 
.5 ,Wie habf ich do,ch so frohen Mut j

( und "Zufr.iden mit dem Wenigen' . 
6 B+:i den B,ergmanl1.shede.rn aus dem Jahr 1728 h.andelt es siCh um: 
,tAcl1 10 bel Gott. d en ß ro S5 en Berg-Herren" 
'lAuf! auf! ihr Be-r'g-Leut ko.mlnt 
't .O groß -e in i ger allm,äch tig'er Schö pte r . 
n We'r ist t der die E,e rg erschaffen iC • 

Sie haben den Alpirs,hacher pfarr-herrn. CHRISTOPH ALBRE,CHT 'KRÄMER .(1667 bis 
1741) zum Verfasser" der s.ie seinen in Stuttgart erschienene:n, nBer,g-,Pred'igten" bei-
drucken ließ (v,gt . N. SPRANGER 1751 s. 118); ein Belegstück war zu beschaffen. 
Dte von 1848 Über lieferte S t l'oph e des B er gma nns 1 iedes " ViktOl· ia! Vi ktoria! wir s in.gen 
frohe ist keine S.chöpfung aus dem, Sdhwarzwäld'er Raum. sond.,ern nu:r d Je ört-
Hohe Varta,nte ,eines '\,vesenUich älteren 0 1

• MEISINGER (1913. 346 307/3tl8) 
gib t ,als Qu.elle nA US M el·zha u sen (Fa ppl., 2B. Ja n . 48) j 1 an (C ,ANTON F ÖPPL , 1815 bis 
1874, Mus ik. r Sam m le!' vO n Volks 1 i edel"n, ins beso.ndere aus dem B reisga u). G. HE I 
FUR TH (1'954, S . 711) e ä h nt ,Anklänge an n,Vikto-ria Vik tor i a t wIr B e rgleu t z us a m-
,m en 1:1 sow i e, H Vikto r ia 'V ik to 1:' ia, si n get nun L und te il t dere n N achweis'e mit. Da 

Mel'zhausen ke ine Bergbautätigkeit bekannt ist l die überlieferung eines 
solche n Liede s hie r oh n e B,ed eu tung se in. 
7' Neu 'Von F . KAPF htnzugekom'men sind.: 
t Mit Recht rühmt man den Knappen, 
"Friz schlug dur eh taubes, Felsgestein --( 
.. H ast 'nun de in,e S clli.c11 ten a11 t verfah ren I j 

Von G. KA'PF stammen: 
'wohl! die a.ch te St u nde seh lä g 

um er s tenmall; soll i eh, heu "" 
uNun kom'mt der Mond . j , 

t,Fort ist es nun das alte Jahr" 
]"Sobald die Mo.rgensonn 
.. Glück a u·f! G l1.i.ck auf 1 du He r z,ens 



D 1 e Bergman nsl ied d Fried rieb Ka pi 3.25 

"Fro,h sing' ich es und freue 
" I eh fuh I" 'h e'ra uf a.us mein em Schach t .' 

E r kömm " der W,o nnetag" 
! ' G. KAPF .(1798 1 S . XIII) teilt zwar mit.: ",Die Liedel mein.es v,ersto,rbenen. Bruders 
habe ich mit einem, *) 'kennbar genlacht und gefUssenUich gezeichnet I' J 'edocb fehlt 
dieses Kennzeichen bei den drei angeführten Bergmannsliedern.+ Diese s,ind bereits in 
der S3mmlung von 1783 enthalten und durften auCh insofern ni,cht von KAPF her-
rühren, da e'r seinerzeit erst 11 Jahre alt wal. 1m doch so frohen Muth!" und 
l! Z u fr i ede n mi t dem Wen ige'n sind In der Au sg.a be von 1783, in d.er z\vei t,en Abteilung 
ve röff.e nUi cht wo'r d en; G 5 K APF hat sie: 1798 un te r di e Be r g man:nslieder au fg enommen. 

hab ' ich doch so frohen Muth j erhält ·erst bei K. eH. W. KOLBE (1802" N,r . 40 
S. 109) einen bergmännis·Chen Schluß 1 während mit dem noch von, 
F. KAFF um eine bergmännische Strophe erwei tert wurde, so daß K. eH. 'W K 'QLBE 
(ID02, Nr. 21 56) auch dieses Lied unter die ,Sobald die Mor--
gen sonn t erwach t', ist 1798 als von, G 5 , KAP F v.erfaßt an geg·e ben; es wird 'bei K ,. eH. 
W., KO LB,E, ,( um,2, N r . 20 55) i.rrtü ml ich F. KAPF zuges·du· i eben und geht a um so' b :ei 
G HE I L 'F'URTH S. '756) 'W ie, auch die 1 798 verta 'Uschten F. KAPFschen, Li,eda r in 
das Au tn :renregis te'f ein. 
9 KAHL CHRISTIAN WILHELM KOLBE {1771--1848), Obereinfährer und lerster 
As sesso r des Köni glich Preuß isch en Be'i-ga mtes zu Wettin fü r das Ma nsfelde'r B er g-
ba,u revier. 
10 V gl., G . HE IL F 'URTH (1954, S. 628 u. Ufl te'r Gesa mt v erze ichnis der Lieder 
und ihre r Be lege"}. 
1'11 Diese Änderungen wurden noch vom Autor selbst vorgenommen (vgl. G. KAPF 
179a. j S. IX:, • • sie be kann t zum a eh en, re i zt auch ,m,ich" solche - ,mir zum. Erbtheil 
von ihm hinterlassen wieder jedoch mit vielen vom V'eTfasser selbst vorgenomme,-", 
n en Ve rän de rungen . . d.ru.cken zu 1 as sen . • .41}. 
fl' Di.e geringfügigen stUis,tischen Abweichungen dürften von K. W. KOL.BE VO'f-
genommen wOl"de'n sein (vgl. dessen. 1802, ,habe ich es mir 
hi e 'U nd da eine'n ode r and@:rn Ausdruck . . . zu ve rta us Ch en'U). 
13 F. KAPF erwähnt in seinem Vory"fort (1783, S . 3) nur C'H. WEISSE mit de.ssen 
'j Ich fah in tiefe Scllach ten ei n a + 

'., CHRISTIAN FELIX WEISSE (1726---1804) war ein a,us Annaberg 1m Erzgebirge 
stammend erb eka nn te r Si n,gs. pie 1 dich te:r 'un d J ug'en ds eh r iftste He r . 
l S n F.ri sm auf a. us dem. Bette" '\vo ruh ig' ich lag 1 Schon dämmert au Si 1 be'rber gs Höh en 
der Ta (1783 t Nr 2 10) mi t de r Anrnerkung: ; Si 1 berber g : ,ein h oher B g un we i t 
dem Wohnort des . In de'r Ausgabe von l7m8 (NI'. :3 S. ,30) ist Abände-
ru.ng ,,Schon d ij mm e rt vom hohe n. Ge b 1 r ge de 1" Ta,g en t halten .. 
'6 MitgeteHt in; ILtschen sch,au mich einmal an;;, (1783 j Nr+ 4 15: als ,an. 
La urenz j Tagß mit d,er An'm·e 1" kung' La ur en.zi -Ta g: cl a 8, Ja rc,sfest de'f B er gleu te "") In 
de r A usga be von. 179.8 (N r. 7 S. 3?) is't. die betreffende ZeH e zu s."A n dem letzten Jahres 
Tag U ohne nöbet@' Nennung' desselben abgewandelt. 
17 'HEINRICH, ,H ANS J AKQB (1837- 1916'), aus H .a.slach im Kinzigtal ,stamm,end. Der 
ehernaUge "Sllberre i eh rum, { de r U mg eb ung se-i n er l-Ieima ts tadt fan d so gar in einer 
Stroph.e des "B adne,r lied.es '! seinen Wid.@'fhall : "Zu. Haslacll gräbt man S H bererz ' (erst-
mals, ano n y:m mitgeteil t du rcll O. MEt SIN'G ER ,19'06 . S 18· d ü rite a beI" na,eh mei,ner 
Ansieh t vor 1890 entstand en sein). De l' A,u to r konnte- no eh n ich 1. e rmi He 1 t ""re rden (frd t 
Ausk.unft des Deutschen Volksliedarchivs in Fl"eibu.rg). 
1,8, CYPRIAN BRAI'TSCH (1820- 1900}t aus W'ildschapbach stamlne'nd.· sein Vater 
CYPRIAN BRAITSCH w'ar ebenfalls Obersteiger d·er Grube Anton im Heubachtal 
gewesen. 
t'· 11 Wenn idl nun betra,chte das bergmännische Leben! früheste Aufzeichnung 1828, 
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von Schimtmeister K. G. W'OLF in Johanngeorgenstadt ln. einer Sammlung von Betg-
liedern im Freliberger Oberbergamtsarchiv (vgt G HEILFURTH 1954, 8 . 71B u. 780). 
",Frisch auf ins =!Gltickauf., Glückau:[!, der Steigel' kommt'u (vgl. G., HE'ILFURTH 
lH54, S . 628 u. 63&=-<643; aus füh r lieh e Ab le i.t u n g). Am Ra. nd e sei b emer kt I d.a. ß ma n fU 1'" 
d.en, in vielen Liedern vork[ommenden Berg,mannsgruß n'GlückaufL einen aUen Beleg 
aus dem SchWarZ1,;V3;Jd kennt. Zum erstenmal in del· Numismatik erscheint er au.f einer 
Bergwerks-KUppe aus dem fürstenbergischen Kinzigtal veranlaßt durcl1 di,e t 

berger welche au.ch, in Wittichen Ber.gpau Es han-
delt sich, dabei, um die 1704/1705 in, Nürnberg ge'prägte sogenann.te !,Glück.auf-KHppet

' 

der Grube Gnade Gottes zu Wittichen (vgl. F. KIRCHHEIJ\llER 1967, Ahb. 20 S. 69). 
20 In de r 'F. F ,. Hofb i bl iot h e k zu Dona ue seb in gen sind d i1e KAP F sch en Sah r j fte'n .a U 5-
den Jahren 1783, und m79S ni,cht vorhanden. Sie- dürften 1m fürstenbergis,cllen I{jnzig-
t.al kaum beka,nnl seinr -
21 Hing wi.esen sei auf d.te von G. HEILFURTH übersehene Schrift ]jEinige neue 
B Cl' gm a nns-,Lieder [I j d i.. 1819 bei K AR,L G,ROO S in H ei d el b er g e'rsChiene n is tun d den 
bekannten Sallnist.en KAHL C.HRISTIAN v LA,N,GSDORF[ (1757'-1834) zum Verfasser 
hatte. Diese enthält neun Gedichte deren Inhalt mit der Erschließung von Stein.salz 
und v[on. Sole im mittleren Neckarg,ebiet im, Zusammenhang steht. In ei.ner '\v,ahr-
scheinlich .1B48 zu. Schwä.bisch H,all erschienenen Schrift hat C . F. 'KLEIN König-
liche beschrieben und besungen '4. Sei,ne ber,gm,änni-
schen Lieder 15-----24) dürften, ebenso'weni.g wie die- LANGSDORFsmen . Bergnlunns-
lieder f

' gesungen. \vorden g,ein. Aurh der in d,er Markgrafschaft Baden südlich von 
Baden-Baden bei U mw'eg betri.ebene: Stei.nkohlenbergba u hat den Anla.ß zu ein.em 
,allerdIngs ebenfalls wohl kaum, verbr,ei teten Bergmannsl.ied gegebe'n. Dieses ist v[on 
AUGUST GOTTLIE,B PREUSCHE.N (l734- 1803} gedichtet worden. 'Und bedi[ente sich 
de'r Melodie "W'aCh' auf, mein Herz · und sing[e,L! {v,gI. C. F. ERHAR,D 18'0:2 S , 123,--125};, 
auf di[eses mU ;,Glück a.uf'r'" begIn.nende Lied hat meines Wlssens nur G . M:A'YER (1966 t 

s. 47) hln,ge,viesen.. Auf den am Rand deI Sch;w[äbischen Alb wngehenden Be'rgbau auf 
Dogg-e'reisenerze' und ihre V'erhüttung bezog,en, s:ich das 'jjCyklopenli,ed'j und ejn, i,Berg-
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Ober Weg,e- und Straßenverhaltnisse a,uf dem Eis,enbacher Höms'ten 

von Wolfgang Irtenkauf 

mit 1 Abbildung 

• 

In den zwanziger J 'ahren unser'es ,Jahrhunderts kam die These eines 
vorgeschichtliChen Weges über den Eisen,bacher H'öchsten auf. DIe Belege 
sind dafür im einzelnen: 
a) KARL SCHUMAC,HER 1: '" V'on hier (hin.ter de'm Schulhaus von Wagen-

steig) führt tatsächlich eine sehr früh,e Straße .. nö,rdlich N,eustadt-
Löffingen na.'ch Hüfing,enU 

-

b) EDG,AR FISCHER 2,: uEine beim, Fernhof west.lich der Kalten Herberge' 
abgehe,nde VerzweIgung dies.es Ost-W'est ... Weges verband die südliche 
Haar über das. ,H1öchst\ an Ober- und, Unterbränd vorbei und weiter 
das Brändbachtal abwärts über 
Bräunling,en, un'mittelbar mit dem Breis,ga.u" -.-' 

cl PAUL REiVELLIO J,: ,Von hier aus. ... führte tatsächli.ch eine sehr f rühe 
Straße i • • anderersei ts nördlich N'eustadt ... Löffingen nach Hüfingen.·' 
Gegen dies,e mehr 'Oder w,eniger abgewandelten Theorien einer sehr 

irühen Straße" erhob Rolf Nlerhaus 4, Einspruch. Er ,mahnt zur )jäußersten 
-'v""orsi cht da. es "eine- haI bw,egs r ,egelmäßige Bege,hung und gewerbliche 

Nutzung des Schwarzwaldforsts in den Metallzeiten 'wie in römischer Zeit 
nicht gegeb,en hatU

_ ferner weil "auf sämtlichen in B,etracht kommend,en 
Strecken und T'eilstrecken im Höllental wie auf den Höhen nördlich da-
von , ... , Jegliche vorrömischen und römis.chen fehlen. In genauer, 
überzeugend.er Beweisführung kom'mt er zu dem ReS,ultat daß die Straßen 
in dies,er Gegend sich eindeu tig aus n ,aChrämischer Ze· t, also als mi tt.el-
al ter lieh od.er frü hneuzei tlich erweisen. 

Die Gründung des 'Benediktinerinnenklosters Friedenweiler durch dIe 
Benediktin,er von Sankt 'Georgen im J 'ahre 1123 oder k,urz danach 'wu rde für 
das Waldgebiet z:wischen Titisee, Rotenbach, Urach und Waldau von bei-
spielha.fter Bedeutung,. Damals, i'm Jahrhundert., zei.chnet sich etwa 01-
gende Situation ab: 

Das große das si.ch wIestiich der b,eiden alten Marken Löf-
fingen 'und Bräunlingen (unter Einschluß des Höchstg,ebiets) hinzieht, ist 
im 12. Jahrhundert "im, wesentlichen unbesiedelt t g,ewesen 5. nDie Zug'e-
hörigkeit des gesamt.en Höchstg,ebietes zum Klosterb,esitz: von Friedenw,ei-
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ler be'w,eisen . . .. di,e dürftigen N a.chrichten, die wir ti ber die, Gründung 
und den Ausbau der Sehwarzwaldd,örfer Sch'wärzenbach und Rudenber,g 
besitz,en .. ,Seide Orte sind ,erstma.ls in den 'Prozeßakten von 1.316 genan.nt ... 
In S·chwärzenbach bestand ein großrer Hof,. Sigbozrüte später als 
Großhof bezeichnet" der offenbar der Mittel- und Ausgangspun'kt dieser 
Siedlung war, die durch Abspaltungen von diesem Hofe I, erwuchs'. Dieser 
G-roßhof lag auf alt- reichenauisch.em Gebiet- das vom Kelhof in Bräun-
ling'en aus verwaltet wurd,e .. 'Wann Relcbenau dieses Hofgut ,erw-arb 

gründ,ete, ist unbekannt,; doch muß angenommen daß dies 
(vielleiCht sogar längere' Zeit) vor der Griindung des Klo ters. F'.rie'den·\vei-
ler ges,chah. Die Reiehenau beansprucht,e eine angemessene Jahresabgab.e . 
die "zumeist in natura Getreide nach Malter gemessen erfolgte" '+ 
Dies setzt nun vora.us daß. eine Wegverbindung v , n Bräu.nlingen. na,eh dem 
'Großhol in Schwärzenbach bestand bz\v. angeleg 

1316 gehört das Gebiet um den 'Gro.ßho:f Frieden\veiler, w'ohin es ver-
mutlich durch Ta,usch gekomme:n war. Fünfzehn Jah.re später1 am, 1. Fe-
bruar 1331, v,erzichtet der Bräunlinger Klrchherr zugunsten Friedenweilers 
auf alle Ansprüche auf den Zehnten Sigboczruti von d,er alt.en Hof-

·8 

Aus diese·r eben skizzierten Ent\-vicklun.g, vor allem aber aus der not-, 
wendigen Verbindung zwischen Bräunlingen und dem 'Großhof, läßt sich 
folgern: Die erste Ansiedlung im. (weiteren) .H.öchst,gebiet war 'weder Eisen.-
b ,ach noch, Oberbränd, die ja erst viel später entstanden sind sondern der 
'Großhof; der ,zugleich d'ie Keim.zelle des (späteren) Sch.'warzenbach. bildete. 
Die Reilchenauer Pflege' in Bräunlingen und deI abhängig,e Großhof setzen 
eine zumindest unterhaltene W·e,gverbindung voraus .. Nach den landschaft .... 
lichen Gegebenheiten kommt nur folgend,e Streckenführung inc 'Frage: 

Bräunling1en- Höchst, von hier aus 
1. .• f- Großho.f od·er 
2. ornhäuser- HoChebeneh.of -Großhof . 

Der unter 1 aufgezeichnete Weg ist kürzer als 2., außerdem. ist er (s. u ,.) 
von seiner gen10gisChen 'Beschaffenheit her vorzuzieh,en. Für das Kloster 
Friedenw,eil,er, den nErben des IGroßhof's, b·estand kein Bedürfnis neue 
'Wege ins Höchstgebiet zu leiten, da sein·e Siedlungsa.u.fgab·e weit.er w ,est .... 
lieh lag-

Der zum Höchst führende Weg von Bräunlingen her . den. 'v,lir als Vor-· 
aussetzung für die :R!eichenau-B,räunLinger Bes.itzungen in Schwä.rzenbach-
Großhof ansehen mußten, wird erstmals anläßlich der Erbteilung zwisdlen 



Ausschnitt aus der großen der Baal· um L610 ('et,va 2hl. In der Bildmitte Frierlen:weiler. Neustadt Hegt 
oben ,rechts das. ,EisenbacheI" Tal in BildmUle unten , 
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Wolfgang und Heinrilch von Fürstenberg urkundlich er"vähntr Damit erst 
ist volle Sicherheit über das Vorhandensein des Weges gegeben. 
1491 teilten di.e b,eiden 'Grafen ihre Wildbamle Vi. obei die GrenzlInie vun 
dem bei Bräunlingen mundenden " Rottenbach {= Br ändba.ch) aufwärts 
zog an d.as fur'holtz" das Fürholtz umbhin bis uff den weg, d,er über 
das Brand ,gat am aller dem, seI ben geschaid nach dJe ecken in 
biss leb end Mi st.e Ibrun:ner kirchen!! 9. 

Dieser von Brä.unlingen. zum H6chst führend , We'g zw'eigt bei Unter-
bränd vom alten Löffinger Weg ab,. Es handelt sich um die Waldstraße .. 
!"Der Name . . besagt schon 'welche besondere Aufgabe. .i hr zugedaCht 
lang bevor Siedler sich dies.es Grenzgebiet im 'Westen der Mark zu ihrer 
Heimat ausersehen haben - 10. . Ein weiterer Weg, der Brändbachweg, ver-
mittelt die Verbindung von Unter- nach Oberbränd. und Höchst, "\vobei 
d.ieser Weg entlang des Bachlaufes von der Kürnburg bis auf die Höhe 
von Oberbränd dem Verkeh.r zu Fuß gedient haben wird - er war dem-
nach die kürzeste V'erbindung zur Höhe '- " \v,ährend Idie Waldstr,aße den 
Fu.hrwerksver kehr 'ermhg1ich te. 

An dieser Straße entlang wurden planmäß.ig Siedlungen Das 
erste gesicherte Datu'm für Oberbränd stammt aus dem, Jahre 1565 11 . wäh-
rend den H.arzerhäusern. (heute IGemeinde Eisenbach) die Aufgäbe der 
Bannscheide zwischen B,räunJingen, Löffingen und Frieden'w,eiler zugefal-
len istr Weit spätert 1761; nennt eine Urk'unde erstmals dn . amen Spitz:-

das als Bindeg led zwischen Oberbränd und den Harzerhäusern an-
gesehenverden darf ' :2 

In dieser Zeit d . h. vom 15. bis zum Jahrhundert" lagen die Grenzen 
der BraunHnger Mark gegen Westen nicht endgültig fest. Erst kurz nach 
1600 wlrd von einer stärkeiren Ansi dl ung im Eisenbach tal 'ber'lch tet (lm 
Zusammenha.ng mit dem B,ergbau)l aber n.och 1654 war die Bräunlinger 
Kirche in diesem Talgebiet begütert. 169B scheint d,er Grenzverla.uf noch 
nicht hinlän.glich geklärt zu sein ja 1'775 beriefen sich Eisenbacher Ein-
wohne ' auf ihr Verdienst" daß eigentlich sie es waren., welche das in Fra.ge 
stehende Gren" gebiet ausgestockt und eingeebnet hätt,en. Der Eisenbach 
selbst wurde zur Gr,enze. 

Die begreifliche Ann;Jhme" daß der neu aufkomm,ende Bergbau im 
Elsen ba.ch tal ein,e \T erkehrsa.d,er durch da Tal hat sich hinsicht-
lich ein ,· 'r Wegführung über das Höchstgebiet nicht b,est.ätigt Der stark 
nach. Villingen und zur Baar ausgerichtete Verkehl hielt. sich ,an die 
kenführung durch das (untere) 'Bregtal. 
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Die A,nsiedlung der für den Bergb,au im Eise,nbachtal benötigten AI .... , 
beitskräfte vollzog sich von d,er Mündung des Ba,ches her ta.laufwärts., Ein 
Zusammenstoß, im Jahre 605 m,' t der Äbtissin des. 1570 wiederbeSledelten 
(jetzt Zisterzienserinn "n-) 'Klosters Fried,enweiler macht klar . daß m.a.n lnit 
d,er Ausrodung des Waldes bereits auf dem Klostergebiet, 
das auf dem Höchst begannt angelangt war. 011n.e den Ausgang der StreI-
tigkeiten zu kenne·n , scheinen die Klosterfrauen sich mit Erfolg der Über-, 
grif 'e erwehrt zu haben, denn die' Ausrodung und B,esitzergreiiung seitens 
des Bergwerks sCheint sich hier oben nicht vleiter fortgesetzt zu haben '5. 

De'r Grund für diese abw,eisende Haltung der Zist.erzienserinne,n lag 
in der Tatsache begründet" daß ihnen b ,ei de'r Wiede'r 'b,es,etzung von ihre'rn 
einst so. großen (Kolonis,ations-) Gebiet nur noch das Gebiet bis zum Höchst 
einschließlich des naCh dort reichenden Klosterwaldes verblieben war. So 
,;vehrten sie si.ch gegen jeden der eine weitere Schmalerung be-
fürchten ließ. SeelsorgerIich jedoch wurden die langsam anwachsende Tal-
schaft Eisenbach mit Friedenwei1er verklammert woran h ,eute noch der 
j Ki,rchweg" erinnert l der von Eisenbach talaufvilärts über das Höchst und 
die H'arzerhäuser in b,einahe südlicher Richtung führt 

Auf dem Hö,chsten s,elbst standen 1624 vier Arbeiterhütten, jedoch kein 
Wirtshaus, was ein sichtbares ZeIchen fur eine damals bestehende Durch-
g'angsstraße gewesen Anschein nd wurde jedoch eine An-
siedlung' hier oben durch F ,riedenweiler verhindert. Erst nachdem das 
B,ergwerk um 1700 stillgelegt worden war, \\laren die Arbeiter g,ezwungen, 
eine neue Arbeitsmöglichkeit zu s'uch n welch,e ihnen d,er Friedenweiler 

Sie wurden dort Holzhacker, Kö,hler, Harzer und Kienöl-
sieder unter der Botmäßigkeit des Klosters; das ihnen das Holz für die 
neuen Wohnstätten zur Verfügung stellte. Sn entstanden die Häusergruppe 
auf dem Höchst und anschließend daran die Z'nken Ha zerhäuser, M,ösle 
und EisenbäChle 17. 

Alle diese Beoba.chtungen, vor allen1. aber auch das Fehlen von V'or-
spannstationen, dl,e ,au.f der steilen Steige vom Eisenbacher Tal bls auf 
den Höchstberg unbedingt ,erforderliCh gewesen wären, lassen als. sicher 
erscheinen! daß. vor dem Jahre 1700, d vor d'er kontinuierlichen Besi,ed-
lung des Höchstgebiets .. ke·n Durchgang von Neustadt her in Richtung auf 
das Ejsenbacher und Bregtal vorhanden war . das heißt: der HöChstb,erg 
war keine Kreuzung. 

Dies muß sich in der ersten Hälfte des J 'ahrhund,erls geändert haben j 

wenn auch der Bericht aus de'm Jahre 1745 t es sei ein Reiter im März die-



Wegeverhältnisse auf dem Eisenbacher Höchsten ,833 

ses Jahres von Freiburg her über N'eustadt nach Hammerelsenbach und 
Villingen ,geri tten 111, noch keine Straßen - bz\v . Wegeverbindung voraus-

Dennoch s,ch,eint hier ein a11gem,eines Bev,.;'uß,tsein um ein"e Verbin-
dung aufJ die in der Folgezeit wichti,g werden 

E· wurde oben d.arg,elegt, auf welch'e Weise eine Verbindung von Bräun-
linge'n zum Höchstgebiet (Waldstraße, Brändbach\\Teg) g:eschaffen wurde., 
DIese heiden MögHchkeiten ergeh,en sich durch die Bodenbeschaffenheit. 
De'r Brändba,cb.weg führt am moorig .... sumpfigen Brändbach entlang" wä.h-
rend die Wa.ldstraß,e den lrveiteren, dafür tl'ocke,neren Weg wählt der zum 
Hühnermö,sle anst,eigt, um die sumpfige Beschaff'en'heit des obleren Bränd-
bachs zu meiden., 

Hier wird die kluge Anlage der Waldstraße augenfällig, denn der obere 
Brändbach muß an dieser Stelle z\var gequert w'erdt=n, doch die eigentliche 
Sumpfaue des Baches beginnt erst ca. 250 J\.:leter südöstlich. Von dieser 
Stelle (941 m) an geht die Waldstra.ße fast stetig nach Westen! zunä.Chst 
auf m.lttlere'm, und oberem Buntsandstein;, dann von der Einm,ündun,g de'r ' 
heuti,gen O'b,erbränder Ortsstra.ße an auf Eisenbacher Granit zum Höchst. 
Das Mösle "ird in einem Abstand von ,ca. 125-200 Metern gemieden. 

Die heutige Fortführung dieser St.raße in R,ichtung Neustadt stößt, b .· -
vor sie das erste Waldstück links dIrekt erreicht , auf den Beglnn des 
Mosle 1'. Der Anfang des Mdsle weist heute nur einige . lockere Hu:-

auf 20, doch ,entspricht dieser jetzige ,Zustand nicht der 8i-
tuatifln von früher. Seit 1 7-8 0 laufen Versuche, dieses Sum.pfgebiet durch 
geschickte Grabenziehung zu entwässern 2 " doch k.lagt man in einer W'ald-
schätzungsrelation des J ahres 1803: , Ein geringer ist gut, ein größerer 
Teil mittelmaßig und der größte Teil schlecht, entwede-r gan'z .oder halb 
Moos. Die vielen und häufigen SteHen im FI'iedenweilerv/ald die bein.ahe 
das ga.nze Jahr sumpfig und tie,f sin.d und die 'man bei nasser Witterung 
kaum zu geschweige denn 'mit geladen,en Wagen passieren k,ann, er-

aufs ä,uß,erste die Zu,- und Abfuhr des Iiolzes., Daher geschieht 
es auch daß in j1ene:n Distrikten vieles Holz zugrunde gehen. und verfaulen 
m,uß . weil solches wegen der Abfuhr nicht an. K,äufer zu 
bringen 

Erst 184,6 konnten Jen,e \velche in den nassen Jahreszeiten in 
nass,en Sommern. kaum zugänglich ohne Anstand begangen wer-
den., .1 B5B wird das an M,eistbietende verka.ufte Holz ,über Eis,enbach und 
Neustad t d uren. das Hö,Ilental., meist in ganzen Stämmen."" a 

Di.e Parallele zur Führung der Waldstraße nach dem Höchstg,ebiet und. 
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di,e 'Beschaffenheit der Mö,öser zwingt uns zu dem Sch.luß daß bis zU'rn 
Jahre 1800 dureh das 'Mösl,e eine direkt vorbeiführende Straße von Eisen-
bach nach Neusta.dt (gemäß der heutigen Streckenführung) unm·öglich war. 
Als Ausweg bot Slctl. dafür allein de,r sog. Höchstber,g\ve,g an, der he·ute 
noch von älteren Einheimischen als ualte Straße" angesproclI,en w'ird. 

Im Jahre 1812 wurde dIe Ve'rbindung .... 
eisenbach unter die Staatsstraßen aufgenommen 22 . 1858 heißt sie Staats-
straße 23" 1861 ist die Straße von Neu-
stadt nach Vöhrenbach neine jener Staatsstraßen die seinerz.eit gevlöhn-
liehe Verbindungsstraßen war'en, und in den allgemeinen. Str.aße,nverband 
aufgenomm.en \vurden." 24 T Z '\\l·ei. Jahre späterJ 1863 war diese 8tr.aße g,ar 
als "schon längst bestehe,nde Staa allgemein bek.annt lS 

üb,er den. Ve·rlauf diese-r Staatsstraße gibt es zwei Kartenbelege ·26 , die 
b,ew isen. daß der heute zur Gem.einde Eisenbach zählende Höchstbergweg 
identisch mit dieser Staa tsstraße war., 

Die Grun.de. für die Aufgabe dies,er Streckenführung, ihre ",Correc'tion t 

und Neutrassierung spiegeln viele Berichte aus den fünfziger und sech-
" abt en des. Jahrhunderts, so 

1851 : Bitte um Korrekt.ur der ,schmaII:n. Str,aß i 27 -
1862: Die P ostv,erbindung müßte unbedin.gt mit drei Pierd.en bespannt 

im W.inter sei die Straße ub,erhaupt niCht befahrbar ·za, -
. 864: nDie Straßle '. . . 1st ausgesteckt und sollen die Arbeiten im. nächsten 

Frühjahr verg,3ben werden; die betreffenden Gemeind.en, nam,entlieh 
Neustadt haben jedoich die Anford.erung auf unentgeltlich'e Abtre-
tung des ITerrains theil weise z.urüc.kgewiesen. und ist bis j,etzt eine 
Ver I ugung noch nicht 29. Damals bestand bereIts eine durch-
gehende Postverbindun,g von Triberg ü.ber 
Neustadt nach Lenzkirch. 

Auf Verlangen der Posthalter di ' Schwierigkeiten dieser Streck·e 
an 30. Darunter n.ennt. er u .. a .. den IStich beim Kreuz auf dem Höchst ca. 
16 P 'rozent, vom. Kreuz abwärts durchschnittliCh 10 Pro.zent . Der er ·tge-· 
nann te Steilanstieg betrifft den Höchst.bergweg. 

Nachdem die badische Staatskasse 31275 Gulden zum Bau bzw. zur 
Verbesserun.g der Straße gegeben hattet wurde 'lD dien folgenden ,Jahren 
die Stre,cke in cl m. hier zur EröTterung stehenden A.bs,chnitt v-e:rlegL Die 
umfangreichen KOlre,kturen m ,achten die Anlage von Ver'bindungswegen 
un.d Anfahrten z\vischen Höchst und Sternenhütte llotwendig. Die .aufge-
geb. ne Staatsstraße die f'orta,n als Weg befand sich in einem 
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sehr Zustand ' 31· diesen .Zustand hielt die neue Eige'ntümerln die 
Fürstlich Fürstenbergische Aus dem Jahre 
187'2 liegt sn B. ein N ach vor '\ovonach für die alte Straß·e 251 I(isten 
Granitgrus geliefert\vurd,en die zu r Unterhaltung dienten 32 •. Wie besor,gt 
sich die Standesherr. schaft zeigte, bewei.st eine Affäre 'mi t dem 
bauer aus Schwärzenbach im Jahre 1881 Er \vollte 400 St.ämme Langholz 
uber die .alte Straße abführen \vobei das Rentamt . eustadt darauf hin-
weist daß dieser Weg die alte Landstraße · sei, nsomit ein uraltel öffent-
licher '\V'e',g' welchen "\viI' jedenfalls nicht sperren dürfen U 33 . Als Hauptsache, 
wIrd die Wiederherstellung des guten .Zusta.ndes angesprochen 

In diese'!" Zeit enden die QueTlen die uns in de·n beiden in 
Karlsruhe und Donaueschingen zurV·erfügung stehen. Immerhin sollte 
dieser kleine Beitrag den HIstoriker klarer sehen lassen in Bezug auf 
Wege- und Straßenverbindungen über das .Eisenbacher Höchsigbiet. 

Ns,chtra,g de'r Sm.riftleitung:: 
Der V,erfasseI hatte leider keine Geleg·enheit mhr, die in die. em Heft 

von B,ADER und REICHELT nähet untersuchte große Landtaf.el der Ba.ar 
für seinen wertvoBen Beitrag 

Tatsächlich zei l t rule .Karte von }610-1.8 ziemJiche ·Übel'einsti.m-
mungo mit den von Herrn. IRTENKAUF auf a.ndere Weise gewon,-
nene-n Ergebnissen. So gibt die Karte im BereiCh. d'e · ,Höchste'TI tatsächlich 
den arehivalisch gesiCherten Befund dieser Jahre wieder, daß hi,er 3 ... 4 
Häuser stehen und dan die Wä,ld,er bi - nah,e Frieden\veiler ausgestockt sind 
(vgl. S. ,33.,2). AuCh fehlt IRT'ENKAUF 1 ichtlg a.bleitet, ein - Str.aßenv T-
bi.ndung vo.m Eisenbac:her Tal Z1.lm Höchsten. Leider kann '\vegen rerheb-
licher Zerstörung der Karte gerade in diesem Bereich. die ursprüngliche 
Verbind ung über Schwärzenbach nicht sicher , dentifiziert w ,erden. Gut läßt 
sich die Waldstraße von B1fäunlingen nach Unter- und verfolgern 
Nur in einem Punkt \veicht die Karte von den Vorstellungen des 'Ver-
fassers Sie z.eichnet von Neustadt her durchs R·eichenbachtal eine Wege-
verbindung 'Zum H,öchst fit von wo ,auen ein Weg nach Friede-nweiler ab-
zw·eigt (vgl. ,Abb.). G. RE 

• 
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t t Diese Zeitschrift 13 1913, S. 204. 
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21 G L .A 237/21270 I Sch. rei be II der G 1""'0 ß herzogli V'er ke h rsa ns tal ten vo m 6. 1862. 
29 IG LA 237121279 t B eri eh t des G ro ß h er zoglü:h en. Bezirks amts N eus ta d die Zuständ e 
d.es Amts bez i r ks Neustad t im Ja h re 186'4 be t reff.end. 

Ebda. 1 Bericht des Pos thai ter s vom 20. 10. 1864. 
;n FFA, Do:mänenkanzley Fach NI. VI. 5 VoI., Nr. 6, ' asz. 1 , B,ericht d · s F. F. Re'nt-
amts N,eustadt vom 16. 7. 1867. 
l2 FFA, Fa,eh VI 5 Vol. Nt . 6; Fasz. 1. Verwendungsbuch vom 
Jahre 1872" Der Auftrag wurde durch den Eisenbacher 
Al 0 is 8tl a ub er led igt (Berich t des F. F. 0 rstam ts Fr j,eden'weiie 1" v o'm 2$. 4. 187 3) 
)3 FFABericht des F. F '. Rentamts Neustadt vom, 7.. 4", 18;81. 
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Bei.träge zur Gewässer'kunde der Haar (li) 

vun A.lfred G. Benzing 

mit 9 Abbildungen, 

Wie im Teil I (19'6.8) schon angeführt, ist es das Ziel dieser Reih hydro-
graphisch-hydrologische Daten für d':e Baar zusammenzutragen . zu sichten 
und mit eifllgen eigenen Untersuchungen zusalnmengefaßt darzustellen, so 
daß daraus im :Laufe der Zeit eine regionale Gewässerkunde der 'Haar 
erwächst. Es soll kei,neswegs ir,gend ein Les . r vn eigenen Arbeiten zur 

der '. aar oder eines Teilg'ebietes abgehalten\verd1en. Im 
G,egen teil! 

J 'ah:resnie.d.er'scltläge 
Für di,e Pe'riode IB'91 bis 1930 sind die J'ahresnieders,cllläge nach der 

KarteI: 200 000 von .H. SCHIRMER (195;5) in Teil I (Karte 1.-4) wiederge-, 
gebe·n. Dem, selben AutoI verdanken wir ein neue Karte (1.967) im Deut-
schen Planungs atlas Baden-Württemberg fur die Period • 1931 bIS 19·60 
{leider ist der Druck schlecht" so daß die Lesbal"keit leidet). I{arte 11-1 
bringt einen ußlgezeichneten Ausschnitt. Auch jn d,er neuen Karte beruht 
d.er Kurvenverlauf im einzelnen selbstverständlich auf Schätzungen, aber 
. ben a.uf den Schätzungen eines erfahre'nen Fach:mannes. 

Diesmal sind zwei Zentren niedriger Niedersch.'läge dargestellt: Um 
D'onaueschin,gen-Geisingen und um, bls Spaichin.gen. Wie-
derU'm fällt der Niederschlagsabfall auf d,er Schwarzwaldostabdachung in 
die Augen, ebenso die (geringere) Niederschlagszunahm.e am Stuienl'and 
der Schwäbischen Alb . 

Die im einzelnen gegenüber der früh ren Kart sind 
aber doch gering und bleiben weithin innerha.l b der ohn,ehin zu b·eachten-, 
den ,Ablesegenauigkeit (unvermeidlich,e Darstellungs- und Ablesefehler). 

Mittlere H:om wasserspenden 
w. WUNDT (1968) hat In einer erst nach s'einem. Tode erschienenen 

Ar'beit noch für De·utschland di ' Mittleren Hochwasserspenden kartiert. 
Nach diese,ffi Vorbild wurde für unser 'Gebiet die 'In den Ge\vässerkund-
liellen J ahrbüch,ern vorliegenden Daten nochmals durch,gearbei t,et. 

Untel Abflußspende (Symbol: q) versteht man die,jienige Wasserm,enge 
(in Lit.er)., die Je Sek. von lkm2 abf1i,ent (vgL Ka.rte I-6 und 1- 7 rn.it 
Mq =: Mittleren A Die' 1\1i'1 tIere Hoch"\vasserspende ist in 
jedem. Jahr als Mittelwert der Hochwasser zu erwarten. 
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In der Baar (s. Karten 11-3 11- 4,) erreicht diese lvlittlere Hoch-
wasserspend,e (MHq) für das Jahr etwa ,20.0 1/s · km2 ) im Winter 100. . 200 
lJs kmi

, im Sommer 50 . . . 100 l/s· km'2'. Die MHq des Sommers also 
nur halb so hoch \vie die des Winters. Da.s Verhältnis ist. offenbar eine 
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Folge der höheren Verdunstung im Samm,er, aber doch sicher auch das 
Ergebnis d,er S,clmeesch'melze am Winter@nde,. 

V,ergleicht man die Mittleren Hochwasserspenclen MHq mit den bishe 
beobachteten Höchst@n Hochvlassersp.end,en HHq. so liegt das Verhältnis 
in unserem Gebiet übe'rall zwischen 1: 1,,5 'Und 1: (für die Abflüsse 
D-fHQ und HHQ ,gilt genau das gleich,e Verhältnis). 

Fl aß , Fege I 

Röhlin VHHngcn (6. J *) 
l{i"rn a eh P . V ge'n (9 J.) 
Br.igacb P - (8 J ,.) 
B r i garn P. D on a uesch i,ngün. (25 J .. ,) 
B r'C:!,g P . fI a mme re 1 sen ba eh (35 J.) 
Uruch P . Ul"ach (9 J .J 
Dona u P. K i u::h,en ha 1.1.5 en (l6 J.) 

nba d1 P. M öh rin,ge n (7' J.) 
J(Jsbach P. Hölzlebruck (39 J.) 
Elz P . Rohrhardsberg (11 ,J.) 
Gut.ach, P . Gutach (:27 J.) 
Schlltach P. Hinterlebenger. (45 J.) 
Escliach P. Horgen (19 J*) 
Neckal' P. Rott\veil (30 J.) 

MHq 
(115. • km:! ) 

193 
251 
2.37 
2 18 
2'71 
291 
lfiH 
125 
32.') 
1,235 
370 
28,9 
316 
224 

HHq 
Ojs· km 2) 

285 
396-
86-4 
557 
525 
48! 
367 
257 
696: 
211,3 
931 
15S 
694 
667 

Verhältnis 
MHq: HHq 

1 : 1 5 
1 : 1 6 
1 : 1,5 
] : 2,5 
1 : 
1 : 1,7 
1 : 22 
1 :' 2,1 

. ? 1 111 --11 

1 : It7 
] . ? 5, . -, 
1 : 2,6' 
1 : 22 
1 : 310 
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Schäh,ung des frei abflußfähigen Grundwasservorrats 
nach d,em Verfahr,en von W'. WUNDT 1987 

Immer, wen.n d,er 'Grundwasserschatz, stärker genutzt oder an einer 
neuen Stelle erschlossen werden soll" tritt die Frage wieviel Grund ... 
wasser überhaupt verfügbar ist. Das sicherste, ,aber auch teulerste Ver-
fahren. sind 'Probebohrungen mit Dauerpumpversuchen. Zu ,den Versuchen, 
die Höffigkeit aus den Daten der Gewässe'I'kundliChen Jahrbucher abzu-
schätzen, gehört der folge,nde Weg. 

Das Verfahren sei am B · ispiel Brig'ach Pi,. Donaueschingen erläutert 
Sie führte ,B. 1934 . 65 im Mittel an 75 Tagen unter 1 m,3/s (sog. Unter-
sChreitungstage) und an 290 Tagen mehr als 1 m ,3ls (Ub,erschreitungstage). 
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Die graphische Darstellung' für alle vorgekommenen Abflüsse heißt Abfluß,-
d,auerlinie (Abb. II-5a). Sie' wird in dieser Form für viele, ,Pegel in den Ge ... 
wässerk'undlichen Jahrbüch,ern veröffentlicht. Die Dauerlinie des Abfluß-
jahres 1959 entspricht inf'olge eines ganz u,ngewöhnlich trockenen Herbstes 
in ihrem untersten Teil der Trocken'wetterabflußlini.e, W'. W'UNDT begrün-
det,e nun einen Kunstgriff: Der unterste 'Teil der A bf1ußda uer lin' e 1959 
wird. ,als Gerade betrachtet und wie im linken Teil unserer ,Abb., lI-5a nach 
links und oben verschoben 0 daß sie die Abflußachse im, Mittleren Nied-
rigwasser-Abfluß bzw'. der Mittleren Niedrigwasser-Spen,de schneIdet 
(MNq == 0 45 m3/s bzw. MNq =:; ,2,,32 l /s· km 2). Dies.e Parallele schneid,et 
die na,eh links verlängerte T a.ge-,Ach se, bei 62 Tagen D,as bed,eutet we,nn 
die Voraussetzungen stimmen - - daß. vom 'Wasserstand des l\IINQ 
MNq) an noch 62 Tage lang Wass,er aus dem Gebiet abfließen und 
weiter:tDas rechtwinklige Dr.eieck mit der Fließdauer T und dem MNq, 
als Kathleten stellt den Grundvorrat dar der beim MN'q als frei a'bfließbar 
noCh vorhanden ist.. Durch ein,e Formel ausgedrückt ist der beim MNq noch 
vorhandene Restvorrat R 

R == *- . T · MNq 
wobei T in Tagen 'MNq In IJs . km l a.usgedruckt 'wird. Geht man, bei T von 
den Tagen zu den Sekunden über -(Zahl der ,Sekunden am Tag = 86400), 
bei den Längenmaßen von den 1 (dm3) und den km zu den mrn,. so erhält 
man fü.r den Restvorrat in Millimetern Wasserhöhe ausgedrückt 

R = + T . 86 400 . MNq '. 10-6 =:' 0,0432 · T · MNq 

(WUNDT 1967 S. 955) 

Aus den Daten der Gewässerkundlichen Jahrbücher 1959 und 1'966 wurd,e 
das beigegebene Kartogramm gewonnen (Karte II-5b). Rechts unten im 
Maßstab für die Diagramme als Beispiel 'wieder Brigacb P '. Don,au-
eschingen, eingetragen. Als 'Vorbild für unsere Karte II-5,b diente die ent-
sprechende D'eutschlandkarte von WUNDT (a. a . O. S. 956). Dort sind 3 Dia-
gram,me aus unserem Raum aufgenommen. P. Kirchenha,usen, P . Hölzle-
bruck, P. ,Obe'rndorf. 

Die Deutung der Karte macht Schwierigkeiten. VielleiCht kann rn,an 
daß die Grundw'asse'r-Restvorräte auf der Schwa,rzwaldostabdachung 

am höchsten WUNDT sieht. im größeren Rahmen deufliche Be,zi,ehun-
,gen zu den hydrogeologischen aber eindeutig scheint die 
Lage im Bereich unseres Arbeitsge'bietes 



342 Alfren Gm Benzin g 

-, , , ... "IM . 

., ,. '-LJ, 

- . 

---

I 

b 

CI[] g'n :! 'TI!Tl 

r-r lJ ! e,' r<t N ied I' J h.19 11 ",' '" I1-PM' IW f1 J (nu ri) 
Pe,,,,; cd e 1., .of 9 f'/ . 1-(, Sc ,'f t ME R ·'H1 b:; 

FI ' l' f:I II('m . t'I IJT" h.'-., .. _11 .'1: I I' "" I' !.I I P 1"'I!'If!!1 I 

r..Ili U I a.:'if I ;0;,' / 

(Df. Pt O'Imn'1;QfiraJ' - j. ) 

ll-1 II-5 b 

Zu.r Wasserb:i1anz der Brig,aCh 
Für einige Niederschlags.gebiete sind im Ge'wässerkundlichen Jahrbuch 

auCh die Gebietsniederschlagshöhen u n d Abflußhohen (mm) mitgeteilt so 
für Brigach P . 'Donaues,chingen seit 1'9.5-2. 

In den Jahren. 1952 bis 1966 fielen 1m ,Niederschlagsgebiet (s. Karte II- 6) 
im J ahresmit.tel N == 1065 mrn Ni derschlag. Der mittlere Jahresabfluß 
betrug A 510 mrn. Unterschiedsbetrag oder Gebietsverdunstung dem ... 
nach im, Jahresmittel V := 5,55 

Für die J ahre 1958 bis 1966 wurde' eine UntersuChung über den Zu-
sammenhang zwischen Nie,derschlag und. Abfluß durchgeführt. (In der kür-
zeren, Reihe lie'gt N 3% unter dem 0 ,. a ., Mittel! A 1 Di o un tel de'm, o. a. Mittel, 
s. Abb. lI-Sb). 

Nach d.en, Methoden der Regressionsrechnung ergaben sich folg:ende 
Gleichungen: 

Jahresabfluß ,Ai == 0,8.04 N - , 323 [mrn] (mittL Fe,hler -1- 6D/o.) 
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lI-Sb 

,Abfluß im 
SOInm rhalbjahr Ar:. =: 0,4.3.4 -I- 0;009 Nw - 58 
A,bfluß im 

( +- 21 0/0) 

Winterhalbja.hr Aw '== Nw + 0 0'41 N s- i - ' 13 ( ± 13 % ) 

Bei den Regressionsre,cl1nungen für die Halbjahre wurde Jeweils ,a,uch 
das vorangehe.nde Halbjahr (beim Winter das Sommerhalbjahr dies voran-
gehenden ,Abfl.ußjahres) einbezogen. Es fällt auf daß die Höhe der Winter-
niederschläge die Abflußhähe im anschließenden Sommerhalbjahr so wenig 
b ee i nfl uß t. 

Zum Vergleich seien die Rechenergebnisse für das benachbarte --ieder-
schlagsgebiet des Fischbachs P. Horgen (ni,cht im Ge\v. Jb. ; s. Karte 1I-6a) 
mitgeteilt (J a.hre 19-58 bis 67 ; BENZING 1968.): 

,Fischbach P 'Horgen, (FN =- 121 km2) 

A j == Ot526 - 95 mrn 
== + 0049 Nw - 117 

Aw OT599 Nw + 0 176 N5-1 - ,73 

(mittl. Fehler + 15%.) 
( ± 22 0/0) 
( + 16 0/01) 
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Wie die angegebenen (mittl. quadrat.) Fehler.grenzen zeigen ist die 
Streuung bei den HalbJahren auffalle,nd ähnlich. Für die besonders groß,e 
Streuung 1m Somm,erhalbjabr ist offensichtlich die Verdunstung im Som-
mer Da die Verdunstung mit der Temperatur korrelier t , 
ist zu daß die Abf'Iußgleichungen durch Einbeziehung de'r Mittel-
temperaturen besonders für das Sommerhalbj,ahr verbessert werden könn-
ten. 

Um das zu prüfen" wurde schließlich auch die Temperatur in die Re-
gressionsrechnung Das Wetteramt Freiburg i. Br . hat dankens-, 
werter Weise die Monatsmittel der Temperatur von. 'Villingen im unte'r -
suchten Zeitraum mitgeteilt. Streng genommen wären ,allerdings die Mitt-
lere'n Gebietstemperaturen einzusetzen gewesen .. Es wird vermutet daß 
sie in ihr,ern, Gang nicht allzu stark von der Station. Villingen 

Die ermittelten Gleichungen heißen: 
Jahresa.bfluß, A i == 0,818 N i 15,11 T - - 237 [mm]' 

Abfluß. im (mi ttL Fehler --= 12BJo) 

A$ == Ot433 Ns - 13,B8Ts + 118 [mm] 
(mittL Fehler 19% " 
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Abfluß im 
Winterhalbj . Aw :::; 0,,565 N'w - 5,51 Tw + '14 ['mm] 

Fehler _ la,a/,,) 
Mit steig,end,er Temperatur sinkt ,zwar im Mittel der Abfluß, aber der 

Zusammenhang ist doch ziemlich schwach. Wie die B,et.rachtung der Fehler 
,ergibt" kommt man 'bei Be'rücksichtigung der 'Tempera.turen auch niCht 
wetter, als ,mi.t d,en Gleichung'en., die allein d.ie Niederschlä.ge 

Verdunstung ,(Gebietsverdu:nstung, 'Eva:potranspir,ation) 
Für die zu de'n Pegeln gehörenden Niederschlagsg'cbiete wurden na.ch, der 
neuen Niederschlagskarte mittlere Gebietsnieders,ehlä,ge bestimmt 
(P'unktmethode von MEINARDUS),., D'j,e für die gleiche'TI Gebiete veröffent-
lichten Abflu.ßspenden wurden in Abflußhöhen umge.rre,ch.n,et: 

M- - 1.000· MQ [I r · k '. ,21 MQ In m :3/s ... q . J S . m JI' - . , FNI FN in km3 

A == Mq ,. [mm] 1 km2 = 1000 000 ( ... · A· V) 1 mrn == 111m 2 

1 mittL Jahr - 315,5,7 ' 00 sec. 
Die Differenz. N'-V ergibt d'en sog. Unterschiedsbetrag, den wir als Ge-
bietsverdunstung V betrachten k.önnen . 

. Di,e Schwä,chen dieses Verfahrens rühren von den Fehlern der Nieder .... 
schlags- und Abilußm,essung., Letztere sind besonders weil 
au.ch die Dif'flerenz,en zwischen P'egeln am glelch,e',n Flu.ß gebraucht w'erden. 
SO' kann also die vorgelegte Karte 11-. ,7 nur · inen ,zaghaften Versuch dar-
stellen. Die Konstruktion beruht auf 29 Fläch,en. Lück,en sind im Gebi,et der 
Schwäbischen Alb weil von dort entweder kein.e Pegeldaten vorliegen 
oder einige wegen der Vers:in,kungen hier nich't zu gebrauchen Auch 
die Breg verliert obe'rhalb von Hüfingen Wasser durrch 'Versinkung. Am 
Pegel Stallegg (Wutach) passen die angegebrene'n 'Werte nicht reeht mi 
denen von P. Neustadt tl.nd Rötenbach zusammen; ver-
m utIJch liegt dort ,ein systematischer :Meßfehler vor. 

Imm,erhin w,ird man d,er Karte 11-7 etwa folgendes ,entnehmen, k.önnen: 
Die Verdunstung ist am gerings'ten in d,er inneren Haar um Donaueschinge,n" 
sowie in den höchsten S,ch'warzwald-Hochlagen im 'Westen (V < 400 mrn). 
Am, größt.en ist die Verdunstung (V < 600 mrn) über der Schwarzw,ald-
OstabdaChung , vielleiCht auch über einem Teil der Alb., Für die Ba.ar-Hoch,-
mulde selbst beträgt die' mittlere Ge.'bi,etsverdunstung etwa 450 mm im 
Jahr. 
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I . 
Die Vereinsv,eranstaltungen boten im Zeitraum des Berichtes em, 

haI tlg,es Programm. Außer den ts in Heft 27 mi tg,eteilten dr.ei Vortl"ä ... 
gen des Frühjahres 1968 wurden noch olgende Vorträge gehalten: 

10. 19618. .,Die ,Herrschaft und das Schloß Weitra in Niederöst rreich ü 

• 
Vortrag mit Lichtbilde,rn von Prof. Dr. ,K"., :Bader ,Z,ürich 
(65 Besucher) 

20. 1969, Haar und Randen in der Steinzeit" Vortrag mjt Lichtbildern 
von Prof. Dr. Walter 'Guyan 8chaffhause'n (100 Besucher) 

24.4. 1969 EngadinH,t ,Farbfilm über. Tiere und Pflanzen des, Schweizer Na-
tionalparks von Kar] Zimmerm,arm" Blumberg (83 Besucher) 

9. 5 19,69 "Meisterwerke frü,hmittela1terlicber Gold- und Silberschmiede-
kunst" Vortrag mit Lichtbildern von l andeskonservator An-, 
ton Eck,eI le.I Frei burg (50 Be.sucher} 

Der Besuch unse'rer Veranstalt:u.ngen dieser Art war mit durchschnittlich 
65 Besuchern (bei bisher 14 Vorträgen) reg,e und berechtigt zu d,em, 
Schluß . daß diese Selte' der Verein stätigkei t v ·n den Mitgliedern und 
Freunden begrüßt \vird. Auch die Zusalnmenarbeit mit der Volkshoch-
schule und dem Verein, Badische Heimat· h,at si,ch 

Unsere Exkursionen erfreuen sich nach wie vor ziemlicher BeliebtheIt. 
Die Ziele 
10. 6. 1968 Halbt.agsexkursion zum Unterholzer Wald und W'eiher.. Es 

führten Forstd.irektor Dr. K ,. Kwasnitschka und Oberforstrat 
Künzel (Waldbauliehe Probleme , Fbrstge,scbiChte)t Prof. 
Reichelt {Vegetationsgeschich te ) Ver land 60 T'eil-
nehm,er 

30.6. 196,B Südlicher Hegau und Randen. Es führten:: D10bler F rei-
burg (Mägdeberg), A,rchivrat Dr. Götz Singen I(BI umenfeld", 
Tengen) Dr. A.ltglaf Salm (Alte Kapelle Neuhausen Schloß 
ReisChach KirChe HUzingen), Dr. 'Reichel (Geologie d. Hegaus . 
Mägdeberg 80 Teilnehmer 

24 . 10. 1968 Halbtagsexkursion zu den Ausgrabungen römischer Thermen 
in Rott\veil. Drr Altgraf' Salm und Hecht l Rott.well. 15 'Teil-
nehm,er 

6 '7 - 1 H6,9 Heu.'berg Alb. Es fü hrten: Archi vra t Dr Seigel, Sigmarin-
gen (Kirch,e Burgfelden, Schalksburg, Fridtngen MühlheimJ . 

• 
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D'r. ,Altgraf Sal.m (Fresken Burg,felden, Gallus,kap,el1e M,ühl-
heim) D.r. Reichel t (Böllat! Irr,endorfer Hardt, Kolbinger Höhle). 
Von den über 70 Teilnehmern 'w'aren, run,d 30 auswärtige, vor 
allem aus Villinge.n und Schw,enningen,. 

Das bew'ährte Prinzip, zwischen den Fahrstrecken läng'ere leichte Fuß,\van-
de'rungen einzulegen, wurde beibehalten., 

IL 
Rechtz itig zur MitgliedeI"versamm.lung am 1ft 68 kam das Heft 2,7 

unserer zur Ausgabe. Es hat nach dem Urteil vieler Zuschrif-
ten hin.siChtli,ch des Inhalts und 'wegen seiner reichen ,Ausstattung wieder-
U' fre,und' I'l'ch' 'e A' ufna-,h, m' e- erf'a' hr"en-' Tr"otz" 'cl- ';{;)r hohen' 'K' "Q's'te"n f'uuir'- den' D' r 'uck . " , _ .', ',,' ,I -;.: • ••• . .. ,', - !. , . , r ,'I .'L : ,_,", : . . " , ....... ' _".' _ . :... _ . _ . 

(DM 8320 46) u.nd den Versand (DM 270!) konnt.en wir 'U,nsleren Mitglie-
der.n. das :Heftwieder k oste'n los, als Gegenleistung fü,r den Jahresbeitrag 
übergeben. 

Mehrmals trat die Arbeitsgemeinschaft zum Schutz und zur Erfol"schung 
heimischer Orchideen und anderer seltener Pf'lanzen un.ter Vorsltz von 
Realschulkonrektor Rolf Laschinger Angere'gt wurde die Ein-
richtung eines Lehrpf.ades im Hufinger Orchideenw.aid durch d,en 
In gemeinsamer Sitzung mit d,em Landratsamt de'm Bür -
germ,elsteramt Hüfinge.n de'm staatlichen For.stamt Blumbergt dem Stra,-
ß,enbauamt Donaueschingen) dem Kreisbeauftragten und der Be'zirksstelle 
fUr Naturschutz und Landschaftspflege Freiburg wurd'e am 4 , 19,691 

beraten u.nd die Zustimmung der 'zuständigen Stellen ei.ngeholt Die Ein-
richtung ist unter Mithilf'e des Forsta.mtes 'Blumbe'rg (H,err Oberforstrat 
Meister) im 'Frühjahr 1970. wie vorgesehen erfolgt. 

Die Mitarbeit bei der Ka.rtierung der Flora Mitteleuropa.s in, Zusammen ... 
arbeit mit der Regionalsteile Freiburg (Biol. nstitu.t, Frau Prof. Q. 
Wilmanns)1 durch mehrereVereinsmitglied,er sowie d ie Vorbereitun,g eines 
zusammen mit dem Sch\varzwaldverein herausgegebenen und demn,ächst 
erscheinend.en Exkursionsführers durch die Baar sind 'weitere' Tätigkeits-
bere-iche des Vereins. 

111. 
In der 'Mitgliederversammlung vom 16. 10. 1968 erfolgte die Neuwahl des 

Vorstandes und erbrachte folgendes Erge,bnis: 
1. Vorsitzender (geschich tL A,bt ,,) : Dr. Al tg:ra,f Salm 
, . Vorsitzender (naturgesch. Prof'+ Reichelt 
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Schrlftfüh rerin.: F'räulein Hildegret Sattler 
Rechner: Georg Goerlipp 
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Vorstandsmitglieder: Prof. Dr. K . S. Bader H. Brüstle 'Dr. N. Hässl1er, Frau. 
E . Huber G . SchafbuCh und Dr. Williard (für djle F 'reunde des Gym-

nasi UIIlB) 

In den. Beirat wurden, berufen : 8. D. Joachim, Erbpr inz zu Fürstenb'erg 
(als Protektor), Dr. A . E. Hermann De'kan I-Iornun,g GeisIngen .. 
H., König, Dr. K . K,wasnitschkaj Dr. J . Laule} Bräunlingen; W . L ängin 
D r+ R. Lienhart, M. Rieple R. Schrempp H. F . K. Wiebelt. V ilIin-

M'oser Villingen/Un terkj rnach . 
Aus der 'Vers,ammlung kam der Vorschlag, den Vorstand künftig nur 

alle 3 J'ahre neu zu wählen. Die ,Abstim'mung ergab einhellige Annahme 
dieses Antrage,s. 

Aus Anlaß des 85. Geburtstages und in Anerkennung seIner großen 
Verdienste um den Verein wurde Herr Dipl.-Ing An ton M a, 11 'wäh-
rend der Versammlung' zum Ehrenmitglied ,ernannt.. EIne Würdigung sei-
ner Person erfolgte im gleichzeitig lh'm a,ls ersten übergebenen Heft 27. 
Wenige Monate später, im Juli 1969- verließ uns Anton Mall. für immer. 
Noch, in den letzten Woch'en vor seine'rn Tode fühlte er sIch dem Verein ver-
antwortlich und regte den Aufsatz über die Entenburg' (s., Huber/Goerlipp in 
dIesem, Heft) an. Der 2. Vorsitzende gedachte der 'Verdienste d ,es 'Verstor,.., 
benen noCh ·- inmal a:m Grabe und einen Kranz nieder. 

IV. 
Wieder hatten wir den Tod einiger Mitglieder zu. beklagen. Es gingen 
von uns: 
Dr. Alfons Fischer, Donaueschingen 
Karl Iiornung, Bräunling'en 
Frau Lina Wacker, Donaueschingen 
Otto Hienerwadel Illmensee 
Anton Donauesehingen 
Wir 'werden ihnen ein e,hrend,es Andenk'en bewahren 

v. 
Die Mitgli,ede'rbewegung war trotz verschieden,er Ausschlüsse weg'en 

mehrjährigen Beitragsrückstandes ausgezeich.net durch ein w'eiter,es An-
steigen der Mitglieder z,ahL Das ,geht aus folgender Aufstellung hervor: 
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Jahr Mitglieder Abgänge Eintritte 

1968 371 27 
1969 369 26 19 
1970 389 *) 2;6 1 
*) Für 1970 gilt der 1. 6. als Stichtag l sonst der 1.5. 10. 

VI. 

17 
21 

Vielversprechend g,estalteten sich dIe Beziehungen zu dem neu gegrün-
deten Ge s e h ich t s - und He i m a t v " . r ein e. V. ViII i n g e Die 
en,ge Zusammenal beit sich u.. a. darin, daß wir eine g,emeinsame Mit-
gliederliste im vorliegenden Heft abdrucken. Auch in wissenschaftli.cher 
Hinsicht sow'ie bei Vorträge'll und Exkursionen wurde eine Koordlnierung 
v,erabredet. Wir 'wünschen d .,rn jungen Verein viel Glück. Nachf'olgend ge-
ben wi ' den uns zugegangenen Gründongs- und Tätigkeitsbericht des Vil-
linger Vereins w'ieder: 

Am 9. Juni 1969 fand im Mathäus-Hummel-Saal die Gründungsver-
sammlung statt bel der Dr. Häßler Villingen der siCh in vi'elen Jahren um 
die Pflege der Stadtgeschichtsforsrnung verdient ,gemaCht. zum Ehren-
mitglied ernannt wurde. 

Auf dpr 1. MitgUederversanunlung am 7. 7. 1969 wurden die Organe 
des Ve ·eln ' gewählt und die Vereins's,atzungen 

Vom 21.. 9'. 1969 fuhren rd. 40 Ver insm,itglieder sa.mt 'Gästen unt,er 
Führung von Archivar Fuchs zur Kaiser-Maximilian .... Ausstellung nach 
Innsbruck. Die' Fahrt h.at ein ausnehmend gutes ECho. gefunden. 

Eine Arbeitsbesprechung am 11 196,9 führte zur Gründung von 
7 Arbeitsgemeins.chaften f die sich mit Spezialfragen. befassen werden. 

Ei.ne l\lein,ere Fahrt am 2,3. 11. 1969' galt einigen wert ollen Kunst-
schätzen aus ehemaligem Vil.linger Besitz, in der 

,Zum Abschluß des Jahres veranstaltete der Verein in Zusammenarbeit 
mit dem Stadtarchiv (D1" F'uchs) eine Ausstellung im alten Rathaus: 
Weihnachts.darstellung in Villingen aus sieben Jahr'hunderte'n. ,Archivar 
Dr. 'FuChs hielt zur Eröffnung e'ine'n gut besuchten Einführungsvortrag. 

den 30., 12, 1969 F Heinz,m,ann 
(Sch'riftführ rin) 

'VII. 
Im Jahre 1970 sind die folgenden Mitglieder seit 50 Jahren im, V,erein 

für Geschichte und Naturgeschichte d.er Baar ,. 



F"rau Dr. 'Hedwig G,eising n 
He in, r ich Efferenn, B rä unI in,ge n 
Prof. DL A :dul- Göbel l Freiburg 
Wj 111 Häfner, D'Ü.na ue .. :ch inge'n 
Ha n,s; IVI a, i,er V Hlingen, 
Ma x, Rlep le, Do n.a u es eh i ngen 
GoUfried Schafbuch. H üfingen 
Hermann W Iese,r Donaueschinge.n 
Al f red Wißl el', E n ge'n 

Leh I i.t u. t s t U rsula, V j II i n gen 
Stadt Bräunlingen 
St.dd t Geis i,ngen 
Stadt Hüflng n 
Gem,einde N' eudingeo 
G 'me i n de 0 b e r ba.ld ingen 
GemÜlnde P f.Qhren 

d t V i.ll inge n 

Au.ßerdem durch, übernahm,e der ,MitgliedschCl ft verstorbener Fami.lie-nmi tglieder : 
Fal:nilie Barth" Donaueg,chingen Familie- Baum Hüfingen 
Fam,Hie J ohne l Farn,i] l e Buri, Donaueschingen 
F'amiHe Mall l Donauesc1lingen Fan,iJ ie Laschinger, Hüfingen 
F il rn i 1 ie Scll netzer! D onaueschlngC' n Fa m i 1 i.e Mo ry D 0 na ue sm in gen 
Fa mi H e Rev elll Q V j, J li ngen Fa tn il i, C' D r" Turn bü It Konsta n z 

'F a mi l 'i c F + K ,. Wi,e be1 t! V i.lling en 
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Wir danken für ihre Treue. Sie bedeutet uns ,Ansporn und V,erpflichtung. 

Mi tg lied e r I is te 1 

S.tand 1 . 6 In.O 
10 r: 

S . J aachi,m ErbprInz ,zu 

A,cker j E 
Arn.old , Kla us-Dieter" Villingen (V.) 
Baar Franz, N,eu-,Ulm 
D r. Bad er" He d w Gei s i n ge n 
D r ,. Bader t Kar l ... Si e,gfr i ed,. ,2 ür" i eh 
Bäch 1 er _; Wal tel, Bad. D Ü 1"1'" he i m 
'Bär, -aul t ViIHngen rv.) 
Ila rth t ' Ma 1·1 a, Do.na u es eh 1 n gen 
B,a rt h L il 0 1 'i n ge n 
Ba. u e t",. Eu ge n, ,Dona ue sclli n gcn 
Baum1 Geo1.g Hüfingen 
Ba u mann" K.QJ r 11 '0 '0 na uC'sch i n ge n 
B ,au man n 'u ta 1 V Hl ingen (V.) 
Ba u.sch t Kar 1 i ,A,sel fingen 
B ,eck . Alfred Weinheim 
Dir. Hehr, Bonndorf 
E ,e h Tl. nge r , EmU, A 11 rnen cl sho f en 

Behringer" Rich.ard. Donaueschingen 
Bender l Gerd FUI twangen 
B -'flZ Erim. überl.i ngen 
Ben i tz., Ma rgret, Dona ueschingen 
D r. Ben zi n g . AU r ed , S eh \VQ'n.n in gen 
Benzillg. 0 Uo enningen 
Ber g . r · The res e, Don H U(l sC'h i ngen 
Dr., Ber,\veckT Wolfgang t ViUingen {*} 
Bich\-veiler" Villingen (V.) 

E h"re n m i tgl ied = 
Wie.sI::I". H Cl'mann T Donauesctüngen 

Bihl, Elisabe"th VUHng'en (V.) 
Billing, EmU! Donaueschingen 
TI, 1" . Binder , Wi 1 h ehn, Vi lUnge n ( .. ) 
BJ n cl e 1'! G J Vi Hin ge n (V . ..) 

HUdegard, VilHngen 
Binder, ViUingen (V.l 
Ble'sHi.ng, W'o1 fgang t VilHngen ('V.) 
B 1 s i ng I Lies C!lu t'te· V lilin ge n (V 
BI e 'S 1 ng, M'a t hH d e 'V illi.n ge n (V 
Bloche r I .. l\. i 'se. D,o na ues dun gen 
Bud .'. E ug en; V HE ngen. (V"), 
Bo:mrner .. Else, Villingen (V., 

G '. rtl.'ud, 
Boos, Ida Hüfingen 
Brei thau pt! Kurt . ViIlingen (V.) 

M'm ,e., AppofgnylFrankr" (V.) . 
BrUstIe Hans, VnUngen (*' 
Buck, Eugen., Donaueschingen 
B üch eie r. A nne1 D'o na u es rh ingen 
B Ü r k cl ba eh D i eter. Da na i ngen 
Bürker, H ., Rnttwcl1 
Bundesmann! ,'nUngen 
B U 1" ge r I Alt red! 'l i.lllugen (V.) 
Burgel' , J ose! , 
B 11 ri Ern st-'Wi llie im. , Don a ueschingen 
Bur kh a rd i K uno I V ill ingen (V.) 
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Burka.t"d , Karl , V ilHng.en. (V.) 
Burkhard Hedwig Donaue3rn.lngen 
Bur lt ba rd t W 01 fga n g, D 0 na u e sch i 1] gc 11 
Cl al, Ma r.ia -Luise, Nippenbur g 
C ollo i Her ma n V illlng,en (V',) 
D 1" Cordes" He t bert, 8th wenn in gen 
C z e rn y, Gott! ieb Imme nd j n,ge,n 

Karl, Do,na ueschjngen 
Dehner l ' Egon,. Bad DürTheim 
DernbaCh t Maria j Danau,es,chingen 
DeuringJ Hans-Peter I Blumberg 
Diewer, A. , Fu rt g',en 
D i Bi nger, Ed win, D ia naue. schi n ge n 
Dr. Dobler , Eb€'1 hard, ' reiburg/B'r . 
D 001 d! Agn es I Eng"ell (V,) 
D 0 1 d We rn er, D ö ggi.n.gen 
Dr. OttO'1 llvesheim (V.) 
Duld Geschwister, ViJlingen (V.) 
E bel" A.nn eli ese, Don a uc geh i nge n 

Theresia, Vi ll1 n g n , 
Ed er" Ri cha rd I D 0 naues,ch. i n ge'o 
Effel'c'nnj Heinri,ch, Bräunli.ngen 
E r, H Ud eg a 1 d .00 na u esch i ng n 

WiUi j Dun a uesCh, i n gen 
E i.erma nn I I Meß ki rch. 
Engess.er . K,arl , VilHngen (V.), 
Enzenroß, GeoI g, Vlll:ingen (V.) 
E ppel, Manfred, Donauesch.inge-.n 
E rm 1 er, Ka rl1 Vi II i nge n. (V'.) 
It .... aller, R Qbert, V Hl i ngen. 
Fa u t:l. He rma n n , Don a ues cll i ng,cn 
Fehrenbach. Adoif . DooaUc8chingen 
Feh renbacb. EU S8 beth V ill in gen (V J 
D1"'. Feh r b\ E rn.s'tt Aas en 

Heinrich. ,Donaueschingcn 
F i e I' hause r" Ka r Ihe inz. Vi 1 h ng en (V.) 
Fin,us" Faul, Nußbach . 
Flechsig, Marie, Donaueschingen 
Fleig Au.gust, Vi.llingen (V,) 
Fleig, Otto. VilUngen (V., 
FlucltT Otto l Singen 
Fr ä n kelt I-Iube rt.1 VBI i. n ge n 
Fr,·y , Hugo.., n (V.) 
Fri't sch i I Jakob, H üfl ngen 
F ri tz j Franz, B rä unI in gen 
D r ; Fr itz" Mari a H n 
D r. Frühauf. li e l' her t I Dona u es eh in g n 
D 1" • F'uchs, J ose,r Vi llinge'n (lfI') 
Fuchs Marianne l Villin.gen (V.) 
Fuchs, WUly Sch\v'en,ningen 
Fuhrer- Rich,ard! Villinge'n (V.) 
Fuhst GeI!ha rd t Vin i ngen (V.) 

s. D. Joachim El'bprin.z zu Fürstenberg 
Fu rtw ä nglel', 0 tto f Frei bu I· gIB r. 
G:anthe't' BeTthold l Im,mendlngen-

B.a.chz i mm,e l'n 
'Gnntert, Helnz! D'onaueschingen 
Dr; G.ayer1 W., VHlingen 
G'ayer, VilHng· n 
Geil en be r g 'l H'ein r ich , Don au es chi n gen 
GillY I Max n. 
G 10 t z, Wa 1 ter r B lu mbe r g 
G Ulltle r, O,ttm art Immendl ngc n. 
Dr. GI unk; Kar I, Singen 
G 1 u Man f 'red V BUngen 
Dt',. Gäbel, Artul', Fl'elburg!Br. 
Göller; Horst, VllUnge'n (V.) 
G öl z, I{lä rc, H üfi nge:n 
Goerlipp 
Götz, Elis:abeth. Villingen, (V.) 
Ur. GI'ar, ,Arthul', Donauesching,cn 
G regel' 1 J Ö l',g - W a Ite,'l' V'i n ing en 
G l'ei n e r j Theo t D'on aue'schi n ge t1 
Gril?ßhaber, Bertold, Bad Dürrheim, 
G r i,es haber, WI 1 h ehn l D'ona ues rnlng e'n 
Grimm Anna Donaueschingen 
Gt'ü.niger, Paul, vnUngen (V,) 
G sch 1 ech t j A Ured, Wa t terd in gen 
G,uthli.n., Else · VUlingen (V.) 
Drr Guth Wwo. Arlen-Rielasingen 
I-Iaagcl\ Liesei , Dona'Ueschingen 
Dr. fJaas t Ernst l Villin.gen (V .) 
Dr. H:a,as, Franz VUllngen {*), 
}Iaas, Waltet·, Villingen (V,) 
Häf'nCI! I Wilhelm Don.aueschingen 
H ä ss 1 er J Albe l' t" Konsianz (V r) 
Dr. Häs:sler I, Joh. Nep., Villing@n 
llä u,s er" J ose! Dona u -. ,s,chin g'e n 
D r. H Al!r ed, D Qua uesching e n 
Harscht Klaus" ViI ingen (V.) 
Dr. flartrnann l Bernd, 
H ä. rt u ng . TrudelJ Da na uescllingen. 
}laug. Oswald, Neustadt 
Ha uger! Rudolf Donauesmj,ng'en 
H:(-lus,er, Walter, MeßJ.clxch 
Ha use 1', Ha ns , Villinge n (*) 
D r. Iia 118 n er, Wal ter j D'o n a uesch inge n 
Dr. Hecht" Gebhard, Loftingen, 
'Heinzmann Frleda! Vil.ll.ngen (V.) 
,H ,e in z ma n]1,l Fried asen.; 'V i.ll ingen tV.) 
Heinzm,ann, Ge rtI'ud1 Villingen (V.) 
He i nzman n, H nd@g,ard. V,illingen (V.) 
Heizelmann; Bruno, Hüftnge.n 

Karl" Donaueschin.gen 
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Heiz mann, 0 't to Hü fhlgen 
H ,en f1 ,eh tL+' , Fre i bUl"'g/B r + 

He rberg, M argot. V,i lli.ngen (V.,) 
H erma nn. , Er n st! D'ona uesch i n ge n 
Hermann Manfted N eufra/Hohenz, 
Hel'manns Martin, D'onaueschingcn 
Herrmanu'J Helm'ut Smwel1ning,en 
D r i He t t ens tein, Pa ul Vill ingen (V., 
H c.rtcr, J os eph He ilig en be r g 
D'r . Herz, WernerJ ViHingen 
H et ticl1., A ugus't I Fu rt \va, n ge n 
Heuft , J ohan n , Vl11 i ngen < V .) 
Hilpert , Don(:l,u ·schingen, 
I-Iölker Franz" Vl11ingen 
flöll G ret.e 1 Da n a ues eh fng en 
Hog. Kurt VilUng'en (V.) 
Iio I fe ld e r I A ugu s t Fl"C 1 b ur gIB :r ,. 
Ho Uz ha ue lt\ Her bert, VUli TI gen ('V.) 
flone-r earl Dunauesclling'en 
D 1' . H Q n.o Id, Lo renz, Don a ues,ch i ngen 
Honold Winfri .d , V.ilH,n,gen 
Hornun.g, J ohann, 
I-I ube r H ,ans, Munde Hi.ngen 
I-Iuber , Go ttli"eb , Wolfach 
D 1' . H u bel E rna, D ona uesching'en 
flügle . Albert l V.ilHngen (V) 
Huf n n,gel RoS'w i th a Viii ingen "V.) 
H ug er J'os:ef V ilUngen (V.) 
Hugcr 'Wern,eL1 Villing n (V.) 
J 8 CO bi Mal"'ia H üfl nge.n 
Janlte, Rudolt ViU ',n,gen (V.) 
lohne. Frau WUre-rl Pfullendor[ 
Dr. Ir ten'ka u Wolfga n,g I D i t1. i t1 gen 
Jus t P.a uI, Don a uesüh i ngen 

Franz, Donauescllingen 
Ernst VnUngen (V+) 

Kaiser, Erwin, Villingen (V.) 
Kaiser, Helmut ViUinge.n 
Kam bach,; H ans,-H el Ul ut, VI11 i ngen. 
I{,eil A . t S pa ich ingen 
Kelle:r I' Hedwig" Donauescl:l 'Ln,gen 
Keller, J üba nn. , 
K.eUe.r; Josef! 'Ipptngen 
D r. Ke Iler, x, Seh ü P f en/S eh w ei.z 
K.er n . H ehn u t I ' Rott weil 
Ke,rn" Robert Donaueschlngen 
Kettel'er, EmU. B,a,chheim 
K 'i a ulehn B runh H det V ilUn gen 

El·hard, Villingen (V'.) 
Dr. Kirchheimer, Fr'anz,l Fre'i.burg/Br. 
I{jr-sch , Marianne V.Hlingen 
Klein, Ottmar . Do,nauesching-en 

Kleiser, .Matlhä Schwärzenbach 
Klemm,] Joh.annes, Hüfingen 
D r. Klin k" Edgar" Do na,u e scbin,gen 
Klo os-Fra n zen J . L,. Don a ues cllingen 
!{l otz, F 'f iede'n we n er 
Dr. Kluth, Corneli.a, Karlsruhe 
Kn eer I E gon. D 0 na ueschin,gen 
K 0 ez ian I von DQU auesch ingen 
K ö n i,g! ,He Im u t, Don a cih ing en 
Ko p ka I Fra U J Dona ue sch ing'en. 
Kopp, Ku'rt 1 Villingen (V.) 
I{ornmai e r t Mi cllae I, D onauesch.in gen 
Krantz Eva, Donauesching'en 
I<..ri:llt, Karl Villingen 
Krnuse, Vi1Ii.ngen (V.) 
D 1". Kra us e, Werne r I BIbe rach/Riß 
!{ I ,Cl U M a rt in l Lenz k j r ch 
l<..ra ute 1", Eu ge n. ,F re i bur giB l" . 
DrT Kreidler r l-L D'o. Schrambe:rg-SuJ.gen 

Krezdol'fl Siegfried1 Schussenrjed 
D 1' . K ro n e ise'll.. Vi lli n gen (V ", ) 
D r ., Küble r . Walte l,', Don.a u es eh in gen 
I{ ü n zeI! S t,efan j Don a ues eh ingen 
K.upfet·scluniedJ E. , Donaues,chJngen 
K utzner, EberhBrd- D,onaueschingen 
Dr. Kwasnitschka , Karl t 

D 0 na ueschin ge n 
Längin, Wilhelm. Donaueschingen 
Lasroi,ngel"., He'indch- Hüfinge'n 
Las eh i ng,e,t" t Ro lf, Dona ues eh ingen 
D l' . La u le r J os,ef , B l'äunlin ge n. 
L a un] GeI"d], VjII tngen (V.), 
n r . Le i b er. Ge l'd.. Don auescl1i.ng,en 
Leiber! Lukas, FreiburgjBr. 

Maria! Gejsingen 
D 1'. Lieh 1, E kkeh 8.rd" Hin terzarten 
D r + Li.en ha rt I Robe l' t, Do,na ues eh i ng'en 
L imbel ger. Ernst, Villingen (V.) 
Link. Blumberg 

v. Lintig Harm Dieter Hüflngen 
LöffleI\ Is.olde, Hüüngen 
Loritz, DUo, Donaueschingen 
Lud.szu wei t ! Ha r ry l D 0 na uesch tngen 
M a i.er Be rta, Don aue schin gen 
Ma.i er, F ranz H üR ngen 
Maierr Fri-edr'ich, Untel kirnach 

'Hans, VUlingen (1ft) 
Mnier H ugo, Furtwangen 
Majel',. Villingen (V.) 

.' a n 1 H Cl n s-J'ö rg, Do n a ues,ch,ingen 
lVI a ll, H eJ e,n e , D ona ueschinge n 

H'l GräneDbach. 
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M,anz, Wer:ner,t DönauesChlngen 
Ma:r i schl er, Ka r 1. Don aue sch i n ge n 
MarUn Wolfgang , Villingen (JII) 
Ma ttii,gi t H ,a r ald, Don a u e-s eh i n gen. 
Ma u ,ch! Hein l' j,Ch Vi 11 i n gen (:+:) 
Dr. Ma,ur,er t Helm,ut] Konstan:r. 
Mayer Agnes. Hüftngen 
M u ye r In geb 0 rg i D 0 na ue sm i n ge n 
Mayer. OUm,ar. Hüftngen 
M a ye r R. Stuttga 1't 
Med e t" t An ton! Drucke r ei 

Don a lle schingen 
M ,€,! der! 0 t to, Du na uesch in.gen 
Dr. Meier. Hans 

Don a uesCh i.n gen 
Meister 1 Wilhelm" Do-naueschingen 
Merz" ,Johann, DDn,aueschlngen 
Me ß n er" O 'eo'!" g Vi 11 i n gen. (V.) 
Dr. Meyer, Hans Vilhngen C'.) 
Dr+ 'Michel-B,eyerle Irmgard" 

Vi II ingen (V.) 
lVli,nk, Helmut Imm,endingen 
Mo 0 g; Arfl 0 Id , ,H 
o r Mo r g n er, Ge,r h oirl D on,a u.ms eh j ngen 
Mo ri,s,ch Wi 11 i t Dona u esc:h i,n,gen 
1\110 ry, G fLsch \v ist.e r, D 0 na u e sch in gen 
Mos He l""Tl1an n J B l'ä u nl in g en 
Moser Kuno Unt.erkirnach (*) 
Müller, Hed wig, 
Müller, Her'mann 1 Villingen 
Mü He.r I H ,e1"mall.n Drucke re i, V 111 i ng, n 
M iiller I Kurt V ill l.ng en (V.) 
N ä ge le, Ed w in; Vi n in gen (V.) 
Neidhart, Max Geisingen 
Nerlinger lEImal"'] Dana ueschj ngen 

H. A., VillingQll 
Neukum, Albert, Villingen (,V.) 
No W r Alo i s, 'Ge iss I in,gt?n 
'N Q 1 ] i Leo" Do n a uesch 1. n gen 
Dr. OlbertJ RottweU 
D r. 0 bergf e 11 i 'Ern i I! D . na ues.ch in gen 
Ob er gfe llt Ka 1'1 V illin gen (V.) 
o ech sle H ei nr ich, Villi nge n (V,) 

Gerhard, Aasen 
P aul WH Ii I ' V Ö h l·e nb a clI 
Pfeifer) Hans" München 
PiesCh, Robert, Doncruesching . 'n 

Helmut i Blu'mberg 
Preisel'! Hermann" Villingen (*) 
Prob s t ! Ha n s Peter, Don a u esch '! n ge n 
Ra pp" Hed w ig, 00 na. u e ... chi n,ge n. 
Rapp', Wern -l t Heiligenberg 

DI"., Raufer,. Berta Fl"eiburg/Br. 
D r. R ei ehe 1 t I G ü n th er j DQ n a uescb j 11. gen 
Re ich e rt, 'W'al ter, Geis.in gon 
Re ich ma n n I Fr.itzT Do n,a ue'sch,ln ge n 
Rel na,ehe r, H,a; n s, Vi 1] In ge n (V.) 
D1". Re i nhold, Fr i tz, Hüfingen, 
Rempe, Christa Merding'en 
Rettich, Lou ise, 'VI 11 rn ge n (V ) 
Re v eU i o! Ernst, V'i II in ge'D 
Dl'. Re x j ' We 1" n eJ", D ona ues eh i n gen 
R i edel 1-1 ermann Vi Hin,gen {V.) 
R ie g g er 1 Pa ul, Villin · -,en 
Rieple, Max, Donaues,chingen 
Ri es 1 J os ef, Don aues cll ing n 
Rie:\d e] Eu gen V j 11 i ngen (V.) 
Ritter Laura , Villingen (V.) 
Ro-m me 1.; Han n e lore'!, Vi n] ng en 
RothIuß . W'olfgang, Bad Durrheim (V.) 
Ro thwe,i ler, E cka rt, Don B ue i r1 ge n 
Hothwe-ilel' Elisab .. th , Donaueschingen 
Säge 1', Richa rd. VilH nge,n (V.) 
D ['". Altg r ,a r 8almJ ehr is ti an, 'M ünch ·n 
Sa tUer G0rd, ImmendiDgen 
Sattler Hildegret Donaueschinge,n 
Saue r. W j 11 i , Don a ue sch in ge n 
Gr--- '" ,,. v-' S· ... t 'i rom.... A..:a... ""'tlu"'" . . .- I ,'I !CI: , a l . ,U ,ioo .' .:1'. 

Donaueschingen 
D r. Sch ü .rcr Vo l.k4iilI" , Tüb i n gen 
S maLb Ucll E g 0111 H üfi ngen 
Sdl a fb um, Go t tfri ed H ü fin gen 
Sehe fb ucli l ' Em 11 1 HUfin g e.n 
S ch.a fh ei tl e, W,a I tel'. Don R U es eh i ngen 
D r. S eh a nd e lmai,e r, Pa ul J Villin ge n (V,) 
Sch,ed l, H 'jIde 
S eh eIl , R üd:i,ge r. D DnH U esch Ln gen 
Sch erb, 'Gre te 1, V n 1 i IIgen (V.) 
Sch,eu! Moa x, Do n a ue.sch i n gen 
8ch ie b e 1", H U be't't. V llli n gen ( .. ) 
Dr. Schieble;, . eopold T Köln-Bayenta1 
Schleicher Villingen (V., 
Schlenker, Villingen (V.) 
Scbmid Adolfj Freiburg 
Schmi d. Ed w :i, n Riedösch ingen 
Schnlidt-Seege.r t Hein.rich., Villingen (V.) 
Schm,ücking1, Siglinde. V.ilHn.ge-n (V.) 
Sehne ide:r G'e,rtl'ud] DoO na uesch i ngen 
Sehnet Z . I" Fr i D ona u 'esch, i nge'n 
Sehn ur reh ar lot te , Do na ucsch i n gen 
Sch,ork" Be-rtl! VilHngen (V.) 
Scl1 rade lEu ge:n, Vill inge:n (V. ) 
Sehre m P P1 Rob ert, Don au es eh in g',en 
D r. Sth uPP l J ohann, N,eudi ngen 
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Sch \vab i Villingen (V. " 
Schwärze,r Thekla" Donaueschingen 
Schwarz , Resi, Villingen V . .) 
Scll. wal"zba eh" W 01 tl e r' I mJI'i en di n ge n 
D.r. Seil live ick ert! Al fred, D'ona ues eh i ngcn 

Erich, Donaueschingen 
Sc:h\ver Ernst V illingen 
See'b e r J Elis.a bet h, F re :i,bu r gIB r . 

man n " Be rn ha :r·d, Vi II i Tl ge n 
Seger, M.argareta t Hüfin.gen 
Se i tle'r , Rolf D ona u esch in ge n 
8t:!-1 b. 0 t to _ 'E b ri 
S elze r , Han.n. 0 " D'o na uesch i nge n 
Siegle'" Alfr,ed FreiburglBr. 
Si gw'arth, KI a u. t Hü ftn ge n 
Dl'. Sing'e}". GerhBrd Btesingen 
SpitUer , Fr.'iedrich; VilH,ngell (.) 
S tadelIn ann Red Vl i g, Do n a ues eh j n g en 
s.tegm a n n 1\Ir a x Don aue sc:h ingen 
Stehle, Wilhelm, Villin,gen (V.) 
Ste n ge] G eo r g . D ona uesch.i n ge n 
S 1.1 er I e I el, Dona uesch,i ngen 
S tra tma n n Ul f'j eh 1, V ill i.n.g 
Sl rau b t F 1 anz, V i.ll i n ge n (V.) 
Straub, .P.aula! V'i11'i.ngen (V) 
Streif Fr ied I' i dJ f Vl11 ingen (V.1 
Sturm , RüdigeI" 'Villingen (V.) 
SUn1.s.el\ Gretel Wwe. Hütlngen 
'Teu.fel Wilhelm"E Villi.ngen (V.) 
ThuB, Si.g.run, St. Märgen 
Dr. Trippel E., Bühl 
Tri tsch.l er Her llla nn! V ill ing en (V,) 
Tram p eter F ri ed.:rich D c,,) n a ucsdl ingen 
Tro t t, Hans J oaChim1 Don a u es eh I ng.en 
D r. Turn bül t, Geo r g j Ko n s t.a. n z, 
"rwa i·Z, Ilse;" Don a ues eh i n,gen 
Ueck er! Ern il, D,o n a uesch in gen 
U rnmen hafer;, ,J'osef ViUingen (V.) 
Um,me,nhofer, Villingen (V.) 
V 1. tel' j A llgUS t . 0 ber\vi nd en 
'Vögele" Fritz. Immendingen 
Wagnp-'f . EmU, Do.naueschingen 
Wagner. Ludwlg, 
Wa,j s· fIedw Don a l.lesch in gen 
Wa 1 d v 0 gel, M 1:1 x, D 0 nauusch in,gen 
W.a.lther WiUi. V,lll i ngen (V.) 
Wa nglel Fried rich j Do na u.es eh inge n 
'D \Ve ber Ma x" Freibur giB r . 
We hin ger,. J 0 sef, D Q nauescb.ingen 
Wehr, le t Ka r 1 N u.st.a dt 
Wcickhart, K. Löffingen 
"Ne i gand i 'W olfgan Do.na ues n 

Weige le Ge rh a rd l D ona u es.ch 1 ngen 
Weigt B,arbara, Villing,en, (V.) 
We i g t, DOTO the a, 'V ill f ngen (V.), 
VtT ein . u rte r, -Fra nz, Ra dolfz@ll 
Welss. Herbert! Hüfinge,n 
Weißer, Villin,gen (V.) 
WeT k m,e I st el'. Walter" I nmu'! n d tng,en 
'\ Verr G,er ha rd '; Don Q ues eh j ng'en 
\Ve tze 11 .Pa lIla V ,ill ing I? n 
Wetzei Wilhelm Engen 
\Vi ck e l"t 1 0 ska:r I ViiI i n ge'n 
Wie be I t!, Fr i ed r i eh Ka t I. V ill ingen 
'W icl ndt. Hans Ulrich,. Donaueschingen, 
\Vieser HE,rmann, 
'\Va,ggert jun., Achdorf 
Wildi1' August. ViUingen (V,.) 
D'l·. 'l,J.lilliard t Adolf Do,nauesdtingen 
Willimski , Paul] Blunl berg 
Dr. Willmann, Hans, Schw'e'nningen 
\rVlnkler, Iielm,ut, VIUingen (v.) 
W i nt er R 0 sma. t' i e,. Don a,ue SM i n n 
Winterman tel" Bel' tll old, H üflngen 

i :-si er - Alf red · Engen 
\Vo h le-b 5, M.a r ia W w e. Frei burg/Br . 
D r; \Vo hl fa rth" E rlch l N eus tad t 
'\Vürth, 0-1 tOt 
Zeidler I-l'elllTIut! Vill.inge.n (V.) 

WoU'gang j Dona,ueschingen 
Ziegelwalner J osef, VilHng , ll, (V.,'I 
Z i e h f'uss. Eva Ma r i [1 J Do ua u es.,m ,l ngen 
Zimmermann! Kar 1, Blumberg 
Z inlmenn a n n , 0 t. to., VUli n,gen (V 

J'uhanna Blu.mbetg 
B eu 1"0 n Erzab te i 

F . F. Ka,mmer 
Da n a ues eh ingen. Hein}" i cll- Fe u rste in-

Schule 
F re i b u t g I Bez ir ksste 11 e für N at ur ,seh, u tz 

und Lau dscha Hs pft e ge 
Freiburg, Institut für bisto,rische 

kunde 
Freiburg, Get)graphisches Institut 11 

de r Uni \r ers UM t 
Fl.· '1 bu r g, Ba cl is ehe L.a nd e-sstel1e für 

F re i bur.g! Bad is ches W örterb um 
Ge m,e i n d e BI es j n gen 
G ,enleinde Düggingen 
Ge'm,ei,nde Gutmadingen 
Gemeinde Ham'm1ereisenbach 
Gemeinde Hubertshofen 
IGemeinde .Immendingen 
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Ge m,e.inde IppI.n gen 
Gemeinde Lcipferdingen 
Gemeinde Neudingen 
,Gemeinde Obel baldingen 
Gem,e,lnde Öflngen 
GemQinde Pfohren, 
Gemeinde Riedö-schingen 
G eme i nde S U 1.1 th a,us en 
Ge,meinde Tannheim 
Gem,e in de Wo 1 terdi n gen 
Gemeind,e Zimmern, 
Grün i nge.n I K,a th." Pfa rra m t 
HU ftn g,en! Vo 1 ks sch ule 
Hüflng'f!n t Knäbenheim M,ariahof 
K ,a r IsI"U heB a d is,che L,a TI d i bl i,oth e k 
Karlsruhc , Badisches Generallandes ... 

archiv 
Mü'nchen,. Bayel'lsches H.auptstaa ts-

ardliv 
Neu bur g, Volksb il dun gsw,er le 
Rot twe i 1, Se mi na.r fU l' St ud ie n-

r-e fe re.ndare 
Seb wenningen Städt. Heima tmuseum 
Si gma, ringe n F'ü rs tt Ho h e n z,", Ha us-

und Domänenarchiv 

Siglnaringen" Landeskommun.al verhand 
deI" Hohenzollerisch,en Lande 

Si gmar in gen" S ta,a t sa rcb iv 
Stadt Blumherg 
Stadt Bräunlinge'n 
Stadt Don,aueschingen 
Stadt Engen 
StB d t Fü rs t.en berg 
Stadt Geisingen 
Stadt Hü'fingen 
St a d t Löf!ßn ge'n 
Stadt Villingen 
Stadt Wolfacll 

Lud\vig ... Uhland- Institut für 
Volltskunde 

TUb ingen I In st i tut fü I" gesell i eh tl i eh 
La n des kunde an. der Uni v@rsität 

Vi 11 i n gen!, La n d k rej s 
V ilUnge,n , Lch:rinsUtut 8t. Ursula (tl) 
V j 11 ingen Seh w n rz w"älder B rennsto ff-

handel (V.) 
V BI ing en" Eu 1'0 pa Pa l:"tei 

Kreisverbnnd (V , 

1 gemeinsClm mit dem Geschichts .... und Hejmatvercin Villingen 
(v.) == Mjtglled des VHlinger Heimn tvereins. 
(*) :;;;: Mitglied in beiden Vereinen 

Wir bitte·n u.m Verständnis dafur. daß wir aus, Gründen dCT Raumer"sparnis und weH 
uns nicht alle vollständigen bekannt sind!f Amtstitel und Berufsbezeichnun-
ge n ni eh t ,au fg [) führt hab en. 

j 
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Verz'eichnis: der wissenschaftlichen Ta:uschv'ereine und ,- in'stitute 

AB,eben: 
AlIens.ba,ch:, 
Altenburg: 
Augs'bur,g: 
A.ugsburg: 
Ba'mberg: 

Ba.mber.g: 
Base:l: 
Basel: 
Basel,: 
.Bautzen: 
Bayreutb: 
Be'rn: 
Bonn: 

Bregenz: 
Bremen: 
Bremen: 
Chic'ago: 
D,armstadt,: 
Det:m,old: 

Dresden: 
Düsseldorf: 
Ellw'angen: 
Erlange'n: 
Erlange'n: 
Fran,kfurt a l M.: 
Frankfurt at M .. : 
Frau·enfeld: 
Freiburg il Br .. : 

Freibu:rg Br .. : 
Freiburg tBr.: 

Stand vom 1. 3. 197'0 

.Aachener Geschichtsverein 
Arbeitsgemeinschaft Allensbach e. V. 
Na tu rk'und li eh es Museum "Mauritianum a 

Staats- und Stadtbiblioth·ek 
N aturiorschende Gesellschaft 
Historis.cher Verein zur Pflege der Ges·chilchte des 
ehern. Fürstbistums Bamberg 
Na turforschende Gesellschaft 
Historisch-Antiquarische GesellsChaft 
.Basler Botanische Gesellschaft 
G,eographisch-,Ethnographische G·esellschaf't 
Stad tmuseu m 1 · Abteilung 
Naturwissenschaftliche G,esellschaft 
Historischer Verein des Kantons B·ern 
Naturhistoris,eher Verein für die R,heinlande und 
Westfalen 
Vorarlberg-er Landesarrniv 
Staatsarchiv 
Naturwissenschaftlich er V€'rein 
The Chica,go Aca.demy of Sciences 
Historiseher Verein für Hes,s·en 
Naturwissenschaftlicher und Verein für 
das Land Lippe 
Sächsische Landesbibliothek 
Geschichtsvere+n 
GesChichts- und Altertumsverein 
Institut für Fränkische Landesforschung 
Heimatverein Erlangen und Umgebung' 
Frankfurter ·Ve·rein für Ges,chicbte und Landes'kunde 
Historisches M.useum 
Historischer Verein des Kantons Thurgau 
Badischer Landesverein für Naturkunde und Natur .... 
schutz 
Geographisches Institut , der Universität 
Kir,che'ng'eschichtlicher Ver,ein fü r das Erzbistum Frei .. , 
burg 
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Freiburg i. Br,': 
Freiburg t Br.,: 
'Freiburg i. 
Freiburg i. B,r .,:, 
Freiburg/Smweiz,: 

Freising: 
F 'reudenstadt: 
Fried,berg: 
Frie drichsb,a fen :: 

Fulda: 
Gießen: 
B,ad Gode'sber,g: 
Graz: 
Gr'8z,: 
11 a:lIe a. S .. : 
llamburg: 
II:ana,u: 

Hannover: 
Hannover: 
H,annov,er: 
Hei.dclber,g': 
Helsing,for.s: 
Hof: 

Hohenleuben ... 
ReiChe nf'e ls : 
Je'Da: 
Innsbruck,: 
Karl-Marx, ... Stadt: 
K,arlsruhe : 
Karlsruhe: 
Kiel: 
Konstan,'Z : 
Landshut: 
Leid,en: 

Vere ins nach rich ten 

Breisga u-Geschichtsverein nSchauinsl.and U 

Naturforschende Gesellscha '"'1 
. taatliches Amt für 'Ur-, und FrühgeschiChte 
Geologisches L.andesamt für Baden-Württemberg 
D'eutscher ,geschichtsforschender Verem des Kantons 
,Freibur,g' i. tt" 
H " t . eh V " - 18 OT1S : er . ereln 

Verein 'für Helm,atkunde 
Friedberger Geschichtsverein 
Ve-rein für Geschichte des Bode'nsees und seiner 
Umgebung 
Fuldaer Gescltichtsverein 
Oberhessische G'eseIlschaft fur N atur- un,d Heill{unde 
B,undesanstalt für 'Lan,deskunde 
Historischer V,erein für Stele r.ma rk, 
N'aturwissenschaftlicher Verein f 'ür Steiermark 
Mal tin- Luther-Uni versi tä t Halle-Wi tte,n berg 
Verein für HamburgisChe Geschichte 
Wetterauiseh . Gesellschaft für die gesamte Natur-
kunde 
Landesz,entrale für Heimatdienst 
Verein für Geschichte der Stadt Hannover 
N aturhistoTlS(ne Gesellschaft 
N aturhistorisch .... medizinischer Verein 
Societas pro Fauna et Flora Fennica 
Nordoberfränkischer für Natur- Geschichts-
und Land,eskunde 

I{reismuseum 
Friedrich -Schiller-Uni versitä t 
Tiroler Landesmuseum Ferdinandeum, 
,Museum für Naturkunde 
Na turwissenschaftliche'r Verein 
Universitätsbibliothek 
Natuf'w'issenschaftliche'r Verein fUr Schieswig-Hoistein 
Stadtarchiv 

Verein für Niederbayern 
Maatschappij der Nederlandse Letterkunde 



Leipz,i,g: 
L'üttieh: 
"Ludwigsburg: 
M ,ainz: 
Mainz: 
Mar'burg: 

Münche:n: 
M'ünster: 
M'ünster: 
Neucl1atel: 
Neumarkt: 
N'Ürnberg: 
'. ürn bur'g ': 

Nürn'berg: 
O'ff'enbach : 
Offenburg: 
P ,aderborn: 
'Re,gensburg: 
Rcge.nsburg: 

Rostock: 
Rott"reil: 
Salzbu,l 'g: 
St. GaUen: 
Smaf.fhausen:, 
S,cha f fha usen: 
Schopfh.eim: 

Sigma,ringe,n: 
Singen: 
Spey'er: 
St.ralsund: 
S.t u t'tg art: 
Stuttgart:' 

Trier: 
T,nb -, u ··mg'en'" 

Ve rel n snach r ,i eh te n 

Stadtgeschich tliches Museum 
Institut Archeologique Liegeois 
Landesslelle für Naturschutz und L,andespflege 
Mainz,er Altertumsverein 
N aturhlstorisrnes Museum 

J,59 

Gesells'chaft zur Beförde'rung der ges. N aturwissen-
schaften 
V,erband für Flurname'nforschung in B,,ayern 
Wcstfäl. Landesmuseum, für Naturkund,e 
Verein für Geschichte und Altertumskunde Westfalens 
Societe 'N euchä leloise des seiences natu.relles 
Historischer Verein Neumarkt 
Ve-rein für Geschichte der Stadt N'Ürnberg 
G,erm,anisChes Nationalmuseum 
Naturhistorische Gesellschaft 
Offenbacher Verein für Naturkunde 
,Historischel'" Verein für Mittelbaden 
Verein für Geschichte und Al.tertumskund,e 
Historische-r Verein für Oberpfalz und Regenshut g 
Na turwissenschaftlicher Verein 
V€'rein iür Kunst und Altertum 
Freunde der N atur.geschichte in. Mecklen burg' 
Rottweil,er Geschichts- und Altertumsverein 
Museum Carolino Augusteum 
Historischer Verein des Kantons St. Gallen 
H1storischer Verein des Kantons S,chaffhausen 
N'a turf.orschende Gesellschaft 
Arbeitsgemeins-chaft zur Pfl,ege der Heimatgeschichte 
des M'arkgräflerlandes 
Hohenzolleris'cher Geschichtsverein 
V',erein für Geschichte des Hegaus 
P 'fälz. G'eseUschaft zur Förderung der Wissens.Chaften 
Mee'l'esk und liebes Museum 
Verein für va,terläncl,. Naturk.unde in Württemberg 
Kommission für geschiehtl. Landeskunde in Baden-
Württemberg 
Stadt bi bliothe k 
Geo,graphisches Institut der Universität 
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Tut tli,n.ge'D : 
Ulm: 
Ulm: 
Uppsala,: 
U'rbana/USA: 
Venedig: 
Washingt,on: 
Washington: 
Wien: 
W .. , , ",' Jen: 
W ·, ,' Ien: 
Wiesbade:tt: 
Wiesbad,cn: 
Winterthur: 
Wolfenbüttel· 
Worms: 
Würzburg: 
Wup'perta ': 
,Za,greb: 
,Züritili: 
Zürich: 
ZüriCh: 

Heimatatchiv 
Verei.n für Kunst Altertum in Ulm Oberschwaben 
Verein für Natuf\vissenschaften und Mathematik 
Universit.ä ts-,B i bliothek 
University uf Illinois Library 
Museo Civico di Storia Naturale 
Smithonian Institution 

Department of the InterlOI , 'Geological Survey 
Heraldisch Genealogis,che Gesellschaft 
Naturhistorisches Museum 
Zoolog isch -Bo t an is ehe Ges:ellschaft 
Nassauischer Verein, für Natu,rkunde 
Blätter für deutsche Landesgeschichte 
Stadtbj bliothek 
Braunschw,eigischer 'Geschichtsverein 
Städt.. Kulturinstitute und Altertumsverein 
Fre'unde Mainfränkischer Kunst und Geschichte 
N aturwissenschaftliche-r Verein 
Hrvatsko Prirodo.slovno Drustvo., Bioloska Sekclja 
,An.tiquarische' Gesells.chaft 
N aturforsche'n.d " G:esellschaft 
Sch weizerisches Landesmuseum 
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V, · h .. . 
aller bisher in den) Sehriften des Ve'reins' erscltienenen Aufsä.tze 

IH70 1970 
(nach den Verfassernamen alphabetlseh geordnet) 

HA'DER K. S .. : 
K. S. : 

BADER, K. S .: 

I<:. S .. 

BADERt 'K + 8.. 

B,ADER K. S.: 

B·ADER! H:'. S.: 

BALZ' ER" E . ., ' I _ . J. l1li 

BALZE·R., E. : 
B,ALZER E. ·: 

B· A' R-· TH' '1',." K . 1 . iI " !O'" 

BARTH. F . K .. : 

BAurV1ANN,. L .; 
BAUM.ANN L .: 

BAUMANNJ Iot.:. 
F'. L .; 

BAUMANN. F. 

BAUMANN F. L.: 

BAUMANN! F. L.: 
BAU].{ANN .F. 

B,A,UMANN, F .. L.: 
BAU·MANN. F. 

BENZING I A.: 
BENZING, A.: 

D'as fürstenbergische Bergwerk im Kh chtal. 1940 XXI , 651 
Fii rstin EH Si a be th zu Fü rs ten l'er,g im Ka m pI um die Erhal tung 
d e r ReChte i, h .. ·es m.e d iat i sie rt e n H Q 1956 XX IV, 119 
Die Land,grafsdlaft Ba,ar vor und bei übergang an das 
Haus Fiirstenberg·. 1960 .XXV, 9 
Er g'ä fl zungen un d H i n\v eise Z,U r Ba arge schidl te 19,68 

X,XVII 113 
Die tUchen Flur-! Haus-, und Geländenamen von 
berg. 1966 X .XVI, 67 
flans von. Landau Majestät Rat und Re-ichssmatz-
meister als Inhabel' der Hel rschaft Blumbe·rg. 1954 XXIII , 33 
Sie dl ung S-, ve r keh und orts gesdl j.ch t1 iche B rkung en zur 
großen Landtafel der 19'70 XXVIII. 81 
nB·esch refbun g wc h;;he rges ta 1 te:n dass staine rne Hoch ge rieb t 
odter G'algen .zu einer V'urde'roesterreichischen 
Statt vorm, Schw al'tz wald j a ufge r h:h t \YO 1896 IX!, 189 
Die Herren von Schellenberg in der Baal". 190:4 XI, 1 
überreste eines Pfahlbaus und Gräberfunde bei BräunUngen. 
1904 XL 274 
Der baareJuer B,a uer im letzten J ahrh unde'rt vor der M,edia-, 
ti sier u n,g des Fti rs tent ums Fü r ste nber g 1700-1806. 1928 

XVII, 13-
Die Verwaltungsorganjsa ti.on der 'Gräflich 
Territorit,n VQm Anfange des X ·V. bis in d 'le ZVrleite .Hälfte des 
XVL JahI'h . 1926 XVL 48 
B ad<:,w egen, Lage n un (u n ter kl. Mit teH ,) 18-80 I1I! 284 
Alte- Be f es 't I gungell an der B reg und 0 beren D 0 na u. ,( K letn e 
Mi UeH ullgen) IS8iO III" 284 
E inf üh run g d es ri a 1l i sch en KaI enders i.n der Fürsten be r-
g:isch n Baar. 18,85 V

T 
144 

Gräberfund in 1882 IV, .213 
G r 11 be'rfu n d 1885 V . 134 
Kri.egstagebuch von von J. Müller'. Hrs:g . von 
F . Baumann. 1893 VIII 68 

umbenannten Orte' der badischen Baa:r und 
der Herrschaft Hewen. 1860 llI

t 
5-0 

Ober einige abgegangene' Orte. IH85 'V 1.31 
Die '01' der badischen Baal" und der H·errschaft Hewen. 
1882 IV, 7 
Rom,an isch es, 13n5 V 135 
T.agebuch die tügljchen KriegsvorfaJrenhe1ten 1779-1798 
von J. Merk. Iirsg. von F . L. Bau.mann. 188,0/89 VI; 18 u. VII 175 
B iträge ZUl' Gewässerkunde deI:" Ba,ar. 196B, XXVII . 101 
Beihäge zur GeviJässerkunde der Baar (11),. 1970 XXVIII 338 
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BENZING A".: 

BERE,NB/'i .-:H'·, E .. 
BERND'T , 0.:' 

BERTSCHE, K. ; 

,A. : 

.BISSINGER, K.: 

BISSINGER j I{. : 
BOTTN"ER. I"L + 

BURI Th.: 

Th. : 

BURKARD, 
ECKERlE 
EISELE, J. 

ENDRISS! G o' 
FEURSTEIN H. ,: 

FEURSTEI.N, H.: 

FE- UR, STE" "IN I H· I. ".. . . '. , " '!i lIö 

FEURSTEIN, H : 

FEURSTElN IrI.: 

FEURSTEIN' 

F ,EURSTEIN,. H : 
FEIJRSTEIN, H : 

FEURSTEIN; 11 : 

FEURSTEIN'" H. : 

FEURSTEIN,; H.: 

V creinsnadl.t·i eh te n 

Ges,iChtspunkte zur naturräun"llichen Gliederung de'I B,aar. 1966 
XXVI, 123 

Rohrdor-f bei Meßh;.i eh, 1954, XXIII , 126 
Die 'Gartenanlagen zu. Donaueschingen, und Nei-
dingen , 190'9 XII 1 
Die P red ig te n AbI',a h a m.s a Sa"n c ta C la ra i'n zeitli eh er Reihen-, 
fu g 'e . Ein, Versuch 940 XXI, 161 
Au.s Aufzeicl1nungen in den. Klöste rn Grün\yald und Friedcn-

1885 V,118 
Die äl e, ,te n Nachrichten über Alt,es in d er Gegend von Hüün-
g en . 1909 XII 177 
Hö'misch , , VUla be i Aulfi.ngen . 1803, VIII; 61 
Die Anfänge deI' Herrs:cha '"t Lenzkirch+ 1940 99 
,n asS te ins alz1a g e l VQ n Don,a u.es eh f ng,en, - Aas en, :Si e.i ne Be l.i e-, 
bunge n. zunl geol Werdegang dei" Baar und seine Erbohrung. 
1920 XIV 5,7 
Übet den Ursprung der Therlnalquellen Süd,v'estdeutschlands. 
IB24 XV I 3 
KOl1r.adin K .. Ausgang. 1920 XIV 118 
Archäologische Notizen aus de r 19GB XXVII. 
V1Uinger Chronik von 1794 - 18.12 von J. S. Hrs,g von 
ehr. Ruder., ums VI, t 
TI äs Sc r U llgs a nl Hgen auf der Baa r . 1 ,40 X,X I t 217 
Zum Anteil des Graf' n Wilhelm zu FÜ1"'tenberg ,an den 
schmalkaldjschen Händeln im ,Jahre 1539. 1920 XIV, 13.0 
Beiträge zur 'Geschichte von Donaueschingc'n: Zur G'eschichte 
der alten Donaueschinger PIarrkirche. Zum Stammbuum der 
Ritter von Habsberg 14-82 - 1.488.. Alt.äre der Sebast1ans-
kapelI. 1920 108 
Ein Besuch Maximili.ans am 'Fürstenbergislilen Hofe zu 
Don a uesch in gen im Ja h re ] 516. 1920 Xl V , 133 
Bf;=-such Reichsv:izeka:nzlo,rs Dr. Balthas,at 'M'erldin ,am Hofe 
Ul, Donaueschi ngen. Zugleich ältestes Urteil übel' die land'wlrt-
schaftliChe Schönheit der Baal" aus dem ,fahr',e 15.'29. 1920 

XIV"134 
Ein Bildnis des Gr.afen Wilhelm W'erner von Zimmern (148,5 
bis 1575) in d e'f Fü r s tUche n, Ge m ä I de gale,1" j . zu. Don aue,schinge 
1924 XV], 111 
PetI"us Canisius cnn Hofe diiß Albl'echt zu Fürstenberg 
157'9. 1926 XVI, 177 
D -"'I" ralselhafte Ort Suntheim. 1913 XIII. 14,8 
Po rträ t cl e 1. G rä fi n Elisa b e t.h VOll K ön i gse gg) ge b Gräfin von 
Fürstenberg von Hans Schöpfer d.. ,Jüngeren nach 1570. 
1920 XIV, 139 
Zwei 'Volkssagen der Haar : Die 'Wanderlegende von der seligen 
Ruchtrau.t von Allmendshof.en. Die Erkläl"'u.ngssage von 
sieben Frau.en von 9,33 XIX. 161 
Ein Votivbild des. 'Gtafen Konrad zU Kirchberg und seiner G-=-
lllahlin AnnB

l 
geh., Fürslenberg ca. 1470. 1920 XIV, 13] 

E i,n Wa ppen. Fra n z Eg I) ns zu Fü rstc nberg (1626---1682). 1920 
XIV 140 



FEURSTEIN H . 

EURSTEIN H . ': 

F1SCIiER. J.: 

FUCHS) J.: 

GIESE, H : 

GLATZ H. ,J. : 
GLUNK. M.: 
G'ö: 'BEL' W: · " ' _" - -, I 1 " I! !I 

GÖHRINGER" A. !, 

GOERLIPP" G .: 
F.: 
,F . . 

HALL A.: 

I-"TE' I M 'T)! 
. " , 111- • '. 

I-IEINEMANN J B . 

I-IEINEMANN, E : 
HERMANN ,M.: 
HERRI\iANN, 

HO'HENLOHE-'V ALDENBU'RG, 
F. K. Ftirst zu 
HOHENLOHE-
WALDENBURG 
F. Fürst .zu 

HO,HENLOHE-
WALDENBURG! 
F. K. Fürst zu 
HOLE,R , 

HOPFG,ARTNER 

HOPFGARTNER, 
HOPFGA,RTNER. A.:' 

H' OP'F' G"' A" 'RTNE1 RA" . , .. ". " . . . - -'-' I!I ' - • 11} 

A .: 

Vereinsn a,rn,r i eh ten 363. 

Ein von der Ifand des Kupferstechers 
E. S. aus dem .. i\nfang-e der 1460 1920 XIV, 132 
Eine Wechs des Grafen Fri,edl'ich zu Fll.:rstenhetg hei 
dc m B ü r genn eiste r !(on rad Mock vo n Rott w eil .a u.s deIn J ahl"'e 
1530., 19'20 XI V I 1 aß 
I{limat I scl1 e E rgü bn i ss e vo n P [0 h aus den Ja h ren 1923 bis 
1929 1931 XVIII, 22,5 
Heinl'jch Hugs VilJinger ChronH und die Schlacht vor Novara 
im, Jahre UH30. 1'970 XXVIII

J 
104 

D ie RIn.k.en-Mauer bei. Baietsbl"Onn i.m Schw'arzwald. Mit einer 
Beilage. 1882 IV .. 1 

G eschi eh te der La n cl g ra :fen v u n L upJe n-S tühli Tl gen. 1810 I . 1 
D K al"ol in gisch en. K ön i gs gü'ter der B ,a ar 196ß. XXV Ir 1 
Ein Zinsrodel de1 K .aplanej Neustadt im au.s ,d ein 

1506. 1940 XXI . 2D2 
D' i e G eol ogl sch e G es eh j eh te de t· 
gen. 1,913 

U m gebung von Donaueschin-
XIII., 67 

siehe HUBER und GO,ERLIPP 
Häuserinschriften de'r Ba ar. 1.872 11 19,5 
Karl Egon 111. Fürst zU 1893 'VIII 1 
H i.rt und Lassberg. 1960 XXV. 39 
Rotatorien aus dem , Wuhl"holz·'· im Ried bei Donau es,cllin gen. 
1926 X VI. 252 ' , 

Riedösd-üngen w,ährend. seiner Zugehörigkeit zum Stifte Unse-
rer LiebeD Fra,'U zu Lindau. 1931 179 

Siedlungsreste trI)' 'Gebliet de ' oberen Brigacl1-
ta les. 1940 X'Xl. 199 
'Die- S1. Wend-elinskapeIle in Oberkirnach., 19-54 XXIII! 55 
D,a s An t on ite rha us in V j 1.] ingel1. uno xx VIII! 121 
D i.e 0 ph rys ... Arten un d ihre Va r ia t io ne.n in de'f 13 aar. 197 [J 

XXVIII, 2,60 

Das F ii rs ten be r g is'm ' 'V Cl P pe n. 1 B 80 III 1.5 

Das Rieter sehe Wappenbu('n aus dem Ende des 16. Jahrh. 1880 
Irl, 1 

Da s Stad twa pp e n am Ko n s tLL n r K·;j, ufh n 1880 III j 17 
Schu1prämiennledaillen des Fürsten \Venzl.s}.aus zu Für-
stenberg. 1950 XXIV, lßfi 
Archäologiche }"iunde in Welsdl ,1,nge,n und auf dem Hohen-
krähen. 1885 V,132 
D.as Versitzen des Bregwa,ssers oberhalb Hüfing,en.1885 V 131 
DIe Kra ftü be r tr a gu n gsa nl a ge Wu ta ch-Dona ctl in gen. 1896 

D re n jäh l' ige m eteo ro logisch e B eo bachtungen 
e sching en. 1885 
Ei n e M el k a 11th Ö hl e im 'V'utachial 1885 

IX 176 
fÜr D-onau-, 

V ! 1 
V , 129 
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H'OPFGARTNER ,A 

IiQ,PFGARTNER, A.: 
HOPFGARTNER A.: 

JiUBER E.: 

HUBER, E . und 
GOERLIPP, G.: 
HUND, A. : 
JÄCK, 

JÄCK, K. : 

JENNY', H.,: 

JÖRG" 'E.: 

JOHNE, E. :. 

JO'., H,NE E; , , - I 

JOHNE E ,.: 
,JOHNE, E.: 

.lOHNE· E . : 

JOHNE-" E' · '. . I Il •• 

JüfINE E.: 

IRTENI{A'UF, W.: 

KIEFER,. Fr.: 

KIRClirIEIMER j F ,'· 

KLUTH. C.: 

KÖSTLER,. J. N. : 
'KRÄNKELt 

KRAUSE, W.,: 

V ere i,ns n,aChrich ten 

Res ul ta te der mete 0 ro logis,ehen 'B.e 0 b.a eh tung'en J a ngest eH t j 'm 
Kalenderjahr 1871 zu Donauesmingen (691,8 Meter über'nI 
Meere). 1872 111 185 
Ober den Be'rgh'turz inl Kr ttc'nbach-Thale. 18B2 'IV, 218 
·U 11 tel"s u eh u n g übe r die eh emi sehe Z us a mrne nse tz. ung ei ni,g f' r 
Qu ell-Fl u ß und B rUll.nen 'Vi/ asser in DQ n,a ue 3m ing en. 1870 

125 
Dir, Don.auesching,er Handschrift 3'35. 'Ein Beitrag zum W'erk 
des Jei;l,n Colombe. 1956 XXIV; 174 

Die Entenburg. 1970 XXVIII, 18 
Donaueschi,ngel'l und die Donuu. 1933 XIX,,221 
D re i I e rch e.n tein e fürs te n b i,sehe Ko 10 ni st ens ie dlun gaus dern 
Ende d es 18. Jahrh . 1950 X ,XII, 
JOßef Ant.on ein L ,ebcns- wld Zeitbild DUS deI" Bnar. 
1940 XXI 'r :3 
Vo m Schrl!' i.b e r zum Ri t Jak 0 b v'on Ra min gen 1.510 bis na eh 
1582. 196'6 XXVI. 1 
'Geologische und blQstratonomisme B,eobachtungen ,an der' Uß-
te rpl i 0 ,7,; ä neIl. Foss.i1 fu nds ta t te Höwen e ggfHe gau. 19::>6 

XXIV 19',8 
Fli rst Ant 0 n Egon zu Fü rsten be rg( 1 ß5B-171,ß)- im Sp i e ge] z w eier 
Lu bgedichte. 1956 XXIV 107 
Die Donaues,chinger Fasnacht in letzten Jahrzehnten des 

1900 XXIV. 269 
A dem he.ime tJ i ehen Leben des Ut Ja h rh unde rb;. Auf G l.'"Und 
der Zimmerischen Chronik 1933 XIX, 301 

Hilßn,gische Nachtv.täch,ter-", 1931 XVIII , '281 
Die Ne'uordnung der Fürstl. FÜ1'stenbet"gischen Institu.te für 

und Wissenschaft in 'Donaueschingen. 1920 
XIV,. XXXIV 

,D j e Volk st r ach t der Ban r r tl' tl ge zu ihre r G es,chi eh te. 19:26 
XVI, 199 

Zum angebli,clt Fürstenbel"g.ischen Wa,ppen über der Vorhalle 
der Klosterkirche in 1954 XXIII , 137 
\V n r G, u'ethe auf s,e j,ner c·r.s ten Sclt w e iz e I" :I."ei:se (1775) in D u 
eschingen un.d welchen Weg nahnl er von Freiburg nach 
Sch,affha-us n? 1954 XXIII, 140 
über Wege- und tnlsse auf dem Eisenbacber 
Höch ste n. 1970 X X VII I, ,328 
üb' .r e:i 1.1 i ge K re b se aus de 1'" Wa ss erle i tUll g von O,eflnge n r 1926 

XVI, 2,73 
D-ie Bergmünzen, aus dem ehemaligen Fürstentum, 
berg. 195,6 XXIV, 7,2 
Die Berg mann s lieder de's. fürs tl ich fürs tenber g is,chen Be r g-
sch rei be rs F ried rich Ka pf (1759-1797) 1970 X,X VIII l 3201 
Von det' Größe des WaldesL 1956 XXIV, 7' 
Die Schulen in der Fürstenbergischen Ein B,eitr,ag zur 
Ge seh j eh te dies S eh u I w ,e'sens. 1885 V 25 , 

Die Ii,ecken.landschaft der 'Vestbaur. t068 X.X VIIJ -62 
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Le ben de Zeugen ,nach e is ze i t lieh e r 'W'a ldg e 5,ch i eh te in, der Baa r . 
1970 XXVIII, 23,2 
D j e F reihet" re n Ra.ßl e r von Gamersch wa n g - ein fij rste nbergl-
sches Vasall ech t. 1970 XXVII I! 142 
Die Fürsten zu FÜl'stenberg und ihre Vasallen. 197'0 

KüRZ E. G.: 
XXVIII I 31J9 

D'as Bien , nbüchlein, d,es Georg Pictorius von Vil1ingen. Ub(lir ... 
setz t und hrsg. von. Dr. Ernst Geolg Kurz. 1896. lXI 137 

I{W ASNITSCI1KA, Die Waldböden auf Bunts:a ndste,in, im B,aarsch \va:rzwald. 1970 

LAIS> R'··· : 
, -, ' 

LAS.CHINGER1 R.: 

LERNER" 

MAlER, H.: 

MART'IN, 'Th. : 
MARTIN, 
MERK" J. ,P . ,: 

M1JLLER J. B.: 

NE,UBE.RGER, .J. ': 
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